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Vorrede. 



ewifs nicht Mangel an guten Schriften,' 
die die Arzneymittellehre umfaflen,. ift Ur- 
fach an diefer zweyten Ausgabe. Schriften, 
die fo das Gepräge der Vollkommenheit ha- 
ben , welche ich diefem Werk nicht habe er- 
theilen können. 



/ 



Beyfall der Kenner haben freylich die 
baldige Endigung der erften Auflage beför- 
dert, und es ift Schuldigkeit von mir, diefes 
mit Achtung zu erkennen, und mich diefes 
Beyfalls auch würdig zu machen. Ich habe 
deswegen an diefer zweyten Auflage den^ 
Fleifs verwendet, welchen ich nach meiner 
Kenntnifs und Kürze der Zeit anwenden 
konnte* 



* * Ich 
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Ich bin überzeugt, dafs manches härte 
beftimmter feyn können; dafs manches ge- 
nauer auseinander gefetzt werden konnte ; 
und dafs ich ein vollkommeneres und belTeres 
Werk hätte vorlegen können. 

■ 

i 

t - r n 

Aber gar leicht flehet man die Splitter 
anderer, und eigene Balken nicht. Auch 
find unfere Geifteskräfte und Ideen nicht von 
gleicher Richtung. Ich bin Menfch, und 
habe nach meinen Kräften gearbeitet. Es ift 
angehenden Aerzten gewidmet, wobey der 
ittündliche Vortrag noch vieles erklärt, was 
hier kurz gefafst ift. . • : * % 1 

• * 

Es ift manches weggelaflen, und neues 
aufgenommen. Selbft ganze Abtheilungen 
find zerftörr, und befFere erfetzen deren Stel- 
len. Die verdünnenden und reinigenden Mit- 
tel als befondere Cohorten fallen hier weg, 
und Bruftmittel machen nunmehro eine be- 
fondere Abtheilung aus. Da ich in meinen 
Vorlefungen über die Arzneymittellehre die 
Pharmacie mit verbinde, fo habe ich die hier 
eingeführte dritte Ausgabe der Pharmacia 
rationalis zum Grund gelegt, . ; . * 

* 

i Ich 
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Ich habe übrigens die Abtheihingen nach 
denen Wirkungen beybehalten. Ich bin vöU 
]ig überzeugt, dafs fie die befte ift, obgleich 
Wiederholungen kommen müffen , jcla ein und 
eben daffelbe Mittel in fo mannigfaltigen ganz 
verfchiedenen Fehlern angewendet wird. 

■ 

■ 

Denn da ich mir nicht habe einfallen lau- 
fen, den durch Erfahrung befefljgren Arzt zu 
belehren j fo hat eine Eintheilung nach denen 
Wirkungen für den angehenden Arzt den 
Vorzug: dafs er diejenigen Mittel beyfam- 
men findet, die entweder eine vorwaltende 
wirkende Eigenfchaft befitzen: oder aber in 
befondern Krankheiten vorzüglich wirkend 

fiad. { 

/ r ' ■ ... 

» > * s • * • 

Das Krankenbette erlaubt oft nicht in 
Schriften nachzufehen, was dienlich ift. Der 
ganze Arzneyvorrath mute alfo ein Werk 
des Gedächtnifles feyn, und wir faffen doch 
wohl leichter aufeinander folgende, als ge- 
trennte Ideen? Denn fb fehr wie man fich 
auch bemühet, und wie es auch zu wünfchen 
wäre, die Anzahl der Arzneyen zu vermin- 
dern , fo ift doch noch eine grofle Menge im 
Gebrauch, und es enrftehen noqb immer neue. 
■ t'/i Man 
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Man otdfiet die Krankheiren, utid eben Co 
müflen auch die Mittel geordnet feyn. Aber 
den Punkt richtig zu treffen, ift, ich geftehe 
es, nichr eines einzigen Menfchen Arbeit, es 
überfteigt feine Kräfte. • • , 

• 

Die durch Hülfe der Chymie uns bekann- 
te Edukte und Produkte der Arznevmictel 
habe ich angeführt. Meiner geringen Einficht 
nach ift diefes der befte Weg, wodurch wir 
uns der Wahrheit nähern: was ein Mittel 
leiften kann, oder nicht. Erfahrungen find 
richtig die beften Lehrer. Kur der Menfchen- 
körper kann manche Proben nicht erdulden. 
Wüften wir, was ein Körper, den wir jezc 
als Arzney brauchen, alle enthielt; fo könn- 
ten wir mir Wahrheit handeln, da uns jezt 
noch ein Nebel umgiebt, den man fogar, 
des Liofcorides dixi wegen wohl wünfcht, 
dafs er immer auf uns ruhen möchte. 

• * * * 

- 

Herr Leonhardti lehrte uns, dafs in 
den bittern Mandeln eben das Oehl fteckt, 
'was im Kirfchlorbeer das wirkende ift* 
Scheele lernte uns den zufammenziehenden 
Stoff kennen, und die* Bemühungen in der 
Zergliederung der Arzneyen eines Heyers, 

Kün. 
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KUMSEMÜTLERS, GÖTTXINGS U. IÖ. | find 

bekannt. Itt es nicht Beruhigung , wenn wir 
fowohl unfern Feind, wie unfern Wohlthärec 
kennen ?- und i follen diei© (Bemühungen ohn« 
JsJutzen feyn? 

•: .. * . 'j ; " ». ;«on ■ - 1 . 
> ; Unfer. Körper ift dea phyfifchen Gefielen 
unterworfen. Der irofere Druck der Luft 
veihinderr ^day Ausdring^n d^s, JMUWs aüS 
dem Körper; eben. ii> wie\fie das., £y er w eis 
in der Schaale erhält u. d. m. Die Wirkung 
der Arzneymi ttel ift eine^Fplge ihrer BeHand-, 
rheile; denn die Beftandtheile find doch wohl 
das wirkende? und gewifs jauch phyfifchen 
Gefetzen untergeordnet^ , Sollten fich nicht 
hieraus eben fo richtige Regeln folgern lalfen, 

•wie nach denen Krankheirs;zeichen, der. Am 
feinen Feind kennen lernt? „ 



» • < i 



Unfere jetzige Chymie kann uns gewiß 
mehr Auffehlufs geben, wie zu den Zeiten 
eines Dodarts, eines Naumanns. Wir 
willen noch wenig. Noch ift uns unbekannt 
flas eigentliche brechen- und purgiren erre- 
gende Wefen. Was ift das Pflanzengift ? da$ 
Betäubende-? das Bittere? u. d. m. 



■ • ich 



Di 



vrti Vorvtdt. 

1 ' [ Icfr bekenne es -öffentlich, dafs es mir 
Leid thut r wenn ich höre und lefe: daß uns 
die ^hymie keinen Auffchlufs von der Wir* 
kuri£ der Araneymi^rel gneben; könne; < ( _ r 

. ci / vi r< * . » .. /| 

• Mich überzeugt noch gar nichts, allein 
den Weg der Empiriefcü loben, und ihn zu 
empfehlen , wenn er die einzige Richtfchnur 
bleiben föll , -wodurch wir von der Wirkung 
der Arfcneyen Kenntnifi erlangen Collen. 

Diö Mirtelftrafle , beydes mit 
verbünden, 1 ift imeiri Beftreben, und nur et* 
was beygetragen zu- haben, der. Wahrheit 
näher Zu kommen, ift mir Pflicht gewefen, 
die mich, wie nahe und entfernt -ich davorf 
bin, das Urtheil des Kenners belehren wird. 



t ' 



Marburg 
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A. Nährende Mittel (Nutrientia.) 

« 

Sie find dem Menfchen Nahrung: oder enthalten die Nah- 
rungsftoffe. v 

t. Milchigte. 

Aus dem Thierreich. 

9 I 

Homo. Der Menfch. 

Gebräuchlicher Theil. Die Milch als die erfte Nah- 
rung, die der Schöpfer dem Menfchen beftimmt hat. 

Eigen febaften. Sie mufs eine lofe 'bewegliche Decke 
bilden , etwas ins Blaulichte fchielen, einen füflen Milch- 
gefchmack haben, und wenn fie auch 14 Stunden an 
einem temperirren Ort flehet, fich nicht von felbft fchei- 
den. Weder Säure noch der Kälbermagen faft, wenn fie 
* fo zu erwärmter Menfchenmilch gegoffen werden, ver- 
urfachen Gerinnung. Von höchft rektifizirtem Weingeift 
entfteht in 48 Stundenein Zufammenrinnen, und nach ' 
Bergius eine angebrachte Siedhitze, und Zufatz von Sal- 
peter und Salzfäure macht ein unvollkommenes Abfchei- 
den. Nach Ferris gerinnt fie bey 100 Grad Wirme nach 
Fahrenbeit *). 



Bos Taurus. , Foem. Vacca. Die Kuh. 
Gebraucht. Die Kuhmilch. 

Eigenschaft. Rinnt von der Beymifchung aller Säuren 
und der käfigte und öhlichte Theil fcheidet (ich vom 
wäfferigten. ' ' " 

Wir. 



I 



*) Ueber die Milch, eine Preisfchrift aus dem Englifcheti 
überfetzt von Michaelis. 17*7. g. ! 



A 
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Nährende Mittet. 

Wirkung. Der*Milch nährend. Der Molken nährend 
und verdünnend. 

Benutzung. Innerlich. In ganzer Subftanz nicht au& 
gekocht frifch gemolken bey Auszehrungen. Auch fo in 
KJyftieren als ein Nahrungsmittel. Bey dem Gebrauch 
der fpanifchen Fliegen, wenn diefe zu ftark auf den Urin 
wirken, entweder blos*, oder mit fchleimigten Sachen 
vermifcht. Bey genoflenen Giften als ein einwickelndes 
Mittel , wegen der öhligten Triette. 

Aeuflerlich zu erweichenden und eitermachenden Um- 
fchlägen mit Schleimen vermifcht. Bey rheumatifchen 
Seitenfchmcrzen mit Seiffe verfezt nach Cranz. Zum 
Wafchen beym Kopfgrind mit Kampfer vermifcht, auch 
zum Gurgeln, fo blos bey der eiternden Bräune nach 
Plenk. Da de die Wärme länger an (ich hält wie Waf- 
fer, fo benutzt man fie bey Stockungen auf der Knochen- 
haut, bey Gliedern, die man in die Milch fteckt, und fie 
nach und nach erwärmt. 

Btfiandthcile. Waffer, Butter, Käfe, und ein wefent- 
liches Salz (der Milchzucker) machen die nähern Beftand- 
theile aus. Diefe find aber nicht zu allen Iahreszeiten von 
gleichem Innhalt , und Genufs von ftarkriechenden Pflan- 
zen, theilt der Milch einen fremden Gefchmack mit. 
i 

Die Milch ift ein von Natur fchon halb bereitetes Nah- 
rungsmittel. Die vorzüglichfte Benutzung der Milchkur 
ift bey Auszehrungen. Man verordnet fie in diefem Feh- 
ler einzig als Nahrung, einzig als Arzney, und fchr oft 
mit befter Wirkung, wenn reine Luft, wie in der Schweiz 
auf den Alpen in den Sennhütten , dabey wirken kann. 
Ich fahe Menfchen wieder hergeftellt, wovon ich es nicht 
würde geglaubt haben, wenn mich nicht eigene Ueber- 
Zeugung überfuhrt hatte. Bey ihrer Auwendung mufs 
aber auf fchwache Verdauung gefchen werden. Diefe 
mufc vorher befeftiget feyn. Neigung zur Säurung, Nei- 
gung zu Vwftopfungen unterfagt die Milchkur. Sic ver- 

urXachr 

■ 

■ . • ' si DigitizBd by Googl 



Nährende Mittet. 3 

1 

ürfacht in dieferi Ümftänden entweder entkräftende Durch- 
fälle, oder hartnäckigere Verftopfung. 

Man läfst fie roh, nicht aufgekocht, genieflen, auch 
mifcht man fie mit reinem, öder einem partertden iuftfau- 
ren MineralwarTcr. Auch wählt man eine Milch, die 
dem Kranken betfer bekommt , als die Kuhmilch : denn 
die Milch der Thiere hat zwaf einerley Beftand theile, 
aber nicht von gleichem Innhalt. Efcls- und Ziegen- 
milch haben wenigere käfigte Theile, wie andere g*> 
wohnliche Thiermilche. Je mehr kä/igre Theile eine 
Milch enthält; deßd fchwercr i/r fie zu Verdauen - deftö 
leichter entftchen Ver/ropfungeri* Die Milchkur muß 
anhaltend feyn, und eine andere Diät rtiüfs nach und 
nach wieder* angewöhnt werden. Dafs fie ein gutes Nah- 
rungsmittel der Menfcheh ift* überzeugt üris das ftarke 
• Menfchcngefchlechti welches man in der Schweiz auf 
den Alpen flehet, deren Unterhalt gröftentheils Milch- 
fpeifeti find. Eine ändere Diät* eine andere Atmöfpliärej 
taft fie aber leicht hiit. 

Serum LaStis. Molken, 

Molken zu bereiren, beruher auf dem einzigen 1 (jrtJnd- 
latz , die käfigten und öhligtert Theile von dem Wäflcrig* 
ten Innhalt der Milch zu trennen. Diefes bewirken alle 
Säuren* Mittelfalze * inetdllifcbe Salze, jä fei oft Zucker* - 
arabifcher Gummi und Eyweifs, auch der Kälbermagen- 
. faft. Die zur Trennung der Milch angewandten Kör- 
per machen den Unterfchicd der Mölken aus. Die ge* 
bräuchlichften fiirTen Mölken bekommt man vom Kalber- 
magenfaft und dem Eyweifs, auch weniger Weinftein an«« 
dert den Gefchmack nicht. Mehrcr Weinftcin, Zitfö- 
rtenfaft, Tamarinden, Alaun * find die gewöhnlichfterr 
fauren Molken. Mit Wein gemachte, entftehen von deri 
Säuren des Weins, und die Wärme der Siedhitze entfernt 
die geiftigea Theile des Weins. Sie gehören unter die 

A i übet* 
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Nährende Mittel. 

überfälligen , da man eben diefe Abficht mit jeder vege- 
tabilifchen Säure erreicht, und der Wein durch den hier 
nöthigen Grad der Wärme zerfezt wird. Auch Senf- 
faamen benutzt man um Molken zu bereiten *> 

Eine gute Molke mufs hell und durchfichtig feyn , aber 
ins gelblichte fallen , ganz waflerhellc ift meiftens zu ge- 
künftelt, und mit Säuren überfetzt, das bey der Anwen- 
dung von füiren Molken nicht immer Statt finden kann. 
Die Molke enthält immer das in der Milch befindliche 
wesentliche Salz aufgeiöfst. Doch ift fie nie ganz frey 
von allen öhligten und käfigten Theilcn. 32 Loth Milch 
geben gemeiniglich 24 Loth Molken. Rohe Milch ein- 
zukochen , und das zurückbleibende im Watfer wieder 
aufzulöfen, und es brauchen zu laffen, ift nicht fo gut 
wie die rohe Milch, Leicht brennt die Mifchung an, 
und wird dadurch erhitzend. Gereinigter Weinftcin wird 
am meiden um Molke zu bereiten angewandt. Ein halb 
Quint macht 1 Pfund Milch zufammenrinnen , und die 
Molke bleibt füfle- Von mehreren wird fie fauer. Man 
thut den Weinftein nicht ehender in die Milch, bis fie 
wirklich aufkocht, und ein paarmal aufwallen, ift zur 
Bereitung und Abfcheidung der Molke hinlänglich. Auch 
diefe Anwendung kann bey den andern Zufätzen benutzt 
werden. 

Benutzung. Der fuffen Molken als ein Nahrungs- 
und verdünnendes Mittel. Der fauren als verdünnend 
und der Fäulnifs widerftehend. 

Gabe. Vier bis fechs Unzen können auf einmal ge- 
trunken werden, und täglich 1 bis z Pfund. 

Mifcbung* Mit Mineral w äffern , als dem Pyrmonter 
Bcrgfäuerling, dem Seiter, Fachinger, Schwalhcimer u. 
dgl. m. , frifcheh Kräuterfäften. Manna in Molken auf- 
zulöfen ift wegen der entftehenden Blähungen keine gute 

Mi- 

*) Pharm, rat. Editio tertia. Cafftttis 1791. p. 36a- 
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Währende Mittel. f 

Mifchung. An und für fich macht crftcre Blähungen» 
noch mehr, wenn fic mit Molken vermifcht, gegeben 
wird. 

\ , 

Cremor Lactis. Der Schmand. Rahm, 
m der öhlichte Thcii der Milch, der entweder ruft 
oder fauer ift. s 

Benutzung. Des Säuerlichen innerlich beym Verbren« 
nen des Schlundes und derKeh/e, durch heitre Speifcn, 

• des fülfen zum Wakhcn beym Erbgrind nach Plenk. 

ebutyratitm. Buttermilch. 

Ift die von den öhiiehten Thcilen befreyte Milch. 

Wirkung. Kühlend. Nähend. 

Benutzung. Bey Schwindluchten , und bey entkräfte» 
ten Per fo nen. 

Gabe. . g — w Unzen, fo blos. 

i 

Aus dem Pflanzenreich. 

* • » • 

Amygdalus communis. Der Mandelbaum. 

Ein im fndlichen Europa wachfender Baum. 

Gebräuchlich. Die Kerne* Amygdalae dulces* 

Beßandtbeile. Fettes Oehh Schleim. 

Benutzung. In Subftanz nährend, aber wegen de* 
fetten Ochls, delfen fie die Hälfte enthalten, fehwer zu 
verdauen. Von der Schaale befreyet zum Abreiben des 
i Ialappenharzes. Zu Emulfionen anftait aller andern ge- 
bräuchlichen öhhehten Saamcn. Bey dem ZerftoflTen von 
Körpern, dafs fie nicht zu ftark ftäuben. Z. E. der Brech- 
wurzel , der Chinarinde dgl. m. Nur nicht fo viel 
Mandeln zugefetzt, dafs das Gewicht vermehrt,, und die 
Wirkung diefer Arzneymittel dadurch gefchwächt wird. 

Ein Loth gefchäke Mandeln geben mit 6 Loth Waffer 
eine Milch , die verdünnend wirkt , und 4 Loth Wafler 

eine 
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$ine mehr nährende-. Man thut des Wojilgefchmacks. 
Wegen 1 Quintchen bittere Rändeln 4azu. Die Milch 
entftehet von den öhligtcn und 'fchleimigten Theilen. 
Jteine Säuren mufs man unter diefe Milch mifchen ialTen, 
weil das milebigte Wefen dadurch zerftört wird. Auch 1 
darf man fie nicht aufkochen lalfen , fonft fcheiden ijch , 
die öhligtcn Theile ab. Mandeln erfetzen Cardebencdik? 
tenfaarnen, Mariendiftel , Saflor, weifen Mohn, und die^ 
groffen und kleinen kühlenden Saameii. 

Benutzt man die Mandelmilch als ein kühlendes Mittel, 
fo mufs man kein deftillirtes Walfer zufetzen, das ein 
ätherifches Oehl enthält, als das Münzen, Peterfilien, 
Körfelwaffer u. d> m. Entweder blos reines Walfer oder 
Kirfchen, oder Hinbernwafler , des Wohlgefchmacks we- 
gen zu 4 Unzen, i Quintchen Pomeranzenblüthwaffer, 
Syrupe find nicht npthwendig. Ein Loth Zucker giebt 
\ Unzen Mandelmilch einen füflen Gefchmacjc. 

Man benutzt die. Mandelmilch hauptfächHch. bey An* 
Wendung fpanifgher Fliegen, um die Harnftrcnge zu ver* 
hindern, Bey Auszehrenden als ein gelindes Nahrungs- 
mittel, In Faulfiebern a j s c jn kühlendes Mittel. Im 
Brennen des Urins. Auch konzentrirt vermifcht mit 
«rabifchem Gummi bey Vergiftungen von Mineralgiften, 
Und überhaupt, wo ein kühlendes, verdünnendes, und* > 
zugleich einwickelndes Mittel dienlich ift. Ein Quintchen, 
Kampfer mit Tragantbfchleim angerieben in einem Pfunde, 
diefer Milch aufgelöft, giebt ein wirkendes Mittel, Aus* , 
fchläge wiedeu nach der Haut zu treiben , bey Blattern 
\md in bösartigen Fiebern. In Chronifchen Nervenkrank- 
heiten und Lähmungen fetzt man auch noch zu diefer . 
Mifthung i Gran Brechweinftein *), 

Phar* 

•) Baldinger PhqrmaeopaeQ Edimb, Ed. 1784, In 0** 
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W 

Pharmazeutifches Präparate 

Syrupus Amygdalarum vel Emulfwus. Mandel- 

Ein gutes Mittel , wenn es recht bereitet ift. Es kommt 
bey der Bereitung darauf an , dafs der öhligte Theil nicht 
abgcfchieden wird. Die befte Bereitung enthält die Phar- 
macia ratianalis *). Er ift der einzige Syrup , den man 
als einen einwickelnden und nährenden Syrup benutzen 
kann. 

Er dient vorzüglich, das Ialappenharz aufzulöfen, eben 
fo wie das Eycrgelb. z Quint löfen 2 — 3 Qran voll- 
kommen auf. Eine Milch davon zu machen, ift 1 Quint 
zu 2 Loth Waffer hinlänglich. 

• Gefchälte Mandeln mit fehr wenigem Waffer zu einem 
feinem Teig geftoffen, ift die fogenannte Fkßa Amygda* 
larutn, die man auch zur Mandelmilch in eben der Gabe, 
wie den Syrup benutzen kann. 11 

Amygdalus amara. Die bittere Mandel. 

Eine Abart; der Tuffen Mandel. 

Benutzung. Gefchält, als Zufatz zu den Mandelmilchen 
um den Gefchmack angenehmer zu machen. Zu 6 — g 
Theilen füffer, 1 Theil bittere Mandeln. Bey abwech- 
fclndcn Fiebern eine Milch aus bittern Mandeln allein, 
täglich 1 — 2 Pfund nach Sergius **). Sie enthalten ein 
fettes Oehl, eben fo fufs, wie das aus den füffen geprefs- 
ten, aber nur den vierten Theil des Gewichts. Allen 
Uindgebohrnen Thieren find fie tödtlich. In der äüfern 
' Schaalc ift nach Herrn Leonbardi j), ein wefentliches 

^ Oehl, 

•) Editio Ttrtia. Cajfttis 1791. p. 3^. 
**) Mat. Med. I. p. 413. \ 

f) D$ jtnttjgdalis tt Oho «mtrarum ankert; Lipf. 1776. 
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i « 

Oeh! , in welchem .die tödtende Wirkung auf die Thiere 
befindlich ift. Dann bittere Mandeln , von welchen das 
Oehl durch die Deftillation abgefchieden , fchaden den 
Thieren nichts mehr. Vielleicht ift diefes Oehl eben 
daffelbc, was in den Kirfchiorbeerblättern das wirkende 

ift? « . • - • ; ' x 

Papaver Somniferum. Mohn. 

Ich führe nur diefes Gewächs darum hier an; weil' 
man noch die Saamen davon mit Waffer zu einer Milch 
anftoffen läfst , die fchmerzftillend und betäubend feyn 
foll, das aber von den Saamen nicht zu hoffen ift. Das 
betäubende Wefen des Mohns fitzt hauptfachlich in den 
Saamenkapfeln. Die Saamen find ganz davon frey zu 
fprechen, und ganz im Arzneyvorrath zu entbehren. 
. Mandeln erfetzen ihre Stelle vollkommen. 

V 

■ 

Juglans regia. Die WaUnuß. 

Ein bekannter Baum , an dem die reifen Saamenkerne 
in den Eigen fchaften mit der Mandel übereinkommen. 
Die dünne Haut, die den fleifchigten Kern umgiebt, ift 
zufammenziehend , daher das Prickeln bey dem Genufs 
der Kerne entftcht. 

Cannabis Sativa. Der Hanf. 

Ein Sommergewächs, das wegen feiner Benutzung häufig 
angebauet wird. In Afien hat diefe Pflanze etwas betäu- 
bendes an fich , in Europa aber nicht. . 

\ GebräuM. Die Saamen. Semen Cannabis. 

Benutzung. In Form einer Milch mit gemeinem 
Waffer angeftoffen , als ein linderndes Mittel beym Trip- 
per, Brennen des Urins, Schmerzen von Blafen- und 
Nierenfteinen. 

Gabe, i Loth Saamen geben mit n Loth Waffer eine 
gefättigte Milch. Soll fie als ein urintreibendes Mittel i 

wir-- 
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wirken , fo läfst man fie mit Petcrfilicn oder KörfclwafTcr 
anftoflen. 

Nach Speimann enthält ein Pfund 3 Q?»nt grünes 
ausgeprefstes Oehl. Befreyt man die Saamcn von den 
Schalen, fo geben fie die Hälfte gelbes Oel, dasfchleimig- 
ter ift, wie das von den Mandeln. Wegen diefer natür- 
liehen Mifchung ift eine Milch von Hanffaamcn in obge- 
dachten .Fällen wirkender, wie die von Mandeln. 

2- Schleimig-r^ 

Reiner Schleim. • 
. 1 Aus dem Thierreich. 

Bos tauruf. Vitulus. Das Kalb. 

Die Knochen des Kalbes enthalten eine reine thierifch^ 
Gallerte, die fich im Kochen leichter, wie aus denen fchon 
mehr erhärteten Knochen anderer Thierarten ausfeheidet. 
Man benutzt fie blos als ein Nahrungsmittel. 

Das Kalbfleifch oehört unter die leicht zu verdauenden 
Fleifchfpeifen , die Gallerte enthält das Nährende. Alle 
Flcifchartcn hält man verdaulicher, wenn fie gebraten 
find. Durch das Braten, das doch nicht ohneZufatz von 
Fett gefchicht, brennt das Fett an , undfelbft der Zufatz 
von Fett macht die Speifen fchon fchwerer zu verdauen. 
Das Braten zerfrört einen Theil der Gallerte, und es ent- 
flehet ein brenziiehes Wefen. Ob nun gebratenes FJeifch 
fchwach verdauenden gelunder ift, wie gekochtes, daran 
zweifele ich. Ein jedes brenzliches Wefen ift erhitzend, 
das bey gebratenem Fleifch nicht zu leugnen ift. Schon 
Hippocrates räthet des Winters gebratenes , und des Som. 
mers gekochtes Fleifch zu clTen. Auch Galen fagt, feuch- 
ten Naturen foll man gebratenes, und trocknen gekochtes 
geben *). / 

*) Petri Caßellani de carniwn t/u. In Gvottov. jfntiquit. 
Graecor. Tom. IX. 

■ 
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Cervw Elaphus. Der Hirfch. 

Gebraucht. Die Hörner ganz gerafpelt, nicht das in« 
nere zcllichte zurückgelegt , weil in diefem die mehrefte 
Gallerte ftcckr. 

Benutzung. Als ein Nahrungsmittel, wo keine Fäulnifs 
noch Fieber ift. Bey überftandenen bösartigen Fiebern, 
auszehrenden Perfonen. Bey Wunden und Brüchen, 
die wegen Mangel an Kräften nicht recht heilen wollen. 

Gabe. 4 Loth gerafpelt Hirfehhorn werden mit 
4 Pfund Wafler bis zu j Pfund eingekocht, und durch« 
gegolten. 

Mifcbung. Vegetabilifche Säuren, Als Zitronen, 
Eerberizcn, EflSg. 

JJeco&um atbum. Pharm, rat. p. 344. 

Gebranntes Hirfehhorn follte man zu weiter nichts, 
wie zum Polieren, benutzen. Es ift nichts, wie Phos- 
phorfaurer Selenit. Auch wenn ei philofophifch zube- 
reitet ift. Hirfehhorn zu deftiilirtem Waffer zu benutzen, 
ift Thorheit. ' 

.t 

jllbutnen QvL Ey er weiß, 

Ift der thierifche Leim in flüffiger Geftalt, der erwärmt 
verhärtet, und im kochenden Wafler nicht aufgelöfst 
werden kann. Als Nahrungsmittel ift blofles Eyweifs 
ganz unverdaulich. * 

Benutzung. Zu' Schaum gefchiagen, Abkochungen 
damit hell zu machen. Unter den Althcen *Teig. Mit 
Weingeift vermifcht zum Liniment beym Wundliegen 
nach Flenk, 

■ 

jiccipenfer Sturio , und Steßatut. Zwey Störarten \ 

von deren Schwimmblafen die äufere Haut abgezogen, 
ttnd die innere gläiuendweife entweder in kleine Kränze 

zu« 
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lufamm engerollt, oder wie etil Buch zufammengelegt 
und getrocknet, unter dem Nahmen ' 

Jchthyoföllfl, oder CoUapifcium zu uns aus Rufsland 
gebracht wird. Man macht fie nach Pallas aus mehrera 
Arten' auch vom Haufen: daher derNahme Haufcnblafen* 
Die Störbjafcn hält man befler, wie die vom Haufen. Ig 
weiter, defto befler find fie. 

Die Haufcnblafe ift eine reine thierifche Gallerte. In 
Wafler, Bier, Wein, Brandewein und Eflig ganz auflös- 
bar. Innerlich benutzt man fie nicht. Wohlfchrrieckernde 
Gallerten erfetzen fie. Zum Abhellen dek Weins aber 
s ganz unfehädheh. 1 ; : * "> " 

Pharmazeutifches Präparat. V •" 

Empl. Adhaefwum fVoodßockii. Engtifchef 
Pflaßer. 

Benutzung. Bey leichten Verwundungen, wo nur 
blos die Haut oder Muskeln verlezt find. Das befte 
und einzige diefer Art. 

- Die errte Befchreibung von diefem Pflafter flehet im 
Stralf. Magazin *). Befler aber in der Pharmacia < ra, 
tionali **). 

Aus dem Pflanzenreich, 

Qrchis mafeula, Kuckucksblume. Knabenkraut 
Stendelwurzel, . . 

Gebraucht. Die getrocknete Wurzel, Rad. Salep. 

Eigenschaft. Reinen gefchmacklofen Schleim, in 
ÜVaffer ganz auflösbar. Nährend. Einwickelnd. 

Benutzung. In. bösartigen Fiebern als ein Nahrungs* 
mittel. In der rothen Ruhr, BauchflüfTen , Auszejiren« 

den, 

*) i, B. i. St. p. g 4 . •*) Ed. 2 da p. i 2Qt 

- 
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den, und überhaupt, wo man mit einem reinen Schleim 
Kranken etwas Nafocung verfchaffen will* s 
i Gabe. I — 2 Quint. . •> . ^ 

Mischungen. . Zu puppen, Berberizen, Efligtture, 
frifche oder getrocknete faure Kirfchen , Weintrauben ge- 
quetfeht, damit gekocht und durchgefeihet, find paffend. 
Auch, wenn es die Krankheit erlaubt, Wein zugefetzt., 

Mehrere Arten diefrs Prlanzengefchlechts find noch zu 
benutzen: Als Qrchis morio, bifoüa, mititaris. ßer r 
gius hat tnorio. Ich habe darum ?nafcula, weil fie eben 
fo gemein wie morio ift, aber eine dickere AVurzel befitzt. 
Man gräbt die Wurzeln im May aus, reiniget Tie, aber 
nicht mit Waffer gewafchen, weil das Waffer einen Theii 
vom Schleim, auflöfst. Man trocknet fie an der Luft 
mit durchgezogenem Faden aufgehängt. Den boksarti- 
geh , Geruch, den fie frHch bclitzen, verliehren lie im 
trocknen. 

Sie muffen , wenn fie follen aufgelofst, vorher geftof- 
fen, und mit Waffer bis zur völligen Auflöfung gekocht 
werden. Ein Quintchen erfordert wenigffens 60 Loth 
Waffer, das gelinde nach und nach bis zu 16 Loth abge- 
raucht wird. Anfangs rührt man es um, nachher läft 
man es ohne rühren einkochen. Wein und Eilig löfeu 
fie auch auf, Weingeiil: und Oehl aber nicht. Thierifchen 
Leim habe ich nicht abfondern können. Hundert Theile 
haben mir lg Theile Zuekerfaure geliefert. 

Von allen mir bekannten europäischen Pflanzen befitzen ■ 
keine fo vielen reinen Schleim , wie diefes Pflanzenge- 
fchlecht in der knolligten Wurzel. Die auch in diefem 
Betracht einen Rang unter den ökonomifchen Pflanzen 
verdient. 

Cijcas circinalis. Sagoupalme. 

Ein Baum , der auf denen Molukkifchen Infein wäcM- 

■ Gr- 

■ 
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Gebraucht . Das Mark, das aus dem Stamm genom- 
men wird, fobald es (ich durchs Anbohren zwifchen den 
Finger ballt. Es wird mit warmem WarTer zu einem di- 
cken zähen Teig gekrtätet , und hernach durch Siebe ge- 
körnt. So kommt es zu uns unter dem Nahmen Sago. 

Eigenschaft. Reiner Schleim. Aus lauter kleinen, run- 
den, geruch-Wd gefchmacklofen Körnern beftehend. 
Die, wenn fie frifch find, weis ausfehen , je älter aber 
je bräuner werden. In Wafler, Wein und Eflig ganz 
autlösbar find. ' „ 

Benutzung. Wie voriges Mittel. • » 

Gabe. I Quint bis i Loth. 

Mifchung. Wie bey der vorigen Wurzel. Sie ift aber 
auflösbarer, wie jene. 48 Loth Waffer mit 2 Quint Sago 
bis auf ein drittel abrauchen laffen, wird eine Völlige 
Auflöfung bewirken. Man mufs die Körner anfangs, fo 
wie fie weich werden, zerdrücken, damit keine Klumpen 
entftehen. Malouin will, dafs die äufere Schaale die den 
Sago umgebe, abgemacht werden foll. Ich habe fehr 
vielen gekocht, aber keiner hatte Schaalen. 

Liehen Islandicus. Isländifches Moos. 

Eine in Island häufig wachfende Flechte, daher der 
Nähme. Sie findet- fich aber auch überall in Europa auf 
Heideplätzen und bergigten Gegenden. 

Eigenschaft. Schleimigt. Bitter und wenig zufammen- 
ziehend. Milch gerinnt nicht, wenn fie damit gekocht 
wird. 

Wirkung. % Frifch gelind abführend. Nährend. 
Benutzung. Bey Auszehrungen , BruÜkrankhciterfi 
Blutfpeyen. 

Gabe. In Pulverform zu einem halben bis 1 ganzen 
Quint. Im Abfud 2 Loth mit 2 Pfund Waffer oder 
Milch bis zur Hälfte gelinde eingekocht, und das täglich 

einnehmen lallen. , 

* • • • . *• 
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4 , ♦ 

Mifcbungen. Zucker , Waffer, Milch. ' 
Scopoli, ßergius, Cramer, Paulizky u, a. m. rühmen 
diefes Mittel fehr. Es befördere den Auswurf des 
Schleims, und ftärke den Körper ohne die geringfte Er- 
hitzung. Pleuk empfiehlt es aüch bey denen Auszehrun- , 
gen , die von zu ftark eiternden Wunden, oder Gefchwü- 
ren, oder von zu ftarkem Speiclielflufs des Queckfilbers 
entftanden. . 

Vieh, das auf Plätzen weidet, wo diefc Flechte wächft, 
wird fett. Das beftättiget Haller, Limit, Scopoli. Sie 
ift alfo wohl als ein Nahrungsmittel bey Auszehrungen 
anzurathen l die in diefen Krankheiten öfters die einzigen 
Hilfsmittel find. Wenn aber die leztern Grade der Aus« 
iehrung da find* fo wird man fich ficherlich nichts mehr 
von diefem Mittel verfprechen können, wie von andern 
, dahin paffenden. Herr Scböuheiter *) fetzt zum Abfud 
von diefer Flechte in der Lungcnfucht Mcerzwiebelfaft. 
Nach allen Beobachtungen reizt die Meerzwiebel, und ift \ 
hier nicht anzuwenden/ 

In Kaffel ift fie 1 1 Iahre ohne Nutzen gebraucht wor- 
den, dafs es die rechte war, davon war ich überzeugt, 
weil ich fie felbft daherum in Menge einfammlen liefs. 

Unter diefe reine fchleimigte Mittel gehören noch das 
ärabifche Gummi, der Traganth, die Hafenpappel, und 
das Eibifchkraut. Erfteres ift an Statt des Sago , und der 
Salep zu benutzen. Ich werde fie unter einer befondem 
Abtheilung anführen. 

3. Mehligt. Schleimigte, 
Seeale cereale. Roggen. Korn. 

Eine zweyjährige Pflanze. 

Gebräuche Die Saamenkcrncr , Und das davon berei- 
tete Mehl. 

m 

*) Bergius Mat. Med. n f p. 
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Eigenfchaft. Mehligt, klebcrigt. 

Benutzung. Das Mehl , die gemeinfte Speife der Be\ 
wohner des nördlichen Europa. Man braucht es zit 
trocknen zerrheilenden Umfehlägen , entweder fo blos 
erwärmt, oder geröftet. Hierbey hilft es vermutlich ~ 
weiter nichts, als dafs die Wärme länger, wie von blofeu 
Leinwand erhalten ^wird. Mehl mit Heien oder Sauerteig 
zu einem dicken Brey gemacht, und um den Hals gelegt, 
braucht man in der Bräune und Heiferkeit, auch zu Senf- 
umfehlägen. Brey von Roggen mehl bey Auszehrungen 
als ein Nahrungsmittel zu empfehlen, ift nicht rathfam. 
Es ift eine fchwer zu verdauende Speife, die bey fchwa- 
eher Verdauung nicht anzuwenden ift. Aus diefer Ge- 
treideart macht man den mchreften Brandewein im nörd- 
lichen Europa* 

Triticum hybernum. Weizen, Winterweizen. 

Eine zweyjährige Pflanze- 

Gebraucht* Die Saamenkerner. Das MchL Das Kraft« 
meht. 

Eigenfchaft. Wie der Roggen. 
Benutzung. Das Mehl mit Milch zuf Dicke eine! 
Breyes gekocht, zu erweichenden Umfehlägen, und mit 
verdünntem Eflig zu zertheilenden Umfehlägen bey Ent- 
zündungen, befonders der Brüfte nach Plenk *). Den 
Sauerteig beym trockenen Brand, und bey bösartigen Ge- 
fchwüren **), auch zu Senfumfchlägen , wie den vom 
Roggen. Die Rleye zu erweichenden Ftifsbädern. 

Das Kraftmehl (Amylum) ift derjenige Theil des Mehls, 
aus dem der Leim durchs Knäten mit Waffer abgeändert 
forden , diefc geht gleich zur fauren Gährung üben r 
»' „ . . ßi" 

*) Mat. Med. p. , . .. . . 

**) Abhandl. vom Collegio der AerzU zu London, % Ü s 
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Benutzung. Man braucht das Kraftmehl als ein lei- 
mendes Wefen bey Wunden und Gefchwüren , bey auf- 
gefprungenen Warzen. Es wird blos aufgeftrcuet , leiftet 
aber wenig. Bey Gefchvvüren faugt es den Eiter ein, 
verurfacht aber eine Krufte, worunter der Eiter flockt, 
und nachher Schmerzen verurfacht. Auch bey aufge- 
fprungenen Warzen reizt die verhärtete Krufte, und 
macht Schmerzen. Zum Streuen bey iunggebohrnen 
Kindern zwifchen den Beinen ift die Anwendung des 
Kraftmehls befler, wie geflohenes Bleyweis. Es dient 
auch zum Bcftrcuen der Pillen , und zu einigen Pharma« 
zeutifchen Präparaten. Nur wende man es nicht an, um 
Pillenmaflen die gehörige Härte zu geben , weil die Pil- 
len davon zu hart werden , die der Magen nicht gut auf- 
lösen kann. 

Es find mehrere W r eizenarten im Gebrauch. Von 
allen giebt der Spelt das feinde und weiflefte Mehl. 
Ucberhaupt giebt der Weizen vou allen Getraidearten 
den mehreften brennbaren Geift , und das leicht verdau- 
lichfte, alfo auch nahrhafteftc Brod, das einzige, was 
% man KranJken genießen läft. So lind Brodfchnitte in den 
Trank gethan, ein leichtes Nahrungsmittel. Gut ausge- 
backenes Weizenbrod, desgleichen das Koffeebrod, oder 
Biscuit dienet Kindern zur Nahrung mit Milch oder Waf- 
fer zu Brey gekocht , oder befler, nur damit eingeweicht. - 
Die mehreften werden mit denen Mchlbreyen verdorben, 
daher meiftens die Verftop fangen, Blähungen, Leib- 
fehmerzen und Krämpfe entfliehen. 

Von denen Grumen des W T eizenbrodcs macht man mit 
Milch erweichende Umfchlägc, wo das Mehl aber eben 
fo dienlich ift. Auch dienen fie, Um Körpern die Fettig- 
keit einer Pillenform zu geben, z. E. das verfüfste Queck- 
lilbcr, den Sublimat ü. d. m., Sie find hier blos Binde- 
mittel, und in diefem Fall dem Mehl und Kraftmehl vor- 

' zu- 
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zuziehen, Weil fic nicht fo hart, wie jene, werden, und 
fich leichter im Magen auflöfen laden. 

Aus tfem Weizenmehl macht man verfchiedene SpeiTe- 
arten, z. E. die Nudeln. Eine Speife, die man keinem 
Kranken empfehlen kann. Es ift das rohe Mehl, in dem 
die leimigten Theilc nicht, wie bey dem Rrod, durch die 
Gahrung aufgefchloflen und vertheilt find. 

Gefchätter Weizen ift eben fo, wie gefchälte Gerfte, 
2u fchleimigtcn Tränken anzuwenden. Lcztcre enthält 
aber mehr Schleim. 

Aus dem Mehl der Gctrüideartcn fanden man einen 
Leim ab, der nicht in Waffer, aber wohl in Säuren auf- 
lösbar jift. Dadurch erklärt lieh die fchwere Verdau- 
ung der Mehlfpeifen. Man hält dieCen Leim für den 
nahrhaften Theil, den Beccari zuerft im Weizen ent- 
deckte. Rouelle bewies, dafs er fich nicht allein in allen 
Getraidearten, fondern auch in mehrern Pflanzen befinde. 
Le Sage hat von I Pfunde W'cizcnmehl nur i Quint Leim 
ausgefchieden, gewifs zu wenig. Ich habe es mchrmalcu 
mit aller Genauigkeit abgeändert , und ohngeachtet ich 
nie alles rein erhielt, fo bekam ich .doch aus dem Pfunde 
zu 52 Lothen immer über \\ Loth. 

* Diefer Leim hat fchr viel ähnliches mit thierifchen Pro« 
dukten. Er liefert in der trockenen Deftillatfon ein flüch- 
tiges Laugenfalz , und übelriechendes braunes Oehl. Ge- 
brannt riecht er wie Horn. Er enthält vermutlich die 
Phosphorßiüre, daher fich auch erklären läft, wie Marg* 
%raf aus dem Ueberbleibfel des Weizens, den er der De- 
ftillation unterwarf , im heftigften Feuer einen Phosphor 
ausfehied. 

Durch die Gährung wird aber diefer Leim fo genau . 
mit denen andern Beftandtheilen verbunden, oder viel- 
mehr zerftöret, dafs er nicht mehr abzufondern ift. . 

B Hof 

■ 

1 
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Hordeum vulgare. Gerfle. 

Eine zweyjährigc Pflanze. 
' GebräuchL Die gefchälten Saamenkerner. Hordeum 
mundatum. 

Eigenschaften. Mchrern Schleim , und minder nahr- 
haft wie voriges. 

Benutzung. Gefchälte Gerde braucht man mit Waffer 
gekocht als einen nährenden verdünnenden , und gelinde 
auflötenden Trank. Als nährend giebt man ihn auch aus- 
zehrenden Perfonen, und, wenn fie Milch vertragen 
können, mit Milch gekochte In bösartigen Fiebern , in 
der rothen Ruhr, in Bauchflüffen ift der Gerftentrank 
mit Waffer zu benutzen. Er foll bey einigen Perfonen 
Purgiren verurfachen , diefes kömmt aber wahrfcheinlich 
von Beymifchungen her. 

Aeufcrlich benutzt man auch diefen Trank als ein reinw 
gendes Mittel bey Gefchwüren, und zu Gurgeltränken 
in der eiternden Bräune. 
' Gabe . 1—4 J-oth mit 3 Pfund Waffer bis zu Z Pfund 
abzurauchen. 

Mifcbungen. Vegetabilifche Säuren , und zerquetfehte 
Rofinen unter Gurgel waffer , und als ein Reinigungs- 
mittel bey Gefchwüren, Honig. Auf das Pfund * bis 
4loth. Scheele felücd aus 6 Loth Gerfte, 3 Loth und 
2 Quint Schleim. 

Cerevifia. Das Bier. 

Ein gewöhnlicher Trank, der vorzüglich aus Gerfte, aber 
auch aus Weizen durch die Gährung bereitet wird. . Er ift 
verfchieden, je nachdem die Beymifchungen find, und 
nachdem die Gährung ausgeführt, oder unterbrochen 
wird. 

Man hat weiffe und braune, fuffe und bittere Bierc. 
Erftere find von Luft, lezterc von Dörrmalz gemacht. 

Bier 
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Bier enthält immer den Zuckerftoff, und auch den durch 
die Gährung aufgefchl offenen Leim der Getraidcarten. 
In diefem Betracht ift Bier nährend. Mehr nährend , je 
mehr vom Getreide dazu angewendet wird, und im Ge- 
gentheil minder nährend. 

Hopfen ift der gewöhnlichfte und befte Zufatz, um das 
Bier braun und bitter zu machen , und um es für dein 
Verderben länger zu befchützen. 

Schädlich find die Zufätze, die wegen ihres betäuben- 
den Beftandtheils beraufchen; als derPorft; oder das Bier 
Tiegen des Innhalts eines wcfentlichen Oehles erhitzend 
machen; als' die Galgantwurzel, Nelkcnpfeffer u. d.m. *). 
Nachtheilig, Gedärme von Thieren, die das Bier dick 
und klebrigt machen, aber Stoff der Fäulnifs enthal- 
ten. Eine Beymifchung, die in Caffcl bey Bierfchenken 
entdeckt wurde. ' v 

Ein gut ausgegohrnes Bier verurfacht keine Blähungen; 
aber die, deren Gährung unterbrochen, als der Breyhan, 
erregen wegen der entwickelnden Lufcfäure Blähungen. 

Biere, wozu mehr wie zu gewöhnlichen Bieren von 
Getraidearten genommen wird, und die gut ausgegohren 
haben, enthalten noch vielen Weingeift, daher fie fo 
leicht beraufchen , aber deswegen auch erhitzender find , 
als das Englifche Porter Bier, Burton Ale , und rechte 
gute Lagerbiere. 

Ein leichtes gut ausgegohrnes Bier ift ein gutes gefun- 
des Nahrungsmittel, das dabey verdünnend ift. Men- 
fchen, die zum Fettwerden geneigt, die plethorifch find, 
bekommen die dünnften Biere am befteu. Nährendere 
Biere dienen Säugenden und Entkräfteten. Süffe Biere 
find blos nährend, und bittere noch dabey ftärkend. 

B 2 Lez- 

*) S t r u v e addiiamenta Cerevifiat vigetabilia, Lipf. 1774. 
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Leztere find dienlich bey fch wacher Verdauung und Nei- 
gung zur Säure nach Herrn Arnemann *; ; crirefc aber 
betfer und gefunder als gewöhnliches Getränk Denn diefe 
find den fchädlichen Beymifchungen nicht fo unterworfen 
wie braune Bicre. 

A vena Sativa. Hafer. • . i 

Eine zweyjährige Pflanze* 

Gebräucbl. Die gefchälten Saamenkörner. Avena 
decorticata. 

Eigeufcbafi, Minder nährend und weniger Schleim 
wie vorige. 

Benutzung* Abkochungen von Hafer in bösartigen 
Fiebern, bey Auszehrungen, und beym Blutbrechen. 
Ueberhaupt kann manfie in Krankheiten, wo keine Flcifch- 
fpeifen erlaubt feyn, fo wie die Gerde benutzen, die 
abc#mehr nährend ift. 

Gabe. Zu einem Pfund Trank find 2 Loth Hafer 
genug , von % Pfund Wafler eingekocht. 

Mifcbungen. Vegetabilifche Sauren und Rofinen find 
die beften Zufätze. Man kocht die Rofinen gequetfeht 
damit, aber man mufs beym durchfeihen Körner und 
Schaalen zurücklaffen. Vitriolfäure vermifche man nicht 
damit ; es ift beffer, dafs man diefe befonders giebt. Das 
von dem Hafer abgefchiedene fchlcimigte Wcfen wird 
durch die Säure zu fehr verdünnt; diefes ift auch bey 
Gerftentränken zu beobachten. Und die Abficht, dem Kran- 
ken etwas nährendes zu geben, wird dadurch vereitelt. 
Suppen von Hafertränken, erfordern noch einmal fo viel 
Hafer, in denen übrigens auch obige Beymifchungen 
dienlich find. 

Der 

*) Entwurf einer praktifchen Arzneimittellehre, Göttingen 
1791. P- 79- 
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Der Lowcrfchc Htfcrtrank ift der gewöhnliche, unter 
welchem die Cichoricnwurzcl einen unangenehmen Ge- 
fchmack, das Sandelholz unwirkfam, und der Salpeter 
unter gewöhnlichem Trank nicht immer paffend ift. 

Sechs Loth Hafer haben Scheelen i Loth Kraftmehl ge- 
geben. Aus i Pfund Hafermehl habe ich nur I Qpütt 
42 Gran Leim abfondern können. 

Oryza fativa. Reis. 
Wird fowohl in Oft- als Weßrndien häufig angebauet, 
und ift eine gewöhnliche Spcife vieler Nationen. 

Gebrauch l. Die von der äufern Schaale gereinigte 
Kerner. * 

Man halt den Reis für ein gelindes anhaltendes Mittel. 
Mit dem Eifenvitriol wird aber eine Abkochung deffclben 
gar nicht verändert. Ich bezweifele daher diefe Wirkung 
ganz, und glaube, dafc es nichts als blofles Vorurtheü 
ift. Man kann den Reis in eben den Fällen benutzen, 
wo man Gerftc und Hafer anwendet. Der Reis enthält 
aber weniger Schleim wie die Gcrfte, deswegen muß man 
auf 1 Pfund zum Abfud als Trank 2 Loth nehmen. 

Z Lorh geben i\ Quint dünnen auflöslichen Schleim 
nach Zückert *). 1 Pfund geben in der trocknen Deftil- 
lation I7| Loth thcils Säure, theils brenzliches Oehl, und 
Loth Kohlen, die (ich kaum zu Afche brennen läft, 
wobey (ich ein Theil derselben verglaft **). 1 Quint 
von diefer Säure mit eben fo viel höchftgereinigtem 
Weing^ift, geben bey ganz gelinder Wärme dcftillirt 
i§ Theil Aether, der dem Eflig-Acther etwas ähnlich 
war t>» 

4. Rein 

*) Von den Speifen aus dem Pflanzenreiche , p. 43. 

**) Greils Chym. Entdeck. 3. p. 67. 

f) Almanach für Scheidekünftler und Apotheker, 1793. 
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4. Rein mehligte. 

Nicht ganz ohne Schleim , nur mit WafTer gekocht, 
find fie nicht als fchleimigte Körper zu benutzen, 

\ • '* 

Solanum tuber 0 funk Dk Kartoffel. 

Eine bekannte perennirende Pflanze. 
Gebräucbl. Die Wurzel. 

Eigenfchaft. Die Wurzel ift nährend. Das Kraut be* 
täubend. 

Benutzung. Die Wurzel als Speife. 

Die erfte Nachricht von diefer aus Südamerika flam- 
menden Pflanze, haben .wir von Peter Martyr vom 
Iahr 1493. der erfte Gefchichtsfchreiber der Reife des 
Columbus. - 

Sie ift anjezt ein faft allgemeines Nahrungsmittel für 
Menfchen und einige Thierarten. Ob fie ein gefundes 
oder fchädliches Nahrungsmittel ift, darinnen ift man 
1 nicht einftimmig. Spielmann , Bergius und Zuckert er- 
klären fie für leicht zu verdauen. Geoffroy beftimmt fie 
als fchwer verdauend, das auch Statt findet, wenn fie 
mit vielem Fett zubereitet find. 

' Die vielen Abarten der Kartoffel laffen fich auf vier 
Hauptabarten einfehränken. Erftens dieHollandifchen, die 
' rund und klein find, weiffe oder bläulichtc Schaalen haben. 
Zweytens die Nicrenkartoffel , die theils länglicht und 
auch rund find, aber immer eine rothe Schaale haben. 
Drittens die Iacobs- Kartoffel, deren Schaale immer weifs 
und die rund ift. IhrBeynahme kommt daher, weil fie am 
erften reif wird, urid gewöhnlich auf den Iacobstag fchon 
ausgemacht wird. Viertens die Viehkartoffel, die läng- 
licht und rund ift, mit weiffer und braunrother Schaale. 
Diefe Abart wird am gröfeften. Man benutzt fie vorzüg- 
lich als Viehfutter. Noch ift nicht bewiefen , ob diefe 
Abarten ihren Beftandtheilen nach gleich find. Und 
welche von diefen am gemilderten ift. 

Was 



V 
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Was uns noch von den Beftandtheilen diefer Wurzel 
bekannt ift , bewciföB uns , dafs fie unter die nährenden 
und Jeicht zu verdauenden Speifen gehört, wenn fie völlig 
reif ift. Indeffen hängt vieles von der Art ihrer Zube* 
rcitung als Speifc, und auch wohl des Bodens ab, worauf 
fie geftanden. 

Zuckert empfiehlt, fie mit Waffer abzubrühen, und 
das WalTcr wegzugiefen , fie (ollen alsdann nicht die ge- 
ringfte Ungemächlichkeit verurfachen, wenn fie nachher 
als Speifc zubereitet werden. 

Dicfes hat, deucht mir, Vorzug für der Art, die Ber* 
gius angiebt, der fie, ohne mit Waffer anzubrühen, mit 
Butter, Salz, Pfeffer, Zwiebeln und Peterfilien als Speifc ' 
vermifcht, empfiehlt. Wir wiffen aus Erfahrungen, daft 
Kohlarten minder blähend find, wenn fie vorher mit 
Waffer abgebrühet find, und das Waffer weggegoffen 
wird. 

Alle Pflanzenfpeifcn, die der Magen nicht gut verdauet, 
find entweder leimigt, oder blähend. Erftere Eigenschaft 
haben diefe Wurzeln nicht, und Blähungen verurfachen 
Tie nie. Man hält fie für ftopfend, das können fie feyn 
im Ueberflufs genoffen, und dann ift alles fchädlich. 
Ich halte fie für eine der leichterten Speifen, und ftimmc 
Zuckert bey. 

Sergius und Herrmann*) rühmen auch noch eine lieb- 
reizende Wirkung von ihnen, und Lippen wünfeht fich , 
auf den Genufs der Kartoffeln oft ein Schäferftündchen. 
Man kann fich zwar anjetzo nicht über die Bevölkerung 
befchweren ; ob aber diefe fo allgemeine Speife den Stoff 
der Bevölkerung in mehrere Bewegung fetzt, das ver- 
dient genauere Prüfung. Ich wenigftens glaube es nicht. 
So wie ich im Gegentheil auch nicht glaube, dafs die 

Stcrb- 

•) Mat. ßftd. p. 

— - 
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Sterblichkeit, feitdem diefe Wurzel fo häufig genoffen 
wird, ftärker worden fey *). 

Vieh , das blos mit diefer Wurzel gefuttert wird , foli 
nicht fo zähe Därme haben , wie das mit Getraidearten , 
gefütterte. 

Lobb ** ) empfiehlt fie als ein Auflöfungsmittel gegen 
den Stein; das möchte wohl nicht richtig feyn. Nach de- 
Iicn jezt bekannteu Verfuchen , die über die Steine des 
Menfchenkörpers angeftellt worden find, wird diefe Wur- 
zel in keiner Abänderung Wirkung leiden. 

Ein Pfund gereinigte Wurzel giebt nach Parmentier 
6 Loth Kraftmehl. Diefes giebt auch eine Gallerte, die 
nach Bergius nicht kochen foli, weil fonft der fchlei- 
migte Theil verlohren gienge. Dem kann ich aber aus 
eigener Erfahrung widerfprechen. 

Uebrigens wird das Kraftmehl von denen Kartoffeln, 
nie fo leicht, wie das vom Weizen. Es ift auch nicht fo 
gut zu benutzen, weil es nicht fo lofs wie jenes wird. 

Sie geben durch die Gährung einen brennbaren Gcift 
nach Skytte f). Kcßelmayer ff) Tagt zwar, dafs diefe 
Wurzeln gar keinen nahrhaften Schleim hätten, das ftimmt 
aber mit dem brennbarem Gcift nicht überein. 

In Anfehung der Wirkung des Krauts find noch keine 
Verfuche angeftellt. Dem äuferlichen Anfehen nach ge- 
hört diefe Pflanze unter die betäubenden. Bergius hat 
einige Unterfuchungen damit angeftellt, daraus aber nichts 
Weiter erhellet, als dafs die getrockneten Stengel und 
Blätter gut brennen , wie die vom Tobak , und auf glü- 
henden Kohlen wie Salpeter mit einem Geräufch ver- 

bren- 

*) Iournai für Deutfchland. 1786. 
**) De äiJJ'ol, catcul. Bafel 1742- 

Scliwed. Abhandl. 1747. p. 272- 
f-fr) Ditf. de qvorundam veg, prineipio nuhienti. jtrgent. 

■ 

* 
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brennen. Diefes kommt wahrfcheinlich von der Damm- 
erde her, worinnen fie wachfen , davon Beyfpiele von 
Salpeter enthaltenen Pflanzen genug bekannt find. Der ' 
Abfud wurde nicht von Eifenvitriol verändert, das wäf- 
ferichte Extrakt fchmeckte bitterlich > falzigt, brennte 
gelinde auf der Zunge, und roch wie eine Einweichung 
von Malz. 

Phafeo tut vulgaris. Bohnen. \ / 

Eine jährige Pflanze, von der man verfchiedene Abarten 
bat, die man alle als Speifcn benuzt. 

Gebraucht. Die trocknen aus den Hülfen gemachten 
Bohnen. • 

Eigenfchaften. Nährend. Blähend. 

Benutzung. Die zu Pulver geftoflenen Bohnen er- 
wärmt zu trocknen Umschlägen, bey der Rofe, harten 
Gefchwülften der Brüfte, und des Hodenfacks. Werden 
andere Körper zugefetzt, fo werden diefe Wirkung lei. 
ften. Bohnen tragen nichts zur Vertheilung bey, als blos 
durch die länger anhaltende Wärme. Als ein Hausmittel 
vermifcht man Bohnenmehl mit Honig zum Auffchlag, 
um die Eiterung eines noch unreifen Gefchwüres zu 
befördern. 

» 

Die grünen Hülfen der Bohnen find eine blähende 
Speife, und je gröfTer die in der Hülfe befindliche Bohne 
wird, defto blähender find fie; minder blähend , wenn 
die Bohne noch nicht in der Hülfe gebildet ift. 

Nach Keffelmayer geben die Bohnen ein drittel Schleim. 
Sergius aus z Loth nur 7f Gran. Oeoßroy chymifche 
Unterfuchüng zweckt nicht dahin ab, um was richtiges 
. von den Beftandtheilen der Bohnen anzugeben, ... 

Pifum fativum. Die Erbftn. 

Eine jährige Pflanze, deren viele Abarten alle theils mit, 
theils ohne Hülfen genoffen werden. 

Ge* 
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Gebräuche Die trocknen aus denen Hülfen geraachten 
Erbfen. 

Eigenschaft und Benutzung. Wie von den Bohnen. 

Diefe , die Bohnen und alle folchc Hülfenfrüchte ver- 
urfachen Blähungen. Man glaubt, wenn man die Schaale, 
die den Fruchtkern umgiebt im Kochen , durchs Durch- 
reiben davon entfernt, fo würden fie nicht blähend 
feyn , das ift aber nicht ; leichter find fie zu verdauen, 
denn die Schaale wird nicht im Magen aufgelöft , aber 
blähend find fie immer. 

Es find Speifen, die keine Schwachverdauende ganz 
reif ohne Ungemächlichkeit genicfTen können. 

Wenn man die Erbfen in Watier einweicht und zer- 
ftofst, fo wird das Raffer milchigt. Diefes kommt von 
nichts, als von einer feinen Zertheilung des Mehls im 
Wafler her, das fchwimmend darinnen erhalten wird. 
Als wirkliche Arzneymitter find Bohnen fowohi als die 
Erbfen ganz zu entbehren. 

Hierzu gehören noch die Früchte des zahmen Kafta- 
nienbaums. Eine fchwer zu verdauende vSpeife. Am 
übellten wenn fie in Fett gebraten , oder mit Butter gc- 
fpeift werden. 

• • « » 

f. S ü f f e. 

> 

Beta vulgaris. Rothe Rüben. Rother Mangold. 

Eine zwcyjährige Pflanze. 

Gebräucbl. Die frifche Wurzel. 

Eigenfchaft. Nährend. Kühlend. 

Benutzung. Die frifchen Wurzeln in Scheiben gc* 
fchnitten, weich gekocht, und mit Effiig ( eingemacht, 
find nach Zuckert eine leicht verdauliche Speife. Die 
, Blätter äußerlich : befonders nach dem Gebrauch der fpa- 
nifchen Fliegen. 

Der 

* ■ 

* 

- 
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Der rothe wäfferigte Aufgus der Wurzel wird nicht 
vom Eifenvitriol verändert. Das wäfferigte Extrakt ift 
ganz füfs. Ein Pfund frifche Wurzel giebt nach Marg. 
g ra f -is Zucker. 

Beta Cicla. JVeiffer Mangold, 

Kommt mit voriger überein. Von diefer werden Blätter 
und Stengel als Spcife benutzt. 

Benutzung, fein wäfferigter Abfud der Wurzel wird 
bey KacYiiüfchen Kindern zum Bad empfohlen *). 

Ein Pfund Wurzel enthält jfc Zucker nach Marggraf. 

Daucus Carotin Gelbe Wurzeln. Carotten. 

Eine zweijährige Pflanze", wildwachfend und durch 
Cultur angebauet. % : 

Gebräucbl. Die frifchen Wurzeln, 

■ 

Eigenfchoft. Nährend. Eröfnend. 

Benutzung. Die frifchen Wurzeln als ein Gemüs, und 
den davon ausgeprefsten und eingedickten Saft anftatt de* 
Zuckers an Speifen. Zerriebene Wurzeln braucht man 
als einen Umfchlag kalt aufgelegt, fowohl bey krebsartigen, 
wie venerifchen und fcorbutifchen Gefchwüren, nach 
Sulzer; wovon aber Schmucker **) und Mellin |) keine 
Wirkung gehabt haben. Den Saft, oder den wäfferigten 
Abfud davon mit 'Rofenhonig vermifcht, bey Mund- 
feh wämchen der Kinder, und beym Speichelflufs der 
Blattern , nach Plenk. 

Mischungen des Brey es zu Umfchlägcn. Schierling, 
ßinkenden Afand. Zu 1 Unzen der gequetfehten Wurzel 
i Unze Schierling, und i Quint bis i Loth (linkenden 
Afand. ' 

Siutn 

■ 

*) Linnes Pfl. Syftem, f t B. p. gif. 

**) 2- Band der Chirurg. Wahrnehmnngen. 

i) Praktifche Matena Medica, jte Ausg. 1789. p. 11c. 

V 
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Sium Sifarum. Zuckerwurzel. 

Eine pei ennirendc Pflanze, die ebenfalls durch die Cultur 
erhalten wird. 

Benutzung. Die frifchc Wurzel blos als eine leicht 
verdauliche Speife; davon i Pfund nach Marggraff 5 
Quint Zucker enthält. 

Paflinaca fativa. Paßnack. Möhrenwurzel. 

Eine zweyjährige Pflanze. 

Benutzung. ,Die frifche Wurzel, die mit voriger in 
ihren Eigenschaften übereinkommt. Die fchädliche Wir- 
kung diefer Wurzel, die einige bemerkt haben, mag, 
wie es fchon Bergius, Murray und Omelln vermuthtt, 
von der Verwechselung einer andern fchädlichen Pflanze 
cntflanden feyn. In Heflen wird nicht allein die in den 
Gärten angezogene, fondern auch die wildwachfende 
häufig , und ohne den geringften Nachtheil genoflen. 

Braßte a Räpa. Die Rübe. 

Auch eine zweyjahrige Pflanze, von der man viele Ab- 
arten hat. 

Gebräuchl. Die frifche Wurzel. 

Eigenschaft. Wie vorige. 

Benutzung. Ms Speife gehört fie zu den leicht ver- 
daulichen. Cranz, Kettelaar, Rofenftein, van Swieten 
empfehlen den ausgeprefsten Saft bey Verhärtungen in 
der Lunge , und äufferlich als ein reinigendes Mittel bey 
alten Gefchwüren, den wäfTerigten Abfud mit gekochtem 
Honig vermifcht bey Schwämmen. 

Im Stuhlzvrang die Abkochung in Clyftieren, und im 
Podagra in Form eines Umfchlags. Beflerc Mittel machen 
fie aber ganz entbehrlich. Tijfot * ; empfiehlt den Abfud 

der 

*) Avis au ptupte, p. $69. 



■ 



Digitized by Google 



Nährende Mittet. 29 

■ 

der Schaale itiit y { Eflig vermifcht bey verfrohrnen Glie- 
dern. Auch hiervon habe ich nie Wirkung bemerkt. Mit 
getrockneten Rüben Föntanellen offen zu halten, ift nicht 
eine der heften Anwendung. 

Ficus Carica. Die Feige. 

Ein Baum des tödlichen Europa, von denen die Frucht- 
behälter benutzt werden. 

Eigenfcbaft. Nährend. Aeuflerlich erweichend. 

Benutzung. Innerlich bey Heiferkeit und Hüften unter 
Theefpecies. Aeuflerlich mit Milch oder WaflTer gekocht 
unter Gurgeltränke, und Auffchläge zum Erweichen. 
Blofe Feigen aufgefchnitten , und in den Mund genom- 
men,' befördern den Ausbruch der Gcfchwüre des Zahn« 
fleifches. 

Gabe. Unter innerliche Tränke 1 bis 2 Unzen. Eben 
fo viel unter Gurgeltränke, zu Auffchlägen wenigftens 
2 Unzen. 

htifchungen. Süfsholz. Engeltöfs. Altheewurzel, und 
äußerlich mit fchleimigten Körpern. 

Die zu uns kommenden Feigen find gemeiniglich mit 
einem weiflen zuckerfMen ßefchlag bedeckt. Dk(cs ift 
in fo fern ein Zeichen der Güte, und zwar, dafs fie 
recht reif gewefen find. Aber fie nähern fich auch ihrem 
Verderben fehr bald, vidieren den füffen Gefchmack, 
und werden fäueriieh. Sie erfetzen die Dattel. 

6. Oehligre. 

■ 

Aus dem Thierreich. 

FiteHum Ovi. Eyergelk 

Eigenfcbaft. Oehligt. Schleimigt. 
Benutzung. Als Nahrungsmittel ift es roh am leich- 
terten zu verdauen. Durch* Kochen erhärtet es. Harze 
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und öhligte Körper mit wäfferigten zu mifchen, um eine 
• vöUigc Auflöfung zu haben. In der Gelbfucht *). 

. ♦ . 

Aus dem Pflanzenreich. - 

Theobroma Cacao. Der Cacau. 

Ein Baum des füdlichen Amerika. 

Gebraucht. Die getrockneten Früchte. 

Eigenschaft. Oehiigt. Schleimigt. 

Benutzung. Bey fchr groffer Entkräftung von körper- 
licher Schwäche. Bey Auszehrungen, wo fie zuweilen 
auch den ftarken Hüften mildern. 

Pharmazeutifches Präparat. 

0 

Cacao tabntata. Chocolade. 

Unter diefer Geftalt benutzt man eigentlich die fe Früch- 
te, die man auf verfchiedene Arten bereitet, und deren 
Güte von der Bereitung einzig und allein abhängt. 

Man rottet die Bohnen fo lange , bis die äufere Schaale 
abgeht, befreyet fie davon, und reibt fie; entweder nach- 
dem man fie vorher gröblich zerftofen hat , auf einer 
eifernen Tafel mit untergeftellter Kohlenpfannc mit ei- 
ner eifernen Walze; oder ftoft fie fogleich in einem er- 
wärmten Mörfer, fo lang bis fie fein genug ift. Nachher 
fetzt man Zucker und Gewürze zu. Di^fcs leztere find:, 
Vanille, Zimmt, Nelken, Cardamomen, Pfeffer, peruvia- 
nifchen Balfam, auch wohl die Oehle von den Gewürzen. 
Durch diefe Behandlung entfteht durchs Brennen in der 
Cacau ein brenzliches Ochl, das erhitzend ift, und es noch 
mehr durch den Zufatz von denen Gewürzen wird. 
Diefe Art, wenn fie auch keine Gewürze enthält, wird 

/ doch 

*) Dt curatioH* icteri maxime per vitellum ovi. Schwarz. 
Unat 1791. 
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doch bey ihrem Genufs Wallung verurfachen. Schädlicher 
iß fie, wenn lie in metallenen Mörfern geftoffen wird. 
Sind fie von Glockenfpeife, fo wird lieh allemahl etwas 
vom Mörfer abnutzen und mit der Chocolade vereinigen. ^ 
Diefcs mufs üble Folgen nach fich ziehen. Sind es eifer- * 
ne Mörfer, fo wird die Chocolade zwar nicht fo fchäd- 
lich, aber doch mit Eifen verunreinigt, deffen ßeytritt 
auch nicht allemahl dienlich ift. 

Folgende Art verdient wohl den Vorzug. 
Die Früchte werden ohne Röftung mit fammt den 
Schaalen fo lang in Waffer gekocht, bis die Schaale er- 
weicht, das ift, wenn man die Frucht zwifchen die Fin- 
ger nimmt, dafs die Schaale biegfam ift. Alsdann thut 
man die Früchte in einen leinen Beutel, und legt fie in 
eine warme Stube nahe bey den Ofen, bis fie trocken find, 
am beften ift es auf einem Siebe. Sie werden hernach von 
den Schaalen befreyet, und ohne Röftung in einem ganz 
gelinde erwärmten hiezu dienlichen Werkzeuge fein gcriev 
ben, und entweder fo blos, oder mit Zucker ohne Ge«. . 
würze vermifcht, in die Formen gethan. Bcy diefer Be- 
reitungsart entftehet kein verbrenntes Oehl, und es gehet 
auch bey dem Kochen, weil die Schaale noch da ift, kein 
Oehl der Frucht verlohren. Sie unterfcheidet fich am 
Gefchmack und Anfehen von der gerodeten. Diefe ift 
allemal braun, und die nicht gerodete, ganz hellbraun 
röthlich. 

Man läfst fie, in WafTer oder Milch aufgelöft, genierTcn. 
Ei find von diefen Früchten verschiedene Abarten im 
Handel. 

Die von Caracao find die beften. Sie find die großen, . 
die äuffere Schaale flehet zwar aus, als wenn fie mit einem 
weifslichten Schimmel überzogen wäre, das aber nicht ift. 
Brauner , aber auch kleiner find die von Martinique und 
Surinam, Ein Pfund von 31 Lothen giebt 24 Loth 
Chocolade. 

B. 
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B. Stärkende Mittel (Tonica.) ' 

A.IIe hieher gehörige Körper find nie als Nahrungsmittel 
'anwendbar. Sic enthalten zwey Bcftandthcile, auf welchen 
die ftärkende Wirkung beruhet. Der eine ift der bittere, 
der andere der zufammenziehende Stoff. Diefe beyden - 
Stoffe find bey einigen zufammen verbunden, bey andern' 
ganz getrennt. Der bittere Stoff ift nicht flüchtig, aber 
die Gährung zerftört ihn. Er durchdringt den ganzen Kör- 
per: denn bey lang anhaltendem Gebrauch denselben, 
lind alle Excretionen bitter. Reine Bitterkeit ohne andere 
Beymifehung erhitzt nie, und hemmt auch nicht die gehö- 
rigen Ausleerungen. Zufammenziehendcr Stoff damit ver- 
bunden, hemmt die Stuhlgänge, nur wo diefe von Erfchlaf- 
fung hinterhalten werden , wirkt er auch eröfnend. Rei- 
ner bitterer Stoff ift | anwendbar auch bey gaftrifchen Un- 
reinigkeiten , in Verbindung mit abführenden Mitteln , und 
auch bey Verftopfungen der Eingeweide. Verbunden mit 
dem zufammenziehenden Stoffe, nicht anders als wenn die 
erfteren Wege rein, und wo keine Verftopfungen find. 
Die Wirkung der zufammenziehenden ift aber fchneller, wie 
die der rein bittem. Das Eifen ift erhitzender wie alle an- 
dere, befonders in völligem metaliifchen Zuftande. 

1 * 
Der bittere Stoff ift wahrfcheinlich, wie Herr Gren *) 

fagt, ein zufammengefeztes Wefcn, das aber noch nicht 

rein ausgeschieden , und völlig beftimmt ift. 

Die reinen bitteren wirken gefindreizend , doch nicht 
fo fiark, dafs fie den Puls vermehren. Sie ziehen die er- 
fchlaften Fafern zufammen, widerftehen der Neigung zur 
Säuerung, und befördern hauptfächlich die Verdauung. 

Ent- 

• * ■ < 

#) Handbuch der Pbarmacologie, i. B. Halle 1790^ P» 84* 
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Enthalten fie noch dabeyein wefentliches Oeht, fo erhitzen 
fie fo, dafs fie den Puls vennehren, und der zufammen- 
ziehendc Stoff damit verbunden, macht fie mehr antifep* 
tifch und anhaltend. 

. • r. 

1. Bittere. 

v ' v " ' 

Reine bittere. 

♦ 

« • - • » 

Bilis bovis. Die OchJ higalle. 
Ift der in der Gallenblafe enthaltene Saff. 

Eigenfchaft. Gerinnt mit Säuren, und es fcheidef (Ich 
ein Theil aus, der lieh wie Lymphe, oder der käfigte 
Theil der Mikh verhält. Der andere flüffige Theil ver- 
hält iich abgeraucht zur Trockne wie ein Harz. Seifen- 
artiges Wefen findet man nicht in der Galle, nach Gold- 
witz und Straebly freyes* Mineral- Laugen falz aber nach 
Richter *). 

Benutzung. Innerlich bey Verftopfungen des Unter- 
leibes, bey Schwäche des Magens. Aeufferlich als ein 
zerthcilendes Mittel bey kalten Gefchwulften» 

Gabe. Zu ? bis 20 Gran in Pillenform. 
, Mifcbungen. . Seife. AuHöfende und zertheilende Gum- 
miarten, als den Ammoniakgumini u. d. m. 

Die RutTen haben in ihrem leztern Apothekerbuche die 
Galle nicht angeführt, und das deucht mir, ift fehr gut* 
Ich fage nicht, dafs fie unwirksam ift, aber fie ift doch 
nichts als ein bitteres ftärkendes Mittel , an denen es nicht 
fehlt, und die noch beffer find. Sie ift ein thierifcher 
Körper, fault leicht, und nicht allemahl anzuwenden, 
wo andere bittere Mittel können benutzt werden. Wird 
fie nicht frifch verbraucht, und flehet nur einige Wochen 

III 

*) Expetimenta et cogitata circa bilis ftaturam inprimis 
$ius prindpium faPtnum. Ertavga* 178», 

c 
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in Ruhe, fo fangt fie fchon an zu faulen. Ein Ver- 
zeichnifs von Krankheiten , in denen die Galle angewen* . 
det werden kann, findet man bey Schulze *). 

« 

■ 

Aus dem Pflanzenreich. 

Menyanthes trifoliata. Bieberklee. Fieberklee. 

Eine blos in fumpfigten Gegenden wachlende perenni- 
rende Pflanze. \. 

Gebräucbl. Das frifche und getrocknete Kraut. Her- 
ba Trifolii fibrinu i \ ; 

Eigenfcbaft. Geruchlos. Ganz Bitter. 

Wirkung. Die erften Wege ftärkend. Reinigend. 

Benutzung. Innerlich bey fchwachem Magen, Cachexie, 
. Hypochondrie, Gelbfucht, rheumatifchen Fiebern, Eng- 
brüfhgkeit, anfangender Wafferfucht, fcorbutifchen Ge» 
fchwüren. 

Gabe. In Form des Abfudes zLoth Kraut mit i Pfund 
Waflcr bis zur Hälfte einzukochen; des frifchen Saftes 
i Loth. 

Wegen des äufferft bittern Gcfchmacks, und weil es 
einen anhaltenden Gebrauch erfordert, werden die we- 
nigften Mcnfehen diefeForm lieben. Am heften ift folgen- 
des Pharmazeutifches Präparat. 

Extraktum Trifolii Aquofum. 

Diefes ift eines mit von den reinften bitteren Extrak- 
ten, das, wenn es gut gemacht ift, in einer Auflöfung 
keinen Bodcnfatz giebt. t 

Gabe, io Gran bis zu i Quint, 
i Form. Im Waffer oder Wein aufgclöft. Am heften 

. in Pillcngeftalt. 

*) Dijf. de Ute Mtdicina. Gottt. 177c . 
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i 

' ' Mifcbungen. In Pillen mit dem Chinaextrakt, auf- 
löfcnden Gummiarten, dem Spiesglanzfchwcfcl, dem 
Mineral -Kermes. 

In flüfiiger Form. Mit Mittelfalzen , mit rohem Ho- 
nig, mit dem Mecrzwiebeleffig , auf i Loth flüffiges 
| bis l Quint Extrakt. ' 



1 . » ■ 



Tin&ura Trifolii fibr. Spirituofa. 

Ift eine von dem trocknen Kraute m/t rckrificirtem 
Wcjngciß angesetzte Tinktur. ' 

Man braucht tie zu z TheelöfTel, oder einen Efslöffel 
voll als ein Magen ftarken des Mittel. Ift aber erhitzender 
als die Auflösung vom Extrakte. Diefe Tinktur liehet 
dunkelgrün aus, fetzt man aber etwas Kupfervitriol zu, 
fo bekommt man eine fchönere grüne Farbe. Der ge- 
ringfte Zufatz von dem Kupfervitriol gehöret zu den 
Künßeleven , die hier mehr fchädlich als nützlich find, 
und ift im Grunde eine Betrügerey , von der uns eine 
in die Tinktur gedeckte rein polirte Mefterklinge bald das 

* Kupfer entdeckt. Ein Pfund trocken Kraut, mit Waffer 
gekocht, giebt 4 Löth ganz reines Extrakt.' , , . / 

* 

Gentiana lutea. Gelber Enzian. , , 

Eine perennirende Pflanze der tödlichen curopäifchen 
Alpen. 

Gebräucbl. Die getrocknete Wurzel unter dem Namen : 

Radix Gentianae rubrae. 

Sie kommt in ihren Eigen fchaften , Benutzungen, und 
Wirkungen mit voriger Pflanze übereih. Nur Übertrift de 
diefe noch an Bitterkeit. Sie ift, von allen europäifcheii 

• mir bekannten , die bitterftc Pflanze , Vofi der man am 
' ' heften ebenfalls, das mit Wafler bereitete Extrakt benutzt. 

- Davon aber ein anhaltender Gebrauch 2ulczt dem Schweis 
und Urin «inen bittern Geruch mittheilt. 

C 2» Ein 
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Ein Pfund getrocknete Wurzel giebt 20 Loth ganz rei- 
nes Extrakt. 

« > * 

EJfentia Gtntianae, die mit Weingeift bereitet wird, ift 
ein magenftärkendes Mittel, die zwar des Weingeift 1 
liegen erhitzender ift, als das Extrakt, aber nicht Co 
erhitzt, wie dergleichen Effenzen, in welchen wefent- 
liche Oehle aufgelöft find , die (ich in den angewandten 
Pflanzehtheile» befinden, 

W4 . 9 

Gentiana Centanreum. Taufendgüldenkraut. Erd- 
- galle. \; 

Eine jährige in ganz Europa meift an trockenen Gegen- 
den auch auf feuchten Plätzen wachfende Pflanze., 
Gebrauch!. Die Stengel, Blätter und Blumen. 
Diefe Pflanze kommt in ihren Eigenfchaften, Benutzun- 
gen, Wirkungen und Anwendung mit vorhergehender 
ganz überein. Von der man auch das Extraktum Aquo- 
sum benutzt, Diefes ift aber nicht fo rein wie vorher- 
gehendes. Sie enthält mehr vegetabilifches Laugenfalz, 
und wohl gar Sauerkleegefäuertes Laugenfalz. Es macht 
in Auflöfungen gemeiniglich einen Bodcnfatz* 

Quaflia Amara. QuaJJienholz. 

Ein Baum , der im fiidlkhen Amerika wächft. 

Gebräucbl. Das Holz fowohl vom Stamm wie von 
den Aeften; Lignum Quafftae. 

Eigenschaft. Es liehet weiis aus, ift leicht, etwas zähe 
und geruchlos. Die Rinde ift grauweis , hin und wie- 
der fchwärzlich gefleckt. 

Wirkung und Benutzung find vorhergehenden Mitteln 
gleich. Nur befitzt fie mehr Bitterkeit wie alle andere. 
In Subftanz ift das Holz nicht gut zu nehmen, weil 
es erftens nicht viel enthält, und in ftarken Gaben ge- 
geben werden muß» und zweytens äuflerft fchwer fcin 

. zu 
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in ftoflTen ift. tofan hat davon das Extraktum aquofum, 
das man fo wie vorige Extrakte benutzt. 

Ein Pfund Holz ßiebt 2 Loth feines Extrakt. Eben fo 
viel Rinde giebt 6 toth Extrakt. 

Nach Pdtrtf*) befizt dtefer Baum in allen Thcileti die 
Bitterkeit, die alle andere Übertrift, auch die rcinftc 'ift, 
und die nicht das geringfte von zufammenziehehdem Stoff 
enthält. 



> • » 



Man bereitet auch mit Wcing'eift eine Tinktur davon, 
deren Benutzung blos als ein Magenftärkendes Mittel an« 
gewendet wird. 

Seit 17 f 6. iftdiefes Mittel in Europa bekannt. Paar- 
manns, Sabari, Tromsdorfi Kräzenßein, Ebeling, haben 
Probfchriften davon gegeben. 



1 v 



Quajfta fimarouba. Simarouben Rinde. ; 

Ein Baum des fudlichen Amerika'* den Jublet zuerft 
in feiner Bcfchreibung von Guiana berichtiget hat. 

Gebraucht. Die Rinde. Cortex Sifnaroubae. * ; « 

Eigenfcbaft. Biegfam, zähe, faferigt, wovon die 
Stücke t und mehrere Schuh lang find, und einige Linien 
Dicke haben, innen weffsbraan ; äußerlich dunkler , bit- 
terfchmeckend , geruchlos. , # 

Wirkung. Stärkend, gelinde zusammenziehend. 

Benutzung. Befonders in der Ruhr , wenn nach ge- 
hörigen Ausführungen , die Durchfälle nicht nachlaflen 
wollen. 

Gabe. Am beften in Form eines Abfudes, 2 bis 4 Loth 
mit $2 Unzen Wafler bis zu 12 Unzen eingekocht, da- 
von 2 Eslöffel voll auf einmahl zu geben;., 4J 

Mifchungen. Vegetabilifche Säuren, z. E.Tamarin- 
den. Arabifcher Gummi, Rhabarber. 

In Geftalt eines Pulvers ift fie nicht wohl anzuwenden* 
weil fie lieh nicht gut ftofTen iäft. Extrakt davon ift nicht 

•) Rozier Journal de Phtffiqttr. 
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gebräuchlich, , obgleich nach Cartheufer ein gewöhnliches 
Pfund 8 Loth wäfferigtes , und eben fo viel und i Quint « 
, harziges Extrakt gfebt. ; ; , , 

Den Gebrauch diefes Mittels rühmen Ttjfot , Pringle, 
Grasbuis , Werlhqf y Zimtnermann , Lind , Bröckle sby y 
. *&Jfl*ft befpn^ers in der blutigen , minder in der gaüig. 
ten Ruhr *) fl !U . lf .- (r o 

Das zufammenziehende Wefen finde ich in diefer Rinde 
<fi nicht. Der Abfud davon wird vom Eifenvitrio^ nicht 
j, -.verändert, und, wenn man Laugenfalz in die kochende 
Brühe der Rinde wirft, fo bemerkt man kein Aufbraufen. 
Alle zufammenziehßnde Mittel verändern lieh durch den 
Eifenvitrioi , und wenn fie eine vorfteohende Saure be- 
fäfie, die auch die znfammenziehende Wirkung leiften 
könnte, fo würde fie mit Laugenfalzen aufbraufen. Ich 
halte fie blos für ein feines Harkendes Mittel, in dem 
* ' tfleh ts zufammenziehendes ift **). f 

Magno Ha glauca. Der Bieber bäum, Die eifen- 
graue Magnolie. 

• Ein Bewohner des rnördliehen und fiidlichen Amerika. 
Gebraucht. Die Riude älterer Bäume unter dem Namen 

Cortex Angaflinvs. Cortex Angußurae. 

Eigenfcbaft.< Stöcke von i bis 5 Linien dick,- von 
autfen weifsli ehre runzlichte Rinde, die innere hellbraun 
und fpröde. Der Geruch und Gefchmack gewürzhaft, 
nicht beirTend, bitter, aber nicht die Bitterkeit der Qua f- 
fia, noch der Aloe, ohngefähr der Chinarinde gleich. 

Sie il\ wegen ihrer Sprödigkeit gut in Pulverform zu 
bringen , und giebt ein gelbbraunes Pulver. * ' 

Wirkung.- Stärkend. 

Benutzung. In Wechfelfiebern. Bey übler Verdauung. 
In Ruhren lind Bauchflüticn. In periodifchen Ohnmach- 

*) De Dijfcuteria biliofa contagiosa. 

**) Leiucker de Coltice Simaronba, Hetmfl. 1746. 

* 
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V 

tcn, Kopf - und Zahnfchmerzcn. Auch in Schwäche nach 
überftandenen Krankheiten. * 

Gabt. 10 bis 30 Gran in Pulverform. Im Abfud 2 
Quint mit 4 Unzen Waller. » -*i 

Mijcbungen. Oehlzucier, Zucker, gereinigter Wein- 
ifeia,. Salmiak, Rhabarber. •■ ^ ■ 

Ewer und Williams , Aerztc auf der Infei Trinidad 
machten fie zuerft im 10. Band des Lond.med.Iourtial 17S9 
bekannt. Nach diefen Auguft Brande in eben dem Werke 
vom lahr 1790, davon eine Ueberfetzung von A. E. 
Brande im Hannöverifchen Magazin 1790 im if.St. er- 
fchien. Herr Meyer *) und Herr Filter **) haben Prob- 
fchrfften davon geliefert. Ganz richtig ift es noch nicht 
beftimmt; ob die Rinde von diefem Baume kommt. Bru* 
cea antidyfenterica giebt man auch als Mutter an. Es ift 
ein Mittel, defleii Wirkungen noch nicht genugfam ge- 
prüft worden find. Sie foll nach Herrn Schöpf von da- 
figen Bewohnern fchon in verfchiedenen Krankheiten 
benuzt worden feyn. Nach Herrn Brande ift fie vorzüg. 
lieb wirkfam in Dyfenterien und Diarrhoen nach vorher 

' abgeführten gaftrifchen Unreinigkeitcn. Sie macht nicht 
die Verftopfung, welche die Fieberrinde verurfacht. Herr 
Filter hat fchon viele Bcyfpiele ihrer guten Wirkung, über- 
haupt als eines guten ftarkenden Mittels angeführt, das 

" aber nicht eher benutzt werden darf, als bis entweder 
vorfeyende gaftrifche Unreinigkeitcn ausgeführt; oder 
eine 'gegenwärtige Entzündung gehoben ift. Sie kommt 
in Anfchung ihrer Wirkung und Anwendung mit der 
Fieberrindc überein; fie weicht von diefer nur darinn 
ab, dafs fie nicht fo viel zufammenziehenden Stoff, und 
mehr aromatisches Wcfen befizt, wie jene. 
{ r , Herr 

*y De Cortice Anguflurae. Goettingae 1790. 
**) De Cortice Anguflurae. Ienae 1791. 

* 
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Herr Heyer *) machte die erfle chymifche Analyfe. Er 
bewies: dafs fic mehrere in Waffer und Weingeift auf- 
lösbare Theilc« enthielt, wie die Fieberrinde; und dafs das 
harzigte Extrakt, bitterer als das gummichte wäre; auch 
verhinderte es die Fäulnifs, nach Verfuchen, die nach Art 
des Pringle damit angeftellt wurden. Herr Filter bewies 
noch die Gegenwärt des zufammenziehenden Stöfs. 

Ich habe Folgendes darüber angeftellt. Zwey Quint 
mit vier Unzen deftillirten kochenden Waffers. übergoffen, 
und 24 Stunden bey gelinder Wärme in einem zugemach- 
ten Kolben flehen laffen, gaben eine trübe gelbbraune Flüf- 
figkeit. Hievon i Loth abgewogen und zo Gran ganz 
reinen Eifenvitriol hineingelegt , gab ein blasgelbes Prä- 
zipitat, Die Flüfligkcit wurde ganz hell, und in Z4 Stun- 
den kaum merklich dunklerer. Eben fo verfuhr ich mit 
der Fieber- und Cascarillenrinde. Beyder Flüfligkcit war 
in eben der Zeit und Temperatur fad fchwarz worden. 
Sie enthält vom zufammenziehenden Stoffe nach meinen 
Verfuchen fo wenig, dafs c\iefer als ein wirkendes Wcfen 
nicht in Betracht kommen kann. Die Fäulnifswidrige 
Kräfte mit Fleifch zu prüfen , ift mir zu mechanifch, und 
beweift mir nichts , da unfere Kenntniffe in der Chymie 
jezt erweiterter find, und nicht mehr durch folche Ver- 
fuche Beweife können angeführt werden. Als ein der 
F'aulnifs widerftehendes Mittel erkenne ich fie nach fol- 
chen Verfuchen gar nicht. Sie ftärkt, und in fo fern 
wie alle flärkende Mittel hierin benutzt werden, eben 
fo ift fie zu benutzen. Enthält fic eine Säure? Ich wog 
i Quint von der Flüfligkcit ab , gofs diefcs in verdünnte 
Lackmus -Tinktur, die offenbar davon geröthet wurde. 
Eben fo viel Fälligkeit fällte, den Kalk aus ganz frifch be- 
reitetem Kalk waffer, auch eine frifch gemachte und indeftil- 

lir- 

*) Greils Annalen 1790. I. p- 248. 

^ 
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lirtem Waffer warm aufgeiöftc Schwefelleber, und eine mit 
kochendem deftiilirten Waffer gemachte Auflöfnng des Bley- 
Zuckers. Bewcife von der Gegenwart einer vorwaltenden 
Säure ! ' in welchem Betracht fie als ein ganz fchwaches 
Antifepticum anzufeilen ift. Verfuche, ob iie ein wefent. 
liches Oehl enthält, fehlen noch. 

Extrakt un^ Tinkturen können ebenfalls nach Brande 
benuzt werden. Wirkender wird fie immer in Subftanz 
feyn, zudem da fie' ft> Viel auflösbare Theile enthält, 
'Wein - Infttfionen find die heften. 

Futnaria officinalis. Taubenkropf, 

Eine jährige auf Aeckern und Gemüsländern wachfen- 
de Pflanze. 

Gebräucbl Stengel, Blätter und Blumen frifch. Herta 

Fumariae. ; 

Wirkung. Stärkend. Reinigend. / 

Benutzung. In der Hypochondrie, Verftopfungen des 
Unterleibes, Hautkrankheiten nach Leidenfroß *J*j« 

Gabe. Des frifchen Saftes 1 bis 6 Loth. Vom Extrakt 
I Scrupel bis 1 Quint. 

Mischungen des frifchen Saftes. Molken , Löffelkraut, 
Brunnenkreffe , Pfaffenröhren. 

Die hefte Anwendung ift der ausgeprefste Saft, oder 
das Extrakt , das in feiner Wirkung mit den reinen bittern 
Extrakten übereinkommt , aber immer in Autlö fangen 
einen Bodcnfatz macht. Der Syrup davon ift zu entbeh- 
ren , nicht dafs er unwirkfam wäre, fondern wegen der 
fchleunigen Gährung. Das ift auch ein Fehler der 
Confcrye. . v 

jSon- 

1 % 

f) Di ff. dt fvecis htrb. expreff, Dilsburg. 17*7. 
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Sonchus. oleraceus. Gänfedifiel. [ - x 

Eine jährige häufig bis zum Unkraut auf culttvirteii 
Ländern wachfende Pflanze. 

Gebräucbl. Die frifchen Blätter und Stengel , und der 
-< davoifc ausgeprefstc Saft. . 

Eigenschaft. Milchigt. Ritter. , > :.;./> - „ 
Wirkung, ■ * Stärkend. Eröfnend. 
r Benutzung. Bey Verftopfnngen des Unterleibes. Bey 
Entzündungsfiebern, und im Seitenftich galligter Art nach 
Tiffot. 

Gabe, i bis 6 Loth frifch ausgeprcfstcr Saft. 

Mifchungen Molcken. Taubenkropf. PfaflFenröhren. 

Der Milcharrige Satt, den diefe Pflanze enthält, und 
die Bitterkeit, empfehlen fiebefonders zu frifchen Kräuter- 
föften , da man fic aller Orten haben kann. 

Leontodon Taroxacum. Pfaffenröhren. 

Eine perennirende überall in Europa wachfende Pflanze, 
die man hff Frühjahr als Sallat fpeift. 
' GebräucbL Die frifchen Wurzeln und Blätter. Herta, 

i Radices Taraxaci? - ; ■ > ' 

Eigenfchaft. Wie vorige, aber bitterer. 

Wirkung. Stärkend. Eröfnend. Harntreibend. 

Benutzung. Vorzüglich bey Verstopfungen des Unter- 
leibes und der Leber; bey anfangender Wafferfucht; 
in Auszehrungen; in der fehwarzen Krankheit, und auch 
-in Hautkrankheiten, nach Baldinger *). Zu Vifceral- 
Klyftircn, nach Kämpf. 

Man benutzt von diefer Pflanze nur den frifchen Saft 
und das Extrakt. 

Gabe. Des Safts 2 bis 6 Loth; des Extrakts io Gran 
bis 2 Quint; des frifchen Krauts und Wurzeln zu 2 bis 
4 Loth zu Vifceral-Klyftircn. 

Mi* 

*) Pharm. Edinb. 1784. Addit r p. 
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. Mifchungen. Des Saftes mit Molken, Erdrauch, Brun- 
nenk reffe, Schaafrippe, Löffelkraut, Körbel. Des Ex- 
traks mit Seiffe , Gnm. Amnion, , Ref. Guajaci , Kermes 
' min. Sulpbur* x aurtt. Atitim. in Pillenform, In flüf- 
figcn Auflöfungen mit rohem Honig, Meerzwiebcleffig, 

~ Mittelfalzen,. ; * 

I 

« 

fc , Pfyarmazcutifchcs Präparat. - 

Extraktum Aquofum Taraxaci. 

Diefe Pflanze giebt in allen ihren Theilen, befonders 
über in der Wurzel, wenn man Tie zerrci(z f einen milchig- 
]ten Saft von /ich, der, verknüpft mit der Bitterkeit, die 
fie befitzt, fie von andern bittern Pflanzen, als der Gen- 
tiana, Quafpa ü. d. m. unterfcheidet. Die Ganfediftel 
kommt ihr am nächften. Wegen diefes milch igten Saftes, 
der noch nicht richtig beftimmt ift, und den man fcifen- 
artig nennt, das er aber gar nicht ift, befitzt fie mehrere 
eröfnende Kräfte, als die andern bittern Pflanzen. Sic 
gehört zu den befteri Mitteln djefer Art, 

Das Extrakt bereitet man auf dreyerley Art. Erfteiu 
quetfeht man die Wurzeln^ pre/st den Saft aus, kocht 
fie hernach noch mit Waffer fo lang bis das Waffer 
nichts mehr fieraiw zieht , mifcht beydes zufammen und 
kocht es zur Honigdicke ein. Zweytens kocht man fo- 
gleich dfe ; ^erfcbnittenen Wurzeln mit Waffer aus, und 
kosht, die davoa erhaltene Brühe ein. Drittens iäft man 
Kraut und Wurzeln zerquetfeht, mit einander gähren, 
preist es aus , und kocht es* ein, Von diefen verfchiede- 
nen Bereitungen hat die zweyte Art den Vorzug. Von 
er/lerer Art giebt es allemahl in den Auflöfungen einen 
Bodenfatz, Theiie, die fieb. wicht im Waffer .aufgeiöft er- 
halten , und ausfeheiden , die in wäfferigten Auflöfungen 
für die Kranken meiftens verlohren gehen. Die Gährung 
taugt gar nichts. Die Bitterkeit geht dadurch ganz ver- 
lohren. - 
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lohren. Das nach Schröder *) davon deftillirte Wafier, 
erfetzen andere dergleichen Wäfler. 

Cichorium Intybus. Cichorien. Wegwart. 

Eine perennirende an Wegen wildwachfende Pflanze. 
Gebräuchl. Die Wurzel. Das frifche Kraut. JRadix, 
, Herba Cichorii. 

Eigenschaft. Wie vorige", aber nicht 1b bitter. Be+ 
nutzung ift eben diefclbe. 

Dicfe Pflanze, deren Wurzel leicht holzigt wird, könn- 
te ganz w eggel äffen werden , deren Wirkung mit denen 
bittern und befler wirkenden übereinkommt, aber fchwä- 
eher ift. Das Extrakt davon ift ganz zu entbehren. 

Sie gehört unter die Pflanzen, die im Frühjahr als Sal- 
lat gefpeift werden- Die gereinigten und getrockneten 
Wurzeln, wenn fie gehörig geröftet find, ähneln nebft 
der Scorzonere am meiften dem Koffee. 



Centaurea Benedicta. Cardebenedikten. 

Eine jährige Pflanze, die durch Kultur" angezogen 

- wird. \ 1 v " - ■ - ni va - ; 

Gebräuchl. Das Kraut. Herba Cardui Benedikt. 
'< Eigen rfchaft. Geruchlos. Bitter.' '*< • 
♦ Wirkung. Magenftärkend , gelinde laxirend, Urin- 
treibend. 

Benutzung. In Wech fei fiebern, bejr übler Verdauung, 
Verüopfungcn des Unterleibes, in der Gicht, und der 
Gelbfucht. ; • 

Gah. Des Krauts bis zu Z Loth; des Extrakts 10 Gran 
bis 2 Q: int. 

Mifchungen. Das Kraut mit Wein oder WafTer an- 
gefetzt. Extrakt wie andere bittere Extrakte. 

i Eine 

*) De Taraxaco pt aefertint aqvae ejusdetn per fet men- 
tationem paratas eximio u/u. Erlangae I7£V 
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Eine Einweichung des Krauts rühmt man als ein Harn- 
treibendes Mittel. Kommt diefes wohl nicht von der 
Flüfligkeit her? In der Gicht und Rheumatismen rühmt 
(ie Sergius *). Sie verurfacht, wenn fic mit Wein ange- 
fetzt wird, eine gelinde bald nachladende Wärme über 
den ganzen Körper. Abgekocht, verurfacht (ie zuweilen 
Erbrechen ; aber wohl blos vom Eckel , wegen des unan- 
genehmen bittern Gefchmacks entflehend. Daher auch 
die Benutzung , dais man eine fokhe Abkochung anwen« 
*et, wenn kein Brechen bey angewendetem Brechmittel 
entftehen will. , 

Specitikcs hat diefe Pflanze nicht vor andern rein bit- 
teren Pflanzen, als dem Trifolio fibr. Quajpa amara und 
Gentiana zum voraus. Sie komme mit diefen überein. 
Da fie im nördlichen Europa in Garten angezogen werden 
mufs , fo enthält das Extrakt immer etwas Salpeter , der 
aus der Dammerde eingebogen worden. 

* • - 4 • 

Pharmazeutifches Präparat. . 

ExtraEtum aquofum caräui benedi&L 
Saamen und dus \SaL find üueifluflig. 
Eine mit Weingeift angeietzte Tinktur ift als ein Ma* 
genftärkendes Mittel zu benutzen. 

2. Zufammenziehende Bittere. 

Ohne ätberifebes Oebl. v 

• K ' * - 

Hierunter begreiffe ich alle die geruchlofen, die nebft 
einem bittern Gefchmack, wenn eine Abkochung oder 
Einweichung davon mit Eifenvitxiol vermifcht wird , eine 
dunklere Farbe annehmen. 

i » * 

s—T 

Cm- 

» '•• ». - . , » $ I 

I 

'•»„♦« • , > ■ . ^ \ 

*) Mat. Mid. t i. p, 703 

i * 



Digitized by Google 



46 , Stärkende' Mittet.* 

Cinchona officinatu. Chinarinde. Fieberrinde. 

Ein Baum des füdlichen fpanifchen Amerika. 
Gebrauch l. Die Rinde des Baums und der Aefte. 

Cortex Peruvianus. Cortex Chinae. 

Eigenfcbaft. Kleine Fingers dicke, und kaum Fingers - 
lange und noch kleinere zufammengeroJIte Stücke. Von 
außen und innen braun ; äufferlich runzlichr, etwas weis- 
grau befpreugt, hin und wieder noch mit Moos befetzt; 
bitterlich gewürzhaft fchmeckend, mit einem fehr fchwa- 
chem dumpfigten Geruch. 

Wirkung. Ein vorzüglich Harkendes, der Fäulnifc 
widerftehendes und adßringirendes Mittel. 

Benutzung. Bey Wechfelfiebcrn, fowohl ordentlichen 
- als unordentlichen, Faul- und Nervenfiebern, Blutbre- 
chen, und überhaupt in Blutflüflen , die von Schwäche 
entßanden; Krämpfen, bösartigen Blattern, Nerven- 
fchwäche, freywilligen Austlufs des Saamens, weißen 
Flufs, Würmern, Lunpenfucht, Skrophuln, Gefchwüren, 
Heißen- und kalten Brand, Augenentzündung von Er- 
fchlafFung, brandigter Braune, Schwäche des Zahnflci- 
fches. Ueberhaupt wo Schwäche nach überßandenen 
Krankheiten befindlich ift, und endlich in chronifchen 
Krankheiten, ohne Plethora, fteifen Fafern, und Ent- 
zündungen, blos wo eine zu große Beweglichkeit des 
Nervcnfyftems Stoff des Fehlers ift. ;j . 

Gabe. Des Pulvers von 10 Gran bis zu i Quint. In 
Abkochungen 2 Loth mit 1 1 Unzen Waffer bis zu 6 Un- 
zen Einzukochen. In bloßen Einweichungen i Unzen 
mit 6 Unzen Waßer oder Wein. Aeüfferlich zu Um- 
fchlägen nach Zeit und Umftänden bis zu 4 Unzen. Zu 
Klyftiren wenigftens 1 bis 2 Unzen. 
^Mifcbungen. Mit bloffem Zucker, Rhabarber, Mittcl- 
falzen. Mit der Tinktur des Mohnlaftes auf \ Quint 
Pulver 1 Tropfen nach Werlhof *, Alaun, gereinigtem 
Weinftein, Salmiak > virginianifcher Schlangenwtirzel , 

Gen- 
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Gentian, Cbamillenblumen , Gewürze, oder den davon 
diftillirtcn Oehlen, Myrrhe, Kampfer, Eifen, Honig, 
Wein, Waffer, Eflig, Molken, Vitriolfäure. Mehrere 
Beymifchungen , die nach Zeit und Umftänden eine Bey- 
hülfe vom Arzt find, nur keine widerfinnige ! z. E. Kalk- 
waffer ift gegen Gründe gehandelt; weil die in der Rinde 
fich vorfindende Säure das Kalkwaffcr zerfetzt * . Eben 
fo ift der Zufatz von Laugenfalzen zu Abkochungen, oder 
Einweichungen nicht paffend ; fie nehmen die Säure an, 
und berauben der Rinde einen vorwaltenden Beftandtheil. 
Es entftehet zwar dadurch ein Mittclfalz, das nicht fchäd- 
i/ch, aber wenn zu viel Laugenfalz genommen , fo wird 
die F/üfligkeit alkalifch , das ich oft gefunden habe , und 
eine Mifchung die Kranken wieder dieVerdauung fchwächt. 
Beffer, wenn es nothwendig ift, Mittelfalze mit der Rinde 
verbunden. Eine Beftimmung, wie viel Laugenfalz mit der 
Rinde könne verbunden werden, ohne dafs die Flüffigkeit 
alkalifch würde, haben wir nicht. Es ift alfo ein will- 
kührlicher Zufatz, den Irving **) ebenfalls mit Recht 
tadelt. • 

- Form. In Geftalt von Pulver, Abfud, Mixrur; zu 
I Unze wenigftens 4 Unzen Flüffigkcir, als Waffer; 
zu Latirwergen 1 bis 4 Unzen Syrup , oder * Unzen von 
einem Roob , als dem Hollundermus, oder dem Attich* 
mus mit 3 Unzen Waffer verdünnt; in Morfellenform. 

Verfärbungen. Keine einzige mir bekannte Rinde 
ift diefer dem äufferJichen Anfehen nach gleich, es kann 
keine alfo in diefem Stücke als Beymifchung angewendet 
werden, die man nicht fogleich entdecken könnte. Aber 
eine Art ift mir bekannt worden , die dem äufferbchen 

An. 



. 1 



*) Ralph, frvings Verfuche mit der rothen und fein- 
röhrigteß Peruvianifchen Rinde, aus d. Englifchen über- 
frtzt. Leipz. 8vo. 1787. p. 08. ag. 1 - 

•*) 1. c. p. 21. 
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Anfchen nach verborgen bleiben kann ; es ift eigentlich 
nicht einmal eine Verfälfchung , fondern vielmehr eine 
recht ftraf bare Betrügerey, die ein Apotheker ausübte, 
dem jezt die gröfte Armurh dafür Belohnung ift. Die 
ganze Chinarinde mit Wafler ausgekocht, wieder getrock- 
net, und hernach geftoflen» zu Pulver und Abfud zu be- 
nutzen. Ein Kennzeichen, diefes zu prüfen, wüfte ich 
nicht anzugeben , das untrüglich wäre; als dafs man von 
folcher Rinde 4 Unzen mit Waffer auskochte, um zu 
felicn, wie viel Extrakt fie enthielte; wenigftens müffen 
die 4 Unzen \ Unze bis 6 Quint. Extrakt geben. Das 
Dekokt von einer folchen Rinde, das mit Wafler ge- 
»macht wird, ift nicht fo braun, wie eins von guter Rinde, 
doch ift diefes ein Kennzeichen , deffen richtige Beftim- 
mung das Auge eines geübten Kenners erfordert. , 

Die Chinarinde wird aus Spanien in Thierhäuten ge- 
packt nach andern Gegenden verfendet. Vermuthlich 
kommt fie fo aus Amerika. Es find 100 bis 120 Pfund 
in einer folchen Haut, das eine Zerone heift. Sie ift dick- 
und aünnfehälig, in großen und kleinen Stücken, auch 
pulvcrigt untereinander. Die dickfchaligten Stücke find 
aber, fo viel ich gefehen habe, nie fo dick wie die von 
der rotben Chinarinde. Die Europäifchen Kaulleute ma- 
chen daraus Sortiments. 

Allgemein hält man die dünnfchaligten Stücke, deren 
Bruch nicht faferigt ift, für die beftc Art. Diefes ift eine 
junge Rinde, an der nichts von dem unter der Rinde 
fitzenden Splint ift, und in fo fern ift diefe Angabe gut. 
' Diefe Rinde, wenn fie keinen Splint enthält, und die 
übrigen Kennzeichen einer ächten Rinde befitzt, wird 
in Anfehung der Wirkung wohl gleich feyn, ob tie 
dünn - oder dickfchalig ift. Ich urtheile nach den Be* 
ftandtheilcn. Die dickfchaligte enthält nach den von 
mir mehrmalen damit angeftellten Verfuchen, eben fo viel 
wäfferißtes und harzigtes Extrakt, wie die dünnfchaligte. 

1 Die 
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Die Abkochungen haben einerley Farbe 3er Ehrengehalt 
ift gleich, nur den Gehalt der Säure und des 2ufammen- 
ziehenden Stoffs weifs ich nicht. Ein Pfund zu ji Loth 
giebt gehörig mit Waffer ausgekocht und gut geläutert 
6 Loth wäfferigtes Honigdickes Extrakt. Eben fo viel 
mit gewöhnlichem Franzwein 11 Loth. Mit bJoffem 
Weingeilt erhält man 4j Loth harzigtes, Bey dem gum- 
migten Extrakte bleibt immer cinTheiivon dem harzigten 
Wcfen. Die vom Rofenßein angegebene Güte ift nicht 
richtig, denn fie psfst nur auf die dünnfchaligte. 

Diefe Erfcheinung Gehet man bey jeder Abtheilung der 
Rinde, wenn fie nicht gotüoferweifc vorher abgekocht 
worden * wie ich oben erinnert habe; in welchem Falle 
diefe Probe auch nur dienen kann. . 

Die Rinde enihält gummigte und harzigte Theile, den 
bitteren und den zufammen ziehenden Stoff, die fehr genau 
mit einander verbunden lind, und wovon (ich im kochen, 
mit «Waffer , allemahl ein Theil von dem Harze mit auf- 
löft; fo wie der Weingeift auch etwas von den gum- 
migten Theilen auflöft *). Das harzigte Wefen fonderc 
(ich aus dem wäfferigten Ablüde, fo wie diefer nach und 
nach erkaltet, ab, und fallt zu ßoden; daher die Verän- 
derung der Farbe : denn wenn man ein gummigtes Extrakt 
vom Harze reinigen will, fogieft man kaltes Waffer in den 
noch beiffen Abfud. Durch diefe Verdünnung fallt alle- 
mal ein ziemlicher Theil vom Harze zu Boden , und das 
Dekokt verändert plötzlich feine Farbe, die fich allmäh- 
lich, fo wie fich die harzigten Theile abgefondert hoben, 
nach und nach in eine hellbraune Farbe verwandelt. Von 
4. Unzen guter Rinde, die ich mit 3z Lothen deftillirten 
Waffers einige Tage- in einem zugemachten Kolben dige- 
rirte; und nachdem alles ausgepreßt, Und die Flüfiigkeic 
durch Löfchpapier gelaufen , ganz durchtichtig geworden 



*) Irving P. $1* 
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war ; fchied ich., nachdem ich iie bis zur Honigdicke ab- 
gedampft, mit höchft rektifizirtem Weingeift 13 Gran 
reinen zufammenziehenden Stoff ab. Aus dem Rück- 

. bleibfel der Rinde war aber nicht alles herausgezogen: 

I/denn Eifenvitriol machte noch mit der Abkochung der- 
felben eine fchwarze Farbe. 

Auch Modelt Angabe bey dem Sendfehreiben über ,«h'e 
Beftufchefflchen Tropfen , und Flenks * ) Wahrnehmung 
find nicht richtig. Nach diefen foll das Extrakt gar keine 
Eifentheiie enthalten. Man vcrbxenne aber ein Loth 
wäfferigtes Extrakt, dafs in einem gut verzinnten fterTel 
gekocht, und- mit einem hölzernen Spare! umgerührt 

. worden, in einer porcellainen Tafle, und glühe mit tein- 
öhl den Ueberreft, fo wird man meiftcntheils 3 Grau 

"*dems Magneten folgbar Eifen erhalten. 

Uneinigkeiten der erfteren Wege müffen bey der An- 

. Wendung diefer Rinde vorher ausgeführt Morden. Wo 
diefe alfo die materielle Urfach find, benutzt man iie nicht 
eher, bis diefe fortgefchaft worden find. Die. Rinde 
macht zwar gemeiniglich im Anfange mehr Stuhlgänge wie 
gewöhnlich, doch ift hierauf in diefem Falle nicht Rtjekficht 
zu nehmen; bey lange anhaltendem Gebrauche verur- 
facht fie doch zuletzt Vcrftopfungi : Am wirkfamüen ift 
fie in Pulver, Mixturen und Lattwergenforrn f fie befindet 
fich hier in ihrer ganzen Subftanz. Bey übler Verdauung, 
wo das Pulver Drücken im Magen verurfacht, da find 
die Mixturen beffer; das Pulver mufs aber fo fein wie 
möglich feyn. Ic feiner , deßo leichter geht die Zer- \ 
fetzung deffelben im Magen vor, nur fehwache man nicht 
die Wirkung diefes Mittels, durch den Zufatz von zu vielen « 
Mandeln bey dem Stoffen , um das Verftäuben zu ver- 
hindern. Ich weifs, dafs zu co Pfunden Rinde, in jSrampf- 
<• z . - • . t .:; "". ; 4 1 A . . mühlen 

*) Sammlung und Beobachtung des Wundarzney, 1 Th. 
P- 183- ' . ' 1 * * 
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mühlen verkleinert, 10, Pfund Mandeln zügefezt wurden. 
Natürlich wu*de »mehr Pulver erhalten, wie die Rinde 
gewogen hatte, a.ber auci fchwächer an Wirkungen. 

Hjef npch einige Kennzeichen diefer Beymifchung. 
.Man benutzt fie vorzüglich in Wechfelficbern , fie mögen 

^ordentlich oder unbeftimmt den Fieberanfall halten; nach 

. Sydenbam> Tom. 9 ,fiiortQn)> IVerlbof, Tißbt> Sioll, 
Cullen, Meilin u. m. «Man giebt fie, wenn Anzeigen, 
von Gaftrifchen Uurcinigkeiten da find* foglcich, nach- 
dem diele ausgeführt find ; und zwar So nahe als mög- 
lieh für, dein FiebecanfaH , nach Cvlhn. Aber nicht in 

. dem.Zejrpu!iktej .d.af5die^uflöfuijgund Wirkung der Kinde 

j in die Zeiger Fieberhit^ fällt; dann, jfo II fie nach Herrn 
Uahnematm bcf -fiulMn nachtheilig feyn. So fchadet fie 
auch, wenn fie im Anfeile gegeben M'ird; fie unter- 

< drückt auch das jf ieber nicht, wenn die Anfalle in der 
Frühe fich einteilen» und man den Gebrauch der 
Rinde des Nachts durch nicht fortgefetzt hat, nach Cullen. 
Nach geendigter Krankheit giebt man lic noch acht Tage, 
auch wohl vier Wochen, je nachdem der Menfch ent- 
kräftet, um die Rückfalle zu verhindern; In viertägigen 
Xiebem empfiehlt -Sergius *) einen Zufatz von bitreru 
und erhitzenden Mitteln. Diefes widerratheii Hoffbiann f ) 
und IVerlbof, aufler wenn fie eine beftimmte Zeit an- 
nehmen, • - 
. <h Bösartige Wechfelfieber ohne Turgescenz gaftrifcher 
Unreinigkciten, erfordern ihre Anwendung fogleich in 

k groffen Gaben nach Herrn Hahnemann bey Cullen **). 

v Bcy ..E/aczündangsartigen Fiebern überhaupt, jß fie nicht 
eher anzuwenden ; bis die Entzündung Inner drückt, oder 
, .diefe Art ^oq Fiebern, lieh zur Fäuinifs neigen wollen : 
.: ../' ml vi i! f ! D 2 y . oder 

t f) Med. rat. Sijft.T.lV, , 
") L c. II T. p. 114. y ä . r , : . 4 . ( . 
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oder das Fieber noch Mos von Schwäche unterhalten 
wird. Wen ii' überhaupt eine örtliche Entzündung mit 
einem Fiebcranfalle begleitet ift , darf fic nicht ehtr be- 
. nutzt werden, bis die Entzündung getilgt ift. Eben fo, 
wenn Fieber in einen entzündlichen Zuftand übergehen, 
mufs man fie ausfetzen, fobaid lieh diefes Symptom zeigt» 
In Faulfiebern ift ihre Anwendung von Monro , Hux- 
ham § van Swietcn*, de Haen , Cullen, Mellin u. in. em- 
pfohlen. Wenn aber diefe Fieber anfangs ein entzünd- 
licher Zuftand begleitet» fo fchadet fie in diefem Zeiträume 
nach allen Beobachtungen* Sie verfchlimmert die Ent- 
zündung! Man foll fie nicht eher benutzen, bis Züfü/tf 
der Schwäche und Fäulnifc deutlich zu bemerken find, 
und die Entzündung unterdrückt ift. Herr Habnemann fagt 
im ganzen Verlauf der eigentlichen Faulficber fahe ich 
« die Rinde nie gute Dienfte leiften ; Brechmittel, Mineral. 
. * fäuren , Luftfäurehaltige Getränke und erneuerte Luft, 
thun das befte *). 

Bey Catarrhalbefchwerden widerrathen fie Werlhof 
und Medicui; Whytt und Murray empfehlen fie; CuU 
len räth fie dann 1 zu benutzen, wenn diefe mit eiriein 
Wechfelfieber verknüpft find, weil der Hüften (ich am 
heftigften in der Fieberkälte einftellt. Sie find auch gut 
bey den (ich oft einftellenden Katarrhen. Zuweilen ent- 
liehet die öftere Rückkehr der Katarrhen von gefamra- 
leten Uneinigkeiten, wo aber Ableitungen diefer beffer 
find wie die Rinde. • • ' > 

Bey den Blattern benutzte fie im Ausbruchsfieber Mor- 
ton, Mead und Monro ; fie fahen , dafs die Blattern gut- 
artig wurden. *Huxbam , Rofenßein , Plenciz , Gauimf 
u. m. wendeten fie nur bey Blattern fauligter Art, und 
im zweyten Fieber an. Cullen hält fie im Ausbruchsfieber 
cinftimmig mit den mehreften für nachthcilig ; aber nütz- 
lich 

*) Gullen M. M. U> p. m> 
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lieb» wenn fie fauligter Art find; das bey dem Zufam- 
menflierTen und andern Symptomen erkannt wird. Eben 
diefe Vorficbt ift auch im zweyten Fieber zvt befolgen ; 
im entzündlichen Zuftand der Blattern ift iie nachtheilig. 

Bey Mafern, Rothlauf, Fricfelausfchlägp« und mehreren 
exantbematiTchen Krankheiten ift fie nicht anwendbar; 
aufler wenn ein fauligter Zuftand diefe Uebel begleitet. 
Der entzündliche Anfall diefer Fehler , erfordert diefelbe 
Vorficht, deren bey den Blattern gedacht worden ift. 

Im eigentlichen reinem Nerven fieber ift fie ein Haupt* 
mittel ; fie mufs fogleich und in grorTen Gaben benutzt 
werden. Sehr gut, fehr richtig befchreibt diefes Hahne» 
mann bey Cullen *). Alles gefagte, fand ich bey zwey 
toenfehen , die ich damit befallen fahe ; die aber nicht ge- 
rettet wurden. Herr Baldinger und Herr Pider it , die 
ich bey einer mit zur Hülfe nlhm , benutzten zwar die 
Rinde in heroifchen Gaben, und wendeten alles an, was 
andere davon gefagt haben : Auch bey der andern wurde 
eben das, aber ohne Wirkung befolgt. Ift aber diefes 
Fieber mit gaftriTchen Uneinigkeiten , oder mit Entzün- 
dungen verbunden , fo müflen diefe vorher getilgt feyn, 
ehe man die Rinde benutzt. 

Bey gefchwachten Nerven ift ihre Anwendung gut. 
Durch vieles Studiere», und auch durch Selbftbefleckun- 
gen Gefchwachten, ift Tiffots Rath, fie uebft Eifen- und 
kalten Bädern anzuwenden. So ift fie auch dienlich in 
bindung mit Alaun , im freywilligen Saamenausflufs. 
' Mellin **) benutzte bey gefchwachten Nerven das 
Whyttfche Elixir, und cinZufatz von Eifcn beförderte die 
Befferung, Richtig bemerkter, dafs keine Vcrftopfung der 

Ein- 




*) f. eil, p. 124. 

**) Prakt. Mat. Med. Vierte Ausg. p. 2jri . 
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< 4l( Einge weide da feyn müflen, und noch andere Mittel nach 
f . » Zeit und Umft^ndep, nicht auf die Seite zu fetzen find. 

Mit eben diefer Voriicht, ift fie auch bey Hyfterifchen und 
. Hypochondriftep anzuwenden. . i i 

Pia« Swieten, Werlhof, TiJJbt u. m. haben fie in krampf- 
haften Fehlertt benurzt. Krankheiten , die von mancher- 
- Icy Urfachcn entgehen, erfordern nur die Beftimmung 
der Urfachcn. Ift Schwäche, oder Würmer, Mutter dieYer 
* Krankheiten; oder Fallfuchten halten nach Art derWech- 
felfieber, eine beftimmte Zeit des Anfalls , dann ift (ie an- 
wendbar- Plenk fand fie im Tetanus, bey und nach 
Verwundungen, mit Mohnfaft wirkfam. Die Zuckungen 
aber, die bey Amputirten im Schlafe, bis zur völligen 
Eiterung gemein find, habe der Mohnfaft vermehrt, und 
die Rinde vermindert; ja etliche mahl gar getilgt. Jm 
Keichhuftcn nur da, wenn er nach Cullen von Schwache 
untei hauen wird. m . f . . , • 

In der Ruhr benutzt man (ie am. nchtigften * wenn 
offenbare Zeichen der Fäulnifs da find ; und wenn Schwache 
9 J ciie Urfache der noch anhaltenden Durchfälle ift. Auch 
nach Cullen, wenn fie einen dreytägigcn Umlauf abnimmt» 
und dadurch einem Tertianfieber ähnlich wird. 

Bey BlutflürTen ,* die von Schwäche entftehen, ift ibre 
Anwendung richtig; fie fenadet aber bey gefpannter 
Fafer, und überhaupt, wo ein Blütflufs aktiver Art ift. 
Im ßlutfpeycn widerräth fie Cullen überhaupt, weil 1 
diefe meiftens aktiver Art find. 

In Lungenfuchten, nur nicht im entzündlichen Zuftande 
kann fie benutzt werden. Erftcns bey aufgebrochenen 
Gefchwüren, wenn der Eiter ftinkt, und der Atüwurf 
nicht gut erfolgt. Zweytens nach H ahnemann in der 
fchleimichten Lungcnfucht; wenn das hektifche Fieber 
noch keinen hohen Grad erreicht, und der Kranke keine 
gefpannte Fafer hat. Drittens nach Cullen , , weiro die 
Fieberanfälle regelmäßiger werden; fie verhindere die 

Rück- 
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fcicfciccW de* Arifölfe auf einige Zeit, und verfchaffe Er- 
leichterung der übrigen Symptome.' In Raffel ift fie mit 
gutem Erfolge , rhir benerem als andere hierinn berühmte 
Mittest. £„ Lictfeti Mänd. ü. m angewandt, und benuzt 
worden * }, Wenn fieSber die Stuhlgänge vermehrt, fo 
ift fie auszufetzen. Herrn Jägers Pröbefchrift **) handelt 
von der Anwendung in diefen Krankheiten.'"* 

Im kalten und hcitr<iri Brande fand Stotne die 
Rinde wirkfam; und feitdemift fie hier, ftfwohl innerlich 
als 'äuferlich, als ein wirkendes Mittel befunden worden. 
Itmcrlieh giebt man : fie hier rn Marken Gaben* verbunden 
mit Vlfriolfäure oder Salmiak. Eine heftige Entzündung 
aber 'unterfagt doch ihr* Anwendung; nach Pringle und 
OMfHl Hahneuiann empfiehlt fie, aoet döcli nur äufer- 
lieh, als Umfchlag in gefitt^em <Äbftfd ; mfctf innerlichem 
^ebVduche ftärker Gaben des Mohnfafte* : In Sphacelo 
Jetiuto, verbindet rrtart fit mit dem Momifafte,-nach Potts 
Angabe, als das hefte Hülfsmittcl. Auch bey Wunden 
und Gefchwüren ohiie Entzündung; ünÜ ohne gaftrifche 
Unreinheiten , beföräer^' fie nach Pott , Lavirotte und 
Ranby die Eiterung und Heilung. J h ' 

In Skrophuln, bey ErfchlarTung,-ift fie ein gutes Hülfe ; 
mittel. . #Vj " "', '.•cauiifcl*:- j »•'. 

Bey Alters Schwäche war fie Halters Mktel , das ihm 
die ieztcreq Lebensjahre faft allein erhielt. Werlhof gab 
fie auch blos vom Älter entkräfteten Perfonen. Als Zahn* 
pulver mir gereinigtem Weinftein , ift 'fie das befte Mittel. 

AeuiTerlich ift ihre Anwendung ebenfalls von guter Be- 
nutzung. Bey Perfonen , die fie &ar nioJit einnehmen 
können, legt man fie als Umfchlag auf den Leib, und 
2war in groiTcn Gaben, wenigftens zu 1 Unzen. 

■ 

Kalte 

*> Pharm. rat.i2d>% g Jfr.'tfft *' T "' 
•*) De Cor'. Petuv. in Pathifi pulmonale hifloria et u/u. 
Tubingne 1779. 
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Kalte Aufgüffe, fowohl,vpn Wein und Wafler, aietiet 
man denen durch Wärme gemachten Einweichungen und 
Auskochungen vor. Man verlangt, wenn man die Rinde 
mitFiüfligkciren auszieht, dafs auch die auflösbaren Theile 
derfelben, (ich. in der angewandten Flüfligkeit alle befinden 

v fallen. Es kommt hierbey darauf an, was ift das eigent- 
liche wirkende Wefen? Ift es auszuziehen oder nicht? 

' wirkt fie blos zufammenziehend ? oder fteckt das wir- 
kende Wefen in den balfamifchen Theilen? Ich bin 

,i der Meynung zugethan, dafs das zufammenzichende und 
bittere Wefen , die einzigen Wirkungen in diefem Mittel 
verurfachen. Nun kommt es darauf an, wird einer von ih- 
ren wirkenden ßeftandtheilen durchs Kochen zerüört* oder 
doeb gefchwäcbt f Nach Irving *) fcheint das zufammen« 
Ztehende Wefen, durch ein ftarkes Kochen gefeh wacht zu 

; "werden. Vergleicht man die Verfuche vom Herrn Kunfe- 
müller, mit dem zufammenzichenden Wefen der Gall- 
apfel**), fa ftimmt diefes mit den Verfuchen von ir- 
vingt völlig überein. Das befte, um alles Auszugsartige 
aus der Rinde zu erhalten, ift Wein anzuwenden; denn 
weder Wafler noch rektificirter Weingeift find paffend 
dazu f). Auch bej ftarkem Kochen, behält die Rinde 
noch vom zufammenziehenden Stoffe; ob aber nicht etwas 
yerlohren gehet , daran ift nach Irving nicht zu zweifein. 

Ein Pfund zu jzLothen mit 8 Pfunden Waffers kalt ein- 
geweicht, 6 Tage ftchen laffen, giebt abgeraucht $ Quint 
eines hellbraunen durch (ichtigeh Extrakts, das man 
fehr unrecht Sal Chinae benennt. Mit Wein bekommt 

man mehr. Irving ff) bekam in der Deftillation Spuren 

t* . • . f* **• 

von 

• • • ' M 1 

*) I. c p. 44. 

•*) Crells Annalen 1788. 2 p. W " 
t) Irving p f 4f. 
tt) 1. P- *7- 
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. von einem wefentlichem Oehle, das ich nie bemerkt habe; 
obgleich ich diefen Verfuch mit 4 Pfunden Kinde ange- 
ftellt habe. \ '. 

• " ■ » ■ * •.*.*»•* ' ■ 

Pharmazcutifche Präparate. 

Extraktum Chinae aquo Cum. 

Gabe. 10 Gran 1 bis 2 Quint. 

Mifcbungen. Bittere Extrakte, leicht auflösbare Mit- 
telfalze , W aller, und Wein. 

Form. Die Pillen, oder flü/fige Ge&ilt ift die bette. 
Zu Pillen fet2t man fo viel von dem Pulver der Kinde 
zu, dafs die Konfiftenz erhalten wird. In Pulverform 
taugt es nichts : denn wenn das Abdampfen der überflül- 
figen Feuchtigkeit nicht bey der gelinderten Wärme gc- 
fchiehet, fo brennt es an, 

ExtraÜum Chinae vinofum. 

Gabe, Mifcbungen und Form find eben diefelben. 

Benutzungen. Beyde können in eben den Fällen an- 
gewendet werden , wo man, ..die, Rinde in Subftanz be- 
nutzt. Haupriachlich aber nur da, wo Kranke die Rinde 
in Pulverform , oder in Mixturen ujid Lattwergen nicht 
vertragen können; oder fie fo nicht einnehmen wollen. 
Diefes erfetzt nun zwar eine Abkochung, aber immer ei- 
ncrley, macht den Patienten mifstrauifch ; man verändert 
nur die Form. Auch bey dem Gebrauch von Mineral- 
wäfiern, Molken, und den frifchen Kräutcrfäften , als 
Magenftärkendes Mittel. Wirkender habe ich aber immer 
das mit Wein, wie das mit Wafler bereitete Extrakt be* 
funden. 

Die Bereitungen des wäflTerigten Extrakts find verfehle- 
den. Man kocht fie entweder blos aus, oder man zieht 
vorher mit reenfizirtem Weingeifte das harzigte Wefen aus ; 
kocht fie nachher mit Wafler aus, und vermifcht beyde« 
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zufammen. Auch fetzt man vegetabilifehes Laugenfalz im 
Kochen ?u. Erftere Art ift ganz gut. Die zweyte tauge 
nichts, und ift im Grin de eine wahre Betrügerey. Man 
erhalt viel mehr Extrakt, als wenn fie mit bloßem Waffer 
ausgekocht wird ; aber wenn das Extrakt im Waffer oder 
Weine foJl aufgelöft werden, fo bleibt allemal der harzige 
Theil unaufgelöft zurück. Das mit dem Laugenfahe tauge 
auch nichts; die Saure wird vom Laugenfilze Verfehlun- 
gen; dadurch wird allemahl das eigentliche Wefen der 
Rinde zerfetzt. Diefes kann man leicht erkennen ; das 
Extrakt lieht dunkel braunroth aus, auch fo in den Auf- 
löfungen; dahingegen ein reines, ganz lullbraun in den 
Auflöfuugen ift, und trocken braun, aber nicht rothbraun 
ift; Die befte Art ift, dafs man die Rinde fein ftöfst, 
das iPulver in einen leinewandenen dichten Filtrirbeutel 
thut, und darauf fo lange kochendes Waffer gi^fst, bis 
das Waffer ungefärbt ablauft, das man noch einmal durch 
Löschpapier durchlaufen läft, und nur zur Honigdickt 
einkocht. 

Elixirium Robert Whyttii. 

Ree. tulv. Cori. Cinchbnae off. Uncias 4. 
' 1 * Rad. Geutiati; luteac. 

Flav. Cort.'Aurani. ana Uncias l|. 
Spirit: Vini Gallic. Libras 4. 
Diefes läft man einige Tage in einem gläfernen Kolbe» 
in gelinder Wärme ftehen; preft es aus, und gieft es 
* L durch Löfchpapier f 

Wirkung. Magenftärkend. 

Gabe.' Zwcy Theelöffcl bis einen Eslöffel voll. ' 

Nach der Edinburger Pharmazie, kommt noch zufam- 
mengefezter Lavendel Spiritus dazu; dadurch wird aber 
diefes fehr gute Mittel zu hitzig, und erfordert in feiner 
Anwendung Vorhchr. 
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Diefcs Elixir, kann mari'äri Statt aller übrigen Effenzen 
und Tinkturen, die man noch von diefer Rinde hat, 

bermteni' 1 !■ • ' » • ' V ». 

t * 

Syrupus Corticis Peruviana *) 1 * 

Benutzung. Hauptfächiich für Kinder, denen die 
Rinde notwendig, und m anderer Geßalt nicht beyzu- 

bringen ift. 

Gabe. Zwcy Qulut bis i Löth auf einmal. 
v . ^ Murrap Apparat, med. und Vhland>s **) Probefchrift, 
behandein überhaupt den Gebrauch der Fieberrinde 
weiüäuftieer» , , . . . v 

Cortex Chinoe.rubrae. Jiotht Chinarindei '< * 

Ob diefe Rinde von dem Baume der vorhergehenden 
. kommt, fft noch nicht beitiromt Nach Irving f) tollen 
in der Provinz Sante Fe 50 Grad nordwärts des Acqua- 
tors ;zw*y A*ten von China entdeckt worden feyn ; wo- 
von wahrfchetniieh die ein* diefer Art ift. > ' 

Ei%enfchaft» Dcey bis 4 Linien dicke heübraunrothe 
Stücke, die bitterer und zufammenziehendVr J wie vorige 
-nAri fchmeckc. 

Nach den vdn Saunders ', Cetbenius und Irving an- 
gcftellten Verfuchcn, hält diefe mehr harzigte Theile; 
: ift mehr zu fem men ziehen der tfie erftere; und hat auch 
ein wirkliches Oehl in der Dcftillation ^Ifc*ert t ft> 
Sie ift, wie mir deucht, ganz zu entbehren^ und die el- 
ftere Art erfetzt ihre Steile. ; — * 

Noch ift eine neue Art 1 77 9- von Ahxaridtr Anderfon 
in den Wäldern der Inful entdeckt worden, 

. *• isA »t»v»f v r»3-.«,J t die 

*) Pharm, rat . p. 315:. a » • 



**) Hifloria Cqrt. Peruviani med.prati. Tuhing. 17%*. 

[Je. p. 12. in der A*mer£. Xf ^ r , 

f) 1. c. p. 19. Anmerk. 
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die Dayidfon im 74. Bande der Englifchen Pbihfopb. 
Tranracl. befchrieben hat- Diefe Rinde iß hellröther 
wie die gewöhnliche Fieberrinde, und weicht fehr von 
deren Eigenfchaften ab. Erfahrungen muffen uns be- 
lehren ; ob wir Nutzen davon haben werden. 

3. Bittere erhitzende Mittel. 

Hierunter begreife ich diejenigen , die in der Dcftilla- 
tion ein effentiellcs Oehl geben ; oder fehr viel brennbares 
befitzen, ohne fehr bittern Gefchmack. . 

* # * , ♦ 

Geum urbanum. Nelkenwurzel. 

Eine an Hecken und Zäunen wachfende perennirende 
Pflanze. 

Gebraucht. Die Wurzel. Radix Caryophyllata. 
Im April oder May, fobald das Kraut zu erkennen ift, 
mufs fic ausgegraben, gereinigt, und an der Luft getrock- 
net werden. Wenn die Pflanze blühet, fo hat die Wur- 
zel fchon viel von ihrem Geruch verlqhrcn, den auch 
eine zu ftarke Wärme im Dörren auf Oefen zerftört. 

Eigenschaft. Einen fch wachen Neikeugeruch , bitter- 
lich und zufammenziehend fehmeckend. 

Wirkung. Stärkend , zufemmenziehend , erhitzend. 
Benutzung. Bey Wechfelficbern , bey Bauchflüflen 
und der rothen Ruhr von ErfchlarTung ; in eben dem Falle 
auch bey Mangel der monatlichen Reinigung. 

Gabe. In Pulver 1 Quint, im Ablüde 1 Unze mit 
16 Unzen Waffei; bis zu % Unzen, 

Mifcbung. Mit Honig oder Hollundermus in Lattwer- 
genform auf 1 bis 4 Unzen von benannten Körpern mit 
Waffer verdünnt. 

Von der Abkochung giebt man des Tages alle Stunden 
oder 1 Stunden jedesmal 1 Efslöffel voll. Vom Pnlver 
viermal des Tages, jedesmal 1 Quint. Bucbhave lobte 

' ~- ' diele 

y 
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diefe Wurzel fchr *). Auch Herr Baldinger cmpfphl 
fic ** ). Ihre Anwendung erfordert eben die Vorficht, 
deren bey der Fieberrinde gedacht worden. 

Sie foll eben diefe Wirkung leiften , die man von der 
Fieberrinde betätiget hat. Aber diefe Wurzel, weicht 
doch etwas von jener ab ; fie giebt in- der Deftillation 
ein Oehl; wird fic nicht zu heifs getrocknet, und zu 
rechter Zeit ausgegraben, fo enthält die Wurzel das Oehl, . 
mithin mufs fie doch erhitzend feyn. 
, Nach Atijou f ) enthält auch das mit Weingeift berei- 
tete Extrakt, das $ beträgt, die öhligten Theile, und 
riecht wie die Wurzel ; dahingegen das mit Waffer berei- 
tete , das nach Lewis £ beträgt , blos zufammenziehend 
> fchmeckt, und geruchlos ift. ■ \) • 

Buchbave hat noch eine Tinktur angegeben, die fol- 
gen de ift. 

Ree. 'Rad. Gei urban. com. Uncias z. 
Spirit. vini Gaü. Libras 4. . 
Diefe foll einige Tage digerirt , hernach ausgepreist und 
durchgegoflen werden 5. fie foll gute Wirkung, in Wech- 
.j feifiebern leiften, und dafs zwar \ Unze auf einmal des 
Tages 2 bis jmal, auffer dem Fieberanfall zu geben. 
Möchte doch wohl bey Plethorifchen und Hypochondrt- 
ften nicht anzuwenden feyn! denn fie ift immer ein er- 
hitzendes Mittel. 

Das Zeugnifs praktifcher Acrzte diefes Mittels verdient 
noch mehr geprüft zu werden. Einheimifche wirkende 
Mittel, mufs man nicht fobald auf die Seite fetzen; be- 
fonders , wenn man eins der Fieberrinde ähnliches aus- 
machen könnte* 

Y Cro- 

*) Obf^eirm radicis Gei urbani fipe Caryophyllatat vires 

etc. Hafuiae 17g!. ,:<. • 

•*) Neues Magazin für Aerzte , 4. B. f tes St. 
• t) Dif. 4* radice Carpfk. Qoetting, 1713. 

* 

> 
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Crotpn Qaßariffa. Der Cafcaritlenbaum. 

,v • Amerika wachfcndcr'B^m. 

Gebräuchl. Die Rinde. Cortex Cafcarillae. > 

Eigenfchafu .Fingers dicke zufammengerollte Stücke, 
graubraun* auffen grauweifs, gewürzhaft riechend , bitter 
und t^tf ürziiaft fchmeckend. 

Wirkung. Zufammenfciehendi erhitzend. 
' ^nutzung. Bey Magen fch wache, des Extrakts Stein- 
abführend nach Meibom, Meilin. ' :■ r; . 

Gabt. In Pulverform bis zu i Quint, Im Abfudc, 
I Unze mit 16 Unzen Waifer bis zu 6 Unzen, davon 
1 Efslöffel voll auf einmal. Des wäfferigten Extrakt, 
das blas zufammenziehend ift, i o Gran bis i Scrupel. 

Mischungen. Mit Mittel falzen, Rhabarber. In Mix- 
turen mit Wafler und Honig. 

Sie wurde ehemals und auch noch in Bauchflüflen und 
der rothen Ruhr angewendet. Es find auch Zeugnifle von 
praktifchen Aerzten^a, dafs fie Hülfe geleiftet hat. Als 
ein zufarnmenziehendes und flärkendes Mittel iit aber die 
Fieberrinde alleinai beffe*, wenn es Ze* und Umttände 
erlauben, von ihr Gebrauch zu machen: denn das in der 
Cafcariilenrinde befindliche Ochl erhitzt wohl in diefen 
Krankheiten zu fehr. Nach Spielmann giebt i Pfund über 
i Loth; Nach Dähne $f Pfund kaum i Loth *), 

Die Abkochungen davon , und auch ilie Rinde in Sub- 
ftanz, werden unter den Rauchtoback gemifcht ; befonders 
werden die Beizen damit verfetzt. Der Geruch beym 
brennen > ähnelt dem Ambra. 

v yddU ( «J* ' >»> / *9** ■ » i. ,«n* 

Pharmazeutifches Präparat. r 

f % 

jfixiratöutn CafcariUae aquofum. 

t , Man giebt es in cbeMer. Form, wie, das Chinaextrakt, 
als ein Magenftärkendes Mittel, »n • .* 

.?£ ■ >?o H * . .. . i ( Ein 

*) Cr e Iis «bynvkw«*!, St. p. $. ' X \ 
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Ein Pfund giebt 6 bis % Loth Extrakr. Cartheufer hat 
J guminigtes, und J harzigtes riechendes, Spielmann nur 
£ gummigtes erhalten. 

Die Mifchung des Cascarillenextrakts , als ein Steinab- 
führendes Mittel, das Meibom , Lange, und Meüin *) 
loben , ift folgende : 

Ree. £xrr. tafcarill. 
, lereb. ven. p. aeq. 

Mifce ut fiant pilulae pond. Gr. 2. 

Man giebt diefe Pillen nach Lan^e zu 6 Granen ; fo 
lange bis der Urin heU wircf, und die Zufalle fich legen. 
Herr M^iitn gab dre) mal täglich jedesmal % Gran. Bey 
einigen Kranken, die mit Griefs beichwerr waren, wurde 
der Urin befördert, und kleine Steinchen und trüber 
grieffigter Urin abgeführt, ? 

Dafs diefcs Mittel die Steine auflöfen kann, ift nach 
den Zufammenfetzungen der Steine des- menfehlichen 
Körpers, die uns jezt ziemlich bekannt find, platterdings 
unmöglich; Griefs kann aber, wegen der Beymifchung 
mit Terpentin wohl abgeführt werden. 

Bey entzündlicher Difpofition kann diefes Miml Scha- 
den ftifren, und darf alsdann nicht benutzt werden. : > 

Die mit Weingeift angefetzte Tinktur ift zu entbehren, 
deren Stelle das m^tufche Elixier gar gut vorftehen 
kaun. 



%* i .1 . 



bittere nicht zufammen- 
ziehende. 



Tanacetum vulgare. Reinfarrn. ■ / , . 

Eine an Waldhecken und lichten Waldplätzen gemein 
wachfende perennirende Pflanze. 

• • * % . ; . * 



*) Praktifche Materia Medica, 4 te Ausg. 1789. J>. ifo- 
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tjebräuchl. Das Kraut, iftr/w Tanacetu 
Eigenfchaft. Riechend , Bittcrfchmcckend. 
Wirkung. Magenftärkewd. 

Benutzung, Bey übler Verdauung von blofler Schwäche, 
in der BIcichfucht. Man braucht in diefeh Fällen am 
heften das mit WafTer bereitete Extrakt, das nichts von 
dem wefentlichen Oehle der Pflanze mehr enthalt, und 
ein reines bitteres Extrakt ift. Einweichungen vom Kraute 
haben noch Oehl bey (ich. • . 1 ' 

Ein Pfund Kraut giebt l bis 3 Unzen reines Extrakt. 

Artemifia Apfinthium. IVermutk 

Eine perennirende gemeinwachfende Pflanze an trock- 
nen Gegenden. 

Gebräucbl. Kraut und Blumen. Herta, Flores 

Apßnthii. 

Auch von diefer Pflanze, die mit voriger ihren Be- 
ftandtheilen nach übereinkommt; benutzt man als ein 
x ftärkendes Mittel das 

9 * 
• r * - * t i 

Extraktum aquofum Apßnthii, 

da? ein rein bitteres Extrakt ift, deflen Benutzung, An- 
wendung und Wirkung mit der Gentiana und andern 
bittern Extrakten gleich ift. ' 

Dicfes Extrakt ift aber nie fo rein , wie das von der 
Gentiana u. d. m. Es läfst immer einen Bodenfatz fallen. 
Ein Pfund Kraut giebt 6 Loth Extrakt. i ^ 

Auch hiervon hat man eine mit Weingeift angefetzte 
Tinktur , die aber wegen des Oehls , das der Wermuth 
enthält, ein hitziges Mittel ift, deflen Benutzung als ej£ • 
magenftärkendes- Mittel andere verfehen können. Eben 
fo hitzig, find die fogeaannten Bitterwetne, die mit Wer- 
muth angefetzt werden. Schädlich ift die Beymifchung 
im Biere, wegen des Ochls vernrfacht ein folches Bier 
Wallungen, und Kopffclimeacn, 

• v Wer- 

\ 

■ 
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Wcrmuthfalz follre man nunmehro gar nicht mehr 
verfchreiben. Man weis, dafs es nichts wie das Pflanzen- 
Laugenfalz ift. Im Riverifchen Trank flnde ich es noch 
immer angeführt. 

Achillea MiUefolium. Schaafgarbe. 

Eine an Wegen geinein wachfendepcrennircnde Pflanze. 

Gebräucbl. Das getrocknete und frifche Kraut und 
Blumen. Herba, Flores MiÜefoliu Der frifch aus- 
geprefste Saft. 

Eigenfcbaft. Gewürzhaft riechend, fclrwachbittcr 
fchmeckend. 

Wirkung. Stärkend und reizend. 

Benutzung. Als Thee 1 in gutartigen exanthematifchen 
Krankheiten nach Herrn Meüin. fn der Windkolik hj. 
fterifchcr und Hypochondrifcher. Be/ den krampfartigen 
Schmerzen nach der» 'Geburt. Auch in paffiven Blutilüf- 
fen, wo Krämpfe die -Urfachc find. In der Blcichfuchr. 
Im weiflen Flufs. , & 

Gabe. Des Krauts und Blumen als Thee z Quint auf 
16 Loth kochendem Waller. 

• Mifcbungen. Als Thee, Meliflc, Chamillenblumen ; 
des Safts mit Molken. 

' Den Thee davon rühmt Friedrieb Hoffmann bey 
Krämpfen, Koliken, Nach wehen. Auch bey einer Fall- 
fucht von verllopfter Reinigung und Nervenzufällcn, 
bey zurückgetretenen Blattern finden es Maumery und 
Normand de Soigtiy wirkfam. 



Pharmazeutifches Präparat. ... 
ExtraBum MiOefolii aqköfum. r.\. ■ 



Das Extrakt , befreyet von dem wefcntlichen OebJ , ift 
nicht mehr reizend. 
Wirkung. Srärkcnd 
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Benutzung. Bey zu ftark flieflendcr güldenen Ader, 
und monatlicher Reinigung , auch im Blutfpeycn, blos 
von Schwäche entftanden. Hyfterifchen bey groffer 
Schwäche. 

i Gabe. 10 Gran bis i Quint, in Pillen, oder flüfliger 
Form. 

Mffchung. Bittere Extrakte. Chamillen - und Baldrian* 
extrakt bey Hyfterifchen. 

Diefe Pflanze gab mir von 4 Pfund trocknen Kraut 
"ohne Blumen 1 Loth 1 Quint grünes Oehl. Lewis hat 
die Farbe des Oehls verfchjeden angegeben. Herr Dehne 
erhielt von Blumen ganz weifes Oehl *), das durch wie- 
derholte Deftillation über Kraut und Blumen erft blau- 
licht, hernach grün wurde. Die Farbe des Oehls fcheint 
wohl vom Kraut und Blumen verfchieden zu feyn. 

Man empfiehlt auch die Pflanze äußerlich zur Reini- 
gung und Heilung der Gefchwüre, da möchten wohl 
beffere Mittel fie entbehrlich machen. ........ 

Achiüea nobilis. Ecfte Schaafgarbe. 

Eine im födlichen Europa häufig wachfende Pflanze. 

Diefe riecht ftärker wie vorhergehende, und man em- 
pfiehlt fie ftatt erfterer zu benutzen. Wo man fie genug 
haben kann, verdient fie Vorzug. Durch Cultur in Gar* 
tens verliert fie viel, fo dafs fie in Anfehung des Ge- 
fchmacks , wenigftens bey uns vor der anderen keinen 
Vorzug hat* 



Aus dem Mineralreich. 

Ferrum. Mars. Eifen. 

. Ein fchr bekanntes Metall, das am häufigften in da 
1 Naturwelt fich vorfindet. Es ift kein Thierkörper noch 
Pflanze , der nicht wenigftens Spuren davon zeigt. 



*) Cr «Iis Chym. Iourn. 3. St. p.n* 
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Die Farbe des Blutes, ehe man die dephlogiftifirte Salz- 
/aure kennte» glaubte man denen im Blut befindlichen 
Eifcntheilen zuzufchreiben. Spielwann *), der Verfuche 
mit Theilen des Menfchenkörpers anftcllte, fand es im 
Blut und Hirn. In lezterm Thcil habe ich nicht die ge- 
ringfte Spur von Eifen antreffen können» wenn ich es 
von allem Blut reinigte. Auch Thierhirn« von Och Ten, 
Kälbern, Schweinen , Hunden > haben mir kein Eifen 
gezeigt. 

Es i ch eint faft» dafs dieCcs Metall , das Co allgemein 
ausgetheiit ift, ein nothwendiger Beftandthe/J der vegeta- 
biliCchcn und thictifeken Organifation ift; ift es vielleicht 
• der Leiter, dafs das der lebenden Natur fo notwendige 
Brennbare aus t heilt? 

Es löfst fich in allen Sauren auf, ja felbft in der Luft» 
fäure, durch deren Auflöfung es allein ein Beftandtheil 
des Waffers wird.- Mit allen Säuren, auffer der Salpetcr- 
und Arffenikfaure , giebt es -entzündbare Luft. 

Der Magnet ziehet es an ; doch ift Eifen nicht das ein- 
zige Metall, das diefe Eigenschaft befitzt, Kupfernickel - 
Metall, das recht gereinigt ift, wird, auch angezogen; 
indefTen kann man noch nicht ganz entfeheidend fagen ; 
ob nicht Eifen im Kupfernickel davon die Urfache ift. 
, Zum medicinifchen Gebrauch ift reine Eifenfeil das befte, 
die man aber vorher mit dem Magneten reinigen mufs. 
Es ift die befte Art, um fie vom Kupfer, Meffing und 
andern fremden Beymifchungen rein zu haben* 

Wirkung. Stärkende, zufcmmenziehende , erhitzende. 
Leztere möchte fich wohl von dem vielen Brennbaren 
herleiten , dafs das Eifen befitzt. 

Benutzung. Bey Fehlern der monatlichen Reinigung 
von allgemeiner Erfchlaffung ; in Cachexie; in der Eng* 
lifchen Krankheit und Scrophulöfen Jündern, Herr 

El . c. > M*U 

*) Infi. Chymia*, p. 204« p f - 



Di 



8 , Stärkende Mittel. 

■ 

- i 

Meüin : In, der Bleichfucht. Bey jfchwacher Verdauung 
mit Neigung zur Säure. Als Stärkungsmittel nach über- 
fhndenen Krankheiten, bey großer Erfchiaffung des 
ganzen Körpers. ' 

Es fchadet aber bey gaftrifchen Unreinigkeiten ; bey 
Entzündungen; in der Fieberhitze; überhaupt plcthori- 
fchen Perfoncn. Auch wo innerliche Fehler der Einge- 
weide find. In Lungcnfuchten , nach Wintringbam *) 
foll es jungen befler , wie alten bekommen ; diefes hängt 
aber von der körperlichen Befcharfcnheit ab, es kann alten 
gut, und jungen übel bekommen, und fo im Gegentheil. 

Eifcn in metallifchcr Geftalt verurfacht bey der Ent- 
bindung des BrennftofTs Wärme. Gullen **) empfiehlt 
den Eifenkalk , er fagt*: der Magen vertrage ihn befler, 
als Eifen. Die Wirkung des metallifchen Eifens, und des 
verkalkten Eifens , ift etwas untei fchieden ; lezteres ver- 
urfacht nie fo viel Wärme. Dafs auch ein ganz verkalk- 
tes Eifen etwas aufgclöft wird, beweifet der €typtiiche 
Gefchmack , den man davon im Munde empfindet.* 

Gabe. . f Gran bis i Scrupel. 

Form. In Pulver, Pillen, Täfelchens, mit Wein an- 
gefetzt. 

Mifcbungen. Zucker, Zimmt, bittere Extrakte, China- 
rinde, Wein; am beften dazu der Rheinwein , weil er 
die mehrefte Säure befitzt , und alfo das mehrefte davon 
auflöft. 

Am gebräuchlichften ift die ganz fein in einen eifernen 
Mörfel geftoffenc Eifcnfeilc, diefe hat noch den metalli- 
fchen Glanz. 

% 

? * • 

* ►« r M ' * • 

Phlr- 

*) Sammlung auserlefener Abh. für praktifche Aerzte, 
**) /. c. II. * 9 . • - • 

t ' 
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Pharmazeutifche Präparate. 
Aethiops martialis. , .* 

Ilt geftoflene und mit WafTer gefchlemmte Eifenfeile, 
die etwas dephlogiftirt ift; fie hat den merallifchen Glanz 
verlohren, rottet leicht, und ift ein entbehrliches Mittel, 
da reine Eifenfeile gleich wirkend, fic erfetzt. 

TtnSura Marth Cydoniata. 

Iit eine AuHöfung des Eifens in Quittenfaft. 
Benutzung. Als ein Magenftärkendes Mittel. 
Gabe, i Thec- bis Efslöffel voll. 

• mm 

Mischungen. Wein, bittere Extrakte. 

Diefes Mittel ift nicht fo erhitzend, wie das blofe Eifen. 
In der Auflöfung gehet ein Theil des fpccififchen Brenn- 
baren verlohren. Hat man Aepfclfaft, fo kann man ihn 
ebenfalls anwenden. Diefes ift Tinäura martis pumata. 
Nur die mit Quittenfaft hat einen angenehmem Ge- 
fchmack. 

Alle andere Eifentinkturen können durch andere Mit- 
tel erfetzt werden. 

Ferrum tartarifatum. Tartarus Chatybeatus. Mars - 
fotubilis. 

Diefes Mittel beftehet aus einem Theil reiner Eifenfeile, 
und zwey Thcilen gereinigtem Weinftein mit deftiilirtem 
Waffer zu einem Brey gebracht, und bey gelinder Wärme 
getrocknet. Man wiederholt diefes einigemahl bis das 
Eifen völlig aufgelöfet ift, und ftöfst es nachher klein. 

Ei erhitzt minder wie das rohe Eifen, und macht auch 
nicht fo leicht Verftopfung. Herr Vogler *) empfiehlt 
diefes Mittel. Ich empfehle es ebenfalls. Seine Wir- 
kungen in den angegebenen Krankheiten haben mir völ- 
lige Genugtuung geleiftet. Es hat aber den Fehler, 

wenn 

*) Pharmaea feleft* , IVezlariae 17$$. p. j 0 . 
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Wenn viel davon gemacht, und es nicht in einem Mo- 
nat verbraucht wird, fo wird das Eifen gänzlich ver- 
kalkt. Es mufs auch an einem trocknen Ort aufbewahrt 
werden. ' 

Benutzung. In der Bleichfucht ; rachitifchen Kindern ; 

Mangel der monatlichen Reinigung. 

Gabe, f bis 30 Gran. " •* , 

Mischungen. Zucker, Gewürze, Mittelfelze, In Waf- 

fer aufgelöft, 

Globuti martiales. Elfenkugeln. Stahlkugeln. 

Ift ebenfalls Eifen mit gereinigtem Weinftein verbun- 
den , von vorigem Mittel darinnen verfchieden , dafs fie 
weniger Weinftein enthalten. 

Wirkung. Stärkend , zufammenziehend, 

Benutzung. Bey Wunden, und Quetschungen in Eflig 
gelegt zu Umfchlägen. 

Mehrere Eifenmittel übergehe ich, auch das fogenannte 
Eifencxtrakt. Eifen in Morfellenform zu gehen, ift nicht 
gut. Eine richtige Beftimmung des Gewichts, wieviel 
Eifen eine jede Morfelle enthält , ift man nicht im Stande 
anzugeben. Die Abtbeilungen der Morfcllen können 
nicht anders, als nach dem Augenmaas gefchehen. We- 
gen der Schwere des Metalls enthalten die vom lezteren 
Aufgufs mehreres, wie die vom erftern, und wenn man 
auch noch fo fleifllg und hurtig die Mifchung umrührt. 
Kann man das Eifen nicht in Pulver oder Pillenformcn 
einbringen, fo ift es am beften in Täfelchens (Trocbifci). 
Darzu kann Zucker und Gewürze gefetzt werden, fo viel 
es der Arzt für gut befindet, und die Umftände erlauben. 
Oft klagt man, dafs Eifen erbrechen verurfacht. Ob 
diefes reines Eifen thut, daran zweifele ich. Kupfer und 
Meffing find meiftens die Körper, die beym Gebrauch 
des damit verunreinigenden Eifen diefe Wirkung ver* 
urfachen. ^ 

f Durch 

» 
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Durch das flüchtige Laugenfalz entdeckt man , wenn 
aufgelöftes ' Eifen mit Kupfer oder Mcffing verunreiniget 
ift. In hellen Auflöfungen zeigt es die entgehende hell- 
blaue Farbe an, die aber in trüben Auflöfungen, als der 
Eifenrinktur und andern Bcymifchungen , nicht (ichtbar 
wird. Hicbey ift die (icherfte Prüfung, dafs man eine 
polirte Mefferklinge in eine folche Flüfligkcir eine Viertel- 
oder halbe Stunde legt. Wenn diefe beym Herausneh- 
men , und mit WafTer abgewafchen , nicht kupferigt oder 
röthlichr auslieht, fo ift die Flülligkeit von obgedachten 
Metallen rein. Mit einem Tuch oder Löfchpapier darf 
aber die Klinge nicht abgewifcht werden, weil man fonft 
die dünne Kupferrinde mit nbwifcht. Herr Virmond *) 
und Dicrfcb t ) Probefchriften find zu empfehlen. 

Aqua communis frigida. Kaltes gemeines IVaffer. 

Eine Materie, deren Zufammenfetzung aus entzündba- 
rer und dcphlogiftifirter Luft beftehen foll. In der prak- 
tischen Arzneykunde ift nur der Unterschied zwifchen 
Flufs- und Brunnenwaffer zu bemerken. Erfteres ent- 
hält überhaupt weniger Luftfäure, wie leztere*. Die 
übrigen teftern Beftandtheile find verfchieden, je nach- 
dem der Grund ift , worüber es lauft. Ueberhaupt ent- 
. hält das Flufswaffer weniger Luftfäure, als das Brunnen- 
\ waffer; kein Waffer ift aber ganz firey von fremden Kör- 
pern, im rohen Zuftande; es kommt alfo auf die An- 
wendung und Temperatur des Waffers an. 

Sollen Körper im Waffer aufgelöft werden, deren Nie- 
derfchlag leicht erfolgt, wenn das Waffer zu viel von 
fremden Thcüen enthält, als ein mit vielem Kalk ver- 
fehenes, fo mufs das Waffer deftillirt werden. 

Soll 

*) De ferro, Heidelb. 1780. 

f) Anitnadverfiones Chemieo- The) apeuticae de ferro, WH- 
tenbefgae 178;. 
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SolJ Waflcr getrunken werden, fo mufs man ebenfalls 
ein reines Waflcr dazu benutzen , das wenigftens nicht 
zu viel Erdarten enthält. Luftfaure mufs ein TrinkwaiTcr 
haben ; deswegen ift gekochtes und gefrornes Wafler zu<n 
Trinken nicht dienlich , weil diefem die Luftfaure fehlt. 
. Wenn Wafler an einen entfernten Ort geleitet wird, fo 
müflen deswegen auch die Leitungen bedeckt feyn. 

Wafler befitzt ftärkende, verdünnende Kräfte, und ift 
das gemeinfte und befte Getränk. Durch Wärmeftoff 
wird es flüfllg gehalten, und anf einen gewiflen Grad 
des fpeeififchen Wärmeftofts beraubt, wird es zu dem 
feften Körper, dem Eifs. Es ift fähig, mehrern und 
mindern Wärmeftoff anzunehmen , daher auch die mei- 
den Wirkungen. Da es den üeberfchnfs von Wärme in 
fich nimmt, fo kann es fowohl äußerlich als innerlich 
die Hitze dämpfen , daher wirkt kaltes Waflcr als ein 
kühlendes und verdünnendes Mittel, und warmes als 
ein verdünnendes und erfchlaflfendes Mittel. Da es in 
Anfebung der Temperatur verfchieden ift , und deflen 
Anwendung in vielen Fällen von dem Grade der Kälte 
abhängt, fo ift wohl die befte Temperatur zwifchen 30 
und 40° Grad nach Fahrenbeit. Mehrere Kälte ift bey 
vielen Fällen nothwendig, erftere zum Trinken, und meh- 
rere noch zu äußerlicher Benutzung. 

Kaltes Wafifcr erhitzt getrunken, ift, wie bekannt, öf- 
ters tödtlich. Diefc fchädliche Wirkung erfolgt daher: 
weil das Wafler den Ueberflufs von Wärmeftoff zu 
fchlcumg in (ich nimmt, daher eine zu plötzliche Muv 
derung im Kreislauf des Blutes in denen groflen Adern. 
Folgen davon Stockungen des Blutes in edlen Theilen, 
als der Lunge; oder zu ftarker Drang des Blutes nach 
dem Kopf. Eben fo wirkt kaltes Wafler beym Baden, 
wenn der Körper zu fehr erhitzt ift. In fo fern ift kal- 
tes Wafler auch ein zurücktreibendes Mittel. 

^ , % So 

» 

p 
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So wirkt es auch als ein ftärkertdes Mittel , da es den 
Ucberflufs von Wärme in (ich nimmt, erhalten die 

* 

Theilc ihre Spannkraft wieder, eben fo als ein Karrnina- 
tiv, bey verhaltenen Blähungen. So auch in der Fall- 
fucht nach Pietfch und Schräder, wenn fie blos von 
einem Andrang des Blutes entftanden, fonft möchte es 
hierbey nichts thun. In eben dem Fall im Blutfpeyen, 
Blutbrechen und Nafenbluten, deswegen man auch Eifs 
oder Schnee, im lezteren Fall auf die Stime legt. Auch 
fo bey dem Ausbruch der Blattern und bey Tobfachten 
nach The den , Fricke und Hirfcbel, daher vermehrt man 
noch den Grad der Kälte des Eifes in der Tobfucht mit 
gleichen Theilen Salmiak , Salpeter und Glauberfalz mit 
etwas verdünnter Vitriolfäure vermifcht *). Auch bey 
eingeklemmten Brüchen nach Theden, und % bey Verren- 
kungen, Lähmungen und Quetschungen, doch darf keine 
Entzündung da feyn , fonft fchadet man mit kaltem Waf- 
fer, weil es alsdenn als ein zurücktreibendes Mittel 
wirkt. 

Das Trinken des Waffcrs verurfacht , dafs nicht allein 
die Blutmafle, fondern auch die Lymphe verdünnt wird. 
Ob aber Waffer nach Zuckert auch nährt, das bezwei- 
feJe ich, 

f. ■ • , 
Baden in reinem Waffer, reiniget die Haut vom 
Schweis und fetten Aisdünftungen , öfnet die Schweis- . 
löchcr, dadurch wird der Umlauf der Säfte und die 
Ausdüiiftungcn befördert, auch wird etwas cingefogen, 
das die verdickten Säfte wieder verdünnt. In chronifcher 
Schwäche bey erfchlafren Fafern, ift das Baden im Flufs- 
waffer «in gutes Hülfsmiftcl. 

Das Baden in Waffer, worinnen glühend Eifen abge- 
löfcht worden ift, ift Waffer, in dem Eifen von Luft. 

4 • 4 faure 

* » 

*) C r e 1 1 s Annaien 1787. p. 

» 

. * 
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fäure aufgclöft ift. Nach Lentin *) ift es ftärkend und j 
reizend. 

Man benutzt es ebenfalls bey crfchlaften Fafern in 
chrorufcher Schwäche , rheumacirchen Stockungen, bej , 
Skrophuln und Gefchwüren. | 

Dauters Probfchrift handelt von der äußerlichen An- 
wendung des kalten Waffers fj, auch Chavajft über den 
Gebrauch des kalten Waffers ff), 

Mineral -. Waffen 

• Eif en haltige. 

Man vergeht unter Mineralwäffcr diejenigen, die außer 
denen fremden Köipern, die fie enthalten, allemahl eineri 
gröfTern Anrheil von Luftarten wie die gemeinen Queli- 
und Flufswäffer haben. Die Luftarten machen den Un- 
ter fchied aus. 

Die hieher gehörigen enthalten alle Eifen, und maij 
heifst (ie deswegen 

Aqi^ae martiates. Stahlwäffer. 

Man kann folgende Hauptkennzeichen von ihnem 
angeben. 

Sie haben alle einen zufammenziehenden oft Dinten- 
gefchmack. Mit allen zufammenziehenden vegetabili- 
schen Körpern, werden fie mehr und minder röthlich 
bis zur Schwärze. Sie färben meiftens den Violenfaft 
grün. Wenn fie offen an der Luft flehen, fo fondert 
fich das Eifen ab , und fällt zu Koden , oder fetzt (ich an 1 
die Seirenwände der Gefäffe, alsdenn ift der zufammen- 
ziehende Gefchmack meiftens in einen fauligten verändert. I 

Sie 

*) Baldingers Magazin, 3. B. }.St. p. 193. . 

f) De ufu aqnae ftigidae exteitto topico. Gnttfrugae 1780. 

+f ) ia. ß- Auserlefener Sammlungen für prakt. Aerzte, / 
p. 32. 
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Sie einhalten meiftens die Luftfaure, auch JrobK die 
Schwefciluft. An denen Röhren fetzen fie vielen gelb- 
röthlichtcn Eifenkalk ab. Sie braufen zum Theü mit 
Wein eben fo gut wie die Säuerlinge. Diefes entftehet 

. von der entweichenden Luftfaure. 

Alle Stahlwäffer find ftärkend, und weil fic immer mit 
Mittel falzen , und Luftfaure vermifcht lind, fo wirken 
fie auch auHöfend und zertheilcnd. Man bemerkt, dsfs 
fie an der Quelle getrunken , weniger Jaxieren , wie ver- 

, fendet. Die Unfache davon ift wohl diefe: Lufcfaüfe hat 
kein verfendetes Waffer fo viel, wie das aus der Quelle 
gefchöpftc und gleich genoffeae. Von diefer gehet bej 
dein FülUen der Gefäffe ailemahl etwas verlohreu. Ia ! 
es il\ bekannt, dafs man, um das zerfprengen der GefärTc 
zu verhüten , die BouteiJIcn eine Zeitlang gefüllt offen 
flehen iäfsr. Das Eifen, was die entwichene Luftfaure 
aufgelöft hatte, fetzt fich zu Boden-; diefes fiehet man 
auch an denen Gefäffen , die das Waffer enthalten , da- 

v durch wird der Eifengehalt im Waffer vermindert, die 
das laxiren mindert. Menfchcn, die ftark gefpannte Fa- 
fern haben , werden vom Stahlwäffer weniger laxirr, wie 
die, welche erfchlaffte Fafern haben. Bey dem Gebrauch 
der Eifenwäffer find die Excrementc meiftens fchwarz 

, gefärbt. 

Von der in diefen Waffern befindlichen Luftfaure 
hängt auch die Wirkung ab, dafs Menfchen, die bey 
der Quelle dergleichen Wäffer trinken, oft wie beraufcht, 
fehwindiieht und taumelnd werden. '» . * 

Man empfiehlt fie in periodifchen Kopffchmerzen f 
Schwindel, Fallfucht, befonders wenn fie von Nerven, 
fchwächc entftanden. In alten Katarrhen und Rheuma- 
tismen , Fehlern des Gefichts , Gchö« , Geruchs und Gc. 
fchmacks. In Gicht und Podagra, Mangel der monat. 
liehen Reinigung, im weiffen Flufc, Bleichfucht, Er- 
fchlaffung der Mutter, auch in der Auszehrung. Nicht 



« 
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zu gedenken der verfchiedenen Urfachen und Arten die- 
fer Krankheit, bezweifele ich ganz, dafs Stablwäfler auch 
nur in einer Art von Auszehrung anzurathen find. 

Das EiYcn*, was fie enthalten, veturfacht, dafs das Blut 
feinen Kreislauf fchneller wie gewöhnlich verrichtet. 
Bey keiner Art der Auszehrung kann diefes nutzbar feyn. 
Seipy Hoffmann , Morton rarhen zwar die Stahlwätfer in 
chefer Krankheit an, ficherec ift fie zu OnteilafTen, wenn 
die Krankheit wirklich Auszehrung ift. 

Sie find gur, wo feh wache Nerven und Fibern find; 
wo das Blut mit vielen zähen und fchleimigten Thcilen 
vermifchr ift; wo die Verdauung langfam und unvo/f- 
kommen von ftatten geht. In allen denen Krankheiten, 
"in welchen das Eifen nützlich ift, find fie zu benutzen. 
Sie erfordern aber die gröfte Vorficht bey gefpannten Fa- 
fern. Bey Menfchen , die zu aktiven Blutflüffen geneigt, 
find fie ganz zu uhterlafTen. 

Eifen noch als Arzneymittel bey Stahlwäflern zu brau- 
eben, erfordert Vorficht; befler ift, man fem es biebey 
auf die Seite, da man es mit dem Wafler fchon in den 
Körper bringt. 

Bittere Extrakte, Fieberrinde, Mittelfalze, gelind laxi- 
rende Mittel, gute Weine, leichte Speifen , find Hülfs- 
rnittel , die nebft einer mäßigen Bewegung (ich mit dem 
Gebrauch der Stahl wafler gut vertragen. Zu diefer Art 
von MincralwäfTern gehören 

Aqua Spaadana. Spaawajfer. 

Das im Bisthum Lüttich im Flecken Spaa aus c Quel- 
len hervommt, wovon aber nur drey benutzt werden. 
Sie heiflen der Geronfler , Pouhont und Sauvenieres. 
Die erfteien beyden empfiehlt Tijfot in Lähmungen, und 
in der Bleykolik, auch Klyftire davon bey Würmern, 
übrigens braucht man es in denen Fällen, deren ich 
gedacht habe. Dicfes ift das vorzüglichfte Wafler diefer 

Artj 

\ i 
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Art, das Wirkerinen» und das nebfF dem Pyrmonter am 
häufigften verführt wird. \ 

Nach Bergmann enthalten 6 Pfund 4 Unzen Waffifr, 
3l Gran luftgefäuertes Eifen, 8| Gran luftfaurcn Kalk, 
20 Gran luftfaure bittere Salzerde, %\ Gran < vitriolifirtes 
Mineral- Laugenfalz, 1 Gran Kochfalz, und 4f 'Kubick- 
zoll Luftfaure. . 1 !/ *»! ' 

Aqua Pyrmontana, Pyrmonterutafffr, ^ ,» ; 0 

Pyrmont, dem Fürften von Waldeck gehörig, iß der 
Geburtsort diefes Waffers, das aus f verfchicefcnen i*nd 
' haupt/achi/ch benutzten Quellen hervorbricht. 

Herrn Mmkttd's vortrefliebes Werk belehrt uns, wie 
und in welchen Fehlern der Gefundheit diefes Waffer, 
das den erften Rang unter den Wirkenden Eifcnhaltigen 
Wäffern nebft dem Spaawaffer behauptet, anzuwenden 

* und zu benutzen ift. . - \, 

Herrn fVeßrumb's mufterhafte Zergliederung zeigt dje 
Beftandtheüe diefes Waffers an *). Die Bcftandtheüe die- 
fer verfchienenen Quellen, auffer dem Säuerling, der kein 
Eifen enthält, und nicht zu diefer Art von Mineralwäffern 
i gehört, find gleich. Sie weichen nur in dem mehrern 
und mindern; Innhalt eines und des andern Beßandthei- 
les ab. i ' . : »* ' .: :.' «u:i£K 

Weder die Schwefel- noch Schwefellcberluft find in 
diefem Waffer. Auch die Ausdünnung der fogenannten 
Schwefelhöhie, ift Luftfaure **). : ; . . ..7 ' 

Eine fehr gute Einrichtung bey dem Pyrmonterwaffer 
ift: dafs man Boureillen von verfchiedener Gröffe haben 
' kann. Diefonft gewöhnlichen enthielten beynahe 4 Pfund 
Waffer, eine Menge, die die wenigften Mcnfchcn doch 

aus- 

*) Phyf. ehem. Befchreibung der Mineralquellen zu Pyr- 
mont. Leipz. 1739. g. • -ir. 
Weftrumb Pbyf. ch«m. Abhandi. %, ß. 309. 
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austrinke!! , hinftellen, und fie auf den folgenden Tag 
aufheben , wobey das Waffer allemal in feiner Wirkung 
♦gefctfyrtfidit wird. , «\r 

>tf#Kfl Meinbergenfis* Meinberger Sauerwaffer. 

Diefes Waffer quillt iii der Graffchaft Lippe, in dem 
Dorfe Meinberg. Ein zwar an Eifengehatt fch wacheres 
Waffer wie erftere, das aber an der Quelle eine Schwefel- 
artige Luft enthält , daher auch in HaUtkrankheiren als 
-ßadw<ofler wirkfamer feyn wird wie erftere, und das 
noch dfcrch die vortrefliehen Anftalten eines Trampels 
fchr gut benutzt wird. < 
Die* Beftandthcile diefes Waffers hat Herr fVeftrumb 
. unterfuclit *). > ■ - 

Aqua Dribiirgenfis. Drihirgerwaffer; 

Diefes Waffer quillt ohnweit Driburg, einem Städtchen 
im Bisthum Paderborn f)> von welchem Herr JVefirumh 
eine chyraifche Zergliederung bekannt gemacht hat ff). 
. . Nadi eben diefem ift das Verhältnifs diefer drey Mine- 
üwäffcr fö befchaffen : 
. Das Driburger Waffer hat den niehreften Innhalt an 
■i Beftandtheilen : denn if Pfund diefes Waffers haben 87?| 

Gran, und 1 7f Kubikzoll Luftfäure. 
n. 'Eben fo viel Pyrmonter aus dem Trinkbrunnen 
Gran , und J87§ K. Z. Luftfäure. 

Und fo viel Meinberger Gran nebft %\ K. 

Luftföure und <)% Gran fchwefelartige Luft. 

An Luftfäure ift alfo das Pyrmonter das reichfte, und 
das Meinberger das ärmftc; dahingegen ;cüc Schwefelluft 

letz- 

*) Chem. Abhandl. *.B. i. St. p. 269- 

+) Phyf. Chym. Befchreibung des im Bisthum Paderborn 

gelegenen Gefundbrunnens zu Driburg. HHdesh. 1783. 
tt) Puyf. Chem. Ath. % B. %, Heft. p. 3. . 
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letzteres anwendbarer in Hautkrankheiten macht, in an« 
deren Krankheiten wo erftere dienlich , ift diefes wieder 
nicht zu benutzen. Das Driburger enthält das meh- 
rere Eilen , den mehreften Vitriolfauren und luftfauren 
Kalk. Von diefen Beftandtheilen hat das Pyrmonter Waf- 
fer weniger wie das Driburger. An Salzgehalt find aber 
diefe beyde Faß gleich. ; 

Den Beftandtheilen nach auf die Wirkungen zu fchlief- 
fen, fo ii\ das Driburger dem Pyrmontcr am nächrten, 
ausgenommen jener grölfern Menge an Virriol - und luh> 
faurem Kalk. . ..... % v. .,' 

Mehrere hierzu gehörige Wäfler find das Brüekenauer, 
Rehbürger, Verdener, Ruhlcr Stabiwaffcr, Hofgeismar- 
ifche u. d. m. 

Diefe eifenhaltigc Wäffcr überhaupt wirken als ftärken- 
de Mittel. Man braucht fie, in Hautkrankheiten, auch in 
venerifchen Uebeln. In diefen Fällen haben aber die 
eigentlichen Schwefelwäflcr Vorzüge , und leiften beflere 
Wirkungen. • 

Nicht zu allen Zeiten trift das angegebene Gewicht 
bey Mineralwäflem genau überein. Nur die Hauptbe- 
ftandtheiie finden fich, wornach man die Wirkungen der- 
felben beftimmen kann. 



4, Zufammenziehende. Adftringenria. 

.j . • *«.*... . » • * • / 

Bey diefen ift der zufammenziehende Stoff die vorwal- 
tende Beymifchung. Sie enthalten den bittern Stoff. 
Schleime doch nur in fo geringer Menge, dafs fie in ihrer 
Wirkung vom erftern Stoff allein geleitet werden. * 



Aus dem Pflanzenreich. 

Rubia tinfforum. Färberröthe. 
' Eine im ludlichen Europa wachfende ausdaurende 
Pflanze. - 
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Gebraucht- Die getrocknete Wurzel. Rad. Rubiae 

tintforuw.;,. . . . > 

Eigenfcbdfi. Gelind zufammenziehend , etwas bittcr- 
fchmeckend, den Speichel roth färbend, . 
Wirkung. Knochen, Urin roth färbend. 
- Benutzung. In Knochenkrankheiten ; nach Marx bey 
chronifchen Hüften und der fchwarzen Gelbfucht *). 
Gafa. x Quint, bis' i Loth. 
t .- Mischungen. Honig, Chinarinde. . . 

> Jt Forfti. Mit Watfer abgekocht, auch wohl zu i Loth 
Wurzel f bis 10 Gran vegetabilifches Laugenfalz zu- 
gefetzt. 

Di« fpeeifike Wirkung diefer Wurzel, bey Fehlern der 
Knochen ift ganz zu bezweifeln. Thiere, die damit 
gefüttert werden, bekommen mürbere Knochen, wie 
andere nicht damit gefütterte; meiftens zehren fie auf den 
Gebrauch diefer Wurzeln ab» und fterben. Diefes be- 
weifet nun weiter nichts, als däfs es keine vSpeife ift, die 
Nahrung verfchafrt. Aber nach du Hamel wird der Knor- 
pel eines zerbrochenen Knochens bey Thieren nicht fo 
feft, denen man die Wurzel giebt , als bey Thieren de* 
nen man fie nicht giebt. 

Eben fo möchte die Bemerkung, daß fie die monat- 
liche Reinigung befördert, auch wohl daher rühren, 
weil fie den Urin roth färbt, aber im Grunde wohl. nicht 
rdie Urfachen heben wird, die diefes Uebel befördert 
haben. r 

Alleabforbircnde Erden, ja viele thierifche Tileile nach 
Brugnatelli **), nehmen den FarbeftofT von der Lakmus- 
tinktur an fich. Auch diefes erfolget mit dem Abfud der 
Farbejröthe, und wird wohl mit allen vegetabilifchen 
Farbeftoffen trfolgen. Es rührt alfo die Farbe der Kno- 

chen 

*) Obferv. Jfed. Berat. 1772. p. 27. ^ ; 

**) Crells Annaien 1787. 1 B. p. 41*. v 
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chfcn > die fle bey dem Gebrauch der Färberröthc anneh- 
men v von der anziehenden Kraft der Kaikerde gegen den 
Farbeftoff, der aber zur Verbefferung derer Säfte, die den 
Knochen dienen , weiter nichts hilft» 

O e 1 1 i n g e r s Dijfertatio de viribus Rubiae tinävr* 
antiraebiticis. Tubig. ijfy. enthält ihre Heiiskräfte / die 
wohl einzig und allein geünd zufammenziehend find. 

Die haüptfächlichfte Benutzung ift in der Färberey t 
*u deren Gebrauch fie häufig angebauet wird. Dia 
Wurzeln der Afperulae cynanchiae und arvenps , des 
Galii veriy horealis, aparine, molluginis, und Valantiae 
cruciatae kommen in Anfehung der rothen Farbe mit 
diefer fehr überein. 

* 

Symphitum officinate. tVatttemr** Schwarzwurz. 

Eine an feuchten Gegenden waebfende perennirendö 
Pflanze. 

Gebraucht. Die getrocknete Wurzel. Rad. Confo- 
< lida maior. 

Eigenfcbaft. Die Schäale ift ganz fchwarz> das innera 
der Wurzel weis und fehr fchleimigt. 

Wirkung. Zufammenziehend , einwickelnd* 

Benutzung* Bey Rübren und Bauchilüflen von blolTer 
Erfchlaffung. Bey wackelnden Zähnen. Bey Gefchwü« 
ren r tfm den zu ftarken Zuflufs zu hemmen* 

Gabe. Innerlich 2 Quint in Form eines Abfudes. 
Aeufferlich wenigftens* ein Loth. 

Form* Die hefte im Abfud, innerlich mit Wafler, 
äußerlich mft Effig. 

Die Pflanz« enthält von allen zufamittenziehenden den 
mehreften Schleim; deswegen auch ihre innerliche An-«. 
Wendung mit gehöriger Vörficht nutzbarer wird, wie de- 
rer, die jaicht fo vielen Schleim enthalten* • 
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Ulmus campeßris. Der Utmenbauni. Der Rußet. 

Gebräucbl. Die mittlere Rinde des Stamms und der Adle. 

Cortex Ulmu^ f 

Eigenschaft. Sie ift fchleimigt, und zufammenziehcnd 
bitter« Mehr zufammenziehcnd und weniger bitter ift 
die Rinde älterer Bäume. 

Wirkung. Stärkend, reinigend. 
, Benutzung. Bey Flechten und bösartigen Gcfchwüren. 

Gabe. Ein bis 'vier Loth mit vier Pfund Wafler bis 
zur Hälfte eingekocht , und Morgens und Abends jedes- 
' mahl zwey Thcclchaalert oder mehreres davon zu trinken. 
Auch äußerlich dabey zum Wafchen *). 

Mischungen. Honig. 

Si^erfordert einen lang anhaltenden Gebrauch. Die Rin- 
de der fchwarzen Pappel hat mir einigemahl in eben den 
Fällen» in Ermangelung der ächten Ulmenrinde gute 
Wirkung geleiftct. 

■ 

Rumex acutus. Grindwurz. 

Eine an feuchten Graben wildwachfende Pflanze. 
Gebräuchl. Die getrocknete Wurzel. Radix La- 

. ' pathi. , *; 

Wirkung. Wie vorige. Enthält keinen Schleim« - 

Benutzung. Bey Hautkrankheiten« 

Man benutzt (ie immer unter Tränke, vermifcht mit 
der Seiften - Eibifch - und Qucckenwurzel. 

Haller beftimmr den Rumicetn aquat. der aber fehr 
zufammenziehcnd ift, und mehrere Vorficht in der An- 
wendung erfordert. " 

Polygonum bißorta. SchlangenwurzeL 

Eine in etwas feuchten Bergwiefcn perennirende wach- 
fende Pflanze. , 4 

+) Auserlefene Sammlungen für praktifche Aerzte, 9. B. 
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. Gebrauch}. Die Wurzel. Radix bißortae. 

Eigeufchaft. Sieht eines Fingers dick, rund, läng- 
licht , einwärtsgebogen , innen röthlich. 

Wirkung. Bios zufnmmenziehend. 

Benutzung. Unter Zahnpulver und Mundwaffer bey 
wackelnden Zähnen. Bey Wunden und Gefchwürcn un- 
ter Uinfchlägc. Bey Wechfeifiebern nach CulUn , und in 
.chronifchen Diarrhoen nach Herr Habnemantu 

Mifcbung. Keine bittere bey Wechfeifiebern > als rad. 
Gentianaei arabifchcr Gummi bey Diarrhöen. 

Gabe. In Wechfeifiebern vermifcht von $o bis zu 
40 Gran. Von f bis zu 10 Gran bey Diarrhöen. 

Cullens Rath den Gebrauch diefes Mittels in Wechfei- 
fiebern ift zu befolgen. 

Eben diefe Eigenfchaft befit2t auch die Wurzel der 

Tormentillae repentis* 

< 

Arbutus uva urfi. Bärentraube. Sandtraube. 

Ein kleiner auf Bergen immer grünender wachfender 
Strauch. 

Gcbräuchl. Die Blätter. Folia uvae urfi. . 

Eigenfchaft. Die rundlichten Blätter find auf der un- 
rern Seite feinadrigt ohne Punkte, geruchlos, und haben 
einen zufammenziehenden Gefchmack. 

Wirkung. Zufammenziehend, Urintreibend. 

Benutzung. Im Nierenfteio ; weiflen Fhfs ; bey Ge- 
fchwüren der Urinwege; beym Brennen d^s Urins, wo 
fchleimigter Urin abgehet; bey Lähmungen der BJafe. 

Gabe. In Pulverform if bis 40 Gran. Im Abfud 
2 Quint mit 2 Pfund Waffer bis *u 1 g Unzen einzuko* 
chen. Beffer blos mit heiflem Waffer einzuweichen. 

De Haen empfahl diefes Mittel, und* bey mehrern an- 
derwärts angeftellten Verfuchen hat fie fich wirkfam er* 
zeigt. Lewis fagt zwar, dafs die damit in Engeland an* 
q erteilten Verflach« denen Wirkungen Mcht entsprochen 

Fi hätt«n, 
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hätten. So kann ich es auch von vielen Proben lagen, 
die damit in Kaffel bey Nierenfteinfchmerzen angeftelic 
worden find, worin fic nichts geleiftet hat. Auch Herr Tbi- 
limmhxÄ fie unwirkfam * ). Indeffcn haben wir doch 
Beyfpiele von mehreren praktifchen Aerzten, und ich über- 
laiTe es dahero dem Urtheil erfahrner Aerzte. Sie wirkt 
aber wöhl blos als ein zufammenziehendes Mittel. So 
läfst fich auch erklären, dafs fie bey Lähmung des Blafen- 
halfes nach PUrik , die Erfchlaffung hebt. In Cafan wird 
«das Leder mk den Blättern gegerbt. 

Sie werden öfters mit den Blättern der PretYelbeeren 
verfälfehe, die aber auf der untern Sehe Punfcre, und 
ederigtes Gewebe wie erftere haben. 
Murray Cotnmentaüo de Uva urfi. Goettingae 176$+ 
«enthält eine Chymifche Analyfe und Beobachtungen da- 
von. 

Lytbrum Sälicaria. Blutkraut 

Eine an Ufern kleiner Bäche und Ströme wachfende 
perennirende Pflanze. 
, Gebräuchl. Die Wurzel und Blätter. Kaclix. Her- 

ba Salicariae. 

Eigenfchafu Geruchlos,' fchlcimigt und zufaromen- 
aiehend fchmeckend. 

Wirkung. Wie vorige. 
, Benutzung. In Gurclifällcn und der rothen Ruhr , 
■wenn fre allein noch von Erfcblaffung unterhalten werden. 
De Haen> Stork , Blotne, Gardane, Haß. Im weiflen 

Flufs nach Sagar. 

Gabe. Xo bis ll Gran in Pulverform Morgends und 
Abends. Im Abfud £ Üuze mit 12, Unzen Waffer blos 
eingeweicht, davon alJe zwey Stunden einen Efslöffcl 

Mi- 

■ « / • « 

l *) Med. und Chirarj. ßemerkimgea, Francf. *789* P> 99» 
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Mischungen« Honig , Arabifchen GumtniY. 

An der fpecifiken Wirkung diefer Pflanze zweifle ich. 
Sie wird nichts mehr leifien , als was jede zufammenzie- 
Lende Pflanze verurfacht. Ihre Anwendung erfordert 
immer Vorficht. Herrn Scherls Probefchrift handelt 
davon *). 



Rofa eentifotia. ffundertbtätterigte Hofe. 

Alle Rofcn befitzen in allen ihren Theilen ; aufler dem 
frifcb ausgeprefsten Saft der weiflen und blafsrothen 
Rofe, und denen reifen Früchten, den zufammenziehcn- 

den Stoff. 

Geträucbl. Die Blumenblätter. FL Rofarmn paU 

tu 
hu. 

Von diefer Art wird das meifte Rofenwaffer, und der 
frifch ausgeprefste Saft gemacht. . . . • 

- Pharmazeutifche Präparate,; = 

"* „ * ♦ 

Aqua Rofarunu Rofenwaffer. , . , 

Benutzung. Bios als Wohlgeruch unter wohlriechend 
de Salben , auch Schweinefchmafz fo lang damit zu wa- 
fchen , bis es den Fettgeruch verlohren hat. Als ein 
Kühlmittel Rofenwaifer unter Augenwafler zu irofehen, 
erfetzt ein reines Brunnenwafler. 

Sie geben ein butterartiges Oehl »i der DeftiHation, 
das aber fehr wenig beträgt. 6 Pfund mit Salz eingo 
machte Blätter geben kaum 20 Gran. Frifche Blätter ge- 
ben faft keines, wentgftens habe icli von 11 Pfund nicht*,' 
trhaken. 

• . .. .\ ' . Meß 

• ** • f 

*) De Lyfimachiae purpnrecte viriutt tntdicinali non du- 
bia, lenae 1790. 



Digitized by Google 



85 Stikkende Mittel | 

*■ » 

Meli Rofarum. Roftnhonig. * • ! 

Ein Pfund abgeklärter Honig wird mit 9 tJnzcn aus« 
geprefstem Saft der Blumenblätter bis zur Syrupsdickc 
eingekocht. Man macht auch von den trocknen Blät- 
tern mit kochendem Waffer einen Abfud, den man in 
Ermangelung des ausgeprefsten Saftes benutzt. 

Wirkung* Reinigend , eröfnend. 
. Benutzung. In der Bräune; bey Mundgefchwüren; 
unter Zahn-Opiare. ' ' ' 

Mißbilligen. Mit verdünnter Vitriolfäure zu 1 Unze 
f bis 10 Tropfen diefer Säure zu Mundgefchwüren. Und 
bey fkorbutifchem Zahnflcifch lo bis 10 Tropfen Koch- 
faJzfäure zu 1 duze.' 

Honig wird durchs Kochen allemahl etwas von feinem 
balfamifchen Beftandthcile verlieren- Will man Rofen- 
honig brauchen, hat diefes Mittel noch eine Wirkung, 
weswegen man ihn beybchalten wollte, fo ift es beffer, 
den ausgeprefsten Blumen blätterfaft unter den rohen Ho- 
nig zu mifchen, und zwar zu zwey Theilcn Honig, 
I Theil Saft. 

Julepus rofarum. Rofeniutep. . . . 

Ift ein von 1 Pfund Zucker und 9 Unzen Rofenwafler 
cinmahl aüfgekochter und durchgefeiheter Syrup, den 
man blos des Wohlgefchmacks wegen unter Arzeneyen 
zu 1 bis t Unzen mifcht. 

JRofa damafeena. Die Damafcener Rofe. Eßgrofe. 

Die Blumenblätter diefer Rofe find viel dunkler , und 
zufammenziehender, wie die von der franzöfifchen Rofe, 
und fie ift auch gemeiner. 

Gebraucht. Die noch nicht aus einander gegangenen 

Blumen. FL Rofar. rubr. 

Wirkung. Zufammcnziehend. 

> 

Phar- 
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* Conferva rofarum. Rofericonferve. 

Die frifchen Blumenblätter werden mit gleichen Thei- 
len weiflem Zucker in einem Serpentinern Mörfel ganz 
fein unter einander gerieben. 

Benutzung. Unter Zahnlattwergen. 

Gabe. | bis i Unze. 

Mifcbung. Chinarinde, Weinftein, Cathechufaft, mit 
einem Syrup verdünnt. 

Man ftofst auch die getrockneten Blätter zu Pulver, 
und raifcht fie fo mit Zucker, mit etwas WafTer ange- 
feuchtet. Weil aber die Confcrve nicht fo roth wie von 
frifchen Rofen wird , fo erhöhet man die Farbe mit Vi- 
trierhaure, die nicht allemahl bey Zähnen anzuwenden ift. 
Befler ift die von frifchen Blättern verfertigte. 

PotentiUa anferina. Ganferich. 

Eine häufig an Wegen wachfende perennirende Pflanze. 
Gebraucht . Das frifche und getrocknete Kraut, fferba 

Anferinae. * 

Wirkung. Bios zufammenziehend. / ^ 
Benutzung. Bey Bruftgcfchwüren ; Nierenfteinen. > 
Gabe, i bis 2 Loth trifch ausgeprefsten Saft. Trockerf 

Kraut i Handvoll mit 16 Unzen warmen Wafler anzti- 

fetzen, nach Acrell. 

Bergius *) rühmt den ausgeprefsten Saft bey Bruftge- 

fehwüren, und den Abfud bey Nierenfbin - Schmerzen. 

Acrell **) den Abfud. Bergius feine Anwendung in 

Bruftgefchwüren hatte in Kaflel nicht den erwünfehten 

Erfolg, denn jederzeit wurde der Auswurf davon unter* 

drückt. 

*) Ma,t. Med. i. p. 442. 

**) Chir. Vorleiuiigen. p. 31*. . ^ . _ ; ; , . 
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Querem fuber. Die Kprkeicfa, . "1 . 

Eine im ludlichen Europa wachfender Baum, , 

Gebraucht Die Rinde. CorteX fuberis. 

.... . i j . ^ ~ 

Benutzung. Zu Korkftopfen , Bruchbändern.'" 
Die Rinde* oeftehet faß blos. aus' 'der Zuckerfäure mit 
fchr vielen Brennbarem verbunden. Brugnateüi *) t 

.tew wir, Z?<> Galleiche. \\ ' ; I 

Ift in der Levante und dem fiidlichen Europa r einhei- 
miicn, 

> > I»- • i ■ ■ ■ ■ < 1 i ' 

Gebraucht Die von dem Stich cm es Infekts eittftgn- 

, dene Auswüchf?. Qattae querfinae. Galläpfel, 

Wirkung. Zufamraenzichentl. a \ ; t , R r u ,-, |( /. : ** 

Benutzung. Zu äußerlichen zufammenziehenden Unv 
fchlägeu, zerquetfcjn mit Eflig oder Waffer blos eilige« 
weicht; zur Dinte; fchwarzen Farbe. 

Alle Eichelarten geben Gallapfel. Die heften kommen 
«us der Levante find grau-bUulichf,, fchwerer wie die 
Europ^ifchen , die weislicht und leichter find. 

Sic enthalten nach Kunfemüüer f)* Zucker und Phos- 
phorfaure. Das zufammenziehende ift fo flüchtig, dafs 
ein ,Theil davon in, der Deftillation davon abgefonderc 
wird. Sollen Pflanzcntheile benutzt werden, die zufam* 
incjuichend find, v und wovon man das zufammenziehen- 
de erhalten will j fo find die Einweichungen das befte. 



. »♦ 



Querem robur. Die Eiche. 

Ein Baum , der in allen feinen Theilen zufammenzie- , 
de Eigenfchaft befitzt. 

Gebräuche Die Rinde, Blätter und Früchte. ' 
Benutzung. Der Rinde in Wechfeüiebern t und hey 

Atro- 

•) Cr e Iis Annalen 1787. J. St. p. 147, 
f) Ebend, II. St. p. 413' ' • ' * 
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Atrophifch rachitifchen, und äaferlich als Umfchlag bey 
Wunden, Quetfchungen ; nach Herrn Henning *). 

• : Unter zufammenziehende Gurgel wäfler -«Iii der Bräune, 

Und unter Umfchläge bey Brüchen; «die , Blätter unter 

♦ Bähungen ; die gerotteten. Früchte beyiV*rbärtungen 
der Gekrösdrüfen ; in Gicht und Podagra. / 

r Gabe. Der Rinde bey Wechfci6ebcririoririi joGran. 
Abkochungen 2 Quint bis i Loth. 

Mischungen. "Wie bey der Natterwurzcl* r Alaun unter 

, die Gurgelw^fler. ; , : u t: ,usk. \c : % mi ifs^iinr. i : 
Gullen rühmt die Wirkung der Rinde bey Wcchfcf- 
üebern alle i oder } Stunden während den Zwifclieu- 
zeiten des Fieberarifalls zu einem halben Quint. Voh 
mehreren ill ihre Wirkung fchon betätiget, und verdient 
eine fernere Prüfung. Herr Hennigs hatte wreh gute 
Wirkungen, fowohl innerlich wie äufferljeh als Umfchlag, 
bey oben benannten Krankheiten. 

Die Früchte geben kein ausgeprefstes Oehl , und in der 
Gährung auch keinen brennbaren Gcift. Ihre. Benutzung 
innerlich erfordern eine Rofauig, und Befreyung der 
Schaalc. M*, Woffer gekocht , und wie Coffee getrunken. 
Durch das Röften wird das zufammenziehende Wefen 
nicht ganz zerftört. Ein verdünnter Trank gerodeter 
Eicheln , mit etwas aufgelöstem Eifenvitriol vermifcht, 

; giebt eine Dimenfchwärze, eine Farbe von der alfo das 
zufammenziehende die Urfache Sie werden auch 

durch das Röfien erhitzend, da hier ein brenzlichtcs 
Wefen entftehet. Sollen wohl diefc beyde Eigenfchaftcn» 
die in denen geröteten Eicheln nkht zu verkennen find, 
Wirkungen bey Verftopfungen des Unterleibes leifteu 

.. können? Mittelfalze in geringen Gaben, Klyftire nach 
Kämpf , einige Antimonialmittel find doch als geprüfterc 

Ari - . 

*) Beobachtungen über den Werth und. die Wirkfamkeit 
einiger An,ne) mittel. Stendal 1739. g. p.ft* 
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Arzneyen vom großen Theil praktifcher Aerzte m diefen 
Krankheiten anerkannt,, an denen man nichts blos zufam- 
, menziehendes, noch erhitzendes beweifen kann. Ich bin 
rweifeihaft, ob die Wirkungen zu empfehlen find, die ih- 
neu beygelegt werden f). Ich habe alle Achrung für Er- 
fahrungen, aber mich deucht doch, dafs man fchon a 
priori von-Arzeneyen den erkannten Beftandtheilen zum 
Theii nach fchlieflen kann, was fie leiften können. Er- 
fahrungen haben mich belehrt, dafs durch folchc An- 
preiffungen mehr Schaden, wie Nutzen geftiftet worden 

tugiam regia. Der Wßünußaum. 

Gebraucht. Die grüne äufere Schaalc. Putamen 

nueutn juglandium. • 

Eigenfcbaft. Zufammenzfehend , fchleimigt. 

Hunczovsky *) empfiehlt den Abfud von den getrock- 
neten Schaalen äußerlich bey feuchten flechtenartigen Gc- 
fchwüren , die von einer befondern Schärfe in der Haut 
herrühren. Zwcytens bey breiten und fchlaffen Ge- 
fchwüren. Drittens bey allen einfachen und flachen Ge- 
fchwüren. • > - 

Man nimmt z Loth Rinde, -und giefst i Pfund Waffer 
darauf, das man 3 bis 4 Stunden flehen läfst, und her- 
nach eine Viertelftunde lang fiedet. Diefes durchgegoflen 
dient die Karpie und RomprefTen damit anzufeuchten, da- 
mit die Gefchwüre verbunden werden. 

• • • 

1 Salix 

• * • - ■ 

f) Marx Gcfchichte der Eicheln nebft Erfahrungen etc. 
Leipz. 1788. 

Abhandlung der Iofephinifchen Akademie zu Wien. I. 
p. Sammlung auserlefener Abhaadl. für praktifche 

Aerzte. 12- p. 292. 
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Salix vitellina. Die gelbe Weide. 
— Alba. Die weife Weide. 
Caprea. Die Satweide. 

, Sic find alle bey uns einljeiinifch« 

Gebrauch l. Die Rinde junger Zweige. Cort. Salicis 
Wirkung. Zufammcnzjehend. 

Benutzung» In Wechfelfiebern , und in denen Krank- 
heiten, wo man (ich der peruvianifchen Rinde bedient. 

Gabe. In Pulverform 20 <5ran bis 1 Quint. Im Ab- 
fud 1 bis 2 Loth mit 11 Loth Waffen 

Man hat mehrere Rinden der Weidenartrn an flart der 
peruvianifchen Rinde empfohlen. Nach Günz *) hat die 
gelbe die meifte Aehnlichkeit mit der gemeinen , und die 
zwey andern Weiden , mit der rorhen Fieberrinde. Ge r- 
bard **) empfiehlt die Rinde von der Bruchweide. Ber- 
gius hat fie in Wechfelfiebern nicht wirkend befunden. 
Die Rinden der Weidenarten find mehr zufammenziehend, 
wie die peruvianifche Rinde. Schwerlich werden fie in 
allen Fällen deren Wirkung leiften.. 

Mimofa Catechu. Sinnpfianze. 

Ein Baum des tödlichen Afiens. 

Gebräuchl. Das in Indien aus dem Holz durch Ein» 
weichung und Auskochung harzigt- gummigte Extrakt. 
ExtraUufn Catechu, unter dem ganz falfchen Nahmen, 

Terra Catechu, Terra ^fapomea. 

Eigenfcbaft. Braun fchwarze, ungleiche, geruchiofe, 
nicht an der Zunge klebende Stücke. Im Wein, fchwa- 
chem Brandewein , und Eflig ganz auflösbar. In einem 
Löffel glühend werden laffen, verbrennt es bis auf we- 
nigen Rückftand. 

*) De Cortice Salicis cortici peruviana fnbßitueudo. Lipf. 

1787- 8- 
**) Mat. Med. p. 301. 
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Wirkung. Zufammcnziehend. \ 

Benutzung. Beym weinen Flufs, gutartigem Tripper, 
Mundgefchwüren, erfchiaftem Zahnflcifch und Zäpfchen, 
zu rtark fließender monatlicher Reinigung, und Blutflüf- 
fen der Gebährmutter, beyde von Erfchlaffung; auch in 
chronifchen Diarrhöen. * 

Gabe, f Gran bis § Quint. In Pulver, Pillen und 
Lattwcrgenform. 

Mifcbung. Honig, Chinapulver, Rofenhonig. 

Verfälfchung. Eine braune Thonart, die auf dem 
Bruch fehr glänzend ift, im Waffer erweicht, und im ' 
Glühen hart wird. In Wein , Brandewein und Mg 
nicht auflösbar ift. 

Pha rmazeutifches Präparat. 

' . • » .1 • * 

• * 

Tintäura ExtraUi Catechu. • 

Ift die Auflöfung im Weingeift. 

Eigenschaft. Sie ift dunkelbraun, und wird vom zuge- 
gegoffenem Waffer nicht trübe. 

Benutzung und Wirkung. Wie der rohe Saft, erhitzend 
aber wegen des Weingeiftes. 

Gabe. Zu 60 bis 100 Tropfen. 

Mifebung. Honig, Salbcy waffer und Dekokt davon 
befonders bey erfchlafftcm Zäpfchen. ... 4 

Man hält das trockne Extrakt noch für Magenftärkend, . 
aber diefe Wirkung erfetzen andere, und paffenderc Mit- 
tel. Unter Zahnarzneyen ift ihre Anwendung fehr gut, 
wo fie nebft der peruvianifchen Rinde wohl das befte \ 
Mittel ift. Dafs fie den Athem wohlriechend macht, ift 
ein Irrtlium. In Frankreich macht man zu diefem Behuf 
kleine Tafeln von dem Extrakt, die man in den Mund 
nimmt, diefe werden aber mit etwas Ambra vermifcht, 
daher der Wohlgeruch. 

Ktrr 
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Kerr im f. Band der Medicinal- Obfervationen hat das 
Gewächs, wovon diefes Mittel kommt, zuerft herichtiget. 
Wertmüller *) verdient nachgelefen zu werden. 

Spiritm vini reftificatifßmus, Alcohol vini. Höchfl 
rektifizirter Weingeift. 

" w Aeulferlich bey Verblutungen kleiner Blutgefäße be- 
nutzt man ihn kalt, als ein blutfhllendcs und zufammen- 1 
ziehendes Mittel. 

• i 
» * * 

* m 

Aittum vini. Weinefftg. ■ 

Als ein zufammenzichendes Mittel bedient man fleh des 
Efligs erwärmt bey leichten Wunden, z. E. beym Nafen- 
blüren von äußerlichen Urfachen einbanden, in die Nafe 
ixx fchnupfen, auch bey ausgeriffenen Zähnen in den 

Mund zu nehmen. 

r * * « . , 

Aqua Traumatica Thedenii *\ 

Der Effig leiftet in diefem Mittel die Hauptwirkung. \ , 
Benutzung. AeutTerlich in Quetfchungen und mitBIut 
. unterlaufenen Stellen , Verrenkungen, Brüchen und Ge- 
lenkwunden, und überhaupt bey Verwundungen die 
Bandagen damit angefeuchtet. 

■ * 

- - ■ • 

. Aus dem Mineralreich. 

« * ' 

Ahmen. ArgiUa vitriolata. Alaun. » * • - • ' 

Ift ein mit der Vi riolfäure und der Alaunerde, oder 
nach Bergmann mit der Thonerde überfetztes faures er- " 
digtes Salz , das meiftens durch Kunft aus befondern Er- 
len bereitet wird. 

Eigenfcbaft. Weis, durchfichtig, kriftallinifch , wo- 
von die Figuren der Kriftallen nach der Behandlungsart 

V . • * r 

ver« 

t) Dijf. Botanico-Medica* Goett. 1779, 
I *) Pharm, rat. p. 119. 
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verschieden ausfallen. Der Gcfchmack ift fauer, zufam- 
menzichend. Zwey Loth Waffer nach der Temperarur 
von fo° nach Fahrenbeit löfen 14 Gran nach Spielmann 
auf. Mehrerer kann aufgelöfet werden , aber fo wie das 
Wafler erkaltet, krißallifirt er fich wieder heraus. 100 
Theile enthalten nach Bergmann \% Theile Erde, 38 
Theile Vitriolßure , und 44 Theile Waffcr. Man hat 
zweyerley, den gewöhnlichen und den Römifchen. Lez- 
terer unterfcheidet fich von erllerem dadurch, dafs er 
äufferlich ganz blasröthlich ift. 

Wirkung. Zufammenziehend , der Fäulnifs wider- 
flehend, 

• • • 

Benutzung. Innerlich in Wechfelficbem nach Boer* 
haave. In der Mahlerkolik nach Cr eil. Unzer. Bey Er- 
fchlaffung des Urinblafenhalfes , Seile. Im falfchen frey- 
willigen Ausflufs des Urins (Diabetes Spurta) Mead. 
Brocklesby, Herz, Mead, befonders Alaunmolken, auch 
diefe im bösartigen Tripper und weiffem Flufs. In paf- 
fiven Blutflüflen, und bey Neigung zur Fäulnifs. Beym 
frcywilligem Saamenausflufs. 

Aeuflerlich bey Entzündungen von einer fiufferlicherl 
Urfache entftanden; er erfordert aber Vor ficht, denn er 
wirkt als ein zurücktreibendes Mittel. Bey Augenentzün- 
dungen, als in Ophthalmia acuta, und Cbemoßn nach 
Lewis 1 Cranz , Pringle. Diefe rathen ein Collyrium, 
wo der Alaun mit Eyweis abgerieben. Richter wider* 
rächet diefe Mifchung, und das mit Grund. Das Eyweis 
erhärtet auf den Augen , und reizt dadurch die Tunica. 
Befler ift nach lezterem Rath eine gefattigte Auflöfung des 
Alauns in Wafler zu benutzen. In Staphylomate leiftec 
diefes anfänglich gute Wirkung. In der reinen entzünd- 
lichen Bräune unter Gurgeltränke. Auch in Angina ca- 
tarrhalh und tonßlari. In Erfchlaffung des Zahnfleifches 
und des Zäpfchens. Auch bey der brandigten und ge- 
(chwürigten Bräune. Bey f krophulöfen Gefchwüren und 

• 

im 
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■ 

im Vorfall der Mutterfchcidc unter Einfpritzungen. Bey 
ftarkcn Verblutungen von Vvundcn, wo man durch keine 
fchickliche Kompreffen den Zuflufs des Blutes hemmen 
kann , als am Hälfe und im Munde. 

Gabe . Innerlich in Pulverform f Gran bis t ScrupeL 
Unter Gurgeitränke von 4 Unzen bis 6 Unzen flüffiges 

1 bis 2 Quint. Auch fo zu Einfpritzungen. 
Mifchung* Mit der Chinarinde, mit der Myrrha, 

mit einem Gerftendekokt , Zucker, Arabifchen Gummi. 

Serum laEtti aluminofum. Alaunmolken. 

Man nimmt zu j Pfund Milch 1 Quint geftoffeneit 
Alaun , den man, wenn die Milch aufkocht, zufetzt, und 
nach der Gerinnung die Milch durchgiefst. 

Herr Meüin *) fand die beftc Wirkung davon in den 
heftigften und anhaltendflen Gebährmutterflüffen , ohne 
Fieberhitze, blos von Schwäche genährt, alle Stunde 

2 Löffel bis 1 Theefchaale voll. 

* Das Alumen dracotiifatum* das Cranz in Haemorrbagia 
uteri empfiehlt, befteht aus zwey Theilen Alaun, der in 
einem etfernen Löffel gefchmolzen, und alsdann einen 
Theil pulverifirtes Drachenblut darunter gemifcht, fo 
heifs zu Pillen gemacht wird. Diefc Mifchung kommt 
mir widerfinnig vor. Das Drachenblut wird brenzlicht, 
und alfo ein erhitzendes Mittel. Aufferdem kann man 
diefc heiffe Maria nicht, ohne dafs man die Finger ver- 
brennt, in Pillenform bringen, und doch foll fie fo in 
diele Geftalt gebracht werden. Mich deucht, diefes Mit* 
tcl iil ganz zu entbehren , denn in der Mifchung ift der 

Alaun , das was Wirkung leiAet« Lind hat davon eine 

Probfchrift geliefert **). 

Acidum 

*) /. c. p. 27c. 

•*} De Aluminis virtuU Medita , Gatt. 1784. 

» 

■ » 
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4cidum vitrioli dilutum. Spiritus viirioli. Ver- 
dünnte Vitriotf'änre. 

Sie betteln aus einem Theil konzentrirter Vitriolfäure, 
und vier Theilen Waffer. 

Diefc Säure gehört auch unter die zufammenzichenden 
Mittel. " Sie kann in diefem Fall eben wie der Alaun in 
und äufferlich angewendet werden. , 

Es iß aber reine Säure, die im Alaun in der Verbin- 
dung mit der Erde etwas abgeftumpft ifl: , daher ift äuf- 
ferlich die Anwendung, befonders bey empfindlichen 
Pcrfonen, wegen des gleich entftehenden beizens, nicht 
fo gut wie der Alaun ; und befonders bey Augenfehiern. 

Ferrum vitriolaturn. Vitriolum martis. Seil mortis. 
JSifenvitrioL ' 

Auch diefer wird in Stücken äufferlich bey ftarken Blu- 
ten, groffer Blutgefäffe als ein zu fammen ziehendes Mittel 
angewendet. Hierzu benutzt man auch 

Colcothär vitrioli. 

Das Rückbleibfe! des Vitriols, woraus die Säure ge- 
fchieden worden. Beyde haben den Fehler, dafs der 
'Eifcnkalk auf der Wunde eine harte Krufte macht, die 
nicht gut losweicht. Eine fehr konzentrirte Ajuflöfung 
des Eifenvitriols erfetzt beydes. Sie wirkt fchneller ; weil 
mehrere Berührungspunkte in der Auflöfung , wie bey 
Stücken find. 



• - - • 
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t ■ 1 

C. Erfchlaffende , Erweichende Mittel 
(Relaxantia. Emollientia. Lubricantia.) 

jA^usgeprefste Fette nicht mit einem wesentlichem Oehl 
vermifchte Oehle , Fettarten und Schleime find diefer, Ab- 
theilung untergeordnet. Sie find durchaus erfchlaffcnd. 
Sie wickeln ein, und fchützen die Oberflächen für nach- 
theiligen Wirkungen anderer Körper. Am erfchlaffendften 
wirken die fetten Oehle und Fette, weniger die Schleime« " 
Leztere find innerlicher dienlicher fehlenden natürlicheil 
Schleim zu erfetzen. Ran2igte Oehle und Fette aufern rei- 
2ende Birkungen. 



Aus dem Thierreich. 

Verveto. Der Hammel. 

Gebräucbl. Das Fett. Sevum vervecinum. - , 

Eigenfthaft. Feft, geruchlos. 

Benutzung. Unter Salben und Pflafter , auch fo blos 
' bey Verletzung der Oberhaut durchs Reiten, oder Gehen. 

Hammelsfett kann an ftatt aller übrigen feften Fettautert 
benutzt werden. Hirfchfett, Ochfenfett, Ochfenmark , 
werden alle dadurch erfetzt. 

Warum fchreibt man noch immer Sevum hircinumf 
Der unverfchnittcneBock giebt wohl das wenigfte Fett. 

\ 

% * » * • . 

Butyrum vaccinum. Kuhbutteri 

Ift der öhiichte und fette Theil der Milch. * 

Wirkung. Einwickelnd, erweichend. 

Benutzung. Innerlich bey genoffenen Giften; äußer- 
lich in der Geburt zur ErfchiarTung der Mutterfcheide, 
unter Salben. 

Enthält die Fettfäure, und kern flüchtiges Alkali. v 

Q Sus 



\ r . r • l -it.il AttZk 
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« 

Sus Scrofa. Das Schwein. 

Gebräucbl. Das Fett. Axungia Porti. 

Benutzung. Zu Salben und Pflaftern. 
' Diefes Fett vertritt die Stelle von allen weichen Fett- 
arten ; als der Hunde> Katzen , Bären, Menfchen, Dachfe 
und Füchfe. Man kann es zu allen Zeiten haben , und 
alle diefe Fettarten haben im Grunde einerlcy Wirkung. 

r 

Balaena Myßicetus. Der Waüfifch. 

Gebraucht. Das ausgelaffene dünne Fett, der Thran. 

Wirkung. Erweichend , reizend. , 

Benutzung. Den Kopf beyrri wahren Erbgrind fo 
lang damit gefchmicrt bis der Schorf abfällt, nachher 
noch einigemahi mit Lauge gewafchen *). Zur fchwar« 

zen Seiffe. -> 

Sollte wohl nicht diefes Thran das Fett der Afche, 
(Axungia Afcbiae) und der Vipern erfetzen ? Erfteres hat 
einen Geruch, der dem Thran ähnelt, und Jezreres be- 
kommt man nie aufrichtig. Von wenigftens 300 Stück 
Vipern, die ich felbft zu denen thörichten Viperkuren 
getödtet habe, konnte ich nicht | Unze zufammen bc- 
kommen. Der verdorbene Pferdearzt Kerfling benutzte 
in Kaffel, bey Au£enfehlern der Pferde beftändig Fifch- 
thran mit gutem Erfolg. 

Oleum ovorum. Eyeröhl. , 

Ift das Oehl von hartgekochtem Eyergelb, das man in 
einer eifernen oder irdenen Pfanne erwärmt, und.fo lange 
umrührt, bis der Druck des Fingers das Oehl zeigt, das 
hernach in einem leinenen Beutel in der Preffe ausge- 
prefst wird. 

! ' Eigen- 

*) Bemühungen für das Wohl feiner Nebenmenfchen, aus 
der Arzneykunde, Leipz. 178O. Th. p. 148« 
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Eigenschaft Gelblicht, dicklicht, aber flüffiger Ge- 
ftalt, und den Gefchmack der Eyer habend, 

Benutzung. *Bey aufgefprungenen Warzen und Lippen. 
Bey der fchmerzenden blinden güldenen Ader mit einer 
Feder an den Mafidarm geftrichen. Bey abfallenden 
Blattern verurfacht es gelbe Flecken auf der Haut» die 
nicht leicht vergehen *y. , * • 

Vera flava. Gelbes Wachs. , 

Ift ein erhärtetes Oehl von Bienen aus denen Pflanzen 
gefammlet. 

Eigenfcbaft. Ift in allen Oehlen auflösbar, aber nicht 
in Waffer und ^eingeift. Wird es aber mit Laugenfalz 
und Waffer gekocht,* fo wird es auch von diefen auf» 
gelöft. 

Wirkung. Erfchlaffend, erweichend. 

Benutzung. Innerlich , ganz zu meiden. Aeufferlich, 
zum Räuchern der Krankenftuben , befonders auszehren- 
der Perfonen macht es Reiz zum Hüften , und ift ganz 
zu unterlaflen. Unter Pflafter und Salben ift die befteAn* 
Wendung. Die Wachsfeiffe, die lacobi **) innerlich als 
ein zertheilendes Mittel empfiehlt , hat keinen Vorzug für 
einer andern gut gemachten Seiffe. 

Weiffes Wachs ift nur von allen fremden Beymifchun- 
gen gereinigt. Gefchmolzenes gelbes Watfhs durch ein ' 
dichtes Tuch laufen laffen , wird eben fo rein. Eine Vor 
licht, die befonders bey Bougies nöthig ift. 

Aus dem Pflanzenreich. 

* * • 

* Oka Europaea. Der Olivenbaum. 

Ein Baum des fiidlichen Europa. 

Gz Ge- 

• 1 

• • » * • 1 * 

*) Pharmacia rationalis, p. %$q. 

IL Tfaeil der Maynz«r Abh. zu Erfurt. . 

1 ' 
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Gtbräucbl. Die Früchte, und das davon amgeprefste 
Oehl. Oleum Olivarum. Von dem man verichredene 
Abarten hat. 

v Benutzung. Innerlich: als ein erweichendes und ein- 
wickelndes Mittel. Bey genoffenen Giften ; in der kram- 
pfigten Kolik, Brennen des Urins; bey Würmern, Vxn> 
Wickelung der Gedärme, in der wandelnden Gicht. Auch 
als eine fpezififchc Arzney beym Biß der Vipern *). 
Aeufferlich : in der Wafferfucht den gekannten Leib da- 
mit zu reiben. Unter Klyftire, Salben und Pflafter. 

Gabe. Unter Klyftire fetzt man f bis z Unzen , bey 
Ändern beftimmen Zeit und Umitände das Gewicht. 

Malacarne **) gab das Baumöhl innerlich in der rheu- 
tifchen Gicht zu 4 Unzen* Er bemerkte, dafs es auch eine 
purgirende Kraft bewiefs. Eine Wirkung , die auf den 
Gebrauch alier ausgepreisten Oehle erfolgt. 

Mit Kauftifcher Lauge gdkocht, giebt es die befte Seifte. 
Den innerlichen Gebrauch erfetzt das gut fchmeckende 
Mandelöhl. 

Die unreif abgenommenen Früchte mit Salz und Ge- 
würze eingemacht, find fchwer zu verdauen. Lehr hat 
von dem Olivenbaum eine Differt. geliefert fr . % 

■ 

Linum ußtatißmum. Lein. Flach, 

Eine jährige Pflanze. 1 r • • 

CeiräuM. Die reifen Saamen. Semen Llflt. 
< ' Eigenschaft. Die Schaale fchleimigt, der Kern öhligt. 
Wirkung. Erweichend, einwickelnd. 
Benutzung. Die ganzen Saamen mit beiffem Waflcr 
öbergoffen, und etwas flehen laffen, akdann durchg* 

goffcii, 

r *) Murray Apparatus Med. T. IL p. 47- 

**) Auserlefene Sammlungen für praktifche Aerzte, I* 

>• *79- 

t) Lehr de Otea Buropaeu Goettingae 1779* 
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gorTen, geben einen Schleim, den man innerlich, int 
Brennendes Urin«, bey Steinfchmcrzen , unter Tränke 
beym Gebrauch des verlufsten und ätzenden Queckfilbcrs» 
auch nach Rofenflein mit Rofenhonig vermifcht bey 
Mundkhwämgen der Kinder anwendet. Aeuflerlich: 
unter Gurgeltränke und Einfpritzungen bey. der ekernden 
Bräune. Unter erweichende Klyftire und. Umfchläge, 
auch unter Klyftjre im Stuhlzwang. (Tenesmo). 

Mifchuttgen. Mit andern erweichenden Mitteln. Dem 
Schierling. Ausgepreisten Oehlcn. i , 

Zu Umfchiägen und KlylHre« ift es befier, dafs die 
&amen zerquetfeht werden, weil hier das Oehl mit dem 
Schleim verbunden gut benutzt wird. Zwey Loth Saameii 
geben mit \i Loth Waffer einen Schleim zu Umfchlägen» 
und i .Löth mit ebenfo viekm Wai&r zu Gurgeltränkeii 
und Klyftirer* 



■ ■ - . 



Oleum Lini. Leincht , . . ■ 

M das aus, dem Lemfaamen ausgepreiste OehL 

Innerlich könnte man des unangenehmen Gefchmack* 
wegen diefes Oehl ganz entbehren, da andere ausge- 
preiste Oehie, z. E. füfs MandetöhU eben diefelbe Wi** 
kung leiften werden , die man. diefem Oehl beylegt. 

Gallesky *) empfiehlt es. bey der Verwickelung der Ge- 
därme zu 8 bis 16 Loth. Aber bey der Entzündung des 
krummen Darms (Ilei) ift es offenbar nachtheilig ! Inder 
Bleykolik mit gleichen Theileri Honig und Manna inner- 
lich f). hudi Lentiu benuzte es* fowohl zu trinken, wie 
auch in Klyftiren. 

Bey genoflenen Gilttti als ein einwickelndes Mittel. 
AeurTcrfich braucht man es den Unterleib bey hartnäcki- 
gen Vcrftopftttigen damit einzureiben. Auch in Klyftiren, 

» » 

*) In Beobachtungen einiger Krankheiten, 
f) Aüserlefene Sammlung etc. i%* p. 219* 
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warm bey Hämorrhoidal - Schmerzen. Von allen aus- 
geprefsten Oehlen ift es am heften zu Firniffen. 

■ 

> 

Oleum Amygdalarum dulcium. Süß MandelöhL 

Benutzung. Wegen des guten Gefchmacks zum inner- 
lichen Gebrauch das beftc. In Steinfchmer^en , Brennen 
< des Urins, in der krampfigten Kolik, bey Verwickelung 
der Gedärme, in der Bleykolik, bey genoffenen Giften. 
Leztere An wendung . der fetten Oehle ift nur bey Mineral- 
giften nützlich, bey Pflanzengiften fchaden fic. Auch 
alle ausgeprefste Oehle find innerlich bey bösartigen Fie- 
bern, und wo fchon eine Erfchiaffung ift, ganz zu mei- 
den; äußerlich zum Einreiben, und zu Klyftiren wie 
Lein- und Baumöhl. In Ohren fchmerzen von verhär- 
teten Uneinigkeiten des Gehörganges auf Baumwolle ins 
Ohr gelegt. Gleich ift es, ob es bitter oder fiiffes Man- 
delöhl ift. ' • 

Gabe. Innerlich zu i Quint, bey genoffenen Giften 
zu 4 bis 6 Loth , mit Eyergelb abgerieben. 

^JMifcbungen. Schleimigte Körper. 
Mandelöhl wird leicht ranzigt, und befonders, wenn 
es kalt ausgeprefst worden ift ; warm erprefstes hält fich 
länger, i Pfund giebt iz LothOehl. Bey Verwickelung 
der Gedärme und hartnäckigen Verftopfungen follte man 
gar keine ausgeprefsten Oehle mehr anrathen. Eine fcha4- 
liche Anwendung des Mandelöhls ift bey iunggebohrnen 
Kindern zum Abfuhren des Kindpechs (Meconium) , mei- 
ftentheilt find erfchlafte Eingeweide und Blähungen Fol- 
gen davon. 

Die deftilürte Oehle werden damit verfälfcht. Da es 
im höchftrektifizirtem Weingeift nicht auflösbar, aber 
. wohl erftere Oehle find , fo wird diefcs leicht durch die . 
milchweife Farbe entdeckt, die ein folches verfalfchtes 
Oehl durch Beymifchung von höchftrektifizirtem Wein- 
geift 
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gcift annimmt. Auch dient es noch als Zufatz zu einigen 
Mitrein , z> E. dem Unimento volatilu 

Das weifle Mohnöhl kann eben wie das Mandelöhl be« 
nutzt werden. Nicht das allergcringfte betäubende, was 
der Mohn befuzt, ift im Oehl befindlich. Diefcs Vor- 
urtheii ift ganz auszurotten. 

Althaea officinalis. Eibifch. Athee. 

Eine perennirende Pflanze des tödlichen Europa, 
Gebraucht. Die Wurzel und Kraut. Radix, Herba 
Althaeae. 1 - 

t 

Eigenfchafu Sie befitzt in allen ihren Theilen einen 
reinen gefchrhacklofen Schleim, 

Benutzung. Innerlich: bey Ruhren, Gebr. vonQueck- 
filbermitteJn , venerifeben Krankheiten, Brennen des 
Harns , genoflenen Giften. AeutTerlich : unter erweichen- 
de Gurgeltränke , Umfchläge und Klyftire. 

Gabe. Ein Loth Wurzel mit 16 Loth Waffer bis zur 
Hälfte eingekocht als Trank, z. Loth Wurzel mit eben 
fo viel Waflcr zu Umfchlägen. Kraut die doppelte 
Menge. 

Mischungen. Innerlich : als Trank, mit der Quecken* 
Grafs - SeifTenkraut - Grindwurzel , Süßholz , bitter- 
fiifs. Aeufferlich: mit Lein - Bockshorn - Saamen , der 
Hafenpappel. 

Die Wurzel befitzt den mehreften Schleim , das Kraut 
hat nicht To viel. Kommt es darauf an, vielen und 
wohifchmcckendcn Schleim zu haben , fo hat die Wurzel 
Vorzug. Die geftorTene Wurzel benutzt man auch in 
Pulverform. Reinem Schleim giebt in diefem Fall der 
arabifchc Gummi und der Traganth. 
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I 

Pharmazeutifches Präparat, 

'Unguentum Ahhaeat. Eibifck falbe, Pharm, rat. $.33*. 

Ift eine Mifchung des Schleims vom Kraut und der 
Wurzel mit Schmalz oder Butter gekocht, bis alle Wälfc- 
rigkeit abgedampft ift. 

Sie ift erweichend und erfchiaffend. 

Malva rotundifolia. Hafenpappel. Käßkraut 

Eine allgemein an Wegen und Zäunen wachfende pe- 
rennirende Pflanze. 

Gebraucht. Wurzel und Kraut. Radix, herba 
Malvae. > 

Eigenschaft. Wie vorige Pflanze ; nur die Wurzel von 
diefer befitzt nicht fo vielen Schleim. 

Benutzung. Wie vorige. Die Blätter diefer Pflanze 
lind allerwarts zu haben, .mithin auch wohlfeiler wie er- 
ftere ; daher man fie auch mehr zu UmfcKlägen und 
Klyftiren benutzt. * 

Die Wurzeln geben gute Zahnbürften. Man reinigt ITe, 
und macht beyde Enden locker, die man unterbindet. Sie 
wird mit Fernabuk und etwas zugefetztem Alaun gefärbt, 
fo wirkt fie auch zugleich als ein gelind zufammenziehen- 
des Mittel, bey wackelnden Zähnen , öder leicht bluten- 
dem Zahnfleifch. 

Gabe und Mischungen wie Vorige. Blumen find ent- 
behrlich. 

Trigoneüa foenumgraecum. Bockshorn. ' 

Eine Sommerpflanze des fiidlichen Europa. , 

Gebräuchl. Die Saamen. Semen Foenugraect. 

• Eigenfchaften. Schleimigt übelfchmeckend , nicht 
öhligt. 

Wirkung und Benutzung wie vorige. Diefc blos ,zu 
äußerlichem Gebrauch. 

Aftra- 
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r Aßragaluf Tragacantfm, Die Traganthßaude. 

Eine Staüdc der gricchifchen Infein , und des wärmern 
Theils von Europa. 

GebräuchL Der aus dem Saamen hervordringende 
verhärtete Schleim. Gummi Tragactinthae. 

Eigenschaft. Wciffe, halbdurchfichtige, wurmfbrmige, 
zähe, geruchlofe Stücke, die einen reinen Schleim geben, 
der aber entweder im warmen Waffer aufgelöft werden, 
oder lange mit Waffer übergoffen flehen* mufs. Ie mehr 
er von der weiffen Farbe abweicht, defto Schlechter ift er. 
Wirkung. Einwickelnd. , x 
Benutzung. In der rothen Ruhr, Bauchflüffen, Bren- 
nen des Harns, Hullen, Heiterkeit, bey gen offenen Gif- 
. ten. Auch unter Augenwäffcrn, befonders wo Kampfer 
angewendet wird. 

Gabe. 20 Gran bis i Quint. 
Mischungen. Mit andern fchleimigten Mitteln, mit 
Zucker, in Waffejr , oder Milch aufgelöst; iezteres, be- 
fonders bey Mineralgiften. 

Von allen Vegetabilien enthält Traganth den mehreften 
verdichteten Schleim : denn i Quint machen 6 Loth Waf«- 
fer zu einem dicklichten Schleim. Innerlich ift es gut, 
dafs man ihn immer aufgelöft giebt, wenn der Schleim 
bald wirken foil, er löft fich nicht fo leicht auf, wieder 
arabifche Gummi. Paffend ift er um Pillenmaffen , die 
aus pulverigten Körpern befteben, Confiftenz zu geben. 
So braucht man ihn auch zu denen kleinen Kuchen 
(Trocbijci), und zu Rauchkerzen. Kampfer in wäfferigten 
Mixturen aufgelöft zu erhalten, ift der Traganthfchieim 
der befte. Hundert Theile ganz reiner weiffer geben 
37 Theile Zucke, fäure. 
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Mimofa nilotica. Egyptifcher Schotendorn. 

Ein Baum , der in Afrika wächjl. . 
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Gebraucht. Pas aus dem Stamm dicfcs Baüms and 
mehreren Arten dicfes Gefchlecbts tricffende und erhärtende 

fchleimigte Gummi. Gummi Arabicum. 

Eigenfchaft. Rundlichte, runzliche Stücke verfchie- 
dcner Größe, ganz weifs und durchfichtig, auch gelb- 
licht, reiner gefchmacklofer Schleim , ganz auflösbar im 
Waffer, fowohl im kalten wie warmen/ 

Wirkung. Einwickelnd. 

Benutzung. In der rothen Ruhr, "Bauchflüffen , Hcf- 
ferkeit, Brennen des Urins; bey gen offenen Giften; zu 
fchleimigten KJyftiren; zur Mifchung der Oehle mit 
Waffer; zur Bindung von pulverigten Pillen imiTcn; zur 
Dinte. 

Gabe. 20 Gran — 2 Quint bis 2 Loth auf einmahl. 

Mifchungen. Milch, Saamenmilche , Chinapulver, 
und Abfud, Simarubenrinde, Molke, Salzmixturen, 
Zucker , verfüfstes Queckfilber, ätzender Sublimat, 
ltfohnfaft, Honig. ; * 

Von allen Gummiarten , die blos fchleimigt find , ver- 
dient diefcr den Vorzug, wegen feines reinen und leicht 
aufzulöfenden Schleims, 2 Loth machen 12 Loth Wafler 
zu einem Syrupdickcn Schleim. So kommt er unter die 
Saamenmilche, auf 12 Loth 2 Quint als ein einwickelndes 
Mittel , auch unter Gurgeltränke beym Brennen des Hai- 
fes vom Speichelflufs erregt. Alkalien, Weingeift und 
Säuren fällen diefen Gummi aus Auflofungen. Wird er 
unter Mixturen gemifcht, worunter Tamarinden, Wein- 
ftein, oder freye Säuren überhaupt feyn , fo wird er fich 
am Boden des Glafes befinden , mithin ift hier die Hey. 
mifchung unrichtig. Man mufs ihn, wenn er foll ge- 
geben werden, und Säuren nöthig find, allein geben. 
Auch der Gummi ift eben fo zq benutzen, der aus Kir- 
fchen und andern Bäumen bey uns durchtrieft; feine Wir- 
kungen find dem fogenannten Arabifchcm gleich, er. ift 
aber unreiner, und nicht fo erhärtet wie erftercr. 
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Nach Hajfelquift ift es faft das einzige Nahrungsmittel 
der Araber in Milch aufgelöft, und nach Admtfon auch' 
der Bewohner am Gambia. Docktor Schott, der lange, 
in Senegal war, verficherte jnich , das Adaitfons Ausfage 
, richtig wäre. Bergius *) macht zwar gegen das nähren- 
de Wefen den Einwurf , weil er keinen brennbaren Geift 
lieferte, das eigentlichen Nahrungsmitteln eigen ift. In- 
deffen der Meerrettig (Gochlearia Armoraeia) giebt durch 
einen brennbaren Geift, ift aber doch nicht 



einzig als Nahrungsmittel zu benutzen. So wie überhaupt 
, ganz reine Schleime nicht für allgemeine nährende Spei- 
. fen angenommen werden, fo kann man auch die blos 
fchleimigten Gummiarten nur eigentlich als einwickelnde 
Mittel annehmen. Hundert Theile enthalten nach Berg- 
mann 17 Theile Zuckerfäure 4 . 

Mimofa Senegal. SenegaUifche Sinnpflauze. 

Ift die weiffefte und durchfichtigfte Art des arabifchen 
Gummi. Der aber dafelbft nicht allein von dkfcr Staude, 
fondern von mehreren Arten diefes Gefchlechts gefamml 
let wird. 

Butyrum Cacao. Die Cacaubutter. . - 

Eigenschaft. Dick butterartigt. Schmeckend und rie- 
chend wie die Kerne. Weis oder grünlicht. 

Wirkung. Erfchlaffend. Einwickelnd. 

Benutzung. Innerlich beym Brennen und Verhalten 
des Urins von Stcinfchmerzen, und wo ein Blafenge- 
fchwür ift. Aeufferlich bey aufgefprungencn Lefzen und 
Bruftwarzen. In der blinden fchmerzhaften güldenen 
Ader; bey hartnäckigen Verftopfungcn den Leib damit 
zu reiben; zu Salben und Seiffen Mifchungen. 

Gabe. Innerlich § bis i Quint. 

*) Mat. Med II. p. & v 
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Mischungen. Mit fchfeimigten Tränkin, urabifchein 
Gummi, Eycrgelb; zwey Theile Kaufhfches Laugenfalz 
und ein Theil Cacaoburter , geben eine ganz vortrefliche 

Seitfe. . 

' Man macht diefes fette Oejil auf dreyerley Art Erftens 
werden die gerotteten und von der äuflerften Schaale bc- 
freyeten Bohnen klein geftoffen, erwärmt, und in einer 
warmen Preffe ausgepreft. Diefes erhaltene Oehl ift aber 
noch mit der Subttanz der Frucht vermifcht, davon man 
es reiniget; es liehet weis aus, und man bekommt vom 
Pfund 8 Loth. Zweytens kocht man die von Schaden 
gereinigte und gröblich ztrftoflene Früchte mit Watfer, 
und nimmt nach der Erkltung, das auf der Oberfläche 
des Waffers gerinnende grünlichte Oehl ab. Diefes giebt 
vom Pfunde feiten mehr als r — 6 Loth. Drittens läi'st 
man die gereinigten und zerquetfehten Früchte in einem 
Beutel durch Wafferdämpfe erwärmen , und prefst fie 
hernach in einer warmen Preffe aus. Diefes giebt auch 
nur 6 Loth weiires Oehl vom Pfund. Sergius * ) fagt 
12 Loch. Zu viel. 

Unter allen fetten Körpern wird diefer am wenigften 
ranzigt. Ich fand 17 lahr alte Cacaubutter aus gerotteten 
Kernern gemacht, noch wie frifche fchmeckend und 
riechend. Weil man auf diefe Art die mehrefte erhält, 
und weil fie fo lang gut bleibt, fo gebe ich erfterer Be- 
reitungsart den Vorzug. 

Sollte nicht diefes Oehl völlig das folgende als Laxier- 
ais Wurmmittel erfetzen ? Man benutzt fette Oehle zum 
Jaxiren, wo Reiz nachtheilig ift. Diefes Oehl wird nicht 
ranzigt, und hat nichts an den Früchten, was reizend ift, 
wie die Schaale der Ricinus Körner. Ohne Vorurtheü 
bin ich verfichert, eben diefclbe Wirkungen, aber fichcrer 
davon zu haben. 

- Die 
**) Mat. Med. p. 301. 1 ' \ 
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Die Palma Oleofa , deren Oehl Bergius *) gedenkt, 
wird auch dadürch erfetit. 

In der trocknen Deftülation fchied Herr Crell **) eine 
Säure davon , die der Fettfäure ähnlich war. 

Ricinus communis. Wunderbaum. 

Eine ausdaurende Staude in Indien einheimisch, bey 
uns ein Sommergewachs. . 

GebräuchL Das aus denen von der Schaale gereinig- 
ten öhligten Kernern erhaltene Oehl. 

Oleum Ricini, Palmae Chrißi, Palmae liqui* 
dum. Ricinus- Oehl, Caflor-Oehl. 

Wirkung. Erfchiaffend. 

Benutzung. Bey Koliken; der Hüttenkatze ; im Trip- 
per; bey Steinfchmerzen ; als ein gelindes Laxiermittel. 

Das Oehl wird auf zweyerley Art bereitet. Entweder 
die ganz von allen Schaalen gereinigten , und zerquetfeh- 
ten Kerner in einer warmen Preffe ausgeprefst; oder ge* 
quetfeht mit Walter gekocht, wo (ich das Oehl abfehei- 
det. Nach erfterer Art macht man es in Europa» nach 
lezterer auf Jamaica t). Das ausgeprefte foll bald ranzigt 
werden, das leztere bleibt viele Iahre fiifs, und verdient 
den Vorzug. Das ausgeprefte Oehl, wenn die Kerncr 
und Preffe erwärmt find, ift dicklicht und trübe, mir 
frifch gefchmack - und geruchlos. Das ausgekochte foll 
klar und wohlriechend feyn. 

Frafer ff) und Canvane fff ) haben diefcs Mittel be- 
kannt gemacht und empfohlen. Sie fagen es wirke als 

. : ein 

•) Mat. Med. p. 88 f. ' " 
**) Chym. Iourn. t B. p. ic*. 
• Botan. Magazin. 7. St. p. 16. 

ft) Mediana! obferv, and. inquiries. Vot. 2. p> l^f* 

ttt) MI- °* #* OUum Falntß* Chri/ti, /. Oleum Ricint, 
Undon 17*9. 
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V 

\ » * 

ein fehr gelindes Purgiermittei. Bey Verwickelung der 
Gedärme , und bey Gallenfteinen , überhaupt wenn an« 
dere Purgiermittel leicht Schlucken mit Erbrechen ver- 
urfachen rühmt es Bergius * ) ganz vorzüglich. Frafer 
lobt es in galligten , bösartigen und Entzündungsfiebern, 
nur fchade es in Verfchleimungen , wo es Krämpfe ver- 
urfache. > 

Aller Achtung ohncrachtet, die ich für diefe Männer . 
hege, kann ich mich nicht von diefer befondern Wirkung 
überzeugen. Ich denke fo davon: AUe ausgeprefste 
Oehle, die nicht zu denen wefentlichen gehören , unter- 
fcheiden fich nur in mehr und minderem Schleim, der 
bey dem Auspreffen fich mit dem Oehl vereinigt. Diefer 
Schleim und das Wafler, was ein Oehl für dem andern 
enthält , je nachdem der Körper ausgetrocknet gewefen, 
aus dem man es erhalten hat, verurfacht, dafs folche 
Öehle leichter ranzigt werden, wie die reinem Öehle, 
die weniger Schleim und Wafler enthalten. Unter diefe 
reinem Oehle ift denn diefes zu rechnen. Alle ausge- 
prefte Oehle haben innerlich und äußerlich erfchlaffende 
Wirkungen. 

Schon lange brauchten die Hebammen Mandelöhl, u/n 
bey iunggebohrnen Kindern die fchwarzen pechartigen 
Unreinigkeiten abzuführen; es war alfo fchon ein aus- 
geprefstes Oehl als ein Laxiermittel angewendet worden. 
Man fand, dafs durch diefe Behandlung die Verdau- 
ungswege gefchwacht wurden, und wendete belfere 
Mittel an. 

In hitzigen, galligten und Entzündungsfiebern ein 
ausgepreftes Oehl innerlich anzuwenden, haben fchon 
Hiffocrates , und von neuem Aerzten, Tijfot **), van 

Srvietcti 

» 

• * * » 

*) Mai. . Med. P. IL p. 775. 

**) Defebn biliofa. Laufanne* p. f 3. 

» » 
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Swieten a), de Haen Sarcone c) , Murray d) , wider* 
rathen. Soli es hier als ein abführendes Mittel benutze 
werden; denn das foll doch wohl der Endzweck feyn ? 
fo erfchiafft es die Eingeweide, verurfacht wohl Oefnung, 
hinterläft aber gefchwächte Theile. Es fehlt uns nicht 
an Mitteln , deren gute Wirkung nicht wieder Krankheit 
werden kann, wie diefes in diefen Fehlern gewifs er- 
zeugen wird, Bey Verwickelung der Gedärme, wo 
noch keine Entzündung ift, find reizende Klyftire beffere 
Mittel, und wo fchon Entzündung ift, darf man doch 
auch keine Oehle geben l Bey Stein fch merzen find alle 
fette Oehle einwickelnd, erfchlafferid, nie auflöfend. 

Den innerlichen Gebrauch diefes Oehls, frey von al- 
ler Anglomanie, erfetzt das Mandelöhl, die Cacauburtcr, 
und äuferlich Baum- und Lein oh I. Reiife des Saamens 
ift nicht alle Iahre bey der Cultur der Nordländer; man 
mufs das Oehl kommen laffen. Rein erhalten wir es, 
aber es wird ranzigt. Und follten nicht Beymifchungeu 
von Mandelöhl gefchehen ? die man nicht erkennen kann. 
Wird die äuffere dünne Haut nicht rein abgemacht , fo ift 
der Gefchmack beiffend , und die Wirkung draftifch. Seit- 
dem ich mich in der erftern Auflage dagegen gefezt habe» 
benuzte es in Marburg Herr Hofrath Michaelis, Heftiges 
Erbrechen und Purgiren waren die Wirkungen. Wie! 
wenn dem Kranken diefe Wirkungen tödtlich waren? 
So aber (legte die Natur. 

Ein Pfund von der Schaale gereinigte Körner geben 
iiLothOehi. 

Die Saamen mit der Schaale find heftig purgirend, 
und werden durch weit beffere Mittel erfetzt. 

Aqua 

* « 

a) Aphor. 3^ p. 46. Aphor. 83. p. 
O Rat. ntedendi T. IL p. 204- 

c) Gefchichte derer Krankheiten in Neapel. F. ff P* 14* 

d) Apparat. Medicam. VqL II. p. 4$, 
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Aqua communis xalida. Gemeines warmes IVaJfir. 

Wirkung. Erfchiaffend. Verdünnend. 

Benutzung. Zum Trinken, wenn Erbrechen nicht 
gut erfolgt. Zum Baden, in Dunftgcftah. 

Die Dünfte benutzt man bey flockendem Katharr, 
und Heiferkeit, auch zur Beförderung des güldenen Ader- 
fluffes. Zur Zertheilung rheumatifcher Gefell Wülfte, 
Bräune, Zahn fehmerzen, Ohrenfchmerzen von verhärte- 
tem Ohrenfchmalz, aufgefchwoiienen Schaamlefzcn, 

Bey ^ruftbefchwcixlen empfiehlt man Dünfte von Ab- 
kochungen fchleimigter Pflanzen. Die auffteigende Dünfte 
find reines WaiTer, enthalten nichts vom Schleim der 
Pflanzen, und es ift Vorurtheii, daß hier der Schleim 
. .mit aufzeigen foli. 

Baden mit warmen WafTcr, deflen Temperatur von 
^o° bis 90 0 nach Fabrenheit feyn kann, wendet man 
bey Krämpfen an, die durch Spannungen entftchen , weil 
«s als ein erfchlafTendes Werkzeug wirkt; daher braucht 
man es bey eingeklemmten Brüchen, wobey Krämpfe 
find. In der Mundklemme den Kranken in warmes Wafler 
bis an den Kopf gelegt, und ihn fo lange liegen laflen, 
bis der Puls weich und voll wird , und er wieder, fchki- 
cken kann *). Bey der WafTerfcheu, in zurückgetretener 
Krätze, Steinbefchwerden , Krämpfen des Unterleibes, 
befonders bey hartnäckigen Verftopfungen. Im Mangel 
monatlicher Reinigung von gefpannten Fafern, ohne 
Uneinigkeiten erfterer Wege. Wenn unterdrückte Aus- 
dünnung fchwitzender FülTe andere Befehwerden , z. E. 
Kopflchmcrzcn, Bruflbeklemmung verurfacht. In Blat- 
tern , wenn flark gefpanntc Haut dem Ausbruch wider- 
ftehet. 

Da warmes Waffer überhaupt erfchlafft, fo fchritakt 
fich die Anwendung auf ßeife Fafer ein ; auf Reiz , der 

von 

*) Meli in Praktische Materia Med. 4teAusg. 
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von zu ftarker Spannung erregt wird, nur nicht, wo 
Plethora merklich , ohne diefe vorher gehoben zu haben, 
und bey gereinigtem Körper/ 

Uebergang der Temperatur ift bey allem warmen Ba- 
den das wichtigfte. Den Körper nicht zu fchneli erhitzt, 
nicht zu fchneli erkältet. 

Dampfbäder von gemeinem Waffer find fchr unter- 
fchieden , von ebenden felben Mineralifcher Wäffcr. ßey 
erftcrcn enthält der Dunftkreis blos WafTerdämpfe , bey 
lezteren diefe vermifcht mit den Luftarten* Erftere find 
blos erfchlaffend, leztere reizend dabey, und von bey- 
gemifchrer Luftfäurc in Lungenfehlein das Athemhohlen 
erfchwerend; erftere alfo paffender, wo bloffe Erfchlaf- 
fung ohne allen Reiz zu befördern ift. Da bey Dampfc 
bädern die Atmofphäre ganz mit Wafferdämpfcn angefüllt 
wird , fo find fie {wirkender auf den ganzen Körper wü 
ein Bad. 



Mineral - 



Das IVisbad. 

Die Quellen entfpringen im Ort felbft, deren Waffer 
Cartbeufer fo unbeftimmt unter fucht hat, das man nicht 
weifs, was der Innhalt ift, Es foil kein Eifen haben. 
Die Quellen find alle warm. Kochheis fprudejt das 
Waffer aus einer hervor* wobey ich keine Spur weder 
von Schwefel - noch Schwefelleberluft bemerkt habe. 
Vielen Kalk fetzt das Waffer ab. Man benutzt es zum 
Baden. Die ftarke Frequenz diefes berühmten Waffers 
verdient eine richtige Beftimmung derer Beftandcheile. 

Das Embfer Bad. 

An der Lahne im Fürftenthum Naffau find die warmen 
Quellen, welche diefes alte berühmte Bad ausmachen, 
deren Wärme nach Herr Tbiltnius bis iogo ngchFabren- 
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heit ftcigt *), deficit Wäffcr von Carthcufer fo unvoll- 
kommen wie vorige beftimmt find. In den Bädern ferze 
das Wafler vielen Luftfauren Kalk ab, der mit einer 
Decke das Wafler überzieht. Es ift dem Gefchmack nach 
fchwach an Luftfäure, auch wohl eifenfrey, oder doch 
fehr wenig enthaltend. Es wird vorzüglich zum Baden* 
benutzt. 

Die Wärme beftimmt die erfchlaffende Wirkung diefer 
Mineralwäfler. Sie find wohlthätfge Mittel, viele Fehler 
der Gefundheit zu verbeflern. Die Luftfäure, welche fie . 
enthalten, reizt die Oberfläche der Haut, und macht fie 
empfänglicher als wie blofles Wafler. In Krankheiten* 
wo Spannungen Krämpfe verurfachen , wo erftere über- 
haupt den Naturgang des Körpers Hindernifs find, danke 
;% ,$cr Menfch dem §chöpfer für Mittel, welche die Kunft 
immer unvollkommen nachmachen wird. Enthalten fie 
Eifcn, fo find fie auch etwas ftärkend. Doch bleibt der 
vorzüglichfte Punkt ihrer Anwendung erfchlaffende und 
verdünnende Wirkung. Bey erfchlafften Nerven find fie 
hülflos , ja fogar nachthcilig. - 



D. Ausführende Mittel. (Evacuantia.) 
c 

Oie fuhren Krankhcitsftoff entweder durch den Mund, 
oder Stuhlgang aus. 

i. Brechmittel. Emetica. Vomitoria. . 

Die be/Hmmten ftarken Gaben erregen Erbrechen, und 
vermindernde, Uebelkeitcn. Ihr fchleunigcr Reiz, ihre 

fchleu- 

*) MedUinifch Chirurg. Bemerkungen, Frankf. 178p. p.447. 

• ■ • * 
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fcJMeunige Entwicklung Mn Magen , ^ehe fie in den Darm- 
kanal kommen, ift Urfach der Wirkung nach dem Mund. 
Sie erfchürtern den ganzen Körper, aber bald vorüberge- 
hend ift ihre Kraft. Geringe Gaben wirken auHöfend, zer. 
theilend, krampfftillend. Doch dfefe Wirkungen beruhen 
auf den Reiz, auf Neigung zur Ucbelkeir^ auf die Oscilla- 
tion die fie erregen. Es ift eine Folge erfterer Wirkung. 

Man bekämpft vieles mii ihnen.". "Es find Fälle, wo 
man fie ohne Vorbereitung fogleich giebt. Außerdem find 
, refofaentia 9 incidemia, vorher zu benutzen. Schleim auf- 
zulegen, damit fie nicht ohne gute Wirkung gleich wieder 
abgehen. , T 

Bey leicht geneigtem Biutfpeyen, bey Drang des Blutes 
nach dem fcopf, nach der Bruft, wo Zeichen apoplektifcher 
Anfalle* zu befürchten, bey nicht verwahrten Brücken, 
bey chronifchen Faiifuchten fehr reizbarer Mcnfchen , und 
wo kein Erbrechen von Natur erfolgt, find fie zu unter- 
JafTen. Bey Schwangern mit gr öfter Vorfielt. 

Was eigentlich der Brechen erregende Stpff, befondm 
. der Yegetabilien ift , wiffen wir noch nicht. Mit wefent- . 
Jichcm Oehl ift er nichr verbunden. Abge/ondert von al- 
len Beflandtheilen iäft et fleh nur denken, wovon aber der 
Beweis fehlt. 



Aus dem Pflanzenreich! 



Cinehona caribaea. Caribäifihe 

Ein Baum, der auf y Martinique und lamaika wächft, 
von dem läcquin , eine^Befchreibung und Abbildung eines 
blühenden l Ade4 -geliefert hat *> D/ Wribgt htt fie 
auch unter dem Nahmen Cinehona Iamaiccnßs be- 
fchrieben J 

Hz ^ •» • G* 



*) Obf. Botan. P %. Tab^. p, 27 , 
**) Phitofoph. Tt ansaß. ??. M. 



* • i 
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* 

GelräucbU Die Blattrinde. Cortex CinchotUU 

Caribaeae. 

Eigenfcbäft. Braune auf der äuffern Seite höckerigte 
zurammcngcrollte Stücke , i bis 2 Linien dick , bitterlich 
und gewürzhaft fchmeckend und riechend. Im Munde 
hinterlaffcn fie nichts brennendes* " 

Wirkung. Brechen» und Purgieren« 

Benutzung. Bey Wechfelficbcrn ; bey Nervenfiebern, 
nach Dune an, Irving *). 

Gabe. S Gran bis i Scrupel in Pulverform; fo blos 
gekauet beym anfangenden Typhus f). 

Mifchung. Mit Zucker , Weinftein , Mittelfalzen. 
' * Nach Telford ff) foll fie viel durchs Trocknen vom 
ihrer brechenden und purgierenden Kraft /erlicren. Die 
zu uns kommt, erregt aber doch von 10 Gran bis 
l Scrupel erbrechen. 

Cinchona montana. Die Bergcinchone. 

Em Baum, deffen Vaterland Guadeloupe und Martin 
nique ift. BadUr a) hat die erfte Befchreibung und Ab- 
bildung davon geliefert. Ein Auszug davon ift im Bot. 
Magazin b). 

Gebräucbl. Die Rinde. Cortex Cinchonat wo«- 
tanae. Chinchina pitoiu 

' Eigenfcbäft. Grau, und mehr und weniger graubraun, 
fchr bitter , keinen harzigten Beftandtheil enthaltend. 

Wirkung. Brechen und laxiren * 

Diefe und die vorhergehende weichen von der Peru- 
vianifchen Rinde, was die Wirkung und Anwendung 

betrifc 

- * * 

•J) Botan. Mag. 4. St. p. 150. . . 

a) Rozier lournal 4* Qiqfiqut. 1789* 
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betriff ; gatu ab. Sie find nichts wie Brechmittel. Dort 
benutzt bey Wecbfclfiebem, wie wir ebenfalls in diefen 
Krankheiten nach Beiinden Gebranch von Brechmitteln 
machen , und auch gute Wirkungen haben. 

Radix Ipecacuanha. Brerhwurzel. Tpekakuanha. 

Noch wiffen wir nicht ganz bcflimoit, von welcher 
Pflanze wir (liefe Wurzel bekommen.; Zwcy Arten kennt 
. man in Europa, eine ift braun, die andere afchgrau. D(ie 
Mutter erfterer beftiran* Linne' an der PJychotria Eme* 
tica % und Jezterer an der Viola Ipecacuanha **). Die 
Nachricht ift aber noch fchw*nkend. 

Nach der dänifchen PharmKie ift es eine Euphorbia, 
und nach Autlet Boerhaavia diandra. Die afebgraue ift 
nicht im Gebrauch; Diefe foll aus denen fpanifchen Pro- 
vinzen des rüdlichen Amerika kommen, und die braune 
aus denen PortugiefiTchen Provinzen deffelben WeittheiiL 

Eigenschaft. Geringelte, höckrigte, rundlängliche 
Stücke, von der Dicke einer Vogel - bis zur kleinen 
Gänfefedcr, das innere Mark ift weislicht, das ganz in- 
nere Mark aber holzigt, nur die ganz äußere Rinde ift 
braun. Sie ift geruchlos, «was weniges bitter und 
fchleimigt, das Spielmann leugnet f). 1 Pfund von 
31 Lotb mit' Wcingeift ausgezogen , giebt ? bis 6 Lorh 
Harz, und eben fo viel mit Wafler ausgekocht, 0 Loth 
1 Quint 24 Gran gummigtes Extrakt. 

Wirkung. In ganz geringer Gabe zertheiiend, i n 
ftarkerer erbrechend, auch wohl iaxirend. Mit Mohn, 
faft vermifcht, fchweistreibend; 

Benutzung. Bey X/nreinigkeiten der erfterern Wege. 
In Faulficbern, rother Ruhr, Bauchflüffen, galiichten 

Krank* 

*) Supplem. Plant, p. 144. 
•*J) Ibidtm. p. 397. 
t) Hat. Med. p. n 6. 
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? Ttrankhriten, W ein aiKföbröndes'Mitrcl. In Weehdel- 
fiebern* Rhcmmtfemen, Gebährmutrerflfifs in geringen 

'Saben bfeWUebelkeir. Im Keichhuften der Kin<*cr 
beffer der BrecJiweinfcein. Aach ^bey Veriehleimungen 
ift jener beffer wie diefe Wurzel. 1 t *'z 

Gabe; Iii Pulverform zum Brechen f Gran bis \ Quint. 



'regendes Mittel von £ bis zu i uran. 
V * X 'mjchung. x * Tn Pulverform mit ' Zucker , oder Oehl 
zucker, Weinftein , Mobufaft. In flüffiger Form mit 
Raffer, ' ^^^er^le^lhonig. f 1 f ;' Al " ! # 

Man gedenkt einer Verfälfchung von einer,; wcrilen 
' ^^urzeli die icn^ nie gefehen habe^^un4 deren Wirkung 

•fltäten; viele Wslichte Wurzeln^ z wichen den. andern. 
• 'jjejr genauer Betrachtung entdeckt man, daf& diefes Stücke 
'lind deren puffere bra^ie Rinde, nur durch das Reiben 
^bgefjprungen'ift. Hin und wieder flehet man noch an- 
, fitzende braune Rinden : Stücke^ i: : ^ T; 

n ' 0 Wen,n. man fie in Pulverform giebt, fo ift der befteZu- 
. %z gereinigt^ ^eiAßcin, unter i Scrupel bis io Gran 
davon. In jÄü%er Form ift der Meerzwiebelhonig 
paffend , z. E. VScrupel von der. Wurzel, l Lorh W,affer 
und 1 Quint von lezterem Honig. Das Erbrechen wird 
.lehr dadurch erleichtert. 

Brechwcinftein nach Pringle darunter zu mifchen, ift 
nicht gut. Die Wirkungen .^ci Brechweinfteins erfordern 
, Vorficht, wtd «ift am heften» ihn nach und nach zu 
.geben. ' So kommt er auf einmal in den Magen, und 
macht öfters zu heftiges Erbrechen , wenn es auch nur 
i Gran ift. Man gebe den Brechweinfteiii allein, »wo 
diefe Wunel nicht genugfam wirkt..., * — , C f 

Wenn 
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Wenn fie geflohen wird , und keine Mandeln zugefetzt 
werden um das Stäuben zu verhindern, verurfacht fie 
heftiges Niefen, Erbrechen und Augenentzündungen, Nur 
lange nicht fo heftig wie das Harz der Euphorbie. 

De Lafonne und Cornettc *) haben gefunden , dafs die 
fowohl mit Weingeift wie mitWaffer ausgezogene Wurzel 
doch noch bey Erwachfenen bis zu 24 Gran Brechen er- 
rege, und bey Kindern auch noch 10 Gran. Das har- 
zigte Wefen wirkte mehr auf den Darmkanal wie das 
gummigte, und machte gemeiniglich einige Stuhlgänge. 
Das brechenerregende Wefen ift alfo weder mit Wein- 
geift, noch mit Wafler ganz abzufcheiden. Man fagt, 
dafs die Rinde ftärker breche wie der holzigt markigte 
Theil, das ift falfch. Ich habe dies mehrmahlen geprüft, 
und immer einerley Birkungen gehabt. Ob dber die 
ganz äuffere braune Rinde ftärker Brechen mache, das 
kan^ich nicht behaupten. Gut ift es, dafs fie, wenn 
fie gcftoffen ift, nachher im Mörfel noch gut unterem« 
ander gemifch:: wird. * 

Ihre fpeeififche Wirkung in der rothen Ruhr, chro- 
nifchen Diarrhoen in geringen und ftarken Gaben, er- 
fetzt der Brcchweinftein ; wirkt oft noch beffer, wo 
Schleim die erfterern Wege verkleinert hat ; wenn fie 
aber auf den Darmkanai wirkt, entkräftet fie nicht fo 
fehr wie jener. So ift fie auch Kindern, welchen fie 
Rofenßein fehr empfiehlt, nicht fo gut wie Brechwein- 
fteiri beizubringen. Und in der Waflcrfiicht verurfacht 
fie feiten genugfamen Reiz zur Wirkung. 1 

Die Beymifchung vom Mohnfaft foll die reizende 
Kraft der Wurzel unterdrücken. Herr Seile bemerkte 
es nicht. Dicfe Mifchung benutzt man in chronifchen 
Bauchflüffen und Rheumatismen. Das Dovrerfche Pul- 
ver am meiften dazu benutzt , befteht aus diefer Wurzel, 

Mohn- 

*) Hißoht de la Societe toyrnfe des Mtdecins. 1779. 
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i < ■ .v. 

Mohnfaft, Salpeter und virriolifirtem Weinftein. Für jede« 
Symptom ein Mittel , im Arabifchen Gefchinack. 

Tijßt hält fie noch für ein ahtifeptifches Mittel , da» 
ift fie aber gar nicht, es feye dann, daß, weil fie die 
Unieinigkeiten aus dem Körper bringt, die fauligten Ma- 
terien ausgeführt werden, man ihr diefe Benennung ge- 
ben will. Dann ift aber alles der Fäulnifs widerftehend, 
was diefe Wirkungen verurfacht. Was der Fäulnifs wi- 
derftehet , mufs die Fähigkeit haben , die fich zur Fäulnis 
neigende Materie im Körper an fich 7U nehmen, (ich 
damit zu verbinden , und fie zu tilgen. Säuren find die 
vorzüglichen und die einzigen Körper, die wir der 
Fäulnifs widerftehend benennen können, wenn wir nicht 
im Ausdruck und Begriff des ^>rtes fehlen wollen. 

Einen Syrup von diefer Wurzel empfehlen Laffbnne 
Und Cornette befonders beym Keichhuften der Jfinder. 
Diefer ift nach ihrer Angabe folgender: 11 Gran von 
der geftoffenen Wurzel werden mit 12 Loth Waffer g bis 
10 Minuten lang aufgekocht, und durchgefeihet , dai 
Flüffige mit 6 Loth Zucker zur Syrupsdicke eingekocht, 
und ein wenig Pommeranzenblüth waffer zugefetzt, da- 



• • 






IM 



gegeben. Sie fetzen noch ungebrannten Coffce zu, um 
den Syrup noch wirkender zu machen , ein Zufatz wel- 
chen die Eindildung wirkend macht. Diefer Syrup ift 
bey Kindern zu benutzen , denen man doch die Arzney- 
- mittel meiftens wohlfchmcckcnd und doch wirkend ge- 
ben mufs. * 

* • 

M 1 

Aus dem Mineralreich. 

Stibiitm Tartarifatum. Tartarus Emeticus. Brech» 

weinßein. 

Ein metallifches Salz, das aus dem dephlogiftifirten 
Metall des Spieüglanzes und der Weinftciiifäurc beftchet. 

Eigen* 




■ : * - 
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Eigenfchaft. In Waffer und Wem auflösbar, geruch- 
los, weis, nicht kriftallinifch , mecallifcb fchmeckend. 
Röchet die Lakmustinktur. 

Wirkung. Brechend. In geringen Gaben nur reizend» 
daher auflöfend, auchr krampftfillend. ' 

Benutzung. Der Brechweinftcin ift reizender,, fchnel- 
ler wirkend, auch Schleim auflöfend, aber mehr entkräftend, 
wenn er auf den Darmkanal wirkt, als die Brechwurzel. 
Wo fchleuntgcs Erbrechen zu erregen, hat et besonders 
Vorzug. Man benutzt ihn bey Stickhuften , der Waffer- 
fucht, eingefperrten Brüchen , genoifenen Pflanzengiften, 
UeberJadung des Magens fchwer 2U verdauender und 
* bald auszuführender Speifen. Auch in Betäubungen bej 
Kopfwunden , im fchwarzen Staar nach Herrn Richter *), 
Keichhuften der Kinder, in der Tobfucht, und überhaupt 
auch in denen bey der Brechwurzel angegebenen Fehlern. 
Auch in Klyftiren bey hartnäckigen Vcrftopfungen ohne 
Entzündung. 

Gabe, i bis 3 Gran zum Erbrechen, $ bis J Gran 
als ein auflösendes Mittel. Unter Klyftire 3 bis 6 und 
mehrere Grane. 

Mifcbung. Meerzwiebelhonig, Waffer, Wein, gerei- 
nigter Weinftein , Mandelmilch. 

Die befte Bereitungsart ift die von Hüpfner angege- 
bene **). Man hat fehr viele Bereitungen die fes Mittels, 
das man doch als eine ftark wirkende and nicht zu ent- 
behrende Arzney gleichförmig aller wärts haben follte. 
Der befte ift der, welcher ganz zur Trockne eingekocht, 
lein untereinander gerieben, und wohl verwahrt an einen 
trocknen Ort hingeftellt wird. Der kriftallifirtc ift gan* 
zu verwerfen, weil diefer nie gleichförmig werden kann, 
da die eigentlich wirkenden metailifchen Theile in dem 

Rück. 

*) Chir. Bibl. f. B. p. 4*6. . 
**) Van der Bereitung des BreCh weinftein*. Weimar 1712. 
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kücfcbldbfcf -decken , was (ich nicht kriftallifirt. • Der 
- nach Höpfntrt [/ eher Angabe bereitete enthält in i Gran 

etwas über \ Metall. t « , 

J Erfahrungen belehren uns» dafs es am ficherften bey 

der Anwendung derer Brechmittel ift, vorher aufiöfende 

Körper.;» >als Mittelfalze, gereinigten Weinftein zu braä- 
, *hen;;'je* Ujc dann bey. Stick huflcn , oder genpffenen 

Pflanzengiften, und wo keine Verzögerung ßatt findet. 
* ' Böllen Faul-' Gallen • Eotzundungs - Wechfelfiebcrn, 

Pyfentcrk, Bauchflüffen, auch bey Ueberladung des 

Magens find vorher auflöfende Mittel zu benutzen. Nach 

Zeit und Umftanden mehrere und wenigere« 
\ i In der Tob - Fall - und Waffcrfucht, wo der Reiz 
, nicht ftärk genug ift, können gröffere Gaben, als bemerkt 
^worden, gegeben werden* . Man verfuche aber nach 

und. nach, in welcher Gabe er wirkt. Er mufs in diefen 
^Fällen 'in wehig Waffer aufgelöft feyn. Herr Hofrath 

Grandidier in Kaffel gab einem dur£h überfpannte Ein- 
bildungskraft tollgewordeiien* Menfchcn von 30 Iahren 
. i$o Gran auf. cinmahl von ein«m Brechweinftein ein, der 

fonft bey 3 Granen nie feine Wirkung verfagte, und doch 
erfolgte kaum drey - bis viermal Erbrechen. Vorher war 

diefer Brechweinftein ihm mehrmalcn in geringeren Gaben» 
ftoer ohne alle Wirkung gegeben worden. , ; 
, Eine Fallfucht , die von Ueberladung des Magens ent« 
(landen, wurde durch den Brechweinftein gehoben, 
nach MtlUn* .» » 
< Zu der Auflofung in Walter empfehle ich deftill irres 
Waffer. Wenn Waffer Kalk enthält, fo wird der Kalk, 
wenn es auch gekocht wird, nicht ganz ausgeschieden. 
Wird in folchem Waffer der Brechweinftein aufgelöft, fo 
hängt fich die Weinfteinfäure an den Kalk, und die 
metallifchen Thcile fcheiden fich ab, und fallen zu Boden. 
Wird diefes beym Eingeben nicht beftändig durch ein- 
ander gefchüueit , fo erregen die leztern Gaben zu ftarkes 
/ • m . Er- 

%" 
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Erbrechen. 2 Loth deftülirtes Waffer löfen 6 Gran auf, 
. warmes mehreren , der fich aber erkaltet wieder ausschei- 
det. Wird er blos als Brechmittel verordnet, fo ift es 
gut auf jeden Gran 1 Unze WatTcr zu. pchmen. Für 
Kinder oder Perfonen , die leicht zum Erbrechen zu be- 
wegen find, auf eben fo vielen 2 Unzen Wafler, Efslöf- 
fel^eis alle halb* Stunde bii Erbrechen erfolgt, kann 

* man mit größer Sicherheit diefes Mittel geben. Die Bey- 
* v mifchung des Glauberfalzes zum Brechweinftein , ift eben 

i. nicht die befte. Stehet diefe Mifchung einige Stunden, 
fo fondeft (ich der metallifche Theil aus., un4 fetzt fich 
an das Glas. £5 ift befler , jedes befonders zu verfchrei- 

* ben, *nd* in verfchiedenen Stunden nehmen zu laffen. 
Ueberhaupt alle Bcymifchungen von Mitrelfalzen find zu 
meiden 4 es kann die Folgen haben , dafs folche Mtfchun* 
gen, wenn fie rieht bey jedesmaligem Einnelimen gut 
untereinander gefchüttclt werden , zulczt das hefttgfte Er. 

* brechen» erregen , weil in denen lezteren Gaben fich als- 

* -dann der nach refte metallifche Theil befindet* 

tu> Auch • denen Beymifchungeh. mit abforbirenden Erden 
nach Monro, Fotbergiü und Meüin f) ftimme ich nicht 
bey. Obgleich fie in Pulverform gegeben werden , fo 
deucht mich ift das abforbirende richtiger vorher zu ge- 

* ben, und 'den Brechweinftein befonders, 

Soll er in Pulverform in ganz geringer Menge als ein 
aurlöfendes und zertheilendes Mittel angewendet werden, 
fo ift ein Zufatz von bloffem Zucker der befte, weil fich 
dfefer kiebrffe Waffer, womit es genommen wird , auf- 
löft , und den Brechweinftein gar nicht zerfetzt« Einfau- 
gende Erden zerfetzen den Brechweinftain, indem fie nur 
mit dem Waffer vermifcht werden. Man bedenke nur, 

1 

dafs er ein faures Salz ift , fö wie alle metallifche SaJze 
l nie wahre MitteUalze find. 

. ... ■ .... ' Wenn; 

f) Prftktifthe Mat. Med. p.^. ■••'••« . • i 
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Wann Brechweinftein unter i Gran gctbcilt werden 
foll; fo ift es am beften vom Zufatz fo viel "zu nehmen» 
das in der TheÜung gerade Zahlen entftehen, z. E. 
5» Gran foll mit 1 Quint. Zucker in 8 gleiche Tbeile ge- 
theilt werden, fo könnte man diefes nicht anders als 
auf Probierwagen , und die hat man nicht in Apothecken» 
Setzt man aber 6; Gran Zucker dazu, fo kann die Thci- 
iung ganz richtig gefchehen. Oder man läft die Mi- 
fehung in 4, 8, 16 > 31 T heile abtheilen. Bcy andern 
Abteilungen bleibt ein Ueberreft, welchen man- auf den 
Apotheckerwagen nicht ferner theilcn kann. Diefes wird 
dann willkührüch unter die Pulver getheilt. * *. 

Beymifchungen unter Lattwergen und Pillen find ganz 
zu verwerfen. Als ein Fäulnifs widerftehendes Mittel 
wird er wie die Brechwurzel angerühmt, er ift es aber 
fo wenig wie jene.* Er ift übrigens das hefte Brechmittel» 
das wir haben, wenn es richtig bereitet ift. Man kann 
ihn beffer eingeben wie jene, und wenn man ihn als 
ein Brechmittel nach und nach eingiebt , fo ift er fo ficher 
wie jene, auch kann kein überflüffiges Brechen alsdann 
erfolgen, 

Vitrum Antimonii. Spießgtanzglas \ 

Ift der verkalkte Theil des metallifchen Spiefsglanzes 
mit etwas Zufatz von Schwefel zu Glas gefchmolzen. 

Eigenschaft. RöthUch durchfeheinend, in vegetabihV 
fchen Säuren auflösbar. ; 

Wirkung. Verurfacht heftiges Erbrechen, und dient 
xu andern Bereitungen. 



Vitrum Antimonii ceratum. Mit Wachs überzo- 
genes Spießglanzglas. 

Ift 1 Loth fein geft offenes Spiefsglanzglas, das mit § 
Quint Wachs in einem eifernen Löffel über gelindem 
Feuer, daß nur das Wachs feiunefet* vermifcht wird. 

Die 
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Dtefes doch unficherc Mittel haben Young und Pringle 
als ein fichcres Brechmittel in der rothen Ruhr, und 
Bauchflüffen bekannt gemacht. Es verurfacht nicht! 
weiter als Erbrechen, und hat man denn nicht am Brech- 
Weinftein ein weit ficlferers Mittel ? der wo ftarke reizen- 
de Brechmittel nothwendig find, in vermehrter Gabe 
feine Wirkung nicht verfagen wird. Das Einwickeln iov 
Wachs verhindert, dafs die Wirkung nicht auf cinmahl 
zu heftig erfolgt ; indeffen erreicht man diefes auch mit 
andern Brechmitteln , und weit fichercr. Triller ver- 
wirft es. Medikus Büchner , Gmelin und Bönnecken 
haben es im Stickfluß, häufigen Auslebrungen, und in 
periodifchen Krankheiten gebraucht. Cranz empfiehlt es 
in allen Arten von Dyfenterien fagar Schwangeren *) nur 
foll man es mit einem abforbirenden Mittel vermifchen. 
Nicht nachzuahmen. 

Pulvis Algarotti. Algarothpulver. 

Ift das dcphlogiftifirte Spiefsglanzmetall in Salzfäurc 
mufgelöft, und mit WafTer aus diefer Auflöfung gefällt. 

Eigenfcbaft. Ein weifles Pulver in vegetabiiifchen 
Säuren auflösbar. Reiner Kalk des Spießglanzmetalk. 
- DkCcs ift auch ein heftiges Brechmittel, deflen Be- 
nutzung einzig zu der Bereitung des Brechweinftcins, 
eben fo gut wie das Glas benutzt werden kann. 

Calx Antimoniu Crocus metallorum. Spießgianz- 
kalL • j ' ■ 

Ift der mit Salpeter verkalkte Tbeil des Spiefsglanz- 
» metall, von dem mit Waffer alles felzigte Wefen abge- 
fpült wird. / * 

Ebenfalls ein heftiges Brechmittel , das aber nur zur Be- 
reitung des Brechweinfteins benutzt wird , aber erftern 
Körpern in diefer Anwendung nicht gleich kommt. 

L Mrt. III p. 9^. ^ 

• * 

$ * 
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Vinum Antimonii Huxhamti. Huxhamifcher 
Spießglanzwein *\ 

Ift das Spiefsglanzmctall des GJafes in der Weinftein- 
fäure des Weins aufgelöft. * . 

Wirkung. Selten zum Brechen , mehr als ein zerthei- 
lendes und reizendes Mittel. 

Benutzung. In Verftopfung der Gekrösdrüfen ,. in- 
chronifchen Hautkrankheiten ; als in der Krätze, Erbgrind, 
auch bcj zurückgetretenen Hnumusfch lägen , Knochen* 
krankheiteri , Gicht, Podagra, Rheumatismen. 

Gabe. Man fängt mit wenigen an bis zur entgehenden 
, Ucbelkeit. Kindern von i bis 2 fahren 4 bis 6 Tropfen, 
von 6 bis 11 Iahren 6 bis 10 Tropfen; Aeiteren von 
. 20 Tropfen. Täglich werden 1 Tropfen zugefetzt. Ver- 
urfacht es Erbrechen , fo mindert man die Gabe. 

Mischungen. Meißens allein, auffer bey Gicht, Po- 
dagra und Rheumatismen nach Befinden der Umftände, 
mit der flüchtigen Guaiaektinktur, oder mit Minderers Geift. 

Der Beyfall, womit praktifche Aerztc diefes Mittel 
krönen * ift Beweis feiner guten Wirkung. Huxbam der 
Erfinder, gab fpanifchen Wein zum Auflöfungswerkzeug 
des Metalls an; ein Wein, der leichter in Engeland, wie 
in Deutfchland acht feyn kann. Ich bezweifle, dafs alier, 
den man dafür hält, unverfälscht feyn folite. Wie viel 
Weinbrauereyen in Seeftädten ! Wie mancherley Mifchun- 
gen der guten Weine ! Der Endzweck bey diefer Berei- 
tung ift eine gewifle Menge von Metall in vegetabilifcher 
Säure aufzulöfen. Gekünftelte Weine find nie gleichen 
Antheils von Säure. Es enthalt alfo einmal mehr, das 
anderemahl weniger Metalf, je nachdem der Spanien 
fauer war. Mich machten Fälle felbft aufmerkfam. Da 
mir mehrmalen bey einem und eben demfelbcn Subjekt, 
•* - » • in 

*i Piarm. rmt. p. m . m . . . t ,;.r ; 
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- in einem und eben demfelben Fall die Wirkung feht ver- 
fchieden war. Obgleich Huxhams Vorfchrift pünktlich 
befolgt^ wurde. Mehr und minder Metall fand ich in' 
dem Mittel, das zu verfchiedenen Zeiten gemacht worden 
war. In i Loth gutem Wein I Gran Brechweinftein 
aufgelöft, benutzt wie diefes Mittel, leiftct gewifs eben 
daflelbe, und ift zu allen Zeiten gleich. Es erferzt das 
Aqua Beneditta Rulandi. 

Richtige Beftimmung der Arzneyen ift dem Arzt Bern- 
higung, tind Schutz aller Vorwürfe bey richtiger An- 
wendung. 

Sulp hur Auratum Antimoniu Güldifcher Spieß- 
glanzfchwefel. 

Ift der im Spiefsglanz befindliche und ausgefchiedene* 
Schwefel, der noch metaüifche Theile enthält. 

Eigen fchaft* Siehct orangegelbaus. ' 

Wirkung. In mehr als 5 Granen verurfacht er Er* 
brechen, auch öfters unter diefem Gewicht. Reizend, - 
auflötend, erhitzend. 

( Benutzung. In der Wafferfucht, Steckhuften, Stocken- 
dem Catharr, Krankheiten der Haut, venerifchen Uebel, 
Verftöpfungcn der Gekrösdrüfen, Skrophuln, Rheuma- 
tismen , Gicht und Podagra. 

Gabe. Kindern bis i Iahr § Gran ; bis 6 Iahr 1 Gran ; 
altern bis 5 Gran. DieTc Gaben vermindert man, wenn 
fie Erbrechen erregen , und vermehrt fie, wo zu wenig 
Reiz ift, z. E. in der Wafferfucht wohl bis zu 6 und 
mehrern Granen. . t%i ' * 

Mischungen. Mit Zucker, Queckfilbcrmitteln , Am- 
moniakgummi , dem Guaiackharz, SchierlingsextraJct,/"^. 
Kampfer, (linkenden Afand. \2< 

Man giebt ihn am beften im Pillen - oder Pulverform. 
Am beften verträgt ihn der Kranke bey vollem Magen *)[ 

« , 1 * Di« 

♦)Arn«»ann praXt, ArzneynwtUdlthrt, p. tf^ 
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Die befte Bereitungsart hat Herr Cöttlina aneetreben *\ 

Sulp hur auratum antimonii faponatum **). 

Ift der noch in der alkalifchen Lauge befindliche Spies- 
glanzfchwefel mit Zufarz von Mandelöhi und Aetziauge 
zur Seiffendkkc gekocht 

Eine Verbindung der Seifte mit Spiefsglanzfchwefel ift 
diele Mifchung, deren Wirkung fehr gut, fehr richtige 
aber doch ein überflüffiges Präparat ift. Eine Mifchung 
von guter Seifit mit diefem Schwefel ift eben daf- 
felbe. 

Sulphur auratum antimonii liquidum t). 

Es ift vorige Seifte mit rektifizirtem Weingcift übergoß 
fen, damit einige Tage digerirt, nachher von dem an- 
gewandten Wcingeift die HäJfte abgezogen, und wieder 
mit Zufatz der Seifte einige Tage digerirt; alfo eine Auf» 
löfung der Spieöglanzfchwefelsfeife in einer Weingeift- 
tiuktur. 

Ebenfalls ein gut wirkendes Mittel , es wird aber leicht 
ranzigt, weil (ich die Seifte zerfetzt, und der Schwefel 
fcheidet fich ans. 

In beyden Mitteln iftider Spiesglanzfchwefcl das hanpt- 
wirkende; in beyden ift er mit Seilte verbunden, dort 
fen% hier flüffig, und in leztercr Mifchung geneigt einer 
fchieunigen Abfcheidung. Der Spiesglanzfchwefcl ift 
eine ftarkwirkende Arzney. Beftimmt mufs man wiffen» 
wie viel man eingiebt. In beyderlcy Mifchungen kann 
ts der Arzt nicht wifien. Es ift Lotterie« Richtiger beyde 

er* 

•) Praktifcbe Vortheile und Verbeflerongen verfchiedep«r 
Pharmaceutifch - chymifcher Operationen. Weimar 1739» 
2. Auflage, gvo. p. 47. 

**; Pkay macia r*tion+lis % p. 3U» •" 

t) ibid. p. 31a. 

» 
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effezt durch beftimmres Gewicht des Spiesglanzfchwefels. 
Vermiicht was die Krankheit erfordert. So entftehen 
richtige Beobachtungen , was die Mittel ieiüen , und wo 
iie hüiüos find. 

Als Brechmittel führe ich iie hier nicht an. Als Ucbcr- 
flufc von einer Bereitung, die hier liehet. 

Kermes miner ale. Kartheuferpulver. 

Ift ein Niederfehlag , der bey der Bereitung des Spick- 
glanzfchwefels von feibften fällt. Er fichet^ braun aus, 
und enthält mehrere metallifche Theile wie erllerer. In 
diefem ift er vom elfteren umerfchieden. Man braucht 
ihn in eben den Fällen, wie den Spiefsglanzfchwcfel, 
er wirkt aber ftärker, die Gaben muffen daher geringer 
feyn. ; ,. . ' . 

Uebrigens iö diefes Mittel aller Orten gleich, der 
Spielsglan zfchv. et ei aber nicht, deflen Bereitungsarten 
noch yerfchieden find. 

2. Laxirende Mittel. Laxantia.. 

Sie fuhren gelind ohne Leibfchmerzen , ohne zu er- 
hitzen durch den Stuhlgang ab. Sie erregen nie Erbre- 
chen, auffer von entftandenem Eckel, oder fremder ßey- 
mifchung. 

Aus dem Pflanzenreich. 1 
Tomarindus Indica. Der Tamarindenbaum. ' 

Ein Baum , der in heifen Zonen Indiens einheimifch ift. 

Gebräucbl. Das in den Fruchthüifen die Saamen um« 
gebende fleifchigte Mark. 

Eigenschaft. Sauerfchmeckend , fchwarzbraun aus- 
fehend. 

Wirkung. Kühlendes Laxiermittel, der Fäukufs wi- 
deriUhend, verdünnend. 

I 
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Benutzung. In allen bösartigen zur Fäulnifs geneigten 
Fiebern , befonders in der blutigen und galligten Ruhr. 
Bauchflüffen von Uneinigkeiten der erfterern Wege; 
in galligten Krankheiten überhaupt, auch bey zu ftark 
fließender güldenen Ader von einer gallichten Materie, 
nach Boerhaave. v 

Gabe, i bis 4 Loth. Zur Molke i bis 2 Loth auf 

I Pfund. 

Mifchungen. Manna, Glauberfalz, Rhabarbertinktur, 
Salmiak, Zucker, Molken. 

* * 

Pharmazeutifches, Präparat. 

Pulpa Tamarindorum. Tamarinden Mark. 

, Die mit genugfamen WafTer in einem gut verzinntem, 
oder glafurtem Gefchirr ausgekochte, und durchs Durch- 
fchlagen gereinigte Tamarinden, geben diefes zur Honig« 
dicke eingekochte Mark , das man ohne Zufatz von Zu- 
cker läft. Es ditnt anftatt der rohen Tamarinde, und ent- 
hält nach Herrn Remter die Weinfteinfäure *), und ift ein 
fchätzbares^Mittel. Die fo fchwer aufzulöfende Weinftein- 
fäure, die bey fchwachen Magen oft läftig, ift hier aufgelöft. 
Sie ift paffend unter laxirende Lattwergen; gut in Ver- 
bindung mit Manna ; fie verhindert hier , die leicht von » 
der Manna entftehende Blähungen. 

Zwey Loth erfordern 6 Loth Waffer als Abfuhrungs- 
mittel. Ein Zufatz von Wcinftein zu Tamarinden ift 
Ueberflufs, In denen noch nicht ausgekochten Tamarin- 
den hat fchon Baume Kupfer entdeckt. Diefes kommt 
von denen Gcfaffen her , worinnen fie in Indien gethan 
werden. 

- » *« , * 

Sie 

*) Chymifche Unterfuclung der Tamarindenfaure. Erfurt. 
1787- 4- 
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Sie dürfen in keinem kupfernen Gefofs , das nicht guc 
verzinnt ift, gekocht, und während dein köchen muffen 
fie mit einem eifernen Spatel oft umgerührt werden, fo 
werden Iie vom Kupfer befieyet. : .» 

Probe, ob ein Tamarindenmark, oder Abkochung von 
Tamarinden, Kupfer enthält, ift diefc die bcfte: Ein 
recht reines Stück Eifen, entweder ein Spatel oder Mef- 
ferklinge wird in die Auflöfung geftcckt, die man etwas 
erwärmt. Man läft das Eifen einige Minuten, auch wohl 
eine Viertelftunde darinnen, ziehet es heraus, und wäichc 
es nur mit reinem Wafler ab, aber nicht das Eifen mit 
einem Lappen abgewifcht. Siehet das Eifen kupfrigt aus, 
und theilt dem flüchtigen Alkali , wovon man etwas dar- 
auf tröpfeln kann, eine blaue Farbe mit, fo enthält Ii« 
Kupfer. Ift aber clas Eifen fchwärzlicht und ohne alle 

Rothe, fo ift fie rein. ' 

• . » .h / 

Rheum palmatum. Die bandförmige Rhabarber* 

Eine ausdaurende Pflanze des örtlichen Adens, befon- 
ders Tibet und China, die wahrfcheinlich von mehrern 
Arten diefes Gefchiechts gefammlet wird. ■/ Sh - 

Gebraucht. Die getrocknete Wurzel. Radix Rha~ 

barbari. Radix Rheu 1 

Eigenschaft. Die bcfte Art beftehet in platten Stücken, 
die höchftens 1 Zoll dick, und 4 bis 6 Zoll im Durch- 
fchnitr haben. Sie haben in der Mitte ein Loch, das. 
'wegen des Aufhängens und Trocknens der Wurzel ge- 
macht ift. Einige find walzenförmig, man hält dfefe 
für fchlcchter ; ich glaube aber , dafs erftere Stücke vom 
obern gröflern Theil der Wurzel, und leztere vbrf un- 
tern Thcilen find. Sie mufs von auffen hellgelb feyn, 
und mit den Fingern gerieben , nichts von dbfer Farbe 
verlieren. Im Bruch ift fie ftreifigt orangegelb , weislicht , 
und gelb, trocken, nicht feucht, und hat den der Rha- 
barber eigenen Geruch und Gefchmack. , , 

Ii Wirkung. 

* 
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Wirkung. Laxirt gelind anhaltend, und ift etwas er- 
hiticnd; den Urin färbt lie gelb. 

Ci * Benutzung. ' lunggebohrnen Kindern das Kindspech 
abzuführen. Bey hartnäckigen galligten Ruhren ohne 

' Entzündung. Bey Verftopfungen hyfterifcher und hypo- 

,:: chondrifcher'Meiifchcn von Erfchlaffurrg. In Diarrhoen 
ohne Materie ; in der Gelbfucht; bey Neigung zur Säure, 

9 auch Schwangern bey Verftopfung von Erfchlaffung, und 

• wo andere Laxiermittel zu reizend find ; Säugenden ; auch 
f denen zu Blutflüflen geneigten von Erfchlaffung, z. E. 

bey ftark fließender güldenen Ader , wo leztercs diefen 

* Fehler nährt, und gaftrifche Uneinigkeiten auszuführen 
find: däsbefte aller Mittel in diefem Fall. 

, Ga$e. t Des Pulvers: Kindern bis i Iahr io Gran, bis 
l© Iahr io Gran, älteren I Quint bis \ \ Quint. 

Mischungen. Für Kinder mit dem Rhabarberfyrup. 
Ueberhaupt mit Wittellalzen, gereinigtem Weinftein, Tä- 

r ?marindenmark, Bitterfalzerde, Oehlzucker, Gewürze. 

*• ; Farm. Pulver, Pillen, die flüffige Geftalt erfetzt aber 

die Tinktur ' - ' : » - 

Man benutzt ifierm zweyerley Ablichten: einmal als 

. bloffes Laxiermittel, das andremahl eröfhend, dabey ft£r« 
kend und anhaltend; die mehr und mindere Gaben ent- 
feheiden. In lezterer Benutzung ; vermindert man, die 

. Gaben. Bey Erwachfcnen, giebt man f bis io Gran alle 
$ Stunde. Bey Verfehl ei mungerr er fetzen fie Sa lae. 
In entzündlicher Difpofition , bey BlutBüffen, die nicht 
Erfchlaffung nährt, im Anfang vpti; Ruh ren unterfaßt 
man ihre Anwendung. Sie erhitzt. Sie jft anhaltend Ufe- 

#1 gen des zufammenziehenden Stoffs, wegen des vielen 
Sayerkleefauren Kalkes. Gewöhnlich folgt auf ihre An- 
wendung als Laxiennittel Verftopfung: befolge« wo 
nicht erfchlaffter Zuftand ift. 

* • * f • *. •«« • % % , i 

• * » * «• % *v ■ * # * • # 

Phar- 
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Pharmaiciitifche Präparate. 

* * • • i / I 

ExtraUum Rhabarbari aquofum. Rhabarber Ex- 
trakt. ' 

Ift das mit Waffer gekochte Extrakt , deffen diefe War- 
zel die Hälfte enthäh. Es laxirt, erfordert aber die 
doppelte Gaben vom Pulver. Die befte Benutzung ift 
zur Baiin von Pillenmaffcn. 

■ » ■ 

Tintitura Rhabarbari aquofa. WäfferichU Rha- 
barber Tinktur. * ' - 

Verfchiedene Vorfchriften find zu deren Bereitung. , 
Entweder mit vegetabilifchem Laugenfalz, oder mit Mit- 
telfalzen vermifcht. Diefe Arten find doch wefentlich 
unterfchieden. 

■ > • ■ • 

Macht man die Tinktur mit dem vegetabilifchen Lau- 
genfalz, fo zerfetzt man den Saucrklcefauren Kalk, den 
diefe Wurzel enthält, und es entfteht ein leicht auflps- 
lieberes Mittelfalz. In fo fern ift der Zufatz vom vege- 
tabilifchen Laugenfalz recht gut. Ift des Laugenfalzes zu 
viel, fo wird fie aJfcalifch. Nicht paffend in denen Fäl- 
len , worinnen man fie benutzt. . Sättiget man fie mit 
einer Säure, fo entftchet ein Mittelfalz, deffen Beymi- 
fchung ebenfalls fo wenig wie das Laugenfalz immer an* 
wendbar ift. Eben fo , wenn die Apothecker Bücher 
Mirtclfalze gleich als Zufatz vorfchreiben. Ohne allen 
Zufatz ift die befte Art, und Beymifchungcn nach 'Zeit 
und Urnftändcn des Kranken. — 

* 9 

I . 

Eine gute Bereitungsart wäre folgende: 

Zwey Loth klein zerfchnitrene und gröblich zerftoffeue , 
Wurzel mit Z4 Loth kochendem Waffer. in einem gläfer- 
nen Kolben nach und nach übergoffen , und 24 Stunden 
in gelinder Wärme ftehen lalfen , alsdann durch ein wol- 
lenes Tuch geprefst. 
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Sic ift undurchfichtig, gelbröthJich > fchmeckt und 
riecht nach der Rhabarber. Der fo fchwer auflösbare 
Saüerkleefelenit ift ausgefchieden , der dem Magen läftig 
ift ; fie ift weniger erhitzend , weniger verftopfend wie ; 
die rohe Rhabarber. 

Wirkung. Gelind laxirend , nicht erhitzend. 

Benutzung. Wie die der rohen Rhabarber, überdas 
noch in der Windkolik, bey gefammlcten Blähungen blä- 
hender Speifen, und überhaupt als ein gelindes fchr 
wenig reizendes Laxiermitte] ; auch in Fieberhitze, um 
gaftritche Unreinigkeiten auszuführen ; auch Schwangern, 
denen oft felbft die rohe Rhabarber zu erhitzend ift, 

Gabe. Kindern i Theelöffel, Erwachfenern i — i 
Efslöffei voll. : 

Mischungen. Mit verfiifster Vitriolfäurc, Pfcffcrmün- 
zenwafler, Tamarindenmark, Mittelfalzcn, gereinigtem • 
Weinftein, Rhabarberfyrup. , 

Sie verdirbt leicht, acht Tage langftens bleibt fie gut. 
Mehrerer Vorrath , wie in diefem Zeitraum verbraucht 
wird, taugt nichts, und zugefetzter Weingeift, um das 
Verderben zu fchützen, macht fie wieder erhitzender. 

Tinfitura Rhabarbari dulcis. Pharm, rat. p. 330. 

Wirkung. Laxirend, dabey erhitzend. 

Benutzung. Als ein gelind laxirendes Mittel bey Un« 
reinigkeiten des Magens ohne alle Fieberhitze ; auch nach 
Dyfentericn und Diarrhöen. 

Gabe. Ein bis zwey Efslöffei voU. Mit Wein oder 
Waffer. 

Syrupus Rhabarbari. Rhabarber Syrup. 

Hierzu fetzt man nach denen meiften Apotheckcrbüchcrn 
Cichorienwurzel , daher der Nähme Sur. de Cichorio 

cum Kheo. ., : 

Der 



Digitized by Google 



' Ausführende Mittel. 13$* 

Der Hauptzweck di'efes Syrups ift laxiren, und das 
bittere der Cichorienwurzel ift ein Magenftärkendes We- ' 
fen, in fo fern ift die Mifchung wohl gut. Meißens be- 
nutzt man ihn aber bey Kindern , um die erftcn Wege zu 
reinigen, denen es oft fchwer ift, Arzneyen beizubringen, 
wenn fie auch beffer, wie diefer Syrup fchmecken, deffen 
ohnehin unangenehmer Gefchmack, tiurch den Zufarz 
der Cichorienwurzel , noch unangenehmer wird. Befier 
ift es, ihn von bloßer Rhabarber zu machen. 

Benutzung* Bey junggebohrnen Kindern das Kindspech 
abzuführen, das paflendfte und befte Mittel, und über- 
haupt bey kleinen Kindern zum laxiren. 

Gabe, i Theclöffei bis 1 EfcJöfTel voll. 

Mifclxung. Rhabarberpulver, Bitterfalzerde, wäfferig« 
te Rhabarbertinktur. . \. ' 

Model bemerkte zuerft die Gegenwart des Kalks mit 
einer Säure, die er virriolifch hielt *). Scheele beftimmte 
die Säure, dafs es die Sauerkleefalzfäure wäre **). Der 
Gehalt diefcs Selenits ift verfchieden. Model erhielt aus 
14 Unzen feiner, 2 Unzen, und gar aus 13 Quint, 1 Unze 
Selenit. Er gab an, das je älter die Wurzel feye, defto 
mehr enthielte fie. Dkfes findet nicht ftatt. Wächft fie 
auf Kalktrde, fo mufs fie mehr enthalten , als wenn fie 
auf anderer ftchet. -Scheele bekam von 14 Unzen nur 
Z Unzen, und diefen in Feuer geglühet, bekam er | 
luftvolle Kalkerde. Die um Petersburg gezogene Rha- 
barber foll gar keine Kalkerde enthalten. -Die Pfälzifche 
hat mir von 2 Loth nur 29 Gran Selenit geliefert. 

Im KniTcllifchen Botanifchen Garten ftand eine zehn* 
jährige Pflanze, wovon die frifch gereinigte Wurzel oben 
7 Zoll 3 Linien im Durchfchnittc hatte, fie war über 

' v 4 Schuh 

*) Entdeckungen des Seleniten in der Rhabarber, Peters- 
burg 1774. 

'*) Greils Annalen I78f; I« B. p. 33%. * 
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' 4 Schuh lang, oben war fie gröftenthcils hohl tmd (lo 
ckigt. Bcym Schneiden flbfs häufig ein gelber Saft aus. 

' Das Gewicht betrug frifch 59 Pfund 1 g Loth, getrocknet 
und von denen Fafcrn und Scbaak» gereinigt, wog fic 
12 Pfund c Loth $ Quint. Die heften davon ausgefuch- 
te Stücke wogen nicht mehr wie $ J Pfund, l Unze ent- 
hielt nicht mehr wie 14 Gran Selenit. Der Garten war 
feucht. Die Dammerde war fett , nicht kalkartigt , autfer 
, fo viel, wie jede Dammerde, die aus verfaulten Vegeta- 
bilicn beftehet, enthält. Obgleich de nun fo wenig Se- 
lenit enthielte; fo wirkte fie doch ungleich fchwächer 
wie die Ruflifche. 

Herr Hofrath Grandidier und« Michaelis , Herr Guarni- 
fonmedicus Piderit u. a. m. Gellten Vcrfuche damit an. 
Wo 1 Quint von der Ruffifchen 3 bis 41113! LeibesÖfnun- 
gen verurfachte , da machte eben fo viel an Gewicht der 
KafTelifchen nur eine Oefriung mehr wie gewöhnlich. 

Indeffen ein angemeffencs Erdreich, kann fie verbef- 
fern, auch war fie gewifs zu alt, weil fie gröftentheils 
ftockigt war. / 

Caßa fißula. Der Kafjienbaum. « ' 

Ein Baum der in heiffen Gegenden Indiens cinhei- 
mifch ift. 

Gebraucht. Die Schoten. Cajfta fißula. 

Eigenschaft, Eine Schote, die 1 bis 2 Schuh lang, 
I Zoll dick, rund und braun ift, in der die harten plat- 
ten Saamen von der Größe einer Bohne abgefondeit 
durch Querwände in einem braunen und füften Mark 
liegen. Diel es Mark ift dasjenige , was man benutzt. 

Phär mazeutifches Präparat. 

Pulpa Caßae. Caßa folutiva. CaJftenmarL 

Pharm, rat. p. 2jp. 
Ein Pfund giebt . 8 Loth. * 

Eigen* 
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Eigenschaft. Braun, rufefchmeckend. 

Wirkung. Gelind hurend, kühlend.. 

Benutzung. Als ein gclindabführendes Mittel bey Un- 
einigkeiten der erften Wege, Kindern und Schwängern. 
Unter antiphlogiftifche Mixturen bey Faul* und Gallen- 
fiebern , Bauchflüffen , rother Ruhr. 

Gabt. 1 — 4 Loth in 6 — 11 Loth Waffer auf- 
gelöft. . 

Mischungen. Tamarindenmark, Mittelfalze, gerei- 
nigter Weinftein, vegetabilifche Säuren. 

Diefes Mittel verurfacht keine Leibfchmerzen und 
keinen Reiz, daher ift fie gut da anzuwenden, wo Mit- 
telfalze oder Säuren nicht paffend find. Mifchungen mit 
der Manna verurfachen Blähungen. Man fetzt noch 
Zucker zu, das nicht nothwendig ift, denn fie fchmeckt 
nifs genug. 

Sie foll nach Lewis den Urin grün, und wenn fie 
in groffer Menge genommen wird dunkelbraun, auch 
nach Boerhaave *) des Morgens nüchtern genommen, 
fchwarz färben, das. aber nach Gmelin und Sergius **) 
nicht immer erfolgt. 

Schade, dafs fich diefes fonft gute Mittel nicht lange 
erhält. Es gährt leicht, befchlägt mit Schimmel. In 
den meiften Fällen ift das Tamarindenmark dafür anzu- 
wenden. - 

Fraxinus Ornus. Die Manna Efche. 

Ein Baum , der im füdiiehen Europa wächft. 
Gebräuchl. Der aus dem Baum triefende und an der 
Luft erhärtende Saft.. 

Manna 

■ • '"*.•• • * \* ■ 

*) Hifloria Plant. Roniae 1717, p. 490. 
**J Mat. Med. I. p. z\ 0 . 
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Manna caneButa. Manna calabrina. 

Von dieferEfche und mehrern Abarten dicfcs Gefchlechts 
wird diefer Saft meiftens in Sicilien , Kalabficn und Apu- 
Jicn gefammlet. Von der Mitte des Iunii an bis Ende 
Iulii dringt freywillig der Saft aus dem Baum. Der, 
wenn er erhärtet, mit hölzern abgekratzt, und noch 

mehr an der Luft getrocknet wird , diefer heifst Manna 

in lacryniis» Auch binden de um die Stämme kleine 
Hölzer, woran der Saft herunter läuft, fich verdickt, 
und fo röhrenförmige Stücke bildet. Diefes ift die 

Manna canellatä. Dicfe beyde Arten, die zu uns 
kommen, find die beften. Aus denen Blättern dringt, 
0m auch aus der Ober -und Unterfläche der Saft durch, und 
fetzt fich in kleinen Körnern an, dicfe benennen die 
Itaiiäncr Manna dt fronde. Diefe wird nicht zu 
uns gebracht. Anfangs des Augufts hört der freywillige 
Ausflufs auf, alsdenn werden die Bäume geritzt, und der 
nunmehro ausdringende Saft ift die Manna Calabrina 

oder vulgaris. , 

Mehrere Bäume im tödlichen Europa geben fo einen 
flirten verhärteten Saft von (ich, wie in der Provence . 
der Lerchenbaum, daher die Manna von Briaticon, die 
aber immer nach Terpentin fchmeckt. 

Eigenfcbaft. Der Manna caneüata. Röhrenför- 
mige Stücke von l bis f Zoll Länge, weis, trocken, 
auf einander liegende Lagen , in der Mitte hohl , fufs 
fchmeckend, im Wärter ganz auflösbar. 

Der Manna calabrina. Zufammenhängende Klum- 
pen von verfchiedener GröfTe, trocken, weis, mit klei- 
nen mehr und wenigem Rindenftücken , je mehr fie 
kleinere Stücke von erfterer Art enthält defto beffer ift fie. 
Auflösbar in Wafler , bis ohngefähr T T y von fremden 
Körpern die beym Einfammlcn darunter gekommen find. 
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Verfäljcbungen. K^ffonade Zucker. Mit Waffer an- 
gefeuchtet, weifer feiner Sand. Den Zucker bemerkt man, 
wenn fie hellbraun ift. Die Feuchtigkeit vermehrt das 
Gewicht. Der Sand entdeckt (ich bey x Auflöfungen. 
Spielmann *) fezt noch Honig und Scammoneum denen 
Körpern zu, womit fie verfälfeht würde. 

Wirkung. Gelind laxirend, auflöfend. 

Benutzung. Bey Uneinigkeiten der erden Wege, bey * 
Faulfiebern, Biutharnen von Nicrenfteinen nach Syden- 
harn. 

Gabe. Kindern bis in das fünfte Iahr i Quint bis 
i Loth., altern i bis 3 Loth in Waffer oder Molken 
aufgelöft. . ' " 1 ■ 

Mifcbungen. Molke, Tamarindenmark, gereinigter 
Weinflein, vegerabiiifche Säuren. 

Diefes fonft gute Mittel verurfacht oft Bauch fch merzen, 
die von der Gährung entftchen , welche die Manne in 
den Eingeweiden erduldet. Ein Zufatz von vegetabili- 
fchen Säuren verhindert diefes. 

Bey dem Gebrauch von Merkurialmitteln etwas Speci- 
fikes von der Manna zu erwarten, gehört wohl unter 
Vorurtheile. 

Man löfst fie blos ohne Kochen im warmen WafTer 
auf, und feihet fie durch. Zwey Loth werden von 6 
Loth Waffer völlig eurgclqf$t erhalten. Weniger Waffer 
löfet fie zwar auch auf, ,lw feheidet fich aber erkaltet 
zum Theil wieder aus. ' 

, Alle Pharmazeutifche Präparate von der Manna find 
au entbehren. In unfern Gegenden liefert die wirkliche 
Manna Efche keine Manna. Im KarTelifchen Botanifchcn 
Garten ftanden 2 Bäume , deren Stämme unten gemeffen 
1 Schuh 4§ Zoll im Durchfeh nm hatten- Dicfe habe 
ich einige Iahre geritzt, es flofs aber fo wenig aus, dafs 

, * ich 

*) M*t, Med. p. 734. 

V 

» * 
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ich 'nichts fammlen konnte. Außerdem war der Ge- 
fchmatrk nicht fo (u(s, wie der von der Manna. Vicl- 
Jeicht erfolgt es beffer, w«nn fie älter find. 

'■ > S a 1 z e. ' 

f * m f i 

Unvollkommene Mittelfalze mit Säure 

überfetzt. 

CryßaUi tartari. Tartarus depufatus. Cremor 
tartari. Gereinigter JVeinßtin. , . 

, Ift vpm rohen Weinftein, durchs Kochen mit häufigem 
WaiTcr, und Zufatz von Kalkmergel gereinigter Wein- 
ftein. 

Eigenschaft. Es ift ein natürliches durch die Gährung 
abgeändertes Salz , das aus der Weinfteinßure und dem 
Pflanzenlaugcnfalz beftehet, dafs aber nicht völlig ge- 
fättiget ift, und mehrere Säure enthält. Daher färbt es 
die blauen Pflanzenfäfte roth , und brauft mit Säuren. 
Die Kriftalien find unordentlich klein in Klumpen zufam- 
men , weis , undurchfichtig. 2 Loth kochendes Waffer 
lofen nur 7 Gran auf. 

Wirkung. Gelind laxirend, der Fäulnifs widerftehend, 
kühlend. ^ *-.-,.•. . 

Benutzung. Bey allen bösartigen Fiebern , überhaupt 
wo Neigung zur Fäulnifs ift, auch bey entzündlicher Dif- 
pofition. Verdorbener Galle und daher entftandenen 
Krankheiten* Bey Verfchleimungen und dadurch verur- 
fachter Verftopfung im Unterleibc , auch davon erzeugter 
Mängel : als die Hypochondrie. Eben fo in Gicht und 
Podagra bey vcrfchleimten Körpern. Jn der Walferfuchr, 
befonders wenn fie .mit Fieberanfällen verknüpft ift. Im 
Soodbrehnen, und unter Zahnpulver, "> 

Gabe. Von 10 Gran bis 2 Quint. 

Mi- 



s 
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- Mifchungen. Als ein auflötendes Mittel unter Brecji« 
und Laxiermittel. Chinarinde, Pehlzucker, Zucker, 
Gerften- und Hafertränke, Molken, Meerzwiebel, Sal- 
miak.. r " . , | . , T 

•> ' i - t \ 

i., Diefe fehr gute und nicht; zu entbehrende Arzney ift , 
nicht gut im Wader aufzuiöfen , und wird bey Schwäne 
des Magens nicht gefchwind genug wirkend gemacht, 
und yerurfacht oft Drücken im, Magen. Uro ^ie Auf. 
löfungzu befördern macht mm ejus Mifchung, die zu 1 
verwerfen ift;, diefe Mifchung. bcöehet, darinnen, dafs 
man zu dem gereinigten Weinftein Borax zufetzt. Cne- 
mor tartart folubilu ift der Nähme diefes Mittel«. Durch 

, den Zufatz von Borax wird yoq dem in dem Borax noch 
befindlichen freyen Minerallaugenfalz > die ebenfalls noch 
freye Weinfteinfäure gefättiget, daher die leichtere Auf- 
löfung, weil man nunmehr ein Mittelfalz hat. JDiefes 
beftehet aus der Weinftein- und Boraxfäure, und. aus 
beyderley fixen, Laugenfalzen. Was foll die Boraxfäure 
im Körper thun t die doch der Weinfteinfäure an Wirkung 

J; jiachftehen mufs, und der Weinftein wirkt nunmebro auch 

, jnicht mehr alsein der Fäulnifs widerftchendes und Kühlmjt- 
tel, weil feine Säure mit LaugenfaJz. zum Mittelfalz veiv . 
bunden ift. Der tartarifirte Weinfteiu kann für diefes gar 
nicht paffende Salz allemahl angewendet werden. 

' y * • . 4 1 , » 

Pharmazeutifches Präparat. 



> 



Sat acidum tartari ejfentiale. Meine Weinftein- 
fäure. 

Man fcheidet durch Eifenfreyen und reinem Kalk aus 
dem gereinigten Weinftein die Weinfteinfäure, und trennt 
fic von diefem wieder durch Vitriolfäure. Die erhaltene 
Flüffigkeit dampft man bey ganz gelinder Wärme in.glä- 
feruen oder porzellainenen Gefäffen bis zur Honigdicfce 
ab , und Kälte befördert alsdenn die Kriftallifation. Der 
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* . 

währendem Abdampfen des Waffers (ich ausfcheidende 
Gyps wird, fo wie er nach und nach zu Boden fällt, ab- 
getan derr. 

Leicht brennt die Flüfligkcit an, und wird alsdann er- 
hitzend. Herr Lowiz gab Kohlen als Zufat? an, um das 
Anbrennen zu verhüten. Aber Verlud der Saure, vieles 
durchgiefen und wieder abdampfen, ift damit verknüpft. 

Herr Kunfemüller *) empfahl die Salpcterfäure ; aber 
nachdem aller Gyps rein ausgefchieden ift, nur fo wenig 
' von diefer Säure, wie erforderlich um das Anbrennen zu 
verhindern. Ich empfehle diefe Bereitung, fie ift die 
befte nach meiner Erfahrung. 

Diefe reine Säure löfst lieh gut im Waffer auf. Man 
.benutzt fie in eben denfelben Fällen, worinnen man ge- 
reinigten Weinflein anwendet. Wegen ihrem leichtern 
Auflösbarkeit hat fie aber Vorzüge. Sie braucht als Arz- 
ncy nicht immer in Kryftallen gebracht zu werden. Ihr 
flüfliger reiner Zuftand ift zu benutzen, und fie ift in 
diefem Stand auch wohlfeiler. 

Die trockne Säure pafst fehr, kühlende Getränke zu 
machen, 4 Theile Zucker und 1 Thcil Säure nebft etwas 
Zitronenöhl giebt das Limonadepulver, Gut ift fie auch 
- 2U Täfelchens; gut auf Reifen, bey Erhitzungen einen 
kühlenden Trank zu machen. 

Ein Pfund von 51 Loth gereinigter Weinftein geben 
8 Loth ganz reine Wcinfteinfäure. 

Probe, ob fie noch Kalk enthält, entdeckt aufgelöfte 
Zuckerfäure in aufgelöfte Weinfteinfäure getröpfelt. Hell 
bleibt fie, wenn fie von Kalk rein ift, und milchigt wird 
fie, wenn fie noch Kalk enthält. In Waffer aufgel öfter 
Bleyzucker entdeckt noch die beygemifchte Vitriolfäure, 
wenn die dadurch entftehende m^lchigte Flüfligkeit, zu- 
gegoffene Salpeterfäure nicht klar und durchfichtig macht. 

, ' Scheie 

*) Greils Annalen 1786. t« B. p. 293, 
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~- Scheele hl Erfinder der Abfcheidung diefer Säure. 
Päken'f Probfchrift handelt davon *). 

Mirrelfalze. Salia Media. 

» 1 

AI cali vegetabile acetatum. Terra foliata tartari. 
Geblätterte IVeinßeinerde. 

Ift Pflanzenlaugenfalz mit der Efligfäure gefättiget. 
Eigenschaft* Weis, nicht kriftallifirt, geblättert, an 
der Lufe leicht zerfließend, in Waffer und Weingeift 

Wirkung. Auflöfend, eröfnend. 

Benutzung* Vorzüglich in chronifchen Krankheiten, 
bey Verfchleimungen , daher in alle denen davon abftam- 
menden Mängeln ; als Verftopfung des Unterleibes , der 
Hypochondrie und Melancholie diefes Urfprungs , Vcr. 
ftopfungen der Leber und Milz, Waflerfucbt, Mangel 
der monatlichen Reinigung, Bleich facht, weiflem Flufs. 

Gabe. 1 Scrupel bis i Quint in Wafler oder Wein * 
aufgdöft. Nie in Pulverform , weil fie fchieunig an der 
Luft zerflieft. 

Mischungen. Bittere Extrakte , Chinarinde, Honig. 

Weil diefes Salz nicht in trockner Geftalt zur geben ift, 
fo bedient man (ich der Auflöfung unter dem Nehmen 

Liquor terrae foliatae tartari per deliquium. 

Hierzu foll das Salz an freyer Luft zerfliefTen. Will man 
es kürzer bereiten , und daflelbe Mittel haben , fo löfe 
man ein Theil davon in zwey Theilen Wafler auf. 

Diefes ift das theuerfte Mittelfalz , das nach ßoerbaave 
die heften Wirkungen leiftet. 

Man macht diefes Salz aus dem Bleyzucker, und da 
erhält man es fehr weis. Indeflen , wenn das Bley nicht . 
rein ausgefchieden ift» fo hat man ein fchädüches Mittel. 

Um 

*) De Safe acido effetttiali Tartari, Coming** 1779. 
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Um zu bcftimmen: ob Bley in diefem Salz ift, tröpfele 
man einige Tropfen kotuentrkte Vitriolfiure in diefes 
in Waffcr aufgelöfte Salz, entftehet ein Nicderfchiag , fo 
ift fie noch mit Bley verunreinigt; wenn zugegoflene 
Salpeterfaure die Aurlöfung nicht hell macht. Die Hah- 
iiemannfche Wein probe kann auch benutetwtrden. V- M > 

V 

Alcali vegetabile tartarifatum. Tartarus tartari- 
faius. • -i 

- Ift die Wcinfteinfäure völlig mit dem Pflanzen laugen, 
falz zum Mittelfalz gefättiget. > : • 

Eigenschaft. Weis, nicht kriftallifirt, an der Luft 
trocken bleibend. Ein Theil in 3 T hei len WafTer völlig 
auflösbar, ^ . .M r V« 

Wirkung. In geringer Gabe auflöfend, in mehrer 
laxirend. • * ' ■ 

I Benutzung, Wie vorige. Ueberdas noch in geringen 
Gaben gaftrifche Unreinigkeiten mobil zu machen, und 
zum Abführen eben derfelben in größerer Gabe in allen 
Fiebern, Rühren, Diarrhoen, auch in der Tobfucht nach 
Muzel in grofTen Gaben. 

Gabe. Als ein auflöfendes Mittel 1 Scrupel bis 1 Quint, 

laxirend * — - $ Loth. 

Mifchungttu Bittere Extrakte» Chinarinde, Rhabar- 
ber, Schwefel, Walter, Honig, Ialappe, Salmiak. 
C Diefes Salz ift fowohl in Pulverform wie aufgelöft 
zu geben,, und von allen Mittelfalzen , das, was am he- 
ften in Pulverform wegen feiner leichten Auflösbarkeit 
gegeben werden kann. 

Mali minerate tartarifatum. Sal Polychreßum 
de Seignette. Seignettenfatz. " 

Ift das mit^der' Weinftdnfäure gefättigte Mineral- 
alkali. ■ v 4 
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: Ei^tnfcbaft. Viereckigte groffc durch Ii chtige Kriftal- 
len, die an der Luft zerfallen. Leicht i« Wafler auf- 
lösbar. 

, Wirkung. WiV Vorige* Sah, nt)f Schwächer wirkend 
Wegen des gröffern Antheils von KriftaliifationswafTer. 
, Benutzung. Wie vorhersehendes. 

Alcalivegetabile vitriolatum. Tartarus vitriola* 
tus. Arcanum duplicatum. Sdl polychreßum 
Glafätu Vitriolihrtts vegetabilifches Laucrm- 

• falz. 

Ift das vegetabifche Laugenfalz mit Vitriolfaure vertjün- 
c den, deffen verfchicdene Bereitungsarten mehrere Benen- 
nungen erzeugt haben* -<^ f , 

Eigenfcbaft* Kriftallifirt, an der Luft trocken blei- 
bend, nicht zerfallend > ich wer mit Wa% aufculöfcn, 
bitterfalzigt fchmeckend. . 
, Wirkung. Auflötend , iaxirend.» 

Benutzung. Wie vorige Salze.,. 

Gabe. 1 bis z«crupel zum auflöten, 1 Loth bi* 
. 6 Quint zum laxiren. > ' . . , 

Mifcbuug. Rhabarber, lalappa, Chinarinde, Brech- 
wurzel Oehlzucker, am heften in 'Pi^ verform. 

Dicfes ift eins von deu wohlfei l(ten , Mittelfalzen , da- 
her feine Anwendung ,be)r Armen.. Es enthält weniger 
Kriftallifationswaffer wie andere Mi{telfalze^ deswegen 
laxirt es auch fchon bf geringem Gaben; z Quint kön- 
nen fchon laxiren verursachen.. Die.Kiriftalien find oVet- 
tige Prismen * wenn es lang/am abgedampft wird, pie 
, Geftalten derfeiben wctden von dem (Jchnellerc^v Abdam- 
pfen aber verändert. 1 Ünze Warnas Waffer, deffen 
Temperatur co° nach FabreribeitiA, löft nur $0 Gran 

davon iuf *). ; ; y . / , : _ , . 
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Alcali minerale vitriotatum. Sät mirabile 'Glauben* 
Glaubers fflunderfalz. ' ~ " : 

> Ift Mineralalkali mit Vitriolfaure gefättiget. 

Eigenschaft. Kriftallifirt, an trockner Luft in Mehl 
zerfallend« 

Wirkung und Benutzung. Wie vorige, und unter 

. Ulyftiö?. vT • J * • n v'Vv 

Gj^. ^ Quint bis, Unze. \. Ä< .. xV 
Mifchung. Bittere Extrakte^ Salmiak, Honig, vege- 
tabiCche Säuren ; am beften immer, in Waffer aufgelöft. 
} Theile Waffer löfen i Theil völlig auf. 

Diefes ift' das gebräuchlichfte Salz zu antiphlogiftiTchen 
Mixturen , zum auflöfen und abfuhren. Wegen feines 
häufigen KriftalhTationswaffers ift es nicht gut in Pulver- 
form zu geben; ift es aber an der Luft zerfallen, oder 
durchs Schmelzen des öberflüfligeh Kriftallifaoons waffers 
beraubt , dann kann es auch ixt Pulvergeftalt gegeben 
werden: aber dann wirkt es wegeti des Waffervcrlufts 
ßärker, I Loth laxirt. 

bieW Saftrfinrfet man fchon häufig gebildet in Sibe- 
rien , auch gewöhnlich in Mincralwäffern. Ein folchet 
' ift auch das: Sal Fridericiannm iT ' ' * : 
Das melfte, was benutzt Wird, ift ein Nebenprodukt 
von andern ehymifchen Arbeiten, weswegen auch der 
^ Preis davon lo gering ift. Zuhi raedfciriifcheii Gebrauch 
" v ift doch eine Prüfung nöthig: ob es Kupfer enthält, da 
" fes oft bey Bolchen Produkten erhalten wird, wobey 
; Küpfer afigewenidet worderi. ( tfiriige Tropfen vom flüch- 
* n tigen Alkali m eme Aufloftlhg dföfes Salzes getröpfelt, 
r 'wcrdenr durch eine heilblaue Farbe das Kupfer kenntbar 
^machen. In EÄnaiigelung defren aber die'Auflöfung klar 
1 ' Ideiben WiYd:' Auch diefe Prüfung kartn bey allen Mit- 
, telfalzen gelten, die, wenn fie nicht in einem gut ver- 
zinnten oder irrdenen Gefchirr gemacht worden find, 
auch leicht Kupfer enthalten. 
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Sal Sedllzenfe. SecititZer Bittet fcdz; ' '* , 
: Diefes beflehet auV dem Miucralälkali, etwa5 Blttcr- 
falzerde und der Virriolfäure. 

v Eigenschaft. Kleine achtfeitige mijcli weife, an der 
Luft zerfallende und trocken bleibende Kriftallen> die 
bitterfalzigt ichmeckeri; 1 ' : 

. Wirkung % Benutzung und Gabe. Wie das Glauber- 

Es wird aus dem Mineralwaffer des Sedlitzer Brunnen 
" gefotten, auch häufig nachgemacht. Wenn man es auf- 
loft und es ganz gelinde' abdampft, fo foll man Kriftal- 
Jen wie*vom Glauberfalz erhalten *). 

Magnefia vitriolata. Sal angluum. Sal epfomenfe. 
' Sät amarant* S0 cUtharticunu Englifches Salz. 
Biiterfatz. \ 4 / ' 

\ Ift die Bitterfalzerde mit Vitriolfäure gefätuget. 

.Eigenjchaß. Das nicht gereinigte beftehet aus kleinem 
weifen nadeiförmigen feuchten Kryftallen. Löft man es 
auf, und dampft es langfain ab, iö bekommt man vier* 
feicige Säulen mit vierfeitigen Endfpirzem vVn der Luft 
verliehrt es fein Kriftallifationswaffer zum Theil, und zer- 
fällt in Mehl- Das % gewöhnliche ift feucht. Und noch 
beygemifchter Kochfalzfaurer JCalk, aueh wohl noch 
freye Kochfalzfaure verurfteben diefe Feuchtigkeit, welche 
die wiederholte Kriftallifarion davon t nseqfjfe : Es Jpft lieh 
leicht in Waffer auf- . 3 Theile löfen 1 Theil völlig auf. 

Wirkung, Benutzung, Gabe un& Mifcbung* Wie das 
Glauberfalz. Das befte zur Bitterfalzerde- ; 

Diefes Salz findet fich häufig natürlich» befonders in 
" Mineralwäffern , als im Seidfchützer Waffer. Im 0>s* ' 
ham*;Britnnen tourdöesiiüerft 167JT von Nihem* Grew 

- *) Greils Chym. «ntdecfc, <. *h. ' ' ' * ! J 
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entdeckt, und von da an als Arzney benutzt. Iefct ver- 
fertiget man es häufig aus der Mutterlauge des Koch- 
falze*. 

Nitrum. Alcali vegetabile nitratum. Salpeter. 

Ift das Pflanzenlaugenfalz mit der Salpetcrfäure ge* 
fättiget. 

Eigenfchafu KriftaÜinifch , durchfichtig, fechsfeitige, 
meiftens fchrag abgeftumpfte Endfpitzen. Er fchmeckt 
falzigt, etwas bitterlich t und kühlend. 4 Theilc WafTcr 
mittlerer Temperatur löfen einen Theil völlig auf. Ge- 
reinigter verpufft auf glühenden Kohlen ohne m knittern. 

Wirkung. Sälpeter ift von jeher als ein kühlendes 
Mittel benutzt worden, das er auch in geringen Gaben ift. 
Man zählt ihn) auch unter die Fäulnifs widerßehenden, 
KrampfRillenden Mittel. Blut wird vom Salpeter rother, 
auch Fleifch kaum, wie bekannt, durch Salpeter für Faul- 
nifs befchützt werden. Ob (ich aber hievon in Faulfie- 
bern gute Wirkungen vom Salpeter ereignen, das ift 
eine andre Frage. Er bezeigt (ich überhaupt als ein er- 
schlaffendes Mittel. 

Benutzung. Bey Entzündungsfiebern, die nicht gallig- 
ter Art find. Weil er auch die Spannkraft fchfrächt, fo 
r wendet man ihn auch bey Krämpfen des Unterleibes an, 
*' wo eine zu Harke Spannung die Urfache ift. Unter an- 
tiphlogiftifchc Arzneyen als ein verdünnendes Mittel. 
' Beym Tripper und zu ftarker Spannung der Harnröhre 
unter fchleimigte Tränke , auch unter Gurgd tränke, und 
( zu kalten Bähungen. 

Gabe. 1 bis 1 Scrupel. 

Mifcbungen. Mtttelfalze, fchleimigte Tränke, Salmiak, 
Mohnfeft. ] 
« Den Salpeter als ein auflöfendes oder laxirendes Mit- 
tel zu benutzen, ift nicht gut. Er fchwächt aulferor- 

dcntlich die Verdauungswege. N[ach Rowlev ihn *ü 1 

Quint 
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Quint zu geben, verdient keine Nachahmung: denn feine 
beftimmfefte Wirkung ift Erfchlaffung, auch da fehlt es 
nicht an Mitrein, wqg|it diefcs fichcrer, wie mit Salpeter 
zu bewerkftelligen ift; Auch zu Klyftiren find andere 
Mittelfalze viel beffer, fein Gebrauch ift vielmehr cinzu- 
fchränken , wie noch mehr anzuwende». Man findet 
natürlichen Salpeter in Spanien, und häufig in Alien km 
Ganges hemm, auch bey Ofen *) im Schüllerfchen Brun- 
nen , und am Homberg bey Würzburg. Der meifte wird 
durch Kunft hervorgebracht« « 

• • • w 

*' ' * ' ' 

Sal commune. Sat culinare. Akati minerate fati- 
tum. Kochfalz. ' 

Ift MineralalkaH mit der Kochfalzfaurc gefittiget. 
Man, hfc verfchiedeae Arten davon > die aher , wenn 
fie rein find» in Anfebung der Wirkung gleich find, 

Sat marinum. Meerfatz, Boy falz. 

Ift das aiis dem Seewaffer erhaltene Sab v . 
Sat gemmae. Steinfalz. ^ *•*«•%•• 

Wird trocken kriftaüinifch und unförmlich in groffer 
Menge in Salzwerken gefunden. Das reinfte Salz ift das, 
welches durch die Kunft aus denen Salzfohlen abgefchie- 1 
s den wird. ^ » 
Eigenschaft. Würfligte Kriftallen , die beym gewöhn- 
lichen Kochfalz eine höhte vierfeitige trepperrfbrmige 
Pyramide bilden. Der Gefehmack ift"rcm-4Uzigt, in 
Waffer leicht auflösbar. Gutes und reines Salz bleibt an 
der Luft trocken. Wenn man es erhitzt, fo kniftert es, 
wird undurchfichtig und fpringt in Stücken. Es verliert 
dabey etwas KriftaUifations waffer ; man nennt ein fokhes 

*) Manis Otfl erreicher Anahjfis aquarrtm Budenfiuy» 

i78i. p. m- 
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a geglühtes &*U. $#l decrepitatum , das no^t^verfin- 
, dertes Kocnfalz, bis auf den geringen Verluft vo» Wftffcr 

* ^ift» m.: . .... ... 4& • '*r i".!.* 

ö WWkung, Abführend , aunolend , reizend, , 

, Benutzung. Unter reizende Klyftirc, bey SchJagflüffcn, 

* und bey Eritickung von tödtlichen tuftarten Bey 
; Skrophijtn , nach Rüjfel^ Unter Bähungen, bey n?it Blut 

unterlaufenen Quetfehungen. Ertrunkene mit einer kon- 
?entrirten Aoflöfwig zu reiben, um Reiz zu verurfacben. 
Wunden vom tollen Hundsbifs damit zu wafe^cn» Mit 
Schwefel und Wafler vermifcht, in Hautkrankheiten. 
- Bey gebiffenen Wunden der KJapperfchlange zmn Am» 
wafchen nach Kahn **). 

Gabe. Unter die reizenden Klyftire i bis 4 Löth» 

Das Kochfalz ift am allcrhäungften von allen Salzarten 
und auch eine allgemeine Würze aller* Spei fen. Dafs es 
der Fäulnifs nicht widerftehet, obgleich es frifches Flcifch 
für der Fäulnifs befchützt, hat Pringle beobachtet. Viel* 
mehr verurfacht ein häufiger Gcmifs deflelben Fäulnifs, 
Eben fo befördert es den Skorbut der Seefahrenden! 
durch den ftarken Genufs gefalzencr Speifen Die Be« 
ftandtheile des Kochfalzes find auch fo befchaffen, dafs 
\ fie keiner Fäulnifs wMerfteben können. Die Säure ift 
mit brennbarem erfüllt, und das Minerallaugenfalz kann 
keiner wjdcrftehen. Als ein reizendes Salz befördert es 
' die Verdauung fchwer verdaulicher Speifen f ) , und ein 
»u häufiger Genufs befördert wohl Fäulnifs. 

•<' Sal 

' *) {Jrella Annalen 1. B. 1786. p. &f, ' " ; 

*«) Schwed. Abh. 175-5. 

f) PUnj.us k /////, Nat. I. XXXI. Cap. XLVL Stomacho 
tmntum tuutilis praeUt ^uam ad ixeitaudam aviditatew* 
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' - • 

Sal ammoniacuml Alcali volatik fafifimn. Satmiak. 

j : Ift flüchtiges Ltugenfalz mit Salzfäqre geßttiget. ^ 
:{ .Eigenfcbaft, Weiffe doppelte gefiederte Kriftallen er- 
hält man beym langfamen abdampfen. Der gewölin liehe 
„tf in gfoflen Kuchen , a^p W !|elen Radeln beliehen. 
rfy, hör einen ftqchendcn falzigten (Jefchmack, 3 Theile 
Waller mittlerer Temperatur löfen einen Theil ganz auf. 
, Er bleibt . an der Luft trocken, im Feuer verfliegt er ganz, 
/tr Wirkung. Auflpfend, der Fäulnif* widetßehend. 
Benutzung. Innerlich als ein au 11 ölendes Mittel bey 
* Uneinigkeiten der erftern Wegf. I» ^Wechfel . Faul - 
: fntzündungs - und Gallenficbern *)• Bey Mangel der 
- monatlichen Reinigung, von V£rfchleimung. Verftopfun- 
gen der Gekrgsdrüfcn. Bleichfucht, In der Waflerfucht 
nach Saalm?nn. Hypochondrie. Gicht. In der Bräune. 
Bey kalten Gefchwulften. Aeufferlich ift es. ein ftark zer- 
thcilendes Mittel bey , Que,tfchungen mit uns erloffenem 
.Blut **), Verrenkungen und Brücnen; auch bey einge- 
klemmten Brüchen |), kqlten Gefell Wulften , Entzündun- 
, gen der Brüfte, bey der fchlcimigtea Bräune unter Gur- 
gel waffer. Als Wafchwaffcr bey .der. Kratze , und bey 
/^sfchlägen de* Gefichts «ach Plenk'W). Auf brandig- 
ten »Stellen der Knochen befordert er die Abfonderung 
^ derer angegangenen Knochcnftücke, nur muffen die 
„fleifchigten Theile wegen des Reizes, den er verurfachr, 
bedeckt werden, nach Tkcden. Im heiffen und kalten 
Brande unter Umfchlage. In blutigen Augenentzündun- 
. gen Umfchlage olavojr auf die Schläfe. In. der Tobfucht, 
^Hirnw.uth, im blutigen Schlagflufs ebenfalls unter Um- 

> fchlä S e 

♦) .Muys de fale yhmomaco pfaeclaro ad fekres int$r~ 
( . mtttentes ufu* franequer 1716- 4. 

**) Richters Anfangsgr. der Wundarzteykunft, p. 210« 
t) Fott.uu4 Allerott von den Brüchen. § t ist* 
ff). Mat. Med. p. 227. 



« 
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fchläge auf den Kopf. Auch bey zu ftärken Kopffcbrner. 
zen, die von einem zu ftarken Zuflufs des Blutes nach 
dem Kopf entftehen. Unter reizende Klyttire nach 
Schmucker *). 4 - >v-' i 

Gi*e. Innerlich ak ein auflötendes Mittel io-Gran 
bis | Quint. Bey Faulfiebern bis zu i Quint« Aeufler- 
lich unter Umfchläge f bis l Unzen. 

Mifcbungen. Chinarinde, Kampfer, bittere Extrakfc, 
gereinigter Weinftein , Mittelfalze, Elfig, Wein, Chamü. 
Jen Abfud, ätzender Sublimaty Schwefel. 

Probe der Güte. Mufs mit fixem Laugenfalz gerieten, $ 
den flüchtigen' Laugenfalzgeruch von fich geben. In 
einem glühenden Löffef ganz verfliegen* Den Violen- 
fyrup grün färben. 

In Faulfiebern , wo zu ßarke Stuhlgänge erfolgen , die 
zuweilen fchr entkräften, wirkt ein Zufatz von Salmiak 
als ein geliod anhaltendes Mittel ohne allen Schaden **}. 
Man kann ihn auch alsdenn allein in Mixturenform ge* 
ben. Mit allen Mittelfalzen ift er in Pulvergertalt nicht 
anzuwenden, z, E. dem tartarifirten Weinftein, womit 
er feucht wird., Es ift überhaupt eine Arzney, die man 
in allen bösartigen Fiebern mit dem heften Erfolg anwen- 
den kann , fo lange noch der Fäulnifs zu widerftehen ift. 
Er verurfacht mit Wafler vermifcht, allemal eine größere 
"Kalte, als die das Watfer befitzt, dieferhalben ift feine 
Anwendung zu den kalten Umfch lägen. Der Schmucker* 
fche Umfchlag beftehet aus Salmiak und Salpeter Von je- 
dem i Pfund mit zo Maas Waffer, und 6 Maas Eflig 
aufgelÖft. Ein Zufatz von Glauberfalz vermehrt noch 
die Kälte. Man erhielt fonft allen Salmiak aus Egypten« 
Nunmehr find viele Fabriken davon in Europa, und faft in 



allen 



*) Vermifich^ Chirurg. Schriften, a« Th. p. 144. - 
»*) Schmid d$ Salt Amntoniaco. iQoettingae 1788. « 
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allen Ländern. Man fondert das flüchtige Laugcnfali 
aus thierifchen Theilen ab, wovon der Urin am mehre- 
ren liefert, das man mit Salzfäure fättiget, und ihn theils 
fublimirt , theils kriftallifirt , aber leztere Rriftalien in 
Formen juftmmendrückt. . 

rharmazeutifches Präparat. 



• < ♦« 



Sat Ammoniacum depv.ra.tum. Gereinigter Sal- 
miak. 

Wie noch aller Salmiak aus Egypten kam , der fchwara 
und ruffig ausfah , war die Reinigung nothwendig. Der 
meiftc Europäische bedarf keiner. Sollte er aber fchwärz- 
Ji'chr oder röthlicht feyn, fo reiniget man ihn am heften 
auf folgende Art. Man ftofct ihn fein, und legt ihn in 
einen Federtrichter oder ausgefpanntes Leinwand auf 
« Löschpapier , und giefst auf einen Theil Salmiak nur drey 
Theile kochendes Wafler. Erkaltet, kriftallifirt er fich 
in dem durchgelaufenen , wovon man die Flüfligkeit ab- 
gieß , den Salmiak auf Löfchpapier trocknet , und das ' 
Flüffige noch gelinde fo weit abdampft, damit fich aller 
Salmiak durch die Kriftallifarion ausfeheidet« , 

* 

Aus dem Mineralreich« 

Sulp hur citrinum* Der Schwefel. 

Gabe. 10 bis $o Gran, auch wohl I Quint. 

Mifcbungtn* Oehlzuckcr, Weinftein. 

Der Schwefel Jaxirt nach Cullen* ohne Bauchgrimmen 
zu verurfachen, und gehört unter die gelinden Laxier- 
mittel. InderTen erfordert er doch Vorficht. Ohne Er- 
. biuungr wirkt er nicht, er kann alfo in denen Fällen, in 
welchen diefe nachtheilig ift, nicht benutzt werden. 



Mine- 
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j 

*uw t ;> ! Minerai- Waffen - 



♦ i 



Luftfaure, keine Schwefel*, keine Schwefelleberlufc , 
mehr und minderen Antheil von Mittelfalzen, und den 
geringften Eifengehalt, fo dnfs diefcr nicht der vorwal- 
tende wirkende wird , beftimmen diefe Abtheilung, die 
in zwey Ar%n zerfallen. In folche, welche man wegen 
des groffen- Antheils von Salzen als Laxiermittel benutzt, 
und in fofchc , die man wegen des geringem Antheik 
.von Mittelfalzen als auflöfendc und verdünnende betrach- 
ten kann. 

1. >(':: .»"•■ 




„ h -birrerialzigte ,,^. 7:T 

Aqua Seidfchizenfis. Seidfchitzer IV affer. » - : 

Herr'Rf«/'*) hat eine Befchreibung und Zergliederung 
davon bekannt gemacht. Nach diefem "find folgende 
Befrändtheile in f Pfand Waffer enthalten. Harz/loff z 
tiran , Salzfaure Bitterfalzerdc 46 Gran , Vitriolfaure Bit- 
terfalzerde 1370 Gran, nicht gewifs beftimmtes Vitriol- 
faures Mirierallaugenfalz 33 Gran, Vitriolfaure Kalkerde 
34^ Gran, Luftfaure Bitterfalzerde z%\ Gran, Luftfaure 
Kalkcrde 10 Gran ; alfo an feften Beftandtheilen in 5* Pfund 
Waffer, 6 Loth 1 Quint und 23 £ Gran, Luftfäurc in 
100 K. Z, 12" 7 m fJ ^ 1 Ffund t Y % Gran. 

./fgwa Sedlizenfis. Seidlitzer Waffer, \ s 

Diefes enthält mehr Glauberfalz. Eine gute Zergliede- 
rung diefcs Waffers ilt mir aber nicht bekannt. 

Bcyde Quellen find in Böhmen in zwey Dörfern , 
wovon fie den Namen haben. 

» * i • I 0* •* . * E ■ • 

« ' ' . ' Aqua 

*) Das Saidfchitzer Bitterwafler Phyfikalifch - ehymifeh 
und Medicinifch befchrieben. Prag 1791. $vo. 
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» 

Aqua Egrana. Egw fFafftr. 

Davon eine Schwedifche Kanne nach Herrr* Qren *) 
Glauberfalz Z7f Gran, Mincralalkali 47 'Grau , Kochfalz 
4^1 Gran , Kalkerde 7 £ Gran, Eifen 4 Gran, und Luft* 
fäure oj Kubikzoll Schwcd. enthält. ' ' * < 

Diefes find die vorzüglichften WärTer diefer -Art, die 
man benutzt. Erflere find ganz frey von Eifen, icztcrei 
enthalt etwas» und hat auch den geringften Gehalt von 
Salzarten. Man wendet fie meiftens zum laxiren an; 
(ie wirken aber tfoch allcmahl ftärker, als wenn man 
gleiche Salzmcnge in eben fo vielem Wafler. auflöft, wie 
diefe enthalten. , 

t Man benutzt vorzüglich diefe W^fler, fcey Verfchjei- 
mu doch, und den davon entftandeuen Mängeln der Ge- 
fundheit. Sic können als. auflöfende, *Js abführende 
Mittel benutzt werden. Starke zu lezterer* und gerjn* 
gere Gaben zu erfterer Wirkiuig. Vop erlteren beyden 
bey fchwachen Subjekten i£ bis 16 Ün zen zuju laxiren, 
und x bis 3 Pfund bey den ftärkften, und zum auflösen 
3 bis 4 Unzen, Vermöge (de,r Luftfäure die fic enthal- 
ten, find fie reizender, als Mittelfalze. 

V > 1 

r Bey dem Gebrauch diefer Wäflcr hat man »bemerkt, 
dafs fie keine gute Wirkung in der Hypochondrie leiden, 
wo fchon merkliche Verhärtungen oder Verstopfungen 
der Leber, Milz und anderer Eingeweide find, und wo 
fich fchon Krämpfe einftellen. An Ort und Stelle benutzt 
man fie auch äußerlich in feuchten Ausfchlägcn der Haut, 
bey bösartigen faulen Gefchwüren , und fn Verftopfung 
der Halsdrüfen zum Gurgeln , auch unter KJyftire zum 
reizen« 



*) Crells Annalen vj%f. 4. B. 
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Acidulae. 
Aqua Selterana. Seiter Waffer. . 

Diefcs quillt zu Selters im Churtrierifchen , ohnweit 
Limburg, und ift eins der bekannteften diefer Art, das 
auch am meiften und weiteren verführt wird. Nach 
Bergmann enthält eine fchwedifche Kanne 14 Gran Juft- 
faures MineralalkaK, 109J Gran Salzfaures Mineralalkali, 
29 J Gran Luftfaure Bitterfalzerde , 17 Gran Luftfaurc 
Kalkerde, 60 Kubikzoll Luftfaure. Eine Unterfachung 
an der Quelle felbft fehlt. Es wird wohl mehr Luftfaure 
enthalten, als Bergmann angiebt: denn es würde {ich fonft 
fo yeit nicht verführen laffen , ohne gänzlich zu ver- 
derben, da es nicht einmal in gläferne Gefäße gethan 
wird, aus welchen die Luftfaure nicht fo leicht, wie 
durch die erdenen Krücken dringen kann , in welchen 
es weggefchickt wird. 

Es ift wohl eins der beften Mincralwäffer diefer Art, 
deflen Wirkung hauptfächlich cröfnend, verdünnend, 
und urintreibend ift. 

; Bey verfchleimter Lymphe, Mutter fehr vieler Krank- 
heiten , find fie paffend. Sie Jöfen den Schleim auf, fie 
verdünnen : Werkzeuge diefe Fehler zu verbeflern.' In 
Lungen fuchten, "wenn Gefchwüre, wenn Knoten in den 
Lungen find,, erfchweren fie das Athemhohlen. Hier 
unterfagt ihre Wirkung die Anwendung. Bey Neigung 
zur Säure Jeiften fie viel. Die groffe Menge von Luft- 
fäurc, welche fie enthalten, welche die Gefäße zur Auf- 
nahme reizt , mufs aber bey ihnen erhalten werden , fie 
ift hier das vorzüglichftwirkende Wefen. Als Arzncy 
trinke man fie allein, nicht vermifcht mit Wein, nicht 
mit vegetabilifcher Säure überhaupt. Man treibt einen 
. beträchtlichen Antheil des wirkenden Beftandtheils aus. 
Der Magen befreyet fie beffer und allein von denen Bau- 
den , die fie gefeflclt haben , und überliefert fie denen 

/ Thei- 

j • - . - 

V * 



Säuerhöge. 
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Theilen, welchen fie hülfreicli ift. Diefe Säuerlinge 
laxircn nie fo wie die BitterwafTer. 1 bis 2 Leibesöfnuu- 
gen mehr wie gewöhnlich. Als ftärkend wie die Stahl- 
wäfler Und fie nicht zu benutzen. Ihr weniger Eifengc- 
halt, oder wie das Seiter- ganz frey davon , macht fie 
bey Plethorifchen dienlicher wie jene. Das wenige Eifen, 
was einige enthalten, macht den Unterfchied aus. Dafs 
diejenigen, welche Eifenfrey find, dienlicher als auflö- 
fende, nützlicher als verdünnende Mittel zu benutzen find, 
und jene die Eifen enthalten , nicht fo leicht das Magen- 
drücken erregen ; aber felir wenig doch erhitzen , aber 
auch Harken. 

Mifcbung. Rohe Milch, Molken, frifche Kräutcr- 
fäfte. 

Bey dem Gebrauch diefer Art MineralwärTer können 
Stahlarzneyen angewendet werden, außerdem Chinarinde, 
bittere Extrakte und Mittelfalze, wenn fie keine Oefuung 
verurfachen. Selterwaffer nachzumachen, lieht im Al- 
manach für Scheidekünfller und Apothecker *). 

Aqua Fac hingen fis. Das Fachinger IPaffer. 

Quillt eine halbe Stund* von Diez an der Lahne. Vom 
Selterwaffer abweichend an geringem Eifcngehalt. Eine 
Analyfe beftimmt folgende lieftandtheile in 4 Pfunden, 
das Tfund zu 24 Loth. Luftfaures Mineralalkali \\ Quint, 
Kochfalz f Gran, Luftfaure Kalkerde 11 Gran, Luftfaurc 
Bittcrlhlzerde 1 Gran, Eifen und Gyps von jedem 3 Gran» 
und 110 K. Z. Luftfaure. Diefer lezte Beftandtheil ift 
durch Waffer abgefondert worden, der Gehalt alfo un- 
richtig, fo. wie die ganze Unterfuchung **). 

Her* 

*) Ueber die Bereitung des künftlichen SelterwaJTers. 178g, 

p. in* s 
**) De aqua fottria Ftchingenß. Wuth. GteJ/ae 1779. 
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0 Herr Tbilemus- f ) befKnrrttff mufterhaft die Wirkung, 
' die' Anwendung. - - ^^/^ 'i ■ 

tr ift dienlich bey VerfcMeiinungen und denen davon 
abhängendem Uebeln. ' Bey Verftopfungen des Unrerlei- 
bes. In chronifcheh cattrrhalifchen , rheUmatifcheh Zu- 
fälfeh. Bey Belchwerderr der güldenen Ader. Aiich bey 

' Unordentlicher, gehemmter monatlicher Reinigung, wo- 
bey 6 adeft mit Nutzen in die Schaamtheife gefprirzt wer- 
den kantt. So kann es äü^h iri Klyftiren bey Stockungen 

l des Unterleibes mit NtttzeVl- Wirkend • feyn. - Auch bey 

*' Wöcftncrinriert nach femgettettener Milch , nachgeendfg- 

X tem ftarkften Blutabgang. ^ ; 

Das Carlshader Waffer. 

' Jft eitV Bewohner Böhmens* Vier Qiielleii, die alle 
warm find, und wo der Wärmemeffer 16?? noch Fahren* 
bttt zeigt, Idingen diefcs Waflcr aus dem Schoofs der 
Erde WrVor. Alle Quellen enthalten etwas Eifert. Man 
benuzt fie in Fehlern der Gefundheit, in welchen diefc 
Art von Wäffern fich thätig bewiefen haben *). 

Das Schwalheimer Waffe*. 

In der Wettcrau , nahe bey Friedberg ift die Quelle, 
' deren W«ffer in 48 Unzen nl Gran Salzfaures Mineral- 
' laugenfak , j| Salzfaure Bitterfalzerde, 20; Luftfaurert 
Kalk, £ Gran Alaunerde, | Gran Luftfaures Eifen, 81 

1 K.2. Ltiftfauie, und } K. Z* Leberoluft enthalt **> 

Das 



*. 



■»•) BefchfeiJung des . :gefneiiiQü>igen Fachinger Mineral - 
waffers; und feiner heilfamen Wirkung. Marburg 1791, 8. 
*) Keue Abhandlungen über das Karlsbad. Becher. Leipz. 

1789- 8- 

Chvnüfclie Ünterfuchtitl^Ai- dt* Mineralquellen zu Carls- 



bad, Klapproth. Berlin 1790. 8- 



**) Cr&lis Beyträge, 1. Band, ven Herrn Gärtrter; 

■ 

■1 • 

) » * J 
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Das Btiiwr Waffer. \ ./-lil < ♦V^' 1 v 

Bilm in Böhmen im Leutmerizer Kreife, iß der Wohn« 
ort davon/ wovoirHerr Reub ) eine girre Zergliederung 
geliefert hat. Es ift ein Eifenfreyes gutes thatiges Wafler. 

Das IVildunger IVaffer. 

Nahe an der Stadt, die ihm den Namen ertheilt hat» 
im Fürftenthum Waldeck findet (ich diefes Wafler, das 
aus verfchiedenen Quellen entfpringt, Arovpai Herrf 
Stuck. ** ) eine vortrefliche Befchreibung und« Zergliede« 
rung gegeben hat. Sie enthalten alle Eifen. Davon, der 
Thalbrunnen fo viel enthält, das er völlig za den 
Stahlwäflern gehört. Der Salzbrunnen ift, denen Be- 
ftandtheilen nach zu urtheile», der befte. 



» « • # » » 



Der Pyrmonter JBergfäuerting gehört auch zu denen 
Eifenfreyen Säuerlingen. 



•» » ' ' f 



Das Ober- Lahnfleiner Sauer iv affer. 

Am Rhein, nicht weit von Coblenz, ift diefes eifen- 
' freye dem Selterwaffer ähnliche natürliche Arzneymittel» 
..wovon Herr Amburger f) eine gründliche Zergliederung 
bekannt gemacht hat. 

Mehrere übergehe ich. Herr Kühn hat Zückerts Be- 
treibungen der Mineralwäifer mit den neu entdeckten 
bereichert, darauf ich ver weife ft)* ;->l\.< 

1 .** . . 

3* Pur- 



» 



*) Crells Annale«, i. B. p. 17/1788- 
**) Phyfikalifch - chymifche Befchreibung des Wildungtr 

Brunnen, etc. Leipz. 1791. 8- 
^) Verfuche mit dem Sauerwaffef bey Oberlahnflem 'etc. 
1 Mainz 1786. 

ft) Syftematifche Befchreibung der Gefundbrunuen und 
Bäder Deutfchlaudes. Breslau 1789. g. 
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3. Purgirende Mitfei. Purgantk. Draftica; 

• ' f. # »I * * • # *»* !• - - • * ** • ^ § 1 

Alle diefe hierzu gehörige Körjer pa^faen einen ftär- 
kertn fleiz und. Bauchgrimmen, wie die Lpxiermittel. 
Einige verurfachea erbrechen und purgieren zugleich. 

**\ 

Aus dem Pflanzenreich, 

• . • . •* 
> • ■ . * • . . • : 

Gratiola officinalis, GottesgnadenkraüL 

•Emepcrennirende Pflanze, die fowohl im nördlichen 
tyie iudlichen Europa an feuchten Gegenden wächfL 

Qebräücbl. Die Blätter. Herba Gratiolae. : 

EigeMfchaft* Geruchlos > bitterfchmeckendv 

Wirkung. Frifch purgiren und erbrechen , getrock- 
net blos purgiren. Die. .Wurzel macht erbrechen» Das 
frifch* Ktttat äußerlich' zerrheilend. 

Benutzung. % Bey hartnäckigen Waffer Aichren. Auch 
den Wurmfchleim abzuführen. Bey wiederkommenden 
Gallenjiebern und viertägigen Herbftflebern nach Bergius* 
AeürTcrlich das frifch zerquetfehte Kraut bey Arthritifchen 
Und Rheumatifchen Schmerzen. Bey Gefchwulften von 
geronnener Milch. Bey mit Blut unterlöffehen Quer* 
fchungen nach Murray *). ( 

Gabe. 10 bis 30 Gran in Pulverform. 
' Mifcbungetu Mit der Gendan Wurzel nach Bttgtus. 
Mittel falzen, gereinigtem Weinftcin. ■ ' e ' 

Die Wurzel hat Kramtr zu 1 Scrupcl als ein Brech» 
mittel angerühmt. Die Ypekakuanha und der Brechwein* 
ftein find aber bekanntere, fichcrerc und beftimmterc 
Brechenerregende Arzneyeh. Wenn die Wurzel zü alt 
' wird, dann mochte fie nicht in denen Gaben Wirken, in 
welchen fic frifch wirkend ift. Vieh frjift fie nicht, «od 

; .... Heu» 

*)IApparate Vfd. Vol. .%. p. 

s 

/ * 

i 

k 

* 
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*,Heu, woninter diefe Pflanze i&, Mi die Pferde nach 
^QUäitfcb mager machen *). ' . . 

Convulvulus lalapa. Iatapenwinde. 

Eine im Spanifchen Südamerika wachsende Pflanze. 
GebräucbL Die Wurzel. Rad. lalapae. 
Eigenfcbaft. Diäte graufchwärzlichte, am ßruchglan- 
2cndc Stücke, geruchlos. • 
Wirkung. Bios purgirend. - k 

Benutzung In Chronifchcn Krankheiten, als bey 
Würmern nach ^/>r •*), gegen den Bandwurm nach 
m« SVwVr* » f) > in hartnäckigen Waffcrfuchten , bey Un- 
einigkeiten der crfteren Wege nicht reizbarer Subjekte. 
Gabt, f Gran bis i Scrupel. • 
Mifcbungm. Gereinigter Weinftein, vermfstcs <Jueck* 
filber, fch warzer Queckfilberkalk, Oehlzucker, Baldrian. 

Sie verurfncht, wie alle ftarke Purgiermittel bey em- 
pfindlichen Perfonen durch den Reiz und zu öftern Ge- 
. brauch, oder in zu ilaiken Gaben nach Abilgatrd Con- 
vulfionen ff). Man darf fie nicht ki denen Krankheiten 
ffj anwenden, die mit einer Fieberhitze begleitet find.' Ber« 
; gius tft> >at Mirabilis diebotoma. Unni ehemals Nil 
\ rabilis lalapa, nach Milier ift es aber diefc Pflanze. 

, 1 Pharmazeutifches Präparat. 

Refina lalapae, , Ialaptnharz. v ? 



i ; 



, 1 


/T* 


LI 







Nl .^.^ — ^ wa & w* uw ausgezogene Harz. 

. .wovon ein jedes Pfund Wurzd * Loth enthält. 

' ? b '•;« -f . ««'.•.": . .. . JDielW 

f^ Comment. 4. />. ^g 4 
** ff) C*//^ Medicor. Hafn- Vot. t . p t 334, 

fff ) Jtf«/. Mtf. /, Pk 

t 
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Diefes ift ein ßark purgirendes Harz, das, wenn es 
nicht verfälfeht ift, das ilcherfle und beftimmtefte von 
allen purgirenden Harzen in feiner Wirkung ift. 

Eigenschaft. Gutes ift in ganzen Stücken auf dem 
Bruck fchwärzlich glänzend , brüchigt , nicht klebrigt, 
von außen hellbraun , nicht glänzend, riffigt. Gerieben 
wird es hellbraun. Auf glühende Afchc geworfen, riecht 
es nicht nach Terpentin. 

Pie Benutzung und Wirkung ift eben fo, wie von der 
Wurzel, worinnen es eigentlich das wirkende iß. 

Gabe. Kindern bis f Iahren I bis l Gran, älteren 
Z bis 3 höchftens 4 Gran% 

Speimann *) r^thejt Kindern bis g Iahr, fo viel Gran 
zu geben, als fie Iahre haben. Von .9 bis 15 Iahren 
% — 10 Gran, und bey erwachfenen folite man nie über 
1 8 Gran fteigen. Entweder ift es ein Druckfehler , oder 
es ift ein Rath, der gar nicht zu befolgen ift. Strafbar 
würde der Arzt feyn, der diefes befolgen wollte. 

Mifchungen. • Gefchäke Mandeln , Eycrgelb, -Mande/- 
fyrup, Altheenfyrupy Zucker. 

Verfäljchungeh. Gewöhnliches Harz, Harz vom 
Lerchen fchwamm. Schwer ift es, ganz beftimmt eine 
Beymifchung von gemeinem Harz zu erkennen. Der Ge- 
ruch enrfcheidet etwas: denn lezteres hat immer cineii 
Terpentingerudi , wenn man es in einem Löffel bis zum 
glühen erhitzt. Ift aber zu viel Harz darunter gemifcht, 
denn flehet es auch auf dem Bruch heller *us, und ift 

faft braun. Das Harz vom Lerchenfchw#im 1 macht* fie 

»* ' ' >*• 1 

von au (Ten und innen fchwarz. Uebrigens ift es trocken, 

l^ofern aber das Harz nicht? recht trocken ift, fo ift das 

wäfferigte Extrakt nicht recht rein ausgewalchen. Wenn 

man ein folches Harz mit kochendem Waffer in einem 

r / Mörfec 

, ' ** "V. - f 

* ' . *, i* m ^% * . *. • I • .... 

'* • t 

*) Mat. Med. p, 7*7. * i f 1 

% 
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Mörfer reibt, fo wird das Wafler braun gefärbt, das bey 
eiwern ceincm Harz nicht Erfolgt. ; v ; v 

Die Wurzel der dreyjährigen WruHlti t*/apa giebt 
ein Harz, welches nach denen von mir damit angeÜellten 
Verfuchen eben fo gut, und in eben der Gabe wie das 
Ialapenharz wirkt. ........ 

Die befte Art, diefes Harz einzugeben , ift eine Auf- 
löfung in genugfamen Eycrgelb, oder Mande]fyrup Gut 
ift es, dafs fic vorher mit gleichen oder doppelten Thei* 
len gefchälter Mandeln fein gerieben wird. jy(an heilst 

diefes- wohl Heß Idlapat pratpA p^cch das in denen 
Mandeln befindliche Qehl, werden- die Harztheile fo um- 
hüllt, dafs nicht fo ftarkes ßauchgrimmen , .wie vom ro- 
hen Hajz erfolgt. Ein fehr gutes Purgierrtiittel für Kin- 
der, die feiten gern einnehmen, und doch den mehreren 
Stoff, ihrer. Krankheiten in depen erfreu Wegen haben > 
wo Purgauzen das befte thuri. Auch bey Brüchen, wo 
man fich genöthiget liehet, das Schreyen der Kmder fo 
viel wie möglich abzuhalten. Laxier- Bifcni't , und Laxier- 
morfellea, worunter diefes Harz kommt, taugen nichts* 
Bey beyden ift man nicht ganz gewifs , was für Wirkung 
■ erfolgt. . Ganz zu verwerfen ift die Auflöfung diefes 
Harzes in rektifizirtem Weingeift , die die .hcftigfteii Leib- 
fchmerzen verurfacht. Auch die von ,der \yurzel mit 
rektifizirtem Weingeift angefetzte Tinktur taugt nichts. 
Ein ungewißes Ding, weil die Wurzelftücke »ic^t von 
gleichem Innhalt an Harz find. Sie ift alfo in der Wir- 
kung verfchieden , und verurfacht auch d$s Mmer2ha£ 
teile Bauchgrimmen. , . ' r w ; . V 

Diefes Mittel erfetzt yollig das ScammöHtufa und ift 
auch, wenn es, reiu ift, in feiner Wirkung beftimmter. 
Ienes wird verfalfcht, und felbft die z Wey Abarten, die 
man davon hat, iind fq Teno n in ihrer Wirkung fehr 
verfchieden, und purgiren ift doch der Endzweck den 
rrtan verlangt , J dcn das TaJäpenhari gewifs, und allemahl 

L 1 beffer 
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befler wie das Scammoneum erfüllen wird. An fpezifiker 
Wirkung des tattern wird wohl hoffentlich kein prakri« 
fcher Art mehr glauben. * " 

« . I I . 

Nicotiana Tab a cum. Der Tobak. 

Gebraucht. Die getrockneten Blätter. Httba JV*- 

cotianae. • ' : • 

Wirkung. Draßifch, betäubend. 

Benutzung. Die beßc, die Rauchklyßire davon alt 
ein heftig reizendes Mittel in hartnäckigen Verßopfun- 
gen. Bey Erfrornen und Ertrunkenen. Bey cinge/perrten 
Brüchen. Die Anwendung unterfagt eine Entzündung. 

Angehende Tobaksraucher brechen und pürgiren. Ur- 
fach dafs ich ihn hier anführe , weil diefes die vorwal- 
ten de Wirkung iß. Den Gebrauch des Rauchens und 
Schnupfens können Beymifchungen noch fchädlichcr 
machen, wie der Mifsbrauch felbft Unter den Schnupf« 
tobak rtiifcht man Bleyzücker, und zwar unter Arten, 
die nicht zu ßark reizen follen. Ein äuferß nachtheüiger 

Zufatz, der Aufmerkfamkcit verdient. 

. * »r. 

Aloe Spicata. Die ährenförmige Aloe. 

Iß nach Thunberg diejenige Art, woraus die befte Aloe 
erhalten wird. Sie wächß, fo wie die übrigen Arten 
meiftens in Afrika. 

Gebräucbl. Der von diefen Pflanzenarten theils frey- 
willig ausfließende, auch ausgeprefste und ausgekochte 
eingedickte Saft, der eine Gummi refina iß. Die drey 
gebräuchlichen find folgende. 

Aloe fuecotrina iß die befle Sorte. Sic iß bnranroth. 
in dünnen Stücken ganz durchfichtig» auf dem Bruch 
glänzend, und gerieben wird fie dunkelgelb. $ Hin 
Und $ wäflerigtes Extrakt iß ihre Mifchung. 

Ahe hepatica. Dicfc hat sine braune Farbe, ift I 

ganz I 
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ganz undurchfichtig, und enthält f Harz und $ wäfferig. 
tes Extrakt. : . l~ •;• 1-3, : f 

y?/o* CabaBina. Ift die fchlechtcfte Sorte ; fte ift 
fchwarz glänzend, auf dem Bruch nicht gleichförmig, 
fondern körnige und hat meiftens IWmdi Beymifchun. 
geri; als Blätterfafern , Holzfpäne u. d; m. Wegen der 
Beymrfthungen find ihre Bcftandtheile nicht gleichförmig. 
Diefe Abarten hänge* von der verfchiedeiien Bereitung, 
vom Klima, und von dci' Pflanze ab, wovon (te gemacht 
werden *). Theife Wivi 6c blos durchs Rizen der Blät- 
ter, und dem davon atistriefenden Saft, der entweder ffo 
eingekocht, oder an der Lüfft verhärtet, gemacht; dicfei 
ift die Böte Art. f Heils preircn fie die Blatter aus und 
Jcbchen den Saft ein. Theifs kochen fie die zerquetfchten 
Blätter mg Wafler,' jtfeflen es aus, und kochen es ein. 
Sie komm? in ausgehöhtten Kürbiffcn von cobis 80 Pfand 
fchwer zu uns. Nach ' JWW*»' **) mifchen die Holländer 
Süfshotzfaft darunter. 

Eigenfchafu Bitterfehmeckend und erhitzend 
ähnliches dem Safran an Geruch. 

Wirkung. Stark purgirend und erhitzend. AcufTer- 
licH heilend und m^tM 1 ' J 

; Benutzung. In hinterhaltener monatlicher fceinigung, 
und verftopfter goldener Aden Zur Bafin von ftark 
purgirciiden Pillen, z. E. bey Würmern. AeufTerlich * 
bey unreinen faulen GefchwÜren, im Bemfrafs (torfcj; 
oj/ium), fein pulverilirte Aide in Ophthalmie, befonder« 
in Epiphora ins Auge zu blafen. • ^ * 

Gabe. Innerlich $ bii f Gran. AeufferKch, im Bein- 
frte mehr, bey Augen 1 bis % Gran, * 



Die 



*) Murray Succi Ato.s *m*ri init!.. Cculngm, nte. 

" "Mi i ■ .-. :. ... ■: 

**) B.ytrSge «or Minmlg.fchktae , «; B. p. 366. j 
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Die* \^*aägU<!bfte •Artbildung; fchrän.k t. liebtatf , unter - 
drückte monatliche Reinigung und gehemmten Flufs der 
güldencn> Ader. . /sin. CuMen : fanoV , dafs fie ii> der Gabe 
von x Gran ,p^end, feyc % , den gegenwärtigen., Inn halt 
der Gedärme. aiwui^ereiu.uxid alfo hey anhaltend^ fie- 
brauch in geringer Gabe m&Hqhnemann durch den 
Reiz einen örtjjchen Drang . des Blutes dahin, errge, ja- 
cher bev^ Fehlern helfen könne. Specififck.ift 

ihre Wirkung nicht; es ift Reis, uno 1 die. hievpr* 
. genden Folgen. Wo diefer nicht dem Subjekt nachfhci- 
,lig, ift Indication# So wie em : langanhaltendcr Gebrauch 
davon, eben auf diefe in Neigung zu Hä^pi^to^cn 
verurfachen kann, Sie war ein: LiebHngsnikt^l^ilerer 
Vorfahren; ihre Anwendung jft jezt. feh^eingefcjiw^t, 
und verdient es noch mehr , da ihren innerlichen, tte* 
brauch fo viele andere Mut^Lcrfeuen. 0 » , : y 

Sie darf keinen Plethorifthen, Schwangern, zun} Blut- 
fpeyen geneigten Subjekten gegeben werden , und über- 
/ haupt in t keiner Fieberhitze^, und bösartigen Krank* 
heiten. 

Zum Baifamiren der Körper, ift (ie paffend , und das 
' Wzüglicnfte Mittel, Das^$ferigte Extrakt ifLnicht fo 
^ erhitzend wie das harzigte.", Uni diefes noch zu mindern, 
^,gab Ptimtr ein Aloe gxtrakt au mit vegetabilifchen S^u- 
. ren bereitet; diefcs ift nun das, was am wenigften erhitzt. 
Wegen des unangenehmen Gefchmacks aber nicht anders 
._wiß in Pilleoform gegeben werden kann , und 

man von einem Aloemittel innerlich Gebrauch macjien 
...will, z. E. ^ :: Wlenm^n, fo könnte diefes n<*h' an- 
* gewendet werden^ wovon man die Gabew | bis : f Gm 
. beftimmen kann, • 

*' v ' Aeufferlich braucht man fie mit ausgepreHen Oehlen 
. v ~v*nuifchw , ■ Wurmmittel .auf den Nabel zu legem 

Nach Rbedi fterben die Eingeweidewürmer nfcht. davon. 
1 In ein«ft^r.ftQ»Äcnu:ii:ten Aaflöfllng. der. Aloe habe ich 

deo 
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««fden Lumbrkutn 13 Stundeil lebendig erhalten. Als 
d Wurmmittel kann man fie auch entbehren, es feye dann, 
dafs man ftark purgiren will, und da Kl das lalappen- 
-"liarz richtiger. - Und zur BafiiKVön purgiren den Pillen 
: kann man das Rhabarberextrakt mit beflerem Nutien an- 
wenden. Murray verdient nachgelefeti zu werden *). 

. t r Pharmazeutifehe Präparate. * . 

£/j#i> aperitivum pauderi. Pharm* rat. f. 143.- 

Extraäum Aloe!. Pharm, rat. f. ;*jß. ' < 7 

Catholicum. I. c. f. 166. 
PÜütae EcphraSticae. I. : t. : m . ' 1 

Die Aloe macht einen wirkenden Beftandtheil in diefen 
Mifchungen aus. 



Im • » 



1 1 • < 



•G#a *S>wwä. Sennen - Caffie. 1 

Eine in Egypten wachfende Staude, die auch" in Italien 
■ angezogen wird. 

Gebräuchl. Die Fruchthülfen. Folliculi Sennae. 

Die Blätter. .Fo/fß Sennae. Die aus Egypten kommende 

heift iS>»na Älexandrina, und die andere &««a 

„Jtahca. 

Eigenschaft. Der Blätter blafsgrün, glatt, oval , bis 
6 Linien lang , bitterlich fchmeckend , etwas fchleimigt. 
Die Fruchthülfctt find- glatt, hellbraun, gebogen, bis 
X Zoll lang , und enthalten 4 bis 6 graue Saamen. 

Wirkung. Bios purgiren , oft mit Bauchgrimmen. 

Benutzung. Bey Uneinigkeiten erfterer Wege, nur 
nicht in Fieberhitze, und bey Entzündung. 1 • 

*) Sucti Ahes amari tnitia. Goetiing** vj%S' 
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Gabe; In Pulverform» ein halbes bis ganzes Quint, 
in Abfud 2 Quint bis i Loth. Bcydcs der Blätter ,<wie 
.der Fruchthülfen, 
f. ., Mischung. Manna > Tamarinden , Rhabarber , Weln- 
. n ftein , Zitronenfaft. In Lattwergen, mit geläutertem 
Hücker, Honig^; /^ t ,,; , . ,** 

Die bey denen Blättern befindliche Blattftiele, die Sti- 
fites in denen; Rezepten benennt werdenV-verurfachen 
das Bauchgrimmen nicht, das man fic befchuldigec ; 
diefes thun cUe Blätter und Fruchthülfen felbnV "Dürclis 
Kochen fallen fie. in. ihrer purgirenxltn Kraft gefchwäclk 
werden, diefem kann ich aus vielfältiger Erfahrung wi- 
derfprechen ; fie purgieren eben fo , als wenn fie blqs 
mit warmen Waffer eingeweicht find. Sie verurfachen 
mehr Bauchgrimmen , wenn fie mit dem Waffer gekocht 
werden, weil durch das Kochen ein Thcil vom Harz 
mit aufgelöft wird, welches die Leibfchmerzen erregt. 
^Bloffc Einweichungen mit kochendem Waffer machen 
"'keine. Es ift das gewöhnlichfte Purgicrmittel der fiidli- 
chen Bewohner von Europa, das nach Geoffroy und 
Hillary in keinem Zeitpunkt der Dyfenterie zu benutzen 



iß, weil es immer Entzündung vermehrt. 

Man hat die Blätter des Blafenbaums Colutea arboref 
cens dafür benutzt, die auch nach Loefeken purgiren, 
< ■ aber eine ftärkere Gabe wie diefe erfordern. 



i'- r 



Gambogia gutta. Der Gummigutbaum. 

Er wachft in Oftindien auf der Malabarifchen Küfte» 
Zeylon , und dem tödlichen China. 

Gibräuehl. Der aus dem Baum triefende, und an der 
Luft erhärtete Saft , der eine Gummi refina ift. GuPlTM 

guttat. 

Eigenschaft. In groffen unbeftimmten gelben Stücken, 
undurckfichrig, geruch- und gefchmacklos. In Waffer 

zu 
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* • 

zu einem gelbeit und undurch(ich*i£cn Saft zertficfiend. 
In flüchtigem Laugenfalz ganz auflösbar , unc 
fung bleibt Jtiar, wenn auch Waffcr zugegofTen wird. 

JVirkungi > Sehr heftiges pureren und erbrechen. 
V Benutzung Öegtn den- Bandwurm. In der Waffcr- 

fucht. i » 

/ i« 

Gabe, i bis 20 Gran. tun 
Mifcbungen. Mit Zucker, mit der Farrcnkrautwurzel 
in PuJverfbrtn. In PiilenforÄl 4 imt bitteren I Extrakten» 
dem Baldnartextrtkt. : itV 

Im vorigen Iahrhundert ift es zuerft in Europa be- 
kannt worden , und Herrrhttkni Cbomel, Qeojfroy und 
"Friedrich Hojfmäun zählen es ichttn unter die Iterkften 
Purgiermittel. Nach Hillefeld *) wirkte es als ein Gift 
bey einem Kaninchen, das to Gran Raufchgelb ohne 
Schaden genoffen, in einer Gabe von ig Gran. Man 
brauchte es auch fchon vom* Anfang feiner Bekanntma- 
chung in Europa , und Zakut Lußtanus empfahl es in 
fehr vielen Krankheiten ; diefes fchrimkte man nachher 
blos auf Wafferfucht und Würmer, und der von Würmern 
«mftehenden Fallfucht fein. ■ \< Wetibof gab es gegen den 
Bandwurm zu 20 Gran **). Durch die Bekanntmachung 
des Nujfertfcben , und des durch Chjfiui bekannten 
Herren febwandifeben Wurmmitteis , die beyde den Gum- 
mjgutt enthalten, ift die Anwendung denselben als eines fehr 
ftarken Purgicrmittels bey dem Bandwurm , wobey nichts 
fpeeififches , als ftarkes purgiren ift. Cuüe n hat in Waf- 
ferfuchten bey kleinen oft wiederholten Gaben zu % bis 
4Gran mit Zucker vermifcht, guten Erfolge Das gefamm- 
lcte Waffer wurde durch den Stuhlgang und Harn ab- 

geführt. 

• • • ' • >%% ■ • « 

*) Experiment a q ume dam tire et, wetten» Gott fing. 176a. 

*•) Opera wedua W er) h o Ii i enr* W ic hm an ni p, 73c. 

in votis. . i \ * • »«■ 
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•geführte Aticli Herr Tbilenius *) wenn der Harn nicht 
abgehen will, als Pnrgi ermittel. Herr Baldiger **Xin 
Wafler aufgelöft, ' worzu aufgelöftes vcgetabiüfchcs Lau- 
gen falz getröpfelt wird. Ditfe Salz foll die drattifehe 
. Wifkun£ mäffigen, es wirke To bk* *uf den Harn* Gaupp 
hat eine Probfchrift davon geliefert f). t : k 

gtüefarus niger. . Schwarbe : Nieswurz^. 

, Eine percnoircndfiP^^^ des rü^ichen Jnropt^ 

Gebrauch L Die getrocknete Wurzel. i*W. i7fl5fe- 

. , «Ji • / Vi :;<; ;ü% 

Eigenfchaft. Sit ift geruchlos , faferigt Ä von auflen 

fchwarz* innen weis, uud hat einen beiffenden Gc 

* fchmack. : , - ^ ' . v ; . 

j , Wirkung. Purgirend, nicht erhitzende , lftt * r „ 

Benutzung. In Melancholie, Tobfuchten und Fall« 

Zuchten , die von Unreiiiigkeiten der erfteren Wege ent- 

ftanden, als ein heftig reizendes Purgiecmittel , auch in 

diefen Fällen unter Kiyftire. Bey Wüjmera, in der 

m WafTerAacht. , „/ ;f \- ; - > 

In ^Subfianz benutzt man,die Wurzel nicht t aber das 

.' «rt »'*»«» • ' • i» ' ♦ «I i . •' 1 * • • • 
P>armaze»tifchc .Präparat. 

Extraftum Heüebori nigri aquofum. 

Ift das mit Wafler ausgekochte Extrakt. 
Ga£f. 3 ~ f — -fco Gran, unter Kljrftire bis zu 
40 Gran. 1 '' 'V'! . ■ ' ^ < ~ 

Nach Rofenfiein- foli diefes Extrakt nicht purgiren» 




1 

*) Medicinifch ete # p. 164. 

"**) Phurtoacopoea Edininrg, Breviae 1784« addit. p. 364. 
t) #*< Qßfnbogiae üutfae fueco , Gummi Guttae offici- 



nati. Tnbingae 1777. 
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Wirkungen find draftifch. Noch ift nicht völlig ent- 
fchieden; ob der Heliebor der kriechen diefe Pflanze ift. 
Sie benennten mehrere Pflanzen fo, die zta einem andern 
GefchleVht gehören. Tourtief ortM* Bötamft ünrd Sprach- 
kenner befuchte did fcäuder , Ais weichen uns gri*>bifche 
Aerzte den Gebrauch dieies Mittels lehrten, aber urtent- 
l fchieden für uns. Hatten i&ftimmt* feil Helieiorum vi» 
ridem der* Linne. Meine Gründe find Zinni in diefem 
• beizupflichten ; weil diefer^ ein. Bewohner Gri&henlandes 
, und überhaupt des ganz Tüdlichen Europa, jener aber 
nur kälteren Zonen eigen ift* Alle Arten diefem Gefchlechts 
i find sdraftiTche Mitrclyun8 auch afle benätzt. vDiefes* Im 
- längften , am öfterften geprüft, aifo wohl'-das hefte. * 
j Sie wird mit der Wurzel der Adonts vemalis verfährt, 
-.die nach Vogel und Schuld ^benfaüsr purgirt, das aber 
Dodonaeus und Toumefort läugnen, - Auch die Wurzel 
1 «der Afirantia maior und der Aclea fpicatu werden nach 
r Murray *) dafür genomMen. < ' • ' J 

•I .• • • ;? ' » • »• . • ' f Y»l\* 

Geoffraea SurinamenfiU ?<, 

Die dav>0n gebräuchliche Rinde ift ein heftiges erbre- 
v cheti und purgiren erregendes Mittel, deffen als 
mittel gedacht werden wird- J /> y « 



* r • 



^io/ß arvenßs. Deutfcbl. Flora, p. jir. Frey [atnkraüt* 
Diefe deren Kelch größer als die Blume und häufig 
auf kuitivirter Erde wachfeiide Pflanze, ift viel wirken« 
der, wie die deren Blume größer als der Kelch ift. 

Gebrauch!. Blätter und Stengel. Herha Idceae: 

Eigenfchaft. Geruchlos, etwas fchlcimigr. 

Wirkung. Purgirend und erbrechend, ürintreibend. 
• Benutzung. In der Milchkrufte der Kinder, auck 
wohl in mehrern Hautkrankheiten. 
. -v* . : ■ v » Gabe* 

*) Appai . M4dUam. * 
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G*i** 1 bis 1 Quint frifph , £ bis 1 Quint getrocknet. 
Mifchung. Mit liilch od«. Waffer abgekocht. Zu 
2 Quint ^raut 6 »Unzen von diefen. 

.,1 In Krankheiten der Haut haben fie fchon Matthiohis, 
Caefalpinttf* Ttogui, Fuchs und Camerarsus anempfoh- 
len. Strak hat fie neuerdings Wieden in Gebrauch ge- 
bracht. Man giebt fie in Jform eines Abfudes mit Milch 

v gekocht: t Quint frifches Kraut mit 12 Loth Milch ge- 

s Jcocht., das man alle Tage nehmen läfst. Nach Strak er- 

, folgt die Heilung, wenn.der: Urin nach Katzcnpiffe riecht, 
und gut abgehet; je weniger er riecht, und je langfamer 

. er abgehet, defto fchwerer ift die Heilang* Gemeiniglich 
kommen nach einem Gebrauch von acht Tagen kleine 
Knoten hervor , and die Grindkrufte wird noch ftärker 
wie fie vorher war, auch erfolgen mehrere Stuhlgänge 
wie gewöhnlich. Indeflen wirkt fie nicht immer. In 

j'.Kaflel wurden Vcrfuche damit angeftellt, die doch mei- 
ftens zur Kur noch andere Mittel , und befonders noch 
Queckfilber erforderten. Lorry *) fagt, dafc die Milch- 
krufte allein durch diefes Mittel nicht kurirt würde 1 . 

- >Eccard f) fand fie auch in Tinea wirkfam, doch bemerkte 
er hiebey nicht riechenden Urin. Haafe ff) *>*t eine 
fcrobfehrift davon geliefert. / 



Cucumis Cohcynthis. Koloquinten. 

'* Eine jährige Pflanze heifler Gegenden beyder Indien. 
Gebräuchl. Die getrockneten, Früchte und zwar das 

Mark. Colocynthidos. 

Eigenschaft. Die getrockneten und gcfchältcn runden 
Früchte find von der Gröffe eines Hünercycs , und find 

weis, 



t 1 » ' • •* • « I 



*) Von denen Krankheiten der Haut, 
f) De virtut. violae tricotoris etc. Tubinga* p. IL 1786. 
ff) De Viola tricolori. Erlattgae 17$* 
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weis, leicht» haben eine fch leimigte Subftanz, und die 
. Saamcn liegen in £ Fächern; fic find geruchlos, aber • 

lufferft bitterfchmeckend , auch die Schaale der Saamcn $ 
. tbec der innere Kern des Saameni ift öhligt, und hat kei- 
. neu bitteren Gefchmack. 

Wirkung. Heftiges purgiren und Leibfchmerzen ver- 
urfachend. 

Benutzung. Bios als eines reizenden Mittels in der 
Waflerfucht, Schlaffücht, Schlagflufs, der von Verfehlet 
mutigen einbanden« : ' * 

Gabe . Des Pulvers £ bis i Gran. Des wäfferigten 

• • Extraicts unter Klyftire 20 Gran bis f Quint. 

Mifcbung. Mit Traganth, arabifchen Gummi, Süfc. 
holzpulver. 

Das von denen Saaraen gereinigte Mark ift filr fich 
nicht In Pulverform zu bringen» Man ftoft es aber mit 
Traganthfehleim , trocknet und pulverifirt es alsdann. 

^ Diefcs ^benennt man Trochisci alhandali, und ift das 

gebräuchliche Pulver. r 
«■ 1 ExtraStum aquofum davon rühmt Herr H ahnemann 
zu 4 bis 6 Gran als eines ficheren, eben nicht Bauchgrim- 
men verurfachenden Mittels. Van Swieten empfiehlt es 

" l> Phlegmatifchen Perfonen in Verfch leimungen zum achten 
Thcil eines Grans zu geben, weil es durch den Reiz den 
Kreislauf beförderte. 

In benannton Mängeln ohne innerliche Entzündung 
ift die Anwendung unter Kfyftiere gut; theils zu reizen; 
theils eine Ableitung durch den Darmkanal zumachen» 
Sie erfordert die Vorfichf, die bey allen folchen drafti- 

v fchen Mitteln muß beobachtet werden. Nach Boulduc 

* enthalten fie Harz , und T * wäfferigtes Exrrakt. Nach 
' Neumann T \ von erfterem und || von lezterem. Nach 

Cartheufer | von erfterem, und § von lezterem. Alfo 
noch unbeftimmt. 
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®i(t Schweden +abcn eine mit Weirigeift Avon ge- 
- machte Tinktur, die. fie nach Murray *) bey Zahn- 
; 4 jfchmerzen, und im Tripper zu if Tropfen brauchen, 
. Ein entbehrliches Mittel , das bey Zahnschmerzen , da es 
doch nur äußerlich in den hohlen Zahn gebracht wird» 
durch andere z. E. Opiate, deftillirte Oehle er fetzt 
und im Tripper nach Girtanner nichts leiftcn wird. 



- X 



Bryonia dioica, , Zaunrübe, Gichtrübe. 

Eine an Hecken des nördlichen Europa wachfende 
r.ausdaurende Pflanze. » , 

GebräuchL Die frifche und getrocknete Wurzel. 

c Radix Bryoniae. • * v x 

Eigenschaft. Eine lange Pfalfbrmige, dicke» weife» 
• eckelhaft ßhmeckende Wurzel, - ' u. ** C 

Wirkung. Innerlich ein heftiges draftifches Mittel. 
Aeufferlich zcrtheilend. ^ 

Benutzufig. Innerlich in der . Wafferfucht. Aeufferlich 
ebenfalls nach Tiffot frifche Scheiben auf. dös Schienbein 
v W J*gen» wo als ein reizendes Mittel das Wafler her- 
bey ziehet. In Form eines Umfchlags nach Cr an\ bey 
]e! Kröpfen entweder frifch oder getrocknet mit Waffer .ge- 
,. kocht. Nach Alßon und Gefcb eben fo beym Glied- 
f fchwamm. Auch den ausgeprefsten Saft nach Alßon bey 
Skrophuln und rheumatifchen Gefchwulften. . « ;i 

Ihce innerliche Benutzung bey hartnäckigen Waffer- 
Tüchten ift eine Einweichung, i Loth frifche zerqueticht« 
Wurzein mit z Pfund Wein jibergoflen und 24 Stunde in ge- 
linder Wärme flehen laffen, davon alle Stunden ein 
Weinglas voll getrunken. Sie befizt ein fcharf reizendes 
, Wefcn, und ift von allen dra/tifcheu Mitteln das unlieber- 
*, At in der Wirkung. 



» . . * • 



•) Apparatur Mtdicam. L p. 420. 



* 
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0 * 

Afarum Eur'optieum. Digitatis purpurea. Scilla 
maritima; Veratrum Sabadilla. . "/ 

Alles Mittel, deren Hauptwirkung mit diefen Qberein- 

■ *■ * » . - * 

ftimmend ift. Ihre vorzüglichfte Benutzung aber ift einem 
andern Endzweck gewidmet, daher die Folge und ändert 
Stelle. 



. /% / . . * • # * •« • * ■ 

1. . i * 



1 > «%••■• . 



4. Urinrreibende Mittel. 



•» .» ' Ii* 



Es giebt viele Korper, die in Anfebung ihrer Beftandtheile 
und ihrer Wirkung ganz verfchieden find. Sie dienen aber 
doch diefen gehemmten . Weg der Natur zu eröfnen; So 
können hier zufammenziehende, oder erweichende, Simren t 
oder Alkalien, jedes für (ich nützlich feyn. Denn mannig* 
faltig find die Urfachen, und eben fo verfchieden auch die 
Hilfsmittel. . . , ■ . . j 

Warmes Waffer, und Waffer überhaupt vermehrt, be- 
fördert die Waffersmenge im Körper, und der Weg dar 
Natur führt es wieder ab. Es ift Hauptwerkzeug aller urin* 
treibenden Mittel. Diejenigen Körper , die nun besonders 
auf die Hartiwege wirken , find der Sporn die Natur zum 
Abfondern, zum Ausführen zu unterftützen. 

Was nun allgemein benutzt wird, und in der Art feiner . 
Bereitung diefe Wirkung verurfacht, und das was am met- 
ften geprüft ilt, umfafst diefe Abtheilung. 

Aus deYn 'ThieVreich. ' " 1 ' J 

Meloe Feficatorius. Cantharides officinarum: 
Spanifche Fliegen. •'■ • ' y ^ ' '* 

Ein im füdlicheh Europa, befonders auf Efcfoen und 

Sirenen (ich aufhaltendes Infekt, das matt im Iunius und 

lulius 



•v 
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. Iulius fammlet. Man fchüttelt (ie von denen Baumen ab, 
und fammlet fie auf unterliegenden Tüchern. Gewöhn- 
lich werden fie mitEffigdampf oder angezündetem Schwe- 
fel getödtet. Beyde Arten fchwächen die Wirkungen 
'diefes Infekts nicht, wenn fie nur nicht in Eflig gelegt 

* Verden. Halb verbrannte taugen nichts , dadurch wer- 
den fie verdorben. Sie behalten ihre Wirkung febr lange. 
Nach van Swieten find 30 Iahr alte noch wirkend gewe- 
fen *) , fic müflen aber noch nicht dem Ptinus für als 
^ahi^ing gedient haben, welcher den Bauch und FüfTe 
genieß, und feine Fortpflanzung und Vermehrung gut 
dabey beforgt. Bey fo leben hat man anftatt fpaoifcfier 
Fliegen jenes Infekt, das ihre Wirkung vernichtet. 

Eigeufchafu Sie haben einen widrigen Geruch, ätzen- 
den Gefchmack; enthalten flüchtiges Laugenfalz. 4 Lotti 
geben in der trocknen Dcftillation \\*ch Forßen'**) 1 Loth 
32 Gran einer wäfferigten, dunkelgclben , brenzlichten, 
nach flüchtigem Laugenfalz riechenden Feuchtigkeit, 40 
Gran flüchtiges Laugenfalz , und f Quint zurückbleiben- 
des. Diefer hat keine Säure in ihnen auf diefem Wege 
entdeckt. Cartbeufer f) behauptet auch Säure in ihnen, 
weil 2 Loth mit rektifizirtem Weingeift digerirt 16 Gran 
Harz gäben, und kein Harz ohne Säure wäre. 3 Thcile 
mit einem Theil Pflanzcnlaugenfalz geglühet, geben eine 
Blntlaugc. Wenn fie mit Wafler gekocht find , fo ver- 
urfachen fie in 14 Stunden auf der Haut nichts wie kü« 
tzeln ohne Blafen. Auch das von ihnen abgefonderte 
Harz foll keine Empfindung auf der Haut verurfachen. 
Die Laugenfalzigte Flüffigkcit macht hingegen fchon auf 

der 

*) Cottmtnl. in Boerhaau. T. /. p. 677. 
**) Canthat idum hißorta naturalis chemica et medica. 
'< Lugd.Bat. 177c. 

' f) Funämmtnta Mut. Mtä. T>1 &8> X> Cap. 13. $. 
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der Haut in 6 Stunden einen Reiz. In Eflig eingeweicht 
follen fie auch ihr brennendes Wefen verlieren. Diefes 
alles beweift: dafs das reizende und ätzende im flüchtigem 
Laugenfalze, mit einem uns noch unbekannten Beftand- 
theil verbunden ifh Kopf» Füffe, und Flügeldecken wir- 
ken nicht fo ßark wie die Bäuche* . .. 
' Wirkung. Harntreibend fpeeififeh, innerlich und 
äufferlich in ganz geringer Gabe reizend > in größerer 
Gabe ätzend bis zu tödrlichen Wirkungen, immer mit 
dem ftärkften Drang zum Harnen verknüpft» 

Benutzung. In der Wafferfucht, ,Wafferfchcu, bey 
Lähmungen. 

Gabe. J bis i Gran und bis 2 Gran nach Vaughad*)* 
Mischungen. Kampfer, arabifchen Gummi, Schlei- 
migte Tränke, Saamenmilche, Queckfilbermittel. 

Ihre innerliche Benutzung erfordert groffe Vorficht. 
Der ihnen ganz eigene Drang auf die Harnwege, ift leicht < 
Quelle eines Blutharnens , und Entzündung diefer Theile 
find Folgen davon* Alle innerliche Entzündung unter- 
lagt ihre Anwendung, Groeneveld f) dehnte ihren in- 
nerlichen Gebrauch fo weit aus , den niemand befolgen 
wird» 

Bey einer Unaufhaltfamkcit des Urins von Lähmung 
der Nerven der Urinwege, gab fie Y,oung zu 4* Gran, 
und zwar den bioffen Leib diefes Infekts mit eben fo vie- 
lem Kampfer vermifcht, mit einer Konfcrve zu 2 Bolis 
gemacht, wovon jeder auf einmal genommen wurde. ' 
Auch Werlhof in eben fölchem Fall 1 bis 2 Gran mit 
einer Mandelmilch mit Nutzen, Brisbane die Tinktur 
von 10 Tropfen an, und flieg in der Gabe bis zu 30 
Tropfen, auch mit einer Saameomilch und arabifchem 
Gummi. In der Wafferfucht gedenkt ihrer zwar fchon <r. 

HippQ* 

*) Göttinger Anzeigen. 179g. 19. Stuck, 
f ) De tnto Canthäridam u/h. London 

M 
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• 

Hippocrates; indtffen Dioscorides feine Befchreibütig ift 
mit den jezt gebräuchlichen nicht paffend. 'Schiefe Strei- 
fen über, den Rücken waren die heften, und einfarbigte 
die fchlechtcften *). Meloe' Geboret war vermurhlich 
das was fie benutzten. Oft fahe ich bey hartnäckigten, 
auch wiederkehrenden Bauch waflerfuchten guten: Erfolg 
'davon. Bey Gefchwüren der Leber, und wenn der 
Drang zum harnen fogleich erfolgt» mufs man lie unter- 
lagen. , ' \ 
In der Waflerfcheu vom tollen Hundsbifs, benutzte fie 
, PVerlbof. Er gab täglich i Gran davon,vermifcht mit 
i| Gran verfiifsrem Queckfilber, 10 Gran Kampfer» alles 
mit Traganthfchleim zu Pillen gemacht , und äußerlich 
fchröpfen, und brennen der Wunde* nebft einreiben ei- 
ner Queckfilberfalbe. 

.\ Nach Spielenterg **) giebt man beym Bifs des tollen 
Hundes in Ungarn 10 Stück in Pulverform auf einmal, 
wornach gewöhnlich ftarke Schwciffe , zuweilen auch ein 
Harnflufs , doch ohne Schmerz erfolget. Entweder find 
fie dafelbft nicht zu ätzend, oder man nimmt ein .ander 
Infekt. So habe ich in Heflen den Scarabaeum variab- 
lem Linnaei, für die fpanifche Fliege gebiffenen Hunden 
geben fehen. Im Tripper und Keichhuften der Kinder 
meide man fie, und den erfchlaften Naturtrieb der Zeu- 
gung damit zu erwecken , ift eine unvernünftige Hand- 
lung. Sic verurfachen beym Stoffen ein heftiges Niefen, 
Augenentzündung ; fogar fahe ich Blntharnen davon ent- 
- flehen, dafs einer den Mund nicht gut beymStoffen verwahrt 
hatte. Die beften Gegenmittel find fchleimigte und bil- 
ligte Körper, Milch, Brechihittel , fchleimigte Tränke 
mit Honig, und eben folche Klyftire, auch einreiben 
% mit einem fetten O eh 1 um die Nierengegend« Gut, das 

Harn- 

*) De Mal. Med. L. IL C. 6?. 

**) Commercium Litt. Nor. 173*. />. gj. C artheu Ter As. 
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Harnglied in warme Milch 2U haken, oder es damit zu 
bähen. 

Pharmazeutifchcs Präparat. 

TinUura Cantharidum. SpänifcTufliegentinktur. 

Pharm, rat* f. pj. ■ 

Diefe benutzt man auch fchr oft äußerlich als ein rei- 
2endcs Mittel. • ^ . 

Gate. Innerlich f bis 10 Tropfen. 

Mifchungen. Schleimigre Tranke , Saamenmilche. 

Benutzung. Wie der ganzen fpanifchen Fliegen. 

Sicherer find xum innerlichen Gebrauch diefe Infekten 
in Subftanz, und diefe benutze man blos äufferlich. 

Onifcus afellus. Keßerefel. 

Ein Infekt, das fich in Kellern, Gewölben Und Unter 
Steinen authält. Miüepedes officin. 

Wirkung. Frifch ein gutes harntreibendes Mittel. 

Benutzung. In der Bmft und Leibes- Wafferfucht« 
Bey Blafen- und Nierenfteinen , Verftopfungen des Un* 
terleibes , im Keichhuften. ' ' 

• t Gabe, ft) bis 100 Stück. Immer frifch und den aus- 
gepreften Saft davon. 

Mifchungen. Meerzwiebel, Honig, Wein« 

Ein altes Arzneymittel , das fchon Diofcorides als ein 
harntreibendes Mittel in der WafTerfucht und in mehrern 
Krankheiten benutzte. Bey anfangender WafTerfucht ift 
ihre Anwendung gut, und ficherer wie das vorige. Dafs fie 
Stein und Griefs abführen ? hat Cartbeufer *) beftätiget. 
Andere Wirkungen erfetzen beffere Arzneyen. Dte Art 
und Weife fie zu geben ift verfehicifeii; - Frifch ift die 
befte Anwendung. Getrocknet taugen fie nichts. 

Man 

*) Di viribus Miffepedum. m ^ , 

M 2 

»• • • 

1 0 

■ 
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Man zerquetfcht fie, und vcrmifcht den übelfchmecken- 
den Saft von 100 Stück mit i oder 2 Loth Honig und 

1 oder 1 Quint Meerzwiebeleflig. Diefes für eine Gabe. 

2 Loth geben höchftens 2 Quint Saft. , Nach Spielmann 
nur i Quint, das ift zu wenig. Sie können auch zer- 
quetfcht mit Wein übergoflen werden, den man 24 
Stunden flehen läfst, durchgiefst, und ein Weinglas da- 
von trinkt, auf 4 Loth Wein 100 Stück. Die Edinbur- 
gh haben einen folchen Wien. Anderthalb Pfund Wein 
und 2 Loth lebendige Kellerwürme. Die Mifchung ift 
gut, aber nicht mehr Vorrath wie in 2, höchftens j Ta* 
gen gebraucht wird. Hill in feiner Mar. Med. rather fic 
an lebendig zu verfchlucken , ' das wenige befolgen 
möchten* 

Sie enthalten nach Spielmann £ urinöfen Geift T \ brenz- 
liehtes Oehl, und T T 7 trocknes flüchtiges Laugenfalz* 
Auch Neumann bekam diefe Theilc; fie erfetzen den Re- 
genwurm und die Cochenille* 

Aus dem Piflanzenreich* 
Nicotiana Tabacum. Der To back. 

Gebraucht. Die getrockneten Blätter. Herta Nico* 

tianae. 

Sie find überhaupt wirkend in der Wafferfucht, bey 

verhaltenem Urin von Gries und Nicrenftein nach Fow* 
ler *)* Cullen f) fand , dafs fie in geringer Gabe nichts 

leifteten, und in vermehrten heftige Uebelkeiten und 

, Erbrechen erregten. Nach Fowler ift aber der Punkt der 

Wirkung entftehende Ucbelkeit. 

Man benutzt fie am ficherften in der geringften Gabe* 

Vermehrt diefe bis auf das Zeichen der Wirkung. 

*) Auserlefene Sammlungen für Pr. Aerzte, XI. Band, 
t) l. c. p. 317. 
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■ 

Zwey Loth Blätter mit einem Pfund kochendem Waffer 
übergoffen, eine Stunde lang in der Wärme ftehen laffen, - 
und die durchgegoffene Flüffigkeit mit i Unzen gerei- 
nigtem Weingeift verraifcht, davon täglich zweymal 40 
bis 60 Tropfen zu geben » ift Fowlers Angabe. Tinktur» 
Wein und ; Effig find feine Bereitungen davon. Herr 
Hahnemann hält die Tinktur am anwendbarften , welche 
aber als ein erhitzendes Mittel nicht immer paßt. Fer- 
nere Prüfungen müffen entfeheiden. 

Auch ^er gereinigte Wetnftein , Mittclfaize find vor- 
trefliche Mittel den Abgang des Harns zu befördern« 

Daums carota fylveßris. Die wilde gelbe W urzel. 

\ Gebraucht. Die Dolden mit denen reiffen Saamen. 

Semen dauci fylveßris. 

Wirkung. Urintreibend, Steinabfuhren d , reizend. 
* Benutzung. Bey Nieren - und Blafenfteiqen. 
Gabe. 6 bis 7 Dolden. \ 
Mifcbungeti. Mit 1 Pfund kochendem Wafter zu über- 
gießen , und als Thce zu trinken. Oder nach Boerbaave 
Bier anftatt Waffer. Zuckert giebt im Tifchbuch an, die 
reifen Saamen mit noch nicht gegohrnen Bier gähren 
zu laffen. 

Die Saamen haben fchon Helmont, Boyle, Cb arleton, 
Geoffrqy, Büchner , Herrmann und Cartbeufer als Stein» 
abführend empfohlen. Buttler hat fie wieder in Ge- 
brauch gebracht. Die Saamen enthalten ein wefentliches 
Oehl , das hier das wirkende ift. 

Scandix cerefotium. Der KörfeL 

Eine zweijährige Pflanze» durch Kultur befördert. 

Gebräucbl. Das frifche Kraut. Herba Chaerefoliu 
Wirkung. Harntreibend, reizend« - 
Benutzung* In Lungen fuchten , chronifchen Hüften* 
Hautkrankheiten. 

Man 
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Man benutzt den davon ausgepreßten Stfc zu 4 bis 6 
Loth. -( 
Als Speife gehört er unter die gefunden Küchenge* 

müfse zu Suppen, 

■ * « 

Apium petrofelinum. Peter filie. 

Eine zweijährige Pflanze, wie vorige. 
Gebraucht. Die frifchc Wurzel,, das frifche Kraut. 
Der Saamen. 

. ( Wirkung. Der Wurzel als nährend und h|rntreibend. 
Des Krauts harntreibend. Der Saame Läufe tödtend. 

Benutzung. Der Wurzel, ah nährende Speife. Des 
Krauts, bey Verhaltung des Urins. Der Saamcu, beyrn 
Kopfgrind die Läufe zu entfernen, ßeffer wie Queck- 
filbermirtel. * 

Die Wurzel ift eine gefunde Speife, minder blähend, 
wie Kohlarten, und das Kraut zu Suppen. Sie befördern 
beyde xlen Abgang des Harns, aber nicht wirkend g^nug, 
um bey Fehlern diefts Uebcls (ich aliein etwas davon zu 
verfprechen. Als ein diätetifches Mittel aber doch paf- 
fend, während diefe Fehler wirkende Arzneyen verbeffem. 
Bey Lungenfuchten ift der frifch ausgeprefte Saft, und 
das in Molke eingeweichte Kraue cm gewöhnlicher Ge- 
brauch, mir aber zu reizend. Sie enthält ein wefent- 
liches Oehl, wovon der Saamc das meifte, enthält , nach 
Lewis 1 Pfund , 1 Loth Oehl. Nach Sergius ift der 
Saame Vögeln tödtlich. 

Pharmazeutifchea Präparat« 

$ 

Aqua Petrofelini. 

Man benutzt es unter diuretifchc Mixturen. 

t » - . 

Apium graveolem. Der Zettery. 

Wie vorhergehende, eine Küchenpflanze« 
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Gebräuchl. Kraut und Wund frifch. . . ' 

Wirkung Wie vorige. 

Seine diäretifche Benutzung und Wirkung iß gleich 
dein Körfel und die befte. Die Stein zermalmende Kraft, 
und Befriedigung fchmachtender Gattinnen entkräfteter 
Männer, facht man hier vergebens. 

Im Mangel monatlicher Reinigung empfahl fie Bergius. 
Kann diefer Fehler durch wirkendere gehoben werden, 
woran es nicht fehlt, fo bleibt er auch hier überflüffig. 

Den wi Id wach fen den , der an feuchren Stellen wächß 
hält man für fchädlich, wovon aber richtige Beweifc 
und Beyfpiele fehlen. 

Sambucus ebului. Der Attich. , 

Eine Staude, die fowohl im füdlichen wie nördlichen 
Europa wild wächft. \ ' ' , • u !; 

Gebräuchl. Die Beeren. Baccae tbuli. 
Wirkung. Urintreibend. x 

Benutzung. In der Wafferfucht. B ey kalten Ge- 
fchwuiflen. ' ' 

Man braucht nur das von diefen Beeren frifch ausge- 
kochte Mus Roob ebuli , als ein Zufatz zu andern Mit- 
tein in der Gabe von i Quint bis zum Loth. Es treibt 
nicht allein den Urin; fondern auch zu i Loth verurfacht 
es Stuhlgang. Die frifche Rinde vertreibt die Wanzen. 
Sobald aber die Rinde den fpezifiken Geruch verfahren, 
hilft fie nicht mehr. \ , 

Sambucus nigra. D& -HoUunder. 

Ein bekannter Strauch, von dem das Mus Roob 

Sambuci eben die Wirkung, wiewohl fchwächer, wie 
voriges leiftet. 

Da diefe meiftens in kupfernen Gefäflen gekocht wer- 
den , fo find fie nicht feken , wie Herr Seile richtig be- 
merkt, 




Digitized by Google 



*84 



Urintreibende Mittel 



merkt, mit Kupfer verunreinigt. Sie muffen, mit WaflTcr 
verdünnt, in einem eifernen KciTel wieder erwärmt, und 
unter beftändigen Umrühren mit einem eifernen Spatel 
wieder zur gehörigen Dicke eingekocht werden. Mehr 
wie einen Spatel benutze man , und wenn diefer nicht 
mehr kupfrigt ausfieht, nachdem man ihn blos mk reinem 
Waffer, ohne abzuwifchen , abgewafchen hat ; fo ift man 
von einem kupferfreyen Mm verliehe«. 

t • • • i 

Scilla maritima. Meerzwiebel. 

Eine andenen, Seeküften de« fiidlichen Europa wach- 
fende zwiebelartige ausdaurende Pflanze. 

Gebräuchl. Die Wurzel. Radix Scillae. 

Eigenschaft. Eine aus aufeinander liegenden Sensalen 
. : von i bis 4 Pfund fchwere Zwiebel. Sie fchmeckt bitter, 
frifch beißend , und ift fcbleimigt. lung ift fie von auf« 
fen weis braunröthlich $ je älter (ie ift, defto rothbrauner 
wird fie ; daher der Unterfchied , dafs es mehrere Arten 
gebe, als wie Lewis , Alfton und Ludwig glauben, zu 
verwerfen, Cafpari *) bemerkt fie auch als Abarten. 
Um diefe Wurzel zu trocknen, hat man eine Vorficht, 
die nichts taugt; Man umwickelt fie mit Brodteig und 
laft fie backen; hernach macht man das Brod ab, und 
trocknet fie. Ein großer Theil des wirkenden 2ieht in 
die Brodgrumcn, und die Wurzel wird pnwirL famer. 
Man mache blos die Schaalen von einander» breite fie 
auf einem Siebe aus, und trockne fie fo auf einem Back- 
ofen. Die innere Lagen find immer weis. Eine üble 
Benennung hat man diefer getrockneten beygelegt 5 fle 

heifst Scilla coSta! , 

Wirkung. Urintreibend, einfehncidend, erbrechend. 

■ 
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Benutzung. Jn der Wauerfucht. Als ein Scblcimanf- 
löfendes Mittel im Schleimhuften , fch leimigten Verftopf- 
ungen des Unterleibes, und überhaupt in fchleimigten 
BruftbcTch werden , in wäfferigten Gefchwulften , vStein- 
fchmerzeri. Aeufferlieh unter Gurgel wafler in der fchlei- 
migren Bräune, in der Hirnwaflerfucht, wäfferigten Ge* 
lenkgefchwulften. Unter reizende Kiyftire. 

Gabe. In Pulverform i — 3 Gran. Mehreres macht 
Erbrechen. ,, - , 

Mifcbungen* Mit Mittel falzen , dem Spiesglanzfchwe- 
fel, Chinarinde» Kampfer, Ammoniakgummi, Gewürze, 
Honig, bittere Extrakte» arabifchem Gummi. ' 

Pharmazcutifche Präparate* - 

Acetutn SciUiticum. Meerzwiebeleßg. Vbarm. rat. 

Man mufs hierzu einen guten Effig nehmen , weil er 
fonft leicht fchimmlicht wird , und verdirbt. Der Wein- 
geift als Zufatz ift nicht bey aller Anwendung gut. Wenn 
man keinen guten Eilig haben kann, fo dampft man den ' 
Effig ehe man ihn auf die Meerzwiebel gieß, his auf die 
Hälfte ab. 

Wirkung , Benutzung und Mifcbung , wie die ob- 
gedachte* 

Gabe. Als harntreibendes Mittel 1 — 2 Quint, unter 
Gurgcltranke und Kiyftire I — 2 Loth. Unter Scnfum- 
fchlägen vermehrt, er den Reiz« 

Oxymel SciUiticum. Meerbwiebethonig. 

Ein Theil von dem Meerzwiebeleflig, und zwey Theile 
roher Honig ohne kochen vermifcht, ift die befle Be- 
reitung. .-JY-»'« * 

Man braucht ihn wie die andern» und bedient fich 
feiner wie des Effigs, nur iu gröffern Gaben von f. Quint 

bis 
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bis i Loth innerlich, und unter Klyflire und Gurgel- 
tränke von 2 bis 4 Loth. • • ; 

Pilulae SciUiticae. Pharm, tat. p. a/j. > . ... 

Benutzung. In der Wafferfueht, befonders den wie- 
derkommenden , und bey Verftopfungen des Unterleibes. 

Gabe, 2 Gran fehwere Pillen und zo bis 30 Gran 
davon täglich. 

Die ältcftcn Urkunden bezeichnen diefes Mittel , und 
find Bcweife feiner guten Wirkung, da wir es noch be- 
ßätigen. Ihre fehr reizbare Wirkung beftimmt uns, iie 
2U unterlagen , wenn in der Waffermchr der Puls hart 
ift, und Verhärtungen oder Gcfchwüre der Leber oder 
Milz bemerkt werden. Auch Fehler der Lungen erlau- 
ben nicht den innerlichen Gebrauch. In allen Gall- Faul- 
und Entzündungsfiebern meide man fie. Sie ift fehr rei- 
zend, aber nicht anhaltend. Ihr Reiz hängt nicht von 
einem wefentlichen Ochl , fondern von einem befondern 
fcharfen Stoff ab. Sie fchwächt fehr den Magen. 

Sowohl in der Prüft- wie Bauch waflerfuchten haben 
Iie durchgängig faß alle groffe praktiTche Aerzte empfoh- 
len. Ihre Anwendung ift die befte, wenn man fie in 
geringer Gabe und öfter giebt. Die meiften find einftinv. 
mig, dafs man das erbrechen muffe Alchen zu verhin- 
dern , weil fie fonft nicht auf den Urin wirke. In der 
Wafferfueht ift es ein gutes Zeichen , wenn der Urin häu- 
fig und gut abgehet; fobald aber Schweifs erfolgt, ift 
nach Ludwig *) davon abzuftehen. ' vl 

Mead hat eine Frau , die Afcites und Anafarca gehabt 
. hat, mit dem Oxim. feiü. in der Gabe zu i \ Quint und 
2 Loth Aqua Cinn. f. wuo gänzlich nach und nach da- 
mit befreyet. Van Swieten bediente fich einer Einwei* 

•f - r, chung 

*) Mver/. Mid. Prati. Vot. % ' r > ** fc ' 
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chuiig der Zwiebel mit Wein , und zwar i Loth mit % 
Pfund guten Wein z+ Stunden flehen laffen, wovon ei- 
nem Alten i Loth Morgens nüchtern zu geben. Es er- 
folge Uebdkeit ohne Erbrechen. Ruffel *) hat hierzu ei- 
nen Zufatz von Gewürze anempfohlen , der fehr gut ift. 
So wie Hautefierk zugleich eben fo viel Cort. auranu 
und Rad. calami mit einweichen laßen* Tißot empfahl 
einen Ablud dabey von Wachholderhof, diefes ift fchon 
mehr erhitzend. - . . ^ 

Muzel heilte eine Engbrüftigkeit, die von zurückge- 
tretener Krätze entftanden war. Seile räth fie such bey 
einer Verftopfung in den Lungen an , doch mit der Vor- 
ficht, wo bloßer Schleim (ich von denen Schleimdrüfen 
nicht abfondern wolle ; nicht bey Knoten oder Stockun- 
i gen in der Lungenfubftanz ; fie wird fonft durch den 
. Reiz Entzündungen , auch wohl Gefchwüre in denen 
Lungen verur fachen. Unzer wider räth et fie zwar ganz 
in denen Lungenfehlern , indeiTen » wo es an bloffcr Ab- 
» fonderung des Schleims fehlt, ift fic doch das befte Mittel. 
De Haen räth fie fogar als ein Antiphlogifticum in Lun- 
genentzündungen an , und zwar das Oxymel in geringer 
Gabe verdünnt. Ift aber nicht nahzuahmen. Lentin **) 
fürchtet (ich fogar fie in der Bruftwaflerfucht zu geben. . 
Wo fie aber, wenn die Lungen noch gefund, fehr rich- 
tig ift. Beym fchlcimigten Gries der Nieren und Blafen 
fand fie Wagner wirkfam, auch in diefen Fällen verdient 
fie benutzt zu werden; eben fo im güldenen Aderflufs 
und Mangel der monatlichen Reinigung, auch in der 
Hypochondrie, wo nicht Reiz genug ift, den Schleim ab- 
zufuhren. .. -\ • 

r : Im 

« « 

• ■ » r \ ■ * • * 

•J De Tabt glandut. 

**) Beobachtungen der epidemifchen und fporadifchen 
Krankheiten des Harze*. 
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/Im Skorbut hat fie Heurnius und L/W benutzt, Iezte- 
rcr das Oxymel zu 1 Loth int£4 Stunden. Werlhof hält 
.fie hierin auch wirkfam. Sthmucker brauchte das Pulver 
zu i Quint unter reizen*: Kiyftirc bey Wunden und 
Quetfchungen des Kopfs. ( Auch im fchleimtgten Schlag- 
flufs (Apoplexia ferofa ) Ünd diele Klyftire zu benutzen. 

Auch den Meerzwiebeleflig , nach .van Sroteten, em- 
pfiehlt man bey der Hirnwafferfucht als eine Bähung 
auf den Kopf gelegt, und bey . wäflerigten Gelenkge- 
fch Wulften. .' *' 

Zum Erbrechen wendet man fie nicht an ; weil man 
geprüftere Brechmittel hat. Sie ift in groffen Gaben ein 
heftig brechendes und purgirendes Mittel, das Entzündung 
und Krämpfe verurfacht. Nach Hillefeld *) gab ein 
Pfufcher einer Frau, die Tympanititen hatte, ein Löffei 
voll Pulver, die fich darauf heftig erbrach, purgirte, und 
an Krämpfen in kurzer Zeit ftarb. » 

In Pulverform wirkt fie am ftärkften ; wo die andern 
Bereitungen davon nicht wirkend genug feyn , ift diefes 
i die leztere Inftanz. In Bruftbefchwerden ift das Oxymel 
wegen des beygemifchten Honigs noch auflöfend, und 
hier das befte; dahingegen der Eflig zu äußerlicher An- 
. Wendung vorzüglich dient. 

Eine gute chymifche Analyfe fehlt davon, Schulz f( 
beweift uns nichts. 

* 

* * 

Afparagus officinalif. Spargel. , 

Ein bekanntes Gewächs, deffeu Vaterland Siberien HI. 
Wir genießen davon die iungen Sproffen, und bemerken, 
dafs der Urin (linkender und häufiger wie gewöhnlich 
abgehet; fie gehöret alfo wohl unter die harntreibende 
Pflanzen* Stahl fagt zwar, fie treibe den Urin gar nicht, 

und 

*) Experiment* cirem Venena. 

\ ) Examen Chtm. rad. Scillae warina*. Mala* 1734. 
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and Schulze hat wiederum Blutharnen darauf erfolgen 
fehcn. Erhard bemerkt, dafs fic Nierenfchmerzen, Gicht- 
anfäUe und den güldenen derflufs befördert habe. Der 
ftinkeftde Urin ift indeffen ein Beweis von ihrer harn- 
befördernden und auch wohl auflöfenden Wirkung. Bey 
ihrem häufigen Genufs hat niemand , fo viel mir bewuft, 
üble Folgen davon aufler Er hart angezeigt. Als Arzney 
benutzt man fie nicht. Ehemals brauchte man die ge- 
trockneten Wurzeln, die keinen Platz verdienen. Als 
Speife find fie leicht verdaulich ; ob fie aber nährend find, 
das glaube ich nicht. Vieles Fett , das aber ihren Zube- 
reitungen beygemifcht wird, macht fie oft fchwer zu 



I w r t ■ ■ • 1 

Colchicum autumnate. Zeitlofen. Nakende Huren. 

Eine in ganz Europa in etwas feuchten Wicfen wach- 
fende ausdaurende Pflanze. 

Gebräuchl. Die frifchen Blumen und Wurzeln. 

Flor. Rad. Colchici. 

Eigenfchaft. Die Zwiebelwurzel hat frifch einen et- 
was bitterlichen Gefchmack, der aber bey uns nichts 
brennendes im Munde hinterläßt. 

Wirkung. Harntreibend. 

Störk benutzte fie zuerft ; er rühmte ihre harntreiben- 
de Kraft. Plenk, Coüin u. m. wurden auch davon über- 
zeugt. Herr Habnemann bey Cullen *) fand fie auch 
wirkend. 

Cratocbwill leugnete ganz die Wirkungen **), und 
nach ihm fanden fie mehrere Aerzte ganz onwirkfam. 
In Kaffel wurde fie häufig ohne den geringften Er- 
folg benutzt. ,„ 

Störk 

») c. 11. p. 619. 

*♦) Difirt. d$ rmÜH CoUhid vufgaris. Fr*ncof.*4 Oder. 
1764» 
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Stärk gab eine Einweichung der Blumen in Molken, 
und die Bereitungen davon waren ein Eflig und Oxymel 
wie von der Meerzwiebel. In Engeland, Schweden, 
der Schweiz, auch in Höffen, fchmeckt die frifche Wur- 
zel nicht beiffend. Kröcker *) hingegen fahe einen 
Wafferfüchtigen von einigen Löffeln des Oxymels bey- 
nahe erfticken. 

Der Widerfpruch ihrer Wirkungen ift Beweis, dafs 
Clima, Boden, Zeit, die Wurzel nicht gleichförmig wir- 
kend läft. Aifo ein Mittel, welches die beftimmter wir- 
kende Meerzwiebel völlig erfetzt, Ücbrigens gehört fie 
unter die Pflanzen, von der man fchädliche Eigenfchaf- 
ten zu befurchten hat, wenn fie genoffen wird: denn 
man hat fchädliche Beyfpiele von der Wurzel, Blumen 
und Saamen. Die Türken follen (ich mit einem weinig- 
ten Aufguß der Blumen beraufchen 

Arbutus Uva Urft. <• ,v 

Als ein zusammenziehendes Mittel kann, fie, wenn Er-, 
fchlaffung der Urinwegc den Abgang bey Steinfchmcrzen 
verhindern, nützlich feyn ; fo wie es de Haen, Alix u. m. 
thätig fanden. * • , ■ 

Afarum Europaeum. ffafelwurzel. . . 

Schattigte Gegenden dichten Gefträuchs der Waldungen 
lind der Wohnort diefer überall wachfenden und aus- 
daurenden Pflanze. 

Gebräucbh Die trockne Wurzel und Blatter. Rad. 

Folia Afari. 

Wirkung. Brechen und purgiren, durch ftarkes kochen 
verliehrt fie diefes und wird harntreibend. 
Benutzung. In Wafferfuchten. 

Gabe. 

*) Flora fiyßaea I. 17*7. ff. J93. s% , t 4 4 , ^ 
f) Hallen j Gifthiftorie. Berlin 1787. p. 114. ,C • 
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X Gabe. Des Krautet i Loth, der Wurzel 1 Quint. 

Form. Im Abfud die angegebene Gabe mit 11 Unzen 
Waffer bis zur Hälfte einzukochen, davon alle 2 bis 3 
Stunde 2 EfslÖffel voll. 

Mifcbütigen. Weinftein, Honig, ZimmetwafTer , Po* 
tneranzenfchaalen, Zimmt. • » 

Herr Mellin *) fahe keinen Wafferfuchrigen allein von 
diefem Mittel hergeftellt, das Woltem bey vieren gelang. 
•I Aüione f) empfiehlt Tie. Ihre Anwendung erfordert 
eben die Vorficht, wie bey der Meerzwiebel. Als Brech- 
mittel ift lie zu entbehren , und als harntreibend follte fie 
wohl die Meerzwiebel ganz und thätiger erfeten? 

Thea bohea. Die Theeßaude. . 

Eine in China und Iapan wachfende Staude. 

Gebraucht. Die getrockneten Blätter. 

Wir haben zwey Arten im Gebrauch, Tbee Boy von 
diefer, und Thea viridis von einer andern Staude diefes 
Gefchlechts, wovon viele Sortimente gemacht werden* 
Die frifche Blätter find nach Kämpfer ff) betäubend, 
verliehren aber diefe Wirkung, nach ebendenselben , 
durch das trocknen. Nach Lettfom **) befitzt das von 
grünem Thec deftillirte ' Wafler auch ganz betäubende 
Kräfte, daher den Thec viele Aerzte unter die betäu- 
bende Mittel zählen« Dafs er frifch diefe Wirkung hat, 
be weift uns Kämpfer» Nach diefem bleibt auch der ge- 
trocknet* Thee deswegen noch ein Iah* liegen, damit 
diefes, das fchon durch das Röften vertrieben, noch mehr 
durch das Ausdünflen entfernt werde. 

*) Praktifche Mat. Med. p. 140. 

f) Flora Pedemontana. T. TL p. 114* 

tt) Amotn. Exot. p. 611. 

•*) Diff. inaugar. fiflens otrftrv. ad vires The** ptrti*. 
Lugd. Bat. 1769- V 
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Es ift bekannt , dafs die Chinefen mit den Blumen der 
Oha Fragranuffima dem Tliee den Geruch nSittheilen, 
Nun fand hettfom blos das deftillirte Waflcr betäubend, 
aber das Extrakt nicht. Ich glaube vielmehr > dafs die 
betäubende Eigenschaft von diefem ertheilten Geruch der 



neten Thee eigentlich nicht mehr beyzumeflen ift Der 
Thee, der am angenehmften riecht, mufs woni diefe 
Wirkung am ftärkften äufern. Eigentlich ift aller getrock- 
netc Thee zufammenziehend , man benutzt ihn aber im- 
mer als ein warmes: Getränk, und da äufert er Urintrei- 
bende Wirkung. Ob er fchade oder nutze, darüber ift 
fchon fo vieles gefchrieben , dafs ich es übergehet Nur 
das: je ftärker der Trank ift, und je angenehmer der 
Thee riecht, idefto ehender find betäubende Wirkungen 
davon zu befürchten. Man genieffe ihn nicht ftark , und 
betrachte ihn als ein verdünnendes, erfchlaffendcs , nicht 
* erhitzendes Mittel , fo wird man leicht den Schaden und 
Nutzen davon Ijeßimmen können. 

Digitalis purpurea. Fingerhutblume. 

Eine zwcyjährigc Pflanze des fudlichen und nördlichen 
Europa t die blos in Wäldern wächft. 

GebräucbL Das getrocknete Kraut, und der ausge- 
prefte Saft» 

Wirkung. Im Abfud in geringer Gabe harntreibend» 
Außerdem ift (ie ein draftifches Mittel, das heftiges Er- 
brechen und Purgiren verurfacht, und Eigenfchaften nar* 
kotifch reizender Pflanzen bey ihrer Anwendung zeigt. 

Benutzung. In der Waflcrfucht , bey Skrophuln und 
f krophulöfen Gefchwüren , verhärteten Gefchwulften 
der Brüfte und Ohrendrüfen. . 

G«*e. Des Krautes in Pulver - oder Pillenform 1 bis 
3 Gran, im Abfud t, Quint mit 52 Loth Waffer einge- 
reicht, 4 Stunden flehen laffen, durchgefeihet und x Loth 

Zim- 
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Zfaimet waffer zugefetzt, davon anfangs täglich zweymal 
1 Loth, und fo nach, und nach in der Gabe zu 8 Loth 
. auf einmahl zu fteigen. ' 

Mischungen. Mohnfaft,' Mittelfalze, Zimmerwafler , 
Zocker , x Gewürze. . * 

Diefe Pflanze gehöret unter die giftigen. Den Saft hat 

Ray fchon als ein draftifches Wefen, und in Menge als 
tödtend angegeben, der Entzündungen im Hälfe und 
Schlünde verurfache. Boerhaave fagt diefes auch von 
denen Saamenkapfeln* 

Man benutzte fie ehemals äufferlich. Percival machte 
die erden Verfuche innerlich mit dem ausgepreften Safe 
bey Skrophuln und dergleichen Gefchwüren. Auch nach 

" Herrn Richter *) bey. feirrhöfen Gefchwalftcn der Erüfte, 
und bey verhärteten Ohren und Bruftdrüfen. In Skro- 
phuln und verhärteten Drüfen fahe fie Herr Merz wirk-' 
fam, innerlich und äufferlich benuzt; nur bey lang an- 

• hakendem Gebrauch, wirkte fie auf die Augen, machte 
Verwirrung des Gefichts, und mufte, bis diefes Uebel 

- gehoben war, ausgefetzt werden 

TVitherbig f) empfahl fie zuerft in der Wafferfucht. 
In Marburg hat fie in Wafferfuchten des Leibes (ich als 
ein gutes harntreibendes Mittel bewiefen* Auch Herr 
Tbilenitis tf) erzählt viele gute Wrrkungen davon; er 
gab fie- in Pulver zu 1 bis 1 Gran, auch in Pillcngeftalr. 
Lettjom giebt fie fogar als nachtheilig an. 
. Indeffen die vielen Zcugniffe ihrer harntreibenden Kraft, 
und^daf* fie wirkend bey feirrhöfen Verhärtungen ift> 
machen fie doch fchätzbar. Anwendbar zun? Unterfcheid 

*) Chirurg; Bibi. 4. B. < St. e. B. St. 
**) De Digital! purpnrea eiusqui u/u infctöpkulis mtdico. 

Itvae 1790« 4* * * ** 
t) Vom rothen Fingerhut. 1784« Svo. 

tt) t p. * tc ' „ ' 

N 
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der Meerzwiebel bey fcirrhöfciv Verhärtungen allein, 
und auch mit cktematöfen GefchwuMcn verknüpft. Ge- 
' ringe Gaben find die beften. Sie verurfacht leicht er- 
^ brechen» ftarkes purgiren, temporelle Blindheit. Alles 
diefes wird wenigftens dadurch hinrerhalten. Zu unter« 

* Jaffen i(t fie, wo diefes gleich auch bey geringer Gabe zu 

i Gran erfolgt. Nach Withsring foll man, wenn fie als 
Drafticuni wirkt, zu 10 Gran Pulver i bis x\ Gran 
1 Mohnfaft zufetzen, Blafenpflafter anlegen, Pfeffermün- 
zenwaffer trinken laffen. 

*** v i • • . * 

luniperus communis. Die Wachholder {laude. 

Gebräuchl. Die Beeren. Baccae juniperi, und das 
davon bereitete Mus. Roob Iuniperi. 

Eigenschaft. Sic enthalten ein wefentliches Oehl und 
2Uckerartigen Beftandtheil. 

Wirkung. Der Beeren' wegen des Oehls erhitzend, 
reizend, urintreibend. 

Benutzung. Bey Waffcrfuchten , fch merzhaften Ab- 
, gang des Harns bey Steinfchmerzen. 

Gabe, der Früchte in Pulver 30 bis 40 Gran, im 

• Abfud 2 Quint zu 12 Loth Waffer. 

Mifcbung. Gereinigter Weinftein, Honig. , 

Die befte Benutzung ift der Abfud : denn (ie find nicht 
gut fein ftoffen ; fie muffen aber nicht mit Waffer gekocht 
werden. Das Mus hat das wefentliche Oehl verlohren; 
alfo nicht mehr fo anhaltend reizend wie die Früchte, 
aber doch noch Wirkend. * ' 

* 

Bey reizbaren find fie wegen des Oehls gar nicht an- 
zuwenden , und bey aller Fieberhitze ganz zu unterlaffcn. 
Der gewöbolichfte Gebrauch ift als Trank bey WafTer- 

fuchten , als Bey hülfe anderer Mittel. 

» 

■ *i I 1*4 . ' 

Phar« 
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UrintreiBenäe Mittet. ■ l$j 

Pharmazeujifches Präparat. 
Sapo acidus. Saure Seife. 

Ein Pfund gutes Baumöhl wird in einem gläfernem 
, oder achatenem Mörfel nach und nach mit 12 Lorh weif, 
fer kouzentrirter Vitriolfäure unter beftandigem Umrüh. 
ren einer gläfernen Keule vermifcht"; die erhaltene weiflie 
fefte Mafia in einem gläfernen abgefprengten Kolben in 
Wafler aufgelöft u#d erkaltet abgenommen, in einem 
Glas verwahrt. * r . . 



m 








J. 





. , Benutzung* Vorzüglich in der Wafferfuehc, Verfto* 
pfung der Eingeweide, Cachexie. 

]■ Gabe % 10 Gran bis i Quint, fo Mos }n Waffer auf- 
gelöft. \ : Vj , j 

Carminati rühmt die Wirkung, und Verbuche müden 
enrfcheiden , Aie ohne Nachtheil der Gefundhett nach ge- 
hörigen Abfuhrungen und Reinigung erftercr Wege kön- 
nen angcftellt werden. 



* • » 



5. Speichelausftihrende Mittel. (Sialagoga, 
' : Salivantia.) > ' . 

Der Zuflufs des Speichels kann auf zweyerley Arten 

Sfchehen. Entweder durch blofTes Kauen 1 eines Körpers» 
r ein fcharfes wefrmliche* Oehl enthält, wo durch den 
^gebrachten Reiz im uinern des Mundes die Spcfchelgängc 
zu ftärkeren Ausflufs gereizt werden. Man benennt diefe 
MaßicßHt?a> und die Aken begriffen unter AfafbLegmati* 
zantia überhaupt die Ausführung des Schleims durch die 
Nafe und den Mund ; oder durch Queckfilber fowohl m 
blos äuferlicher oder innerlicher Anwendung. Das einzige 
Mittel was fo wirkt. 
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i$6 Speichetausfühf ende Mittet. 

Mercurius vivus. 1 ffydrargyrum. Argenium fci- 
t/w«i. Queckfitber. 

. Ein bekanntes Metel, das Wie Waffer vöm Wärmeftoff 
flÜffig erhalten wird, und bejr *0 o nach Fäbrenbeit zu 
. einem fefteriMetal wird *), das fich fchlagen iäfst, aber 
in wärmerer Temperatur in zwey Minuten wieder flöf- 
• fig wird **> Man findet es natürlich , meiftens verbun- 
i> den mit Schwefel, feiten mk der Kochfaiz- und Vitriol- 
fäure. Die Pfalz, Zweybrücken, Crain und Spanien, 
find die Länder, die es liefern. 

. Eigenfcbaft* - Gant, gereinigtes Queckfiiber bat immer 
eine fpiegelnde Fläche, und fetzt nie in denen Gefäffen, 
in welchen es aufbewahrt wird, ein fchwarzes Pulver ab. 
pie Kügelchen theilen fich allemahl ganz rund ab. Sal* 
. peterfäure löfst es leicht auf. Durch anhaltendes Reiben 
wird es in ein fchwarzes Pulver gebracht. s 

Verfälschung QueckfilbcT wird in einem eiferaen 
Mörfei mit übergoffenem Baumöhl ganz erhitzt, und zu 
diefem erhitztem Queckfiiber der vierte Theil von Zum 
oder Bley mit gleichen Theilen Wifsmuth gefchmohen 
zugegoffen. Durch ein Leder gedrückt, behält das Queck- 
fiiber faft | der Zuthat beyfieh f)- Am berten reiniget 
man es durch eine Deßillation; 

Wirkung. Das rohe Queckfiiber, und die Bereitun- 
gen davon find etwas verschieden; feine Hauptwirkung 
ift, daß es in anhaltendem Gebrauch in allen möglichen 
Veränderungen immer Speichelfluß erregt, und befönders 
. auf die Drüfen wirkend ift. • ' ;•• 

Verfchicden .find die Erklärungen diefer befondern 
■ Wirkung: als die Schwere: Verbindung mit der Krank- 

'*« hei* 

*) fjr ells Annalen 178*. % B. p. 270, 
**) Eodem 1787- ?• 3**- 
t) Wall er ii Mineral. Tonf* 0. J?« 29* 

* • 
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Spekhelmufiihrende Mittel T$f : 

• « 

heitsmatecie : Verbindung mit dem Ammoniakfllfalz des 
Körpers; verurfachter Reiz. Es beweift diefe Wirkung 
in allen möglichen Abänderungen, in aller Geftalt, und 
in Wdihen Gaben, und wird Wieder im Körper Metal, x 
da es doch als Kalk angewandt wird *)• 1 - 

Es i& das einzige Metal, welches nächft Gold und 
Piatina ,; die gröfte Schwere hat. Theilbär, flüffig in ün- 
fichtbaren Dunft ohneZerfetzüng. Vieles für die Wirkung 
abhängend von der fpezififchen Schwere. Indeffen die 
geringen Gaben, die wirkend find, flehen diefem ent- 
gegen. Verbindung dei Krankheitsmaterie erklärt 'die 
Hülfe, aber nicht die Speichelerregende Wirkung, und 
trieben das "Vota AmmoniaWalzY Reizbarere Körper als 
Quecfcfilber verurfachen nicht Speichelflufs ; auffer bey 
dem Kauen durch örtlichen Reiz, nicht wirkend auf alle 
Drüfehj Wfe QoctfaflttMK^nr r ' . , 

Die befondere Wirten^* diefes Metals den Speichelflufs 
in geringen Gaben , und in alkfr Geftalt zu erregen , ift 
uns aifo noch völlig unerklärbar. ^ 

Benutzung. Des rohen bey Verwickelung der Därme, 
wegen .feiner Schwefe und Flüfligkeit, wobey aber fichc- 
rere Hüire angewandt werden kann. Es ift übrigens mit 
allen feine* Bereitungen e4n Hauptimttel in vcncrifchcii 
Krankheiten. - ■ 

\ m i ...... • . . - 

: t i Pharmazeutifchc Präparate. 

. Man benutzt das Queckfilber auf dreyerley Art* \ 
. I. purch blofles Reiben zertjieiltes, wobey ein Theil den 
Brennöof verliert, ein Theil aber noch völliges Metal 

2. In falzigtem Zuftand verbunden mit Säuren als Kalk. 

*) Praktifche Bemerkungen Ciber einige Arzneymittel. Alt- 
hof. Göttingen 17^1. p. 3. 
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198 Spehhelausfuhrende Mittet. 

3. In kalkrormigcm Zuftand verbunden mit Luftartetn 

I. Durch blofscs Reiben zertheiltes. 

ActfliopS per fe. Ift rohes Queckfilber, fo lange mit 
Wafler gerieben , bis es zu einem feinen fchwarzen Pulver 

, /wird. Ein Mittel das eine langwierige Arbeit erfordert, 
und in feiner Wirkung nichts mehr wie mehrere Berei- 
tungen leiltct , die leichter zu machen find. Keyfer, ein 

' deutfcher Arzt, ift der Erfinder davon, der es im Anfang 
diefes Iahrhunderts in Paris zu Piilenform mit Broderu- 
roen gebracht, zu 1 Gran jn venerifchcn Krankheiten 

^ benutzte. - . • , 

Aethiops miner atis* Ift Schwefel mit Queckfilber ent- 
v weder durchs Reiben oder Schmelzen vermircht, und 
/< nachher gerieben. \ c.zwj.t . 

Benutzung. In Hautkrankheiten* bey Verftopfung der 
./ Gekrösd^üftn; beym anfangenden Staar. * 
S^Gähe.. 1 bis 10 Gran. 

Mischungen. Zucker. . .. 
In denen Apothekerbüchern find die Gaben des Schwe- 
fels und Queckfilbers fchr vtnrfchiedcri. Ic mehr von 
leztercm, darunter, defto ldchtcr entftehet ein Speichel- 
flufs. Die Dünen , Ruflen, Schweden» haben gleiche 
Theilc. Die Wiener 1 Theil Queckfilber, und 1 Tkeile 
Schwefel. Die Franzofen 1 Theil und $ Theile von lez- 
terem. Die Engeländer zwar gleiche Theile , fie fagen, 
, man könne aber 2 Theile Queckfilber nehmen. Auch 
bey der Bereitung ift Schmelzen und Reiben nicht gleich, 
fm Schmelzen gehet etwas Schwefel verlohren , und ef 
enthält mehr Queckfilber als defr, welcher durchs Reiben 
gemacht wird. Uebrigens verurfacht er leicht Speichel« 
flu&, daher fein Gebrauch fich auch vermindert liät. 
Atthiops antimonialis* Pharm, rat. p. toy. 
^ Benutzung. Wie das vorige Mittel auch in Blattern 
nach Lobby Boerbaave, Cotunnu - 

Ge* 
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Speichilausführende Mittelt* 1,99- 

- Gebraucht. Wie vorig« ; faefopders in der venerifchen 
Krätze« > , r \ , / i .\s ar» , j.? "I 

Mifcbuug. Zucker, Kampfer, Bitterfalzerde. „ 
' Erverurfacht nicht leicht Speichelflufs. Tbompfon*) 
maclit nur eine Bemerkung , dafs er lezteren erregt hätte» 

Mtnurws alcalifatus. Pharm, rat. p. 213. ' 

.,: Benutzung. Wie vorige , befonders bey verftopften 
^ekrö*drüfen. Aeufferlich ftreuet man ihn nach AcreU 
in fchwer zu heilende Gefchwure. - -."l 

G*/>*. 10 Gran bis \ Quint, ; i, : f :j: : . 
c Mßfibmg. Zucker, lalappenharau; ...r- •» fl 
.« Einige englifche Aerztc haben diefts Mittel fehr em- 
pfohlen, und das Queckfilber danam mit einer einfaugen- 
den Erde verbunden, damit die Ml^enfäure davon ejp- 
gefogen würde, welche die Wirfcengeo^dfcs Qvieckfilbers 
vermutblich fojift verfchlimmern fölite? 'iE*! vÄrurfacht 
leicht Spekhelflufs, <feh«r fetzt mm Wapf^ihffz 
2iu Mischungen, wn denen Girtattßer mit Recht ftgt. 
. Mpn brauche .das Q^e^kfilber aliein, ;4amjt.<man! wiffe wje 
^es wirkt. Ein ähnliches Mittel , da* auch überflüffig, ift 
der Mercurius Sßceharam^ wo a*ß*ttydtr einfaugenden 
Erden Zucker genommen wird. 

• il*t •••.*!«• » » . \ ■ t »» I t • , t t . V* V. 

Mercurius gummofut \PUnkii. , it f; , , , .. . (t 

. Plenk **) glaufcce^da^.du/ch^ie Schärfe der Merku- 
rial falze und Kalke der SpeichelHufs leichter erfolge, als 
wenn man auf cfcfc Art das Queckjilber mit dem Schleim 
des arabifclien «i^nml ganz auseinander reibe. *r fcgt, 
,diefc Mifcjiung wird; jeieht durch die.Mikbgefäffe in die 
Blutmafle gebracht, weil fie keine Schärfe befitzt, fo reizt 
fie auch nicht. Herzog behauptet fogar, ^dafs in der &er- 

liner 

. *) In medkinifchen Ratiifclilägen von Marc aro\ p. 
**) Von venerifchen Krankheiten? tytäi 1779. M 
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SpUcKelausführmde Mitteli 

^Umr CbariU kerne '<^eckfiJbe{mittel< beffere Wirkungen 
geleiftet hätten,, wie die Flenkifchen, fowohl in veneei- 
fchen Uebeln, wie auch in der: Gicht. Indcffeii bemerk- 
ten Hirfcbely Munnick Und Saunders*, dafs; fie; doch 
Speichelflufs erregten, und Herr Girtanner *)„fagt, der 
Mercurius gummofus und alle Bereitungen ,davon haben 
den Fehler, dafs fie viel Quecklilber in den Körper br/n- 

: gen, wovon nur ein kleiner Theil witkfam ift: das me/tfe 
gehet ünverähd^fY- durch den Stuhlgang' wieder weg. 
Ein Satz der fehr richrig und wahr ift. Das Queckfilber 
ift nur zertheilt, nicht aufgelöft, und durch das Reiben 
ein kleiner Theil davon dephlogiftifirt, der noch wirkend 
ift, der andere noch metallifch, welcher wieder fortge- 
bet. Auch ftimme ich Herrn Qirtanner **) völlig mit 
der Härte der Ptebkifchen Pillen bey , in Zeit von } bis 
4 tragen find fiö (b hart y Ms 'ein gefchwächter Magen 
fie nicht mehr zerth eilen kann, fondern fie ganz dem 
Darmkanal überliefere; Die AdÄöfung in WarTer oder 
foit Milch gekocht f), ift gari* zti verwerfen. Das meifte 
fällt zu Boden. Saun der s Mifchung, der Honig, Tra- 
ganth und Queckfilber hat, ift eben fei. £$ Bleibt autfh 

»unbeftimmt, wieviel Queckfilber der Kranke bekotnini' 

r:t .?::, /ist - ' • **" »* •*•• 

Pilulae vier cur iales. Pharm. Edinb. />. 119. 

' Diefe beftehen aus gleichen Theilen Queckfilber und 
Bönig, und z Theilen weiflen Brougrumen, woraus 4 
Gran fchwere Pillen gemacht werden. Die Engelländcr 
benutzten fie bey venerifchen Uebtln, befonders zum 
Einreiben mit Wafler aufgelöft, innerlich' im Mund an 

^enen Speicheidrüfth. CultM-jf J-ikp, dafc fie den 

>• v» m -t U*s4f f rL . Spei- 

*) t. e!% vsl U « ' W 

**) /. c. p. . . ' ' ' v 

,« Plenk yiat r Med. p, 0*4» rr,;,.* .„.f..; • , ... ,„ ' 
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Speichelaufführsnde Mittel. \ aoi 

-SpeicheJflufi weit langfamer «tregeb wie die Salb* fc auch 
/ nicht To leicht auf den Stuhlgang wirken. - GJrtauäer 

verwirft diefe Art ebenfalls; fie unterfcheiden fleh auch 
3 in tikhttbwir.cfeir Plettkzfcinm, nuffer dafs Honig dtruii- 
, ter iA, wodurch He nicht« fo verhärten, wie jene. Uebri- 

ge« 5 ^ ^aijfQueckfilber in diefcn und mehrern folchen 
, Pillenar^V, bliwnrertheüty. t iv sl'-i i . •.;m>\v v*. . ^ 

2*"J,f" • ^' 1 v-j !»*•«• 1I\V>« '< «♦ y 1 ^ »N .\ ui 

Pilulae.A^hioifiiCae. ?barm v EdiHb+ p. uj. 

tv, Dicfe , empfiehlt .Jlm-*&rA&fW.t)i.f*ht-$. fo wohl in 
venerifchen als andern Hautkrankheiten. Wegpa des bey- 
h geimfcWen Sgie*gianzfchwefel* i*nf Guajakharzes flnd fie 
^ beffer. wirlcjwid, -wie vorige Hillen. DasQueckfiJber be- 
endet ficKaber.in eben dcmfelben Zuftand Wi* b# : jcn;**. 
•Der Vo/r^urf in Anfehung des Queckfilbers, : der jene be- 
trift, Hl euch diefen beya^fleih . 

Unguehtumw^ Pharm, .rat. - 

Tip* 3ff* •! • w »■ 

Per Zufagz des Queckfiibera diefe* iTOch.aUjemein, ge- 
bräuchlichen Mittels ift in , den: i Apotheker fcüchem dem 
^Gewichr^HcJi fehr verfchiedea; V J Die Dcuifchen haben 
i.meiftens i^Theil Queckülber. gegen J Th e ^ e Fetty Die 
.-Franzofen U|*d - J£ngelänä>jj 4 -Thcilc Fett 9 die Ruffen 
/iXTheile Fett gegen 1 Tbejl (^ckfilber. Die 'Wirkung 
mufs daher ftärker und fch wacher ausfallen , je mehr fie 
Queckfilber enthält. 

Wirkung. Den Speichcfflufs erregend, lertheilend. 
. Benutzung^ !Wie die. vorigen; befonders bey Bubo- 
nen , harten venerifchen Gefchwulften , Lähmungen von 
venerifchen Uebeln; bejm tollen 'Hundsbifs, Läufen und 
- Filziäuferi; , • .. . . l 

Gabe. Man reibt ohngefähr \ Quint ein. 



2Acr* 
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202 Speickttausßhrende Mittil?' 

Merten empfiehlt diefc Salbe als das ficherfte Mittel 
. bty venerifchen Krankheiten *). Defpaturenuz empfiehlt 
r Kampfer darunter zu milchen, um den Speicheirlars zu 

• verhirflflern. Effagt, er habe 18 Unzen von diefer Salbe 
mit Kampfer ver milcht bey cm cm Kranken verbraucht, 
ohne dafa Speichelflufs entftanden feye, und er fey völlig 
geheilt worden. Diefe Wirkung betätigen Ra4fin 9 Fo%el, 
Colombier. Bloch und Collin verwerfen die Beymifchung 
von Kampfer; diefes kommr auf Zeit und 4 Umftände an. v 

r Kkrnfpfer verhindert am kräftigften, aber nicht immer, den 
.Si)ei<5he1flüfs. ;Jj;vt. .j . ■• /*» nv! r 

Herr >Girt anner f> «fcerwirfr ganz die Art, durchs Ein- 
reiben nllt diefer Salbe die Luftfeuche zu heilen. Seine 
-Gründe find: weil mnn nicht ficher bedframeri könne, 
'wfo Vi&Y Queckfilber in d$n Körper komme, und weil 
nicht alle Menfchen das Reiben in der Folge vertragen 
könnten. IndefTen bleibt fie doch wirkfam bey Zerthei- 
hingen von venerifchen Gefchwulften, wo fie mit Nurzeif 
anzuwenden ift. Leicht erregt fie aber Speichelfluß. Sehr 
Schwächen, Hyfterifchen und Lungen (uehtigen ift fie 
nachtheilig. Beym tolle« Hundsbifs mu fs das GebifTenc, 
wenn es die Stelle erlaufet* weggefchnitten , und vorher 
mit Salzwäffer ausgewafchen werden. Sk dicht nun zum 
einreiben in die Wunde, nebft andern paffenden inner- 
lichen Mirreln. In alter Salbe findet man das Queckfil* 
ber ausgefchteden. ' v ' i, " ;, '» f ' « 

Emplafitwn tnercuriale. Pbaim. rat. p. 

! * Unterfcheidet fich von der Salbe durch die härtere Kon« 
fiftenz. • •'* 

• Benutzung. Bey venerifchen Geich Wulften und Ge- 
fell würen. In Beinbrüchen, wenn fich der Knorpel bil- 

. • 9 1 ' i . ' .VnO det 

*) Im iten Theil der Obfervationen , Wien 1734. 

1 
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■Speichelawführtnde Mitm. , 103 

1 N 

1 Äeti urtd iti grofs wird. Verrenkungen bey ausgetret- 
ener Lytüplic, kalren Gefell Wirten, Scrophuln,' verhärteten 
Drüfen , Rfteumatismerü besonders wo veneftfehe Ueber- 

: refte M Körper Becke*. ^ 

MtfcUnge». In leztereh vier Fällen Stinkender Afand, 

' $chtefingv-E!fertHütleih. Extrakt. " ' r " ■'■ 

Gröflef Vbrrath davon taugt nichts, ^egeh der Wie- 
derherfterlnng des Qütdcfilbers. Nach befindenden Um- 

r Rähden* vermehrt man die Qucckfilbermerige. Anhalten* 
der Gebraöcli etregt auch Speichelflufs. 

Mercurius fublimatus. , Mercurius torrofivus. 

Ift Queckfilberkaik mit fovicl konzentrirter Salzfture in 
trockner kriftallinifcher Geftalt verbunden, wie fich nur 
von diefer damit vereinigen kann. 

Eigenschaft. Weis kriftahimfeh nicht ins gelbe fchie- 
J* n 4 > a Jf? . k ™ er dicht an einander hängenden Nadeln bc- 
ß^hend. KTach Bergmann *) macht er, wenn erfn Waffef 
aüfgerottm, und langfam abdampft, viereckigte Prismen, 
von denen ,zwey emgegengefetzte flächen fchmäler find, 
und von zwey keilförmig zusammengehenden Ebenen ge- 
fchloffen werden. Eine Ünze deftillirtes Waffer löft nach 
Speimann 30 Gran in der Temperatur von ^ o mch 
Fäbrenbeit auf. Vitrioläther löft aber mehr auf: denn 
i Lotli kann 30 Gran auflöfen; er hat einen metailifchen 

. Gefchmack. Kalkwaffer . feilt ihn rothbraun. Nach 
Wenzel f) follen 240 Gran 174 Gran Qqe^filber fg* 

' Gran Salzfäure, und 7% Gran Waffer enthalt«]. Jndeffen 
diefe Beflimmung ift nicht völlig richtig.~ 

■ 1 * 



Vet- 

*) Schwed. Abhandl. 1771. 

t) Lehre yon der Verwandfchaft, 
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504 Speichelausführende Mittel. 

\ r<rf äl M tt W eH - Mit dem Arfenik. Dicfes erkeimet 
man nach Sand? und Habtifynßnn *), wenn, man aus der 
wäfferigteaAuilöfung des Uzenden Sublimats durch ätzen- 
den Salmiakgeift alles Queckfilb^r^he^auif^U^ unet es fil- 
trirr, alsdann c}ie filtrirte FJ^ffigJceit ^it ejwas Kupferauf. 
löfung mit ätzendem Salmiajcgeift vermifebt. Bleibt alles 
durchfiebtig blau, foift der Sublimat rein; ift aber nur der 
geringfte Antheil von Arfenik vorhanden, fo fallt er mit 
dem Kupfer, verbunden gelbgrün zu Boden , u#d dicfes 
getrocknet, giebt auf der Kohle einen Knoblauchgeruch. 
Auch ein mit Schwefelleberluft gefattigtes Waffer, fällt 
einen mit Arfenik yetn?ifcfceiryin .Waffer^ufgelöften Sub- 
limat allemahl Pomeranzenfarbigt nieder; erftcre Probe 

ift aber beffer. v ju^t • ' i\ t^»V, * 

Wirkung. In Gaben von 2 und mehrere*/. Granen auf 
einmal genommen tödtend. In ganz geringer ftabe wie 
tu dic ättrferh ^ueckrt Iber mittel fl^rk auflöfend., / ' 
' Benutzung Bey allen venenfehen Zufallea, und de- 
nen davon entftehenden . Hautkrankheiten , cjironifchcn 
Rheumatismen j). , 

G<z£*. I höchftens I Gran nach und nach zu, nehmen. 
1 Mischungen. Schleimigte Tränke, Brodgrumeii, Tra- 
ganth , Mandelfyrup, Mohnfaft. 

Gift und Ärzncy Fabriken mäfsig In Holl- und x Enge- 
land, auch Venedig, nach verfchiedenen Vorfchriften be- 
reitet, und verfchieden am innern Gehalt ft), benüzt man 
es forgcnlos, ob man Jlejl oder, Unheil mit fo ungewißer 
Menge der Beftandrheile, cler Verfalfchung nicht zu ge- 
denken , Mtet Der rationelle Arzt braucht das ftärkftc 
Gift, er geht fichcr, fehadetnie, wenn mir das Mittel 
gut; fehlt es hieran, fo ftiftet er auch unfchuldig Schaden. 
Benutzt es htm der Unwiffende* Medicus Qinicus non 



% curat 



*) Kennzeichen und Güte der Arzneymittel. Dresd, 1781. 
P- 246. - . * 

f A T ^ h i[eni us L f * % 7&' r r .» . «' * * 

ttt Creils Annalfen t . ß. 
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Speitheläuifühmde Mittet. 

^ * • * » 

curat , ^wie leider faft Sprichwort ift, fo find* die Folgen 
von jedem zu beurtheilcn. 

Allgemeine einförmige Vorfchriften dör Apothecker- 
bücher, befolgt von jedem Aporlieker, und felbft berei- 
tet, ift Schutz dem rationeilen Arzt, iichert die Anwen« 

• dung diefes heroifchen Mittels, das feit Swittens Benu- 
tzung ein jeder Pfufcher darreicht, das fogar bey Annecu 
in Hofpitälern angewandt wird. .Verfehen mit allen 

, Kenntniffen, genaue Prüfung des Subjekts, dem es nutzen 
foll, mufs den Gebrauch fiebern, nachtheilige Folgen 
verhüten! - . 

Wie ift diefes in Spitälern bey Armeen möglich ? Oft 
kaum fo viel Zeit, dafs die Kranken Menge über fehen ■ 

: werden kann. Nur Mängel bemerkt, die üchtbar find. 
Körperliche Bcfchaffenhcit genau zu prüfen,, wie bey 
heroifchen Mitteln nothwendig, fehlt es an Zeit f , und oft 
an Subjekten , welchen der Renner diefes zu beurtheilcn 
der Kranken Menge wegeir überladen mufs., jDqr Ge- 
brauch der inildeften Queckfiibcrmittei erfordert Vorficht. 
Sie können auch nachtheilig werden *). Wie vielmehr 
diefer, deflipn fchädjichc Folgen fchneller und ge&hrlicher 

: bey unüberlegter Anwendung werden **), In Wien, wo 
er ehemals fo viel leiftete, ift nach Quarin feine Anwcn- 
dung in Spitälern unterfagt. u 

Nicht fo leicht Speichelflufs wie andere Queckfilberbe- 
reitungen erregend, und Zeiten, wo man noch erfteren 
für abfolut nöthig zur Tilgung venerifcher Uebel hielte* 

■» bey der Anwendung vom Sublimat aber doch Hülfe ohne 
Speichelilufi fahe, war die Urfache der fo allgemeinen 

*) Stoll de Mercurii in foticis corporis human i haerentis 
t ' noxa. Urgent. 176a - * * * '» * ..i.L.t. : 
• **) Clad de proferibendo potius quam praeferibendo uU 
terius Mercurii fublimati corrofivi mc iocalünrt midiem 
\ictk u/u. Argentor, 1784. * * < * 
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r Benut^fc ^ V 11 ^^ ^ uccl1 $*>*V' n f Anfeilen , beftä- 
tiget durch Lochers angegebenen guten Wirkungen. Dafs 

. , «her doch Spejchelflufc entfteben kann, erzählt Herr G/r- 
tanner von f Gran *). Er fiebert alfo auch hier nicht. 

GfbräucWich find, die Hoffmannifchen Piüen bey dem 
Heffifehen Militär, von welchen 1779 Dragoner 400 
Stück, wovon er täglich nur 10 Stück nehmen follte, in 

i zwey Tagen ohne die geringfte üblen Folgen •einnahm. 

» In hartnäckigen venerifchen Uebel, verhärteten Drüfen, 

' fcrophulöfcn Fehlern, die alle der Anwendung anderer Mit- 
tel u iderftehen, wird er, wenn er vom rationellen Arzt mit 

3 vorhin angegebener Vorficht der Bereitung geführt wird, 

• gewifs nützlich feyn. Ich fahe in 10 Jahren manche 
gute Wirkungen davon, wovon Herr Altbof auch einige 
Beylpiele Anfuhrt; im ganzen aber habe ich in der Zeit 
doch mehr Schaden wie Nutzen damit ftiften fehen; aber 

• wohl' Ur fach übler Anwendung. 1 

Man unterläft Ihn bey Schwangern , in • übler Verdau- 
tmgvbey Fehlern der Lunge, wo Neigung .zu Durchfäl- 
r? len ift, bey ftark fließender güldenen Ader, fcorbutifcher 
i Verderbnifs der Säfte , und bey Frauenzimmern. 
< Die PiHenform ift der gewöhnliche Schlendrian, die 
allertibelfte Art diefes Mittel einzugeben; er mag in Pil- 
lenform gebracht werden auf alle nur erdenkliche Art, 
; fo ift und bleibt diefe Art ganz verwerflich. FKiffige Form 

• vermifcht mk Schleimen , M*mdelfyrup , ift die ficherfte. 



Mermrius dukis. Aquila alba. V erfaßtes Queck- 
filber. ' ü ~ f- - 

* ; Ift Saizföure mit fo vielem Quecklilberkalk verbunden, 
als fie nur anzunehmen fähig ift, um damit in trockner 
kriftallinifchcr Geftalt zu erfcheiuen. 

.*) /. c L ft 364. 
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i 

■ * * ^ * 

Eigtnfchäfu . Wie der ^icnd« Sublimat naddförmigc 
dicht auf einander liegender Kriftallen, dic v ..wenn fie 
dichtliegend find., etwas ins blafcgclblichte fchielen , und 
wovon auch das fein geriebene Pulver gelblicht ift. E r 
ift fchwer hi Waffer aufznlöfcn. % Unzen kochend Wafler 
löfen im Reiben nicht mehr wie i || Gran auf *). Sehr 
verschieden hierinnen vom ätzenden Sublinjar, und rieh- 
tig die Angabe von Beaumf**), ver mitten! des anreihen* 
mit Salmiak und Waffer, das verJüfste Queckfilber ganz 
vom Sublimat zu reinigen : weil lezterer dadurch auüos- , 
barer wird , und fich gänzlich von erfterem abichaiden 
läfst. Die Probe, dafs er das kalkwaffer fchwärzt, ift 
unlieber: denn er kann noch 'immer etwas wenigen ärzen- 
den Sublimat enthalten, welches, nicht bemerkt wird. 

Wirkung. Wie die andern Queckfilbermittel am n?ei- 
ften geprüft , und eins der ficherften,* aber fehr leicht derr 
Speichelflufs erregend, nie ätzend. 
. Benutzung. In allen venerifchen Zufällen, dem weifr 
fen Flufs , der Krätze und Kopfgrind , der Waffcrfcheue. 
Bey hartnäckigen , befonders dem viertägigen Wech(elfie- 
ber nach Schulze. Beym Winddorn nach Trioen. In der 
brandigten Bräune bis zum Speichelflufs , und in der häu- 
tigen Bräune nach Richter f). Bey fkrophulöfen Ge- 
fchwulften und Gefchwüren. Bey verhärteten Drüfem 
In der Waflerfucht, die Lymphatifchen Gefäffe zu eröfnen. 
Chronifchcn Rheumatismen, zur Hervorbringung des 
Speichelfluffes 1 bis i£ Gran an die Spitze des Fingers um 
im Mund die Glandula parotidis damit zu reiben ff). 

. . Nach 

*) Bergmanns Anmerk. zu Schefferb Chym. Vorlef. 

$•■ 471- f 
**) Erläuterte Experimentalchymie, a- B. p. 471. 

f ) Chir. Biblioth. f. B. 4. St. p. 737. 744. 

•J-f) Methode nouvelU et facile de guerir ta ntaladie venu 

. rienne $ par Cläre, Paris 17$$. 
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20g Spekhelausfültriftde MtttE* 

- Nach) Sei mueker in amaurefi t '■ Grub mit Zacker zu mi- 
' fclien ' und in die Nafe zu fchnupfen. Bey Flecken der 
! Hornhaut nach ßoerbaave * ) mit Alaün und Mucker ver- 

mifcht ins Auge zu ftreichen. 

Gate. I bis $ Gran nach und nach. In der Waffer- 
fcheu bis 10 Gran. 
Mischungen. Zucker, Kampfer, Chinarinde, befon- 
. ders in Wechfelfiebern nach Hoffmann und Lensin. 
: Schwefel, Spiesglanzfchwefel , Ammoniakgummi , ftin- 

- kender Afand, Schierlingsextrakt, Guaiakharz, Eifcnhut- 
r extrtakt, arabifcher Gummi, Mohnfaft. <l ■ :• • 

2 Uebettmftimmend in Anfehung der Quantitäten find 

• •die Apotheckerbücher bey diefem fo allgemein gebrauch. 

lichem Mittel auch nicht, wodurch ebenfalls , wie bey 

• dem Sublimat das Mittel nicht überall gleichförmig ift. 
Herrn Hernibjlädts Bereitung ift die befte und ficherfte; 
fie ift folgende. •"</; / . ' ' * 

Vier Unzen reines Queckfilber werden mit eben fo vie- 

• ler ^konzentrirter Vitriolfäure, deren fpezififches Gewicht 
nicht unter iyoo feyn darf, in. einem gläfernen, Kolben 

J übergofleri. Man fügt eine Vorlage dafür , und yerßärkt 
nach und nach das Feuer, bis alles im Kolben in eine 
weife trockne Maffe verwandelt wird > das Vitr^iolfaures 
Queckfilber ift. Nachdem es erkaltet , reibt man es in 
1 einem ferpentinern oder gläfernen Mörfel klein, und 
vermifcht es noch mit drittehalb Unzen reinem Queck« 
'* lilber, bis alles fein zertheilt ift, alsdenn mifcht man fünf- 
V tehalb Unzen'abgekniftcrtes Kochfalz darunter, und fub- 
x% iimirt diefes Gemifch. Der erfte Sublimat enthäit y noch 
lebendiges Queckfilber, diefer wird noch einmal, bis al- 
les Queckfilber ganz zertheilt ift, gerieben, und fablimirt. 
Diefes zweyte Sublimat ift nun gut, und beträgt am Ge- 

' : wicht 

,y . : • * ...... 

*) Di mortis ocutorun, p. 66. ' ■ 
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wiche ohngefähr 6 Unzen *). Ich kann diefe Bereitungs- 
art für *\kn andern bisher bekannten nicht genugfam 
empfehlen; fie folltc ganz allgemein in allen Apotheckcn 
eingeführt werden. Wenn man die Mifchungen genau 
macht, und reibt den ganz fertigen zweyten Sublimat, 
nach Beaume, mit Salmiak und .Waffer ab, fo hat man 
nicht die geringfte Spur von ätzendem Sublimat, den 
man in allen vorher bekannten Bereitungen finden wird. 
Ein Vortheil, den Herr Göttlitig **) richtig bemerkt, ift 
der, dafs wir keinen ätzenden Sublimat mit Arfcnik ver- 
fälfcht mehr zu befürchten haben. Herr Girt anner t) 
fagt , dafs das verfüfste Queckfilber eben fo wenig wie 
der Sublimat in denen Apotheckcn* bereitet würde, und 
er komme eben wie diefer aus denen Holländischen Fa- 
briken. So viel mir davon bekannt ift, wird diefer alle- 
• «• * . 

mahl von denen Apothekern felbft gemacht, und nichc 
wie der Sublimat aus jenen Fabriken eingeführt. 

Er verurfacht leicht Speichelflufs , und keifte Beyrm- 
fchnng verhindert diefen beffer, wie Kampfer; wiewohl 
nicht immer. In Pillen - oder Tafelform (Trocbisciy 
giebt man ihn am ficherften. In flüfliger Geftalt bleibt 
er feiner Unauflösbarkeit und Schwere wegen auf 
dem Boden liegen. Auch Umfchütteln hilft nichts, 
weil er nicht richtig vertheile werden kann. Zum Ein- 
fpritzen taugt er gar nichts", unauflösbar in Waffer, und 
feine Schwere verhindern hier feine Wirkung , denn er 
kann nicht durch die Spritze gebracht werden» 1 

Er wird von keinem Mittelfalze verändert. Nur Koch- 
falz mufs mit feiner Säure bey dem Gebrauch diefes Mit* 
tcls und alles Queckfilbers auf die Seite gefetzt werden. 

Bey 

*) Seile Neue Bey träge zur Natur- und Arzneywiflen- 

fchaft, 3. Iii« Berlin 1786. p- 6t. 
**) Almanacli für Scheidekünftler und Apotheker, 17^9. 
t) k V- 374* 

O 
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210 Speichelaus führ -ende Mittel* 

Bey vcnerifchcn Gefchwüren benutzt man ihA mit 
Schweüfcfett zur Salbe gemacht, und fetzt noch filey- 
zucker 2U. Mir gefällt diefe Art nicht. Sind die Ge« 
fchwüre nicht rein, fo ifl: der rothe/Queckfilberkalk viel 
befier, und auch wenn fie rein find, fo wirken die ge- 
lindern Kaike thätiger, als der weiße. 

Panacea mercuriälis. Calomel. , - . 

Ein unficheres Mittel , wo bey der fo oft wiederholten 
Sublimation der verfüfste Sublimat wieder zum Theil 
ätzend wird. , . \ 

* k * * 

Pulvis olterans Plummer!. . 

Beftehet aus 2 Theilen verfufstem Queckfilber und 1 
Theil Spiesglanzfchwefel. 

Benutzung. Vorzüglich bey vencrifchen Hautkrank- 
heiten, der Krätze, auch zurückgetretener Krätze, Gicht, 
Podagra und Rheumatismen, befonders wenn Spuren 
* venerifcher Uebei da find, oder ein zurückgetriebener 
< Hautausschlag fie ernährt. In der WalTcrfucht, Mangel 
monatlicher Reinigung, befonders vencrifch gewefener 
oder noch feyender, auch wo verfchleimte Lymphe fie 
verhindert, verhärteten Drüfen , Scrophdln. 

Gabe. 1 bis 4 Gran. 

Mifchung. Zucker, Guajackharz, Sinkender Afand, 
Ammoniakgummi, Schierlings*, Eifenhuc, Bilfenkraut- 

extrakte. , 

Die befte Form wie vom verfufstem Queckfilber- 

Pilulae mercuriales. Pharm, rat. p. 2; 8. 

' £ind etwas erhitzender wegen des Guajakharzes wi« 
das blofle Pulver. 

Turpethum minerale. Mercurius vitriolatus* 

* 

Ift vitriolfaures Queckfilber. ' ' . 

. - , ; In 
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In der Wafiferfcheü von Hofiert lames> TVerlhof, Dat* 
lue und TiJJbt gebraucht. 

Draftifch find die Wirkungen geringer Gaben \zü i'bfa 
3 Granen. Wenig benutzt, nicht futtfam geprüft, find 
Urfachcn, es für entbehrlich 211 halten; zudem da an- 
dere Queckfilbermittel es ganz erfet7en. 

Auch in keiner Prknzenfäure löft lieh das Queckfilber: 
anders wie in kaikfbnnigem Zuftand auf. Man giefr ent- 
weder die reinen Säuren auf den Kalk, öder kocht den 
Kalk mit Mittel falzen wie Boelke f) und vorher fchon 
Preßavin und Mona et angegeben. Eines Quecktilber- 
- falzes in der Eiligtkure gedtnkt fchon de la Feturt ff)* 
Man empfiehlt fie bey allen veiierifcheri Zufällen. Sie 
haben den Fehler, dafs noch eine richtige Beftimmung 
fehlt» wie viel Queckfilber man in den Körper bringt, 
da der konzentrirte Zuftand diefer Säuren fehr verfchie- 
• den ift. , 

Ein eben fo und noch viel Unlicherefs Mittel ift das mit 
Warmen Urin aus der Salpeterfauren Aüflöfung gefällte 
kalkförmige Salz, unter dem Nahmen Mercurius pbos- 
^pboreus. Wenn man diefes fublimirt, fo bekommt mart 
ätzenden und verfüfsren Sublimat! Da aber der Harn 
^ fehr verfchieden ift , fo Wird diefes fchon jeden Arzt ab- 
halten $ fich mit fo unfichern Mitteln zu bcludeln. 

» 

* * 

Queckfilber -Kalke, 
Mercurius niget folubilis. pfahtmvanni *> 

Ift ein vön aller Säure betreyeter reiner Queckfilberkalk* 
Eigenschaft. Sammetfchwarze Farbe, etwas wenige* 
davon mit fo- vielem Waffer wie nur nöthig in eine dicke 

O 2 . MafTe 

f) De ntercurio tmttarifato liqirido. Goett. 1787. 

ff) Chymifcher Handleiter und goldnes Kleino* Nürnberg 
1676. p. 670. 

1) Crells Annalen, 2. B. 1790- p. %t* 
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» 

Maffe gebracht, und in einem Mörfel gerieben, wird 
das Queckfilber wieder zu Metal gebracht In dettilürtem 
Eflig ganz auflösbar ohne Rückftand, z. E. 4 Gr. in 1 Unze 
deßillirtcm Eflig, 

Wirkung. Er erregt unter allen bis jezt bekannten 
Queckfilbermitteln am lang famften den Speichelflufs; 
übrigens dem verfiifstcn gleich. 

Benutzung. Vorzüglich im Schancker blos innerlich. 
Außerdem in eben den Fällen zu benutzen wie das ver- 
füfste Queckfilber, • 

Gabe* Von J bis 1 Gran täglich ein bis zweymahl <\cn j 
erften Tag. Den zweyten l| bis 1 Gran. Den dritten j 
2 bis $ Gran , und, wenn fich nicht darauf Vorboten des 
SpeichcHlufles «inftellen, fo giebt man ihn noch einen 
oder zwey Tage nach, 

Mifcbungen* Süfsholzpulver. Mohnfaft, wenn ein 1 
Durchfall bey fehr reizbaren Körpern emftehct. Auch 
paffend die Mifchungen des verfiifsten Queckfilbers. 
' Die innerliche Wickung im Schanker , die ich bey drey 
Perfonen fahe, übertrafen alle Erwartung. Auch in an- 
dern venerifchen Zufallen war feine Wirkung gut. Ein 
fehr zu empfehlendes Mittel, welches uns den grauen 
Qucckfilberkak , der immer unlieber ift, ganz entbehr- 
lich macht. Das auch mit aller Sicherheit an Statt des J 
lang geprüften verfaßtem Queckfilbers zu benutzen ift. 

■ 

Mercurius praeeipitatus albus. 

Wovon man verfchiedenc Vor fch ritten tüer Bereitung 
hat. Wenn die Salpeterfaure Auflöfllng des Queckfilbers 
nach Wiegleb *) mit Salmiak zuerft und hernach mit 
fixem Pflanzenalkali gefällt wkd, fo bekommt man einver- 
föfstes Queckfilber und luftfauren Queckfilberkalk. Mache 

man 

*) Kleine cliymifche Abhandlungen* Langenfake J77** 
P* 140* 

» • m % 

» < 

- 
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■ 

man diefcn Kalk aus dem aufgelöften ätzendem Sublimat mit 
Salmiak gefällt, fo hat man verfaßten und ätzenden Sub- 
limat. Oder nach Herrn Hahnemann *) erft mit auf- 
gelöftem Kochfalze, und hernach mit luftfaurem fluch« 
tigem/ Laugenfalz, ift aber ebenfalls verfiifstcr, ätzender, 
und luftfaurer QueckfilberkaFk. In allen Fällen unbe- 
frimmt. Am heften, man fälle das Queckülber aus der 
Salpeterfäure mit gut gereinigtem aufgelöftem Pflanzen- 
* alkali. Diefer Kalk enthält blos Luttfäure, flehet gelblicht" 
aus, und wirkt nie ätzend, wie noch die andern Kalke 
zuweilen thua» 

Benutzung. Aeunerlich bey venerifcher Krätze, und 
Hautkrankheiten, bey verhärteten Drüfengefch Wulften, 
auch bey Flecken der Hornhaut nach lanin. ßoerhaavt 
benutzte ihn auch inn erheb. Und ebenfalls van Srvieten 
ehe er den Sublimat anwendete« r 

Mifcbung: Fett, Pumade. Auf 2 Loth von dieferi 
1 Quint von jenem ift die Zefferifche Salbe, die Werlhof 
ftark benutzte. 

Wenn er mit Bleyweis oder Kreide vermifcht ift» fo 
erkennt man diefes fehr leicht. Man fäft etwas davon 
in einem eifernen Löffel bis zum Glühen erhitzen * und 
erhält in diefem Grad den Löffel ohngefähr eine Viertel- 
ftuntfe. Ift er reih , fo verfliegt alles. Beyraifchungen 
bleiben im Löffel liegen. 

Zinnober ift in der Arzneykunde 2U entbehren. Ob- 
2war Aflruc und van Swieten ihn zum Räuchern bey 
harten venerifchen Gefch Wulften, die auf andere Mitter 
nicht weichen wollen, auch bey venerifchen Nafenge- 
. * fchwüren anrathen ; fie fagen aber felbft, er wirke nicht 
, als ein remedium Catholicum,. fondern nur als topicum* 

' s Alles 

*) Crells Annalen, B 1791. p. 130 . 

$ i 
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yUles Räuchern des- Queckfilbers und feiner Bereitun- 
gen find hochir unficlw, worüber Potyrka *) eine Prob- 
.fchrift geliefert hat- Eben fo dqs &>dcn in Queckfiibcr- 
furtiöfqngen gehöre; unter die ganz unrichtigen Anwen- 
dungen des Queckfilbers, 

0 , Von der bgQeq : Art das Queck fi Iber in veneriiehen 
Zufallen anzuwenden, leie man Herrn Girtauner f), und 
..von der Gefchichte des Queckiilbers und teuier Bereitun«. 
gen Herrn Baldiger ff). 



* ■ XI 



t* «. / '• • 1 



6, Expeftorantia. Bruftmittel, 

l ... 

Sie befördern den Auswurf de? Schleims durch Er* 
fchlaffung der Haute, oder umhüllen den fcharfen zum 
Hufteo reizenden Schleim. Einige find reizend, und bc 
wirken dadurch mehrere . Abänderung des Schleims. Er- 
ftere find bey.ajlen ^ungenfehtera zu benutzen, Lezterc 
aicht/fo allgemein anzuwenden, ... ; : 

ErfchlafFende* . 

CM . I l » , I . J ! • * • * *« 

. i Aus dem Thierreich. 

Vxtelhm ovL Eijngelh. ' , , . . 
Vermifcht mit dem arabifchen Gummi, und dem AI- 
theenfyrup, , ?r r , - ,,- 

.ßi Aus dem Pflanzenreich. 

Mhaea officinälis. Eibifch, 

' Gtträuell. " Di« Wurzel. Radix Altheae. 

WM 



; '*) Z># anäthijmiafi Cinnabarh Argentorat'u 1780, 
/ r. //. 387, 

TÖ Wfloria mi curii */ mtreuriatium medic». Qottting** 
I78X. etc, ~ ; . . , 
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Benutzung. In Hüften* Hciferkcit. 

Gabe i Loth mit 16 Loth Waffcr zur Hälfte einge- 
kocht als Trank. 

Mifchungeu. Honig, Queckengras- Süfsholzwurzeln. 

Man benutzt fic auch in Pulverform , wo fic aber der 
arabifche Gummi erfetzt. 

i 

P h a r m a z e u t i f c h e P r a'p a r a t c. 

Synipus Altheae*- 

Die meiden Vorfchriften find zu vermifcht. Ein ge- 
fattigter .Abfud der Wurzel allein mit gehörigem Zucker 
vermifcht ift, ift der befte. 

Man benuzt ihn unter Bruftlattwergen und Tränke. 

Paßa A Ithehe. Pharm, rat. p. 2 jj. 

Bey Hüften und rauhem Hals ein Stück nach und nach 
im Munde fchmelzen zu laiTen. 

Trochisci Bechici äWL Pharm, rat. p. tfu 

Für Kinder, wenn ihnen wirkendere Mittel nicht bey« 
zubringen find. 

Glyryrfhiza gtabra, Süßholz. 

Eine ausdaurende Pflanze, deren Heymath Sibirien. 
Häufig angebauet im füdlichen Europa. 

GebräuchU Die Wurzel. Rad. Liquiritiae, 
Der ZuckerftofT ift der wirkende, 
Benutzung. Unter Tifanen und Tränke des Gefchmacks 
halber i Quint bis i Loth. 

Die gcßoflenc Wurzel mit dem arabifchen Gummi den 
Hüften zu mildern. 

Die Anwendung zur Beftreuung der Pillen ift gut. Sic 
äncj^rt die Wirkung anderer Körper nicht. 

Prä- 



Digitized by Google 



2x6 \Brufl- MitkU .'. ' ;. • 

Präparate, 

Succus Liquiritiae. 1 

Ift der von frifchen Wurzeln aqsgeprefteund eingedickte 
, Saft, den man ans Spanien erhält, Von diefcm bekomm/ % 
man auch die 

Trochisci Liquiritiae. 
Benutzt als Palliativmittel bey Hüften., } 



Pharmazeutifche Präparate. 



Trochisci bechici nigri. Pharm, rat. p. ^2. ! a 

Benutzung wie der weiffen, fie find wirkender. ' 1 

1 ... • • • . » 

• • ■ *- 

Po/?« Liquiritiae. " , - 

Sie wird wie die Pafia Althea gemacht. Hier wird 
der Abfud vom Süfsholz genommen. Man rührt fie nicht 
, um, und fetzt kein Eyweis zu, deswegen ift fie hell, 
durchfichtig und gelblicht. 1 
Ihre Benutzung wie der Pafta Altheae. 

Gummi arabicum. , ' 

Als Bruftmittel gemein. 



» 1 '•'•«. 



Jnula helenium. Der Alant. 1 

Eine ausdaurende Pflanze der Europäifchen Alpen. 
Gebraucht. Die frifche und getrocknete Wurzel. 

Radix Enufa 4 \ : ' \ v 

Eigenschaft. Sie befitzt einen gewürzhaften Geruch, 
und einen etwas bittern und fchleimigten Gefchmack. 

Wirkung. Reizend, gelind erhitzend. . 

Benutzung. In fchleimigter Engbrüftigkeit. In Ma- 
genhuften , um den Auswurf zu befördern. " - 

Gabe, 30 Gron bis 1 Quint in Pulverform. mit Honig» 
ift noch die befte Benutzuj7g. 

. Ihre 



Digitized by Google 



Bruß« Mittel. , : 417 

. r Sic darf bey Knoten und Gefchwüren der Lungen nicht 
benutzt werden. • 1 , 

rtf Ihre Benutzung in der Kratze wird vom Queckfilber, 
Und dem Schwefel entbehrlich gemacht. 

Der Alandwein gehört unter die fehr erhitzende Weine. 
Die Wurzel enthält ein wefentliches Oehl, wovon 12 
Pfund Wurzeln s§ Quint nach Dehne geben. Daher das 
reizende W T efcn. » . ' 

Die Meerzwiebel hat die meiftc^Wirkung , den Aus- 
wurf des Schleims zu befördern. 

Mittel 

deren Mutterpflanze noch nicht bekannt ift. 
Gummi Ammoniacum. Ammoniak Gummi. ,i 

>' Eigenfcbaft. Es ift ein Gummi refiua, das aus dem 
inucni Afrika hergebracht wird, wovon man in Europa 
3 Sortimente hat. Das befte mufs aus runden, milch weif- 
fen, ündurchfichtigen , zufammengeböckenen Stücken 
verfchiedener Grone feyn > zwifchen welchen nichts in- 
nen liegt. Die fehl echteren Arten beliehen aus gf offen 
Mafien , in welchen die runden Stück« ganz mit dem än- 
dern verwebt find. Nicht durchaus ernfarbigt und aller- 
hand Beymi fchungen. Der Geruch ift befonders, und 
der Gefchmack etwas bitter und beifend. 

Verfälschungen. Die runden Stücke auseinander ge- 
klopft, weiffes Harz, Sägefpane und kleine Holzftücke 
darunter gemifcht, alles mit Brandewein angefeuchtet, 
und in einem leinwandenen Beutel in einer erwärmten 
rrerTe zufammengepreft. ! « . 

Wirkung. Innerlich: gelindreizend , auflöfend. Aeuf- 
ferlich: zerthcilend , erweichend. 

Benutzung. Innerlich : In fchleimigter Engbrüftigkeit, 
flockendem Catarrh , hartnäckigtem Hüften, Verftopfung 
der Gckrösdrüfen , und fo von einer daher entgehenden 
Hypochondrie, und Mangel der monatlichen Reinigung. 

In 



Digitized by Google 



218 ' Btufi* Mittel. 
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Jln der Wlffcr/ucht, auch Bruftwaflcrfucht, ' Acufferlich: 

bey Gelen kgefch Wulften und Glied fchwämmen , verhär- 
teten Gefchwuiften, unter zertheilcnde Pflaftcrmifchungen. 

Gabe, innerlich: j bis 10 Gran , entweder, in Pilten- 
forra i oder flüfliger Geftalt, > • 

MijchMigmi , Zu Intern Bittere Extrakte* Spiesglaiiz- 
fcbwcftl oder den Miueralkermes , ftinkcnden Afa'nd, 
Guajakharz, Oiicckfilbermittel. In flüfliger Form, EÜig, 
.oMeei'^vivl^lellig, aralwfchec Gummi, ftnikendcr Aiand. 
AcutTerlich : Terpentin zur AufLölung untet 'Pflafter, 
Eilig, Schicrlingscxtrakt, QuecktilbcnnittcL 

Ein altes Arzneimittel, dcflen Mutter wahrfeheinlich 
cihc-ftölltcnpHanze ift, wegen der (ich öfters darztfifchen 
finde^deiiv&iainen, die jenen t%en findt< i\tt«VÖ 
• i ' Gut ift'jhre Benutzung <il» -iJruflmittel. Wage ir ihres 
Reizc> : uiul.^rhit2uug ift iie aber nachtheiii^ ia'liektifclKn 
. Fiebern b l\uoten und GefcfrU'üren der Lungen^« bey IJJct- 
gui>g zu- «aktiven Bhjtflüflen, und im entzündlichem #u- 
flondiu iisnsir. r. r h*i.v* idffetwffc'l 
.. ; oUjiteü: den' allgemein gebräuchlichen Tiflbti&hen Pil- , 
lent macht fie «deti wirkenden: Theil- ausu ** Die .Seife, die 
Verdauung ich wachend, kann /durch die Bttterfalzerde 
trfscfcr werden. Nur da, wo Neigung zui: Sauce ift. 

Er mufs immer roh benutzt weeden.- Die Auflösungen 
jn EtTtg vttat ihn zu reinigen taugen nichts.* Die Wärine 
zerftreuet die reizen dai flüchtigen Thcile. . Man.ftofl: iha 
in der Kälte, und ficht ihn <hirch , fo wird er .am heilen 
.•gereinigt. . 3v^b" • t> .. \ 

Er enthalt nach Cartheufer harzigte und in Wafler auf- 
lösbare -Thcile, und erftcre fchmecken am ftärkften. 
Wefcntliches Ochl hat. man. noch nichts .tiavon erhalten, 
das aber vermuthltch ein Beftandrhcil ift. Wegen dicler 
Mifchung find die Aufiölungcn < in WatTer oder Eflig im* 
mei-'nitkbigt, und wenn -fie liehen, foiföndert ßch das 
Harz zum Theil aus,7tlnd fälle zu ßodeiv Die ^uflö- , 

* ' ' " fun* 
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fungen muffen deswegen bej <Je?n Einnehmen jifimcj< um- 
gefchüttelt werden. Das Gummi Bdeüium und Galonnum 
werden, dadurch erfetzt, um} ff ag»*rf *) Probfchrift 
handelt davon. , 



# » 



Pharmazeutifches Präparat» , . 

t 

Lac gummi ammoniacl ? ' "V. 

Diefe Mifchung mufs bey jeäermahliger Verfchreibung 

frifch gemacht werden, 

• * « t « - * * ,» ■ ~ • • • •»>«.. • « 

» » 4 * »V- • . » • 

, ) * ' » 

h " '■' ti'riiii I i , / ' ' ' 

E. Einfau gen de Mittet. (Abforbentia.) 

F ■ - • • *• 

X-/rden und fixe Laugenfajze mit Säuren aufkaufend* und * 
Xuüfäure von ficli ftoffend , machen diefe Amieycqau^/ 

Ivlan benutzt fie nur in Fehlern, wo Neigungen zur 
Säure find, und als, Zufatz b.ejr pudern Arzneyen um den 
Angrif einer vorwaltenden .Säure zu verhindere, 

Nie verderben die Verda^uugswege meiften*, ejns nichr 
wie das andere. Da ehemals eine groffe Anzahl von Krank- 
heiren einer vorwaltenden Säure beygemeflen wurde, fo war 
ihr Gebrauch felir gemein, der fich auch auf metallische 
Kalke erftreckte, Anjezt ift ihre Anwendung fchr iiiig* . 
fchränkt. 



Aus dem Thierreich» 



Cancer aflarus. DerKrtbr.^ 4 cvs;. 

Ein gepanzertes Thier, das im Auguft feine Sehaale 

ab- 



*) De §ummi ammoniaco , -Gift fing** 177^ 



1 
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ablegt, und in diefer Zeit Steine im Magen hat , die man 
\mrecht - > \ * ' 

Lapides oculorutn canerdrum. Krebsaugen benennt« 

Wirkung. - Einfaugend. 

Benutzung. Im .Soodbrennen. Bey Kindern das 
Kindspech abzuführen. Im Hodenbruch. 
Gabe, c bis 30 Gran. 

Mischungen. Rhabarberpulvcr, Oehlzucker, Zucker, 
immer in Pulverform. Mit Wein, und zwar 2 Loth 
Oculi cancri mit 24 Loth Rheinwein vermifcht, nach van 
Swieten in Sarcocele. 

§ie beftehen aus reiner Kalkerde, die noch thierifchen 
Leim enthält; fie werden vielfältig von bloffer reiner 
Kreide nachgemacht, diefe fehen weifer aus, und find 
fchwerer wie die achten. Sfe find rund, auf einer Seite 
gewölbt erhaben, auf der andern platt, und haben einen 
erhabenen Rand, fo dafs fie etwas einem Auge ähnlich 
find. Meyer hatte im Sobdbrennen 28 Iahre dur,ch, alle 
Woche cm Pfund davon genommen , alfo in diefer Zeit 
i 10 Pfund *V Man bringt die mehreften aus Rufsland, 
wo fie aus denen in der Wolga in groffer Menge befind- 
lichen Krebfen gefammlet werden , die man faulen läft» 
und hernach diefe Steine auswäfcht.. 



•f Aus dem Pflanzenreich. 

■ 

Sal alcali vegetabile fixum. Das 1 
falz. t 

Diefes Salz hat drey Nahmen: 
Sal tartari, ift das aus dem bis zur weiflen Farbe geglü- 
her.cn Weinftein erhaltene Ltugenfalz, 

Cine* 

*) Bldingers Vorrede zu Wieg 1 ebs kleinen Chyrn. 
AUi. p. 13. Langenf. 1771. 
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Cineres Claveüati. Pottafche. Wird aus der Afche 

verbrenncer Vcgctabilien durchs auslaugen, einkochen, - 
und ausglühen erhalten. 
Sal herbarum, ift eben daffelbe, und hat nur ujiterfchic- 
dene Nahmen, z. E. Sal Apßnthii u. d. m. ' • : ' * 

Eigenschaften des vegetabilischen Laugeiifalzes find: dafs 
es im Glühefeuer nicht verfliegt, aber ätzend wird, an 
der Luft von fclbft zerflieft, fich vermittelnd der Luftfaurc 
. kriftallifirt, und alsdenn trocken bleibt, mit Säuren auf- 
brauft. DiePflanzenfäfte grün zu färben , ift kein fidleres 
und befpnderes Kennzeichen eines Laugen falzes, da meh- 
rere Körper, die doch keine Laugenfalzc find, z. ß. der 
Salmiak u. m. , einige blaue Pflanzenfaftc grün färben. 

Wirkung. Einfaugend, zertheilend, brechftillend. 

Benutzung. Jnncriich fo bios gar nicht, aufTer mit 
Beymifchung von Säuren nach Riverius und Mulme. 
Aeuflerlich bey Milchverhärtungen der Brüfte als Um* 
• fchlag nach Levret. Bey verhärteten Drüfen der Brüfte, 
der Hoden und anderer Theile nach Bergius und Al- 
brecht *). Das Abfallen des trocknenden Kqpfgrindes 
zu befördern nach Seile **). In venerifchen Gefell Wul- 
ften nach Cranz^und als ein Reinigungsmittel nach Boer- 
baave, Unreinigkeiten auf der Haut wegzunehmen fehr 
paffend zum wafchen. Zu Mittelfalzen, SeifFen, und ätzen- 
dem Laugen falz. , 

Gabe, f bis io Gran. 

Mischungen. Zum innerlichen Gebrauch vegetabilifch« 
Säuren, auch Vitriolfäure. Aeufferlich in Waffer auf- ' 
gelöft. 

Als ein brechftillendes Mittel hat man das fchon lang 
bekannte Riverifcbe Tränkchen, das aus Wermuthfalr 

undl 

i 

*) Neues Magazin für Aerzte, i. 6. ^tes St. p. 
**) Medisin* Clinica, p. %if. 



Digitized by Google 



222 *. Bin] augende Mittet. 



Und Zitronen faure beftehet, benutzt. Ein ähnliches hat 
Huhne empfohlen , nur daß er Vitriolfäure nimmt, und 
jedes befonders gleich hinter einander zu nehmen, damit 
ficti die Luftfaure im Magen entbindet ; diefes empfiehlt 

....... • < » / 

er in der fchleimigten Lungen fucht, Steinfehmerzen, Läh- 
mungen und Blutflüflen. Die fich hier entwickelnde 
Luftfaure wird in der Lungenfucht nichts leiften; wohl 
ehender in Steinfehmerzen. Indeffen ift fie fchon verän- 
dert, ehe und bevor fie auf die Blafe oder Nieren wirken 
kann* Als ein Reiz verurfachendes Wefen kann fie in 
Lähmungen Hülfe leiden, aber in Blutflüflen? wohl in 
M keinen andern als in denen die von zu ftarker Auflösung 
des Blutes enttarnten find , wobey die freye Luftfaure als 

ein antifeptifches Mittel wirkt. 

« 

Ahilgaard empfiehlt § Quint in 16 Loth Waffer, oder 
China Ablud aufzulöfen, und es in der Engiifchen Krank- 
heit (Rachitis) in t Tagen nehmen lu lalfen. Dicfcs kann 
nicht von gleicher Wirkung feyn. In der Chinarinde ift 
freye Säure, die mit dem Salz, je nachdem der Abfud 
Rinde enthält» mehr und minder zum Mittelfalz gefitti- 
get wird* 

» 

* 

Alle durch das Verbrennen erhaltene Salze der Pflanzen 
find Laugenfalze, gleich welche Pflanze es war. Eben 
fo die Pflanzenafchen : gleich, ob fie vom Ginfter oder 
Zimmt find,* die man in Waflerfuchten als Urintreibende 
Mittel vom Ginfter empfiehlt. Das Laugenfalz erfejztfie 
"alle. ' ■ ' : 

Oleum tartari per deliquium, * 

Ift das an der Luft zerfloflene Laugenfalz. Zwey Theile 
des Salzes in einem Theile Wafler aufgelöft, ift eben daf- 
felbe zum medizinifchen Gebrauch. 



Aus 



% 

1 
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Aus dem Mineralreich. 



Sal alcali miner ale. Miner all fc lies. Laugenfalz. 

Iftr das von denen an den Seeküßcn wachfenden Pflan* 
2en durchs Verbrennen erhaltene vSalz. Man verbrennt 
die Pflanzen in Gruben , und fchmilzt die Afche bey fort, 
gefeztem Feuer in grolfe Stücke zufammen, unter welcher 
Gertalt fie zu uns unter dem Nahmen Soda kommt. Da * 
nicht alle,* Pflanzen gleich gutes vSalz liefern, fo ift diefe , 

• auch verfchieden , und mehr und minder vermifcht. ' 
Diefe verhärtete Afche Jiehet graublaulicht aus, enthält 

v weide Körner, ift lochericht, hart, :und mufs an der 
Luft trocken bleiben. Die Aegyptifche ift di& befte. 
Nachft cjiefer die Spmifche. ( Auch macht man fie in Ita-* 

. Ben und denen fudlicheii Provinzen von Frankreich, die 

, aber, fchlechter ift. 
. Durch Auflöfung und Kriftallifation reiniget man es 
von fremden Beymifchungen. Gleiche Theile Xochfalz 
und gereinigtes Pflanzenlaugenfalz geben das rpinfte Mi- 
neralalkaii, eine Arbeit welche Kälte verlangt, wenn fie 
gut von Matten gehen foll. , /. 

. Eigenschaft. Eine Kriftallifation, und zerfallen diefer 
Kriftallen an der Luft zu einem weifen Pulver. * 

Wirkung und Benutzung. Eben die, deren beym ve- 
getabilifchen Laugenfalz gedacht worden. Diefes ift paf- 
fender zu Seifen. Es kommt zum Glauber - und Scignet* 
tenfalz, und ift ein Beftandtheil des Kochfalzcs. ... 

Man findet diefes Salz in MineralwärTern frey und mit 
Säuren verbunden. In Ungarn bey Debreztn mit Thon 
und Mergel vermifcht. In Seen durch Sonnenhitze aus* 
getrocknet* Ausgewittert in Kcllerwänden. 

Pharmazeut ifches Präparat. 
Pulvis aerophorUS. Vogler Pharmaca fetefta. p. gy. 
K Eine richtige und vortrefliche Miichung. - ' 1 

Sigem. 
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Eigenschaft. Verbindung eines Luftfanren Salzes mit 
einer Säure im trocknen Zuftand. In Auflegungen die 
Luftfäure entwickelnd. 

Wirkung. Kühlend, brechenftillend , der FäuiiuTs 
widerftehend. 

Benutzung. In fchleimigter Lungenfucht, Soodbren- 
nen; in Faul* und Galienfiebern ; bey zu ßarkem er* 
brechen , bey , Verfchleimungen. 

Gabe. I Quint bis 40 Gran, mit Wafler fogleich aus- 
getrunken 9 alle 1 bis 3 Stunde. 

Diefes Mittel verdient allgemeine Aufnahme. 

' Calx cruda. Calx aerata. Kalk. Luft] aurer Kalk. 

Eigenschaft. Wird im Brennen leichter, und verliert, 
wenn er ganz rein ift, bey nahe die Hälfte am Gewicht. 
Roh brauft er mit Säuren, und giebt Luftfäure von (ich. 
Gebrennt brauft er nicht. Noch ift er gefchmadclos , ge- 
brennt fchmeckt er ätzend. Wenn Waffer keine Luftßure 
enthält, fo kann es keinen rohen Kalk auflöfen. Mit 
Luftfäure gefätriget löfet es höchftens X5 I 55 Tbeil rohen ' 
Kalk auf. Alle Körper, die alfo mit Säuren braufen, 
im Brennen leichter und ätzend werden, die fpeeififche 
Schwere des Kalks haben, und dann nicht mehr auf- 
braufen, enthalten die Kalkerde. Hierzu gehören. 
Kreide, Marmor, die verfchiedenen Kalkfteinarten , 
die Gehäufe von Schaalthieren , die Eyerfchaalen , Bein- 
welle; viele Seegewächfe: als Korallen, Madreporen, 
Milleporen u. dgl. m. Im reinften Zuftand ift He bey 
den Schaalthieren, z. E. den Mufchelfchaalen, Eyerfchaa- 
len, und Krebsaugen. ' I 

Pharmazeutifches Präparat 

Aqua calcis. Kalkwaffer. ' ' 1 

Ift eine Anflöfung des Luftfaurfreyen Kalkes in Waffe* 
durch gebundenen Wärmeftoff. Wenn der Kaljc gut ge- 
brennt 

1 

I i # # 1 
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brennt ift, fo ift es gleich: ob man das Kalkwaffer von! 
Mufchelfchaalen , oder einer andern Kalkart macht. I^as 
Wülfer löfet von andern beygemiiehten Erdarren nichts 
auf, blos die Kalkerde wird aufgdöft. Ein Pfund Kalk 
und acht Pfund Waffer , wenn der Kalk gut gebrannt 
ift. ' Hagen empfiehlt^uf i Pfund Kalk 10 Pfund Waffer. 

Ei^enjcbaft. Es fehmeckt frifch ätzend, brauft nicht 
mit Säuren, wird aber -durch alle Säuren zerfet2t, die 
{ich mit dem im Waffer aufgelöftcn Kalk verbinden. Auch 
Kochen und Wärme zerftören es, i Loth enthalten 
ohngefähr ij Gran Kalk aufgelöft. Es enthält Wärme- 
ftoff, daher das ätzende. Wenn es der Luft ausgefetzt, 
oder alt wird, fo fetzt {ich eine Haut auf {Cremor calci s), 
diefes ift Kalk, der wieder mit Luftfäure erfüllt ift. 
• Wirkung. Innerlich einsaugend , väiuTeriich ebenfalls, 
kühlend und zertheilend. ■ 

Benutzung. Innerlich bey Stein fch merzen als ein die 
Steine auflöfendes Mittel.nach Langrifb und Buttler* In 
Wechfelfiebern , im Krebfe nach Baumbacb *), bey der 
Knochenfäule und Knochenweiche, bey Gefchwüren der 
Eingeweide nach Detbarding; im ßlafengefchwür nach 
Molinarius getrunken und eingefprirzt. Aeufferlich : bey 
fkorbutifchen Gefchwüren der Schenkel, ödematöfen 
Gefehwülften , Skrophujn , krebsartigen Gefchwüren , 
Ausfarz , Kopfgrind , Tripper zum Einfprützen und ßa« 
hen, nach Gir tanner -\). Im heilen und kalten Brand zu 
Umfchlägen. 

Gabe. Innerlich 4 bis 8 Loth. 

Mifcbung. Zum Trinken , das befte Milch, oder luffe 
Molken. Aeufferlich. fo blos ohne Zufatz. 

/ Kalk«. 

*) De Curat tone cancri oeeuiti ei aperti per aquatn calci* 
vivae potam pt aeßiia. Goetlingat 1769. 

t) f. c, p. u 7 . , 
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Kalkwaffer mufs nie , es mag äuferlich oder innerlich 
benutzt werden , kochen ; auch keinen Zufatz von Säure 
haben , weil beydes das Kalkwaffer zerfetzt. Nach Schee- 
le *) löfet es die Blafenfteine auf, auch wird von bey- 
gemifchten Salzarten gereinigter Harnfatz nach Bru^tia- 
uüi vom Kalkwaffer aufgelöft ** ). Es kann aber hier 
nicht als ein beftimmtes Mittel wirken, da noch nicht 
ausgemacht ift: ob alle diefe Concrete gleicher Mifchung 
find. Es wird auch fchon zerfetzt ,- ehe es in die Theile 
kommt, wo (ich diefe Concrete gefammlet haben. Ein- 
gefprützt in die Blafe, wenn Steine in diefer find, 
kann es wirkfamer feyn, als wenn man es trinken läft, 
weil es hier nicht zerfetzt an den Ort kommt, wo es 
Wirkung leiden foll. Bey allen äuferlichen Fällen ift es 
blos ein einfaugendes Mittel, das allerwärts, wo eine 
wirkliche Säure ift, diefe an (ich faugt. So wirkt es nach 
Girtanner im Tripper. Die Anwendung des Kalkwaflcrs 
; beyra Verbrennen mit Baumphl zu Salbe gemacht, ift 
zu entbehren« . . ' ' ' 

i 

Magnefia alba. Magneßa aerata. Bhterfalzerde, 
Luftfaure Bitter falzerde. 

Nach Flügger f) wird fie am leichteften, aber köraigt. 

Eigenschaft. Sie ift weis, locker, und fehr leicht. Sie 
brauft fo mir allen Säuren- Mit der Vitriolfäure giebr fie 
das Bittcrfalz. In mittlerer Temperatur nimmt das Waffer 
*ös5 Theile auf ff). Mit dem Salmiak vermifchr wird 
fie ätzend , und entbindet auch im reinften Zuftand fo- 
wohl roh wie gebrennt, das flüchtige Laugenialz aus 

dem 

< < 

*) Crells fteuefte Entdeck, in der Chymie, 3«Th. p* a^r 

**) Crells Annalen 1787. B - P- Hl. 

t) Ebend. 2. B. 17%$. p. 

ff) Grens Handbmh der Chymie* h p f 395- 
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dem Salmiak *> Im Glühen Verliert <Ie * ö % Thell** 
fie wird aber nicht ätzend, wenn fie von Laugenfalz und 
Salzfäure befreyet ift. Das befte einfaugende Mittel. 

Wirkung. Einfaugend, gelind laxirend. 

Benutzung. In der Hypochondrie bey Verftopfungen* 
Kindern das Kindspech abzuführen * auch überhaupt zurrt 
gelinden laxiren* In groffen Gaben ftillt fie ftarkes Er* 
brechen. 

Gabe. Kindern bis in das fte lahr bis 10 Gran, bift . 
l% Iahren jo Gran , altern von 20 Gran bis 1 Quint, 

Mifchuttg. Mit Rhabarberfaft, Rhabarber oder lalap* \ 
penpuiver, mit Saamenmikhen , mit dem verfüfsten und - 
fch warzen Queckfilber, Zucker, Kampfef , Spiesglanz* 

Die reinefte Bitterfalzerde liefert das gereinigte Bitter* 
tült. Wegen des fo gewöhnlichen Gebrauchs der gcglü* 
heten Erde ift es Unerlaubt , fie aus den Langen des Koch* 
fatees und des vSalpeters äbzüfcheiden. Beyde enthalten 
Kalk und Kochfalzfäure. Erfter Körper wird im glühen 
atzend, und le2tcrcn entfernt ein Glühefeuer nie gan* 
nach Herrn fVeftrumb > im Gcgentheü die Erde wird ' 
davon ätzend. 

% Verfälfchungeti. Kalkerde > Gips. 

Proben* In eine gefättigte Auflömng der Bitterfalfc* 
Crde in Salpcterfäure tröpfele maji eine konzentrirte Auf* 
: löfung des Zuckerfauren Pflanzenlaugenfalzes, wenn iöö 
Theile der Bitterfalzerde f Theile Kalk enthalten, fo wird / 
die helle Auflofung weiswolkigt wenden. Gyps wird vott 
fcugegoflener Säure nicht aufgelöft* 

Pharm^zeütifches Präparat. 

Magneßa cateinata* Magneßa pura, Luftttert 
Bitter falzerde. 

Pi ' Ift 

* 

Crells Annalen, a . ß. 1784. > lU 

1 

* 

* 
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Ift die Luftfaure Erde wovon von* 100 Theilen 4T durch 
Feuer ausgetrieben worden find. 

Eigenschaft. Brauft nicht mit Säuren auf und ift in ve- 
getabilifchen Säuren ohne Wärme nicht auflösbar. 

Wirkung und Benutzung. Wie die Luftfaure ; man giebt . 
fie aber in geringeren Gaben , und nur die Hälfte von der 
rohen. Die in der rohen Erde befindliche Blähungen er- 
regende Luftfaure entfernt das Feuer, fem aber, wenn die 
Erde nicht im allcrrcinften Zuftand ift, dafür Aetzftoff an 
die Erde ab , der nachteiliger den Menfchen wie erfterc 
Beymifchung ift. \ s 

Mifcbung. Eben diefelbe. 

Die geglühete Erde hat den Beyfall praktifcher Aera$e, 
weil fie nicht, wie die rohe, Blähungen erregt. Wäre 
nichts bey diefer Arbeit als glühen zu beforgen, als Ent- 
fernung der Luftfaure, fo ftimme ich auch cforur: aber 
auf ein Mittel ein uneingefchränktes Vertrauen zu fetzen, 
das fo leicht dadurch nachtheilig werden kann , verdient 
genaue Prüfung. 

Wenn alle Apothecken durchgehend* unter der Auf* 4 
ficht eines Weflrumbs , Klaprotbs , Hermbfiädts, Hagens* 
Heyers* Salzxvedels* und noch mehrerer folcher bekann- 
ten und einfichtsvollen Männer wären , ib wäre Wider- 
spruch unrecht ; aber traurig* Beweife des Gegentheüs 
flehen im 'Altnanach füf Scbeidekünßler etc. *). Und 
Beyfpiele von unreiner ** ) und ätzender Erde hat Herr 
Creü f) angeführt. Das Laugenfalz und die Kochfalz- 
faure, zwey Körper die beyde im glühen ätzend werden» 
find die Beymifchungen , die das Glühen nachtheiliger 
macht, als wenn fie roh benuzt wird. Erfteres macht die 
Bereitung nöthig, und jeder Kenner wird wiffen, wie 

äufferft 

*) J7&8- P- 169. I79I- P- *8*. 

' Entdeckungen. 3. p. 7c. 

t) Anna/en. I. 1788. ^.fif* . 
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äufferft fchwcr es hält, die Erde ganz davon za reinigen. 
Die Kochfalzfaure natürlich der Erde anhangend , oder 
aus dem Laugenfalz fich an die Erde hängend , entfernt 
kein Waffer, kein glühen *). Alfo die große Genauig- 
keit, die Erde ganz rein abzufondern, das nicht immer 
allerwärts zu denken, aber wohl zu wünfehen Mb In 
Apothecken, wo fie bereitet gekauft wird, wo der Führer 
ohne Kenntniffe ift, kann Kalk noch dazu kommen, wel- 
eher dann ebenfalls im Glühen ätzend. wird. Wenn auch 
die Erde ganz rein ift, fo kann leicht ein Zeitpiyikt des 
Glühens die Erde ganz unauflösbar, und dem Magen zur 
Laft hegend , machen. 

Die Zeit des Glühens nach der Uhr zu beftimmen , ift 
gut in der Stube auszuführen, aber nicht in der Arbeit, 
wo Kohlen, Einrichtung des Ofens, Menge der Erde, 
äufere Luft, keine fefte Beftimmung de* Zeit erlauben. 
Der befte kann hier fehlem 

Mich hat noch nichts überzeugt, diefe Verbefferung 
zu empfehlen, die Co vielen Schwierigkeiten ausgefetzt 
ift, und wo Verbefferung fo lekht nachtheilig werden * 
kann, wovon ich auch fchon Beyfpiele erfahren habe. 

Pharmazeutifches Präparat. 

Sapo. Die Seife. 

Benutzung. Bey Vergiftung der Mineralgifte, z. E. des 
' Arfeniks. Nach Herr Hahnemann **) wird i Pfund Seife 
in 4 Pfund Waffer aufgelöft , und fogleich lauwarm ein 
Theekopf voll alle $ bis 4 Minuten getrunken. Eine 
Pcrfon von 16 bis 20 Iahrcn kann 4 Pfand, von 

iz 

*) Weftrumb kleine pliyfikalifche 'chymifche Abhandl. 

Lcidz. 1789. B. p. 277. 
**) Ueber die Arfenikvergiftung ihre Hülfe und gerichU 

liehe Ausmittehuig. Leipz. 1786. p. 117. 
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11 bis Iahren 3 Pfund, von 8 bis 12 lahren x Pfund, 
von 6 bis g lahrcn t PfunM dicfer Seifenauflöfung in 
Zeit von 2 Stunden trinken» 

, Eine Mifchung vpn Fetten, fetren Ochlcn und ätzen- 
den fixem Laugenfalz macht die Seife aus. Eine Mifchung 
die fchon im Mund zerfetzt wird. Die die Luftfäure des 
Waflers trennt, und die alfo als Seife nicht in den Magen 
kommt, und wenn üediefer auch noch unzerfetzt iaPillen- 
form empfangt, fofehadet fie ihren Beftandtheilen nach der 
Verdauung. Obgleich wir nun Beyfpielc nach deHaenxxni 
Sergius haben, dafs ein lang anhaltender Gebrauch, der 
Seife nichts gefchadet habe, fo ift doch wieder allgemein 
ihr Nachtbeil anerkannt, deswegen fie auch gemeiniglich 

.« mit ftärkenden und reizenden Mitteln vennifcht wird, 
Ihr innerlicher Gebrauch außer der angegebene ift aus- 
zutilgen , fo lehr fie auch benutzt worden ift , und noch 
angewendet wird. Denn Ak nachteiligen Folgen lind 

r. tu fehr anerkannt, und auch richtig der Mifchung nac/i. 
Die befte ift die Cacaufeife , welche allgemein in der tisilp 
künde verdient aufgenommen zu werden* • 



F. Der Fäulnifs wMerftehende Mittel 

(Antifepctca.) 

> 

Ein der Fäulnifs widerftehendes Mittel mufsdie innerlichen 
Urfachen derfelhen entfernen und tilgen. Die zu dünne 
Befchaffenheit des Klutcs wieder in gehörige Confiitenz 
bringen. Was erh'rzeud reizend wirkt, was zufainuien7ie« 
henden Stoff enthalt, ift gar nicht hier anwendbar, ohne 
ZU fchaden. Säuren find die allergemeinlten Mitrel. Eben 
fo die Körper 1 welche aufferhalb dem lebenden Körper 

\ Faul* 
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> 

Fäalnifs verhindern, können gar nicht allgemein als Fäul- 
nifs widerstehende anerkannt werden. JfcSo find alle Ver- 
buche, welche man mit Fleifch, oder leicht faulenden Thei- 
len anftellt, nicht die Wege, wodurch man {ich der richtigen 
Wirkungen verfichert. Im Gegentheil fie verwirren unfer« 
Begriffe. Fäulnifs im phyfifchen Sinn völlig gebildet kann 
im lebendigen Körper ohne Vernichtang des Lebens nicht 
ftatt finden. Aber gewifs Hang und Verderbnifs zu diefem 
aufferften überzugehen. „Geftützt auf das Lebensprincip 
„werden fo viel Excitantia als Antifeptica angegeben. Obgleich 
„weder Baldrian, noch Schlangen wurzel, noch Mofchus, 
„noch Kampfer die wahre Resolution des Blutes, die wir 
„faulichte Befchaffenheit nennen , aufzuheben und zu min- 
dern vermögend find. 

„Möchte ich [doch durch diefe Bemerkung etwas bey- 
„tragen , die praktifchen Aerzte aufmerkfamer zu machen, 
„eine Kurmethode zu verlangen, die bey allem Rühmen und 
„Lobpreifen durch tägliche traurige Erfahrungen an fo vic- 
„len Opfern derselben widerlegt wird." Herr^Gre« f). 
Nicht genugfam zu wiederholende Wahrheit. 

Aus dem Pflanzenreich. 

1. Die eine offenbare Säure enthalten. 
Saccharum officinarupi. Das Zuckerrohr. 

■ Eine in heifer Zone beyder Indien wachfende Grasart. 

Gebräucbl. Das aus dem ausgepreften Saft der Stengel 
durch Kriftallifation erhaltene füfie Salz. 

JZigenfchaft. Beftehet aus brennbarem, und der ei- 
genen Säure, die eine modifizirte Pflanzenfäure ift. 

Acidum Sacchari. 

Wirkung. Auflöfend , äußerlich reinigend. 



Die 



*) Pharmacologie p. 6$ 



Digitized by Google 



23* Fäulnißividerßehende Mittel 

Die meifte innerliche Anwendung fchränkt fieh darauf 
. ein, um ArziK-)ßrfh wohlfchmcckend zu machen, und zu 
PharmazeutifcheiWväparaten. Nach feinen Beftandtheilcn 
ift er aber ein der Fäulnifs widerftehendes Mittel *). 'Ber* 
gius giebt ihn auch für nährend an. 

Hey einer 1780 in Kafiel herrfchenden gallichten Ruhr 
habe ich Zucker häufig trinken larTen, von denen, die 
gar keinen iauerlicben Trank mehr trinken wollten. 4 
Loth in 12 Loth WatTer aufgelöft. Zwey Perfoncn, die 
das Suffe liebten , hatten in c bis 9 Tagen jeder faft in 
34 Stunden 11 Loth Zucker genoflen. Sie wurden eben 
fo gefund wie andere, die blos faure Getränke genoflen 
hatten. Kann der Kranke Säuren nehmen, fo ift es befler, 
wo nicht: fo ift Zucker an deren Stelle zu benutzen« 
Es müfs aber d*er feinfte Hutzucker feyn. Weil diefer das 
wenigfte Brennbare belizt. Ie mehr Brennbares ein füfles 
Wefen befizt, defto weniger ift es palTend. Derobalbcn 
wäre Honig nicht gut, 

. Dafs Zucker Schleim verurfache, gc\ >rt zu Vorurthei* 
. Jen. Im Gegcntheil macht er den Schleim flüflig. 

Aeuflerlich braucht man ihn als ein reinigendes Mittel 
zum einftreuen bey unreinen fchwammigren Gefchwüren. 
Gebrennt in v Brandewein aufgelöft bey aufgefprungenen 
Warzen der Säugenden, bey Flecken der Hornhaut gaiix 
fein geftoffenen weiffen Zucker mit einem Federkiel in* 
Auge geblafen, beym (rockenden Schnupfen in die Nafe 
gefchnupf't. Unter 'Rlyftire zum Auflöfcn nimmt man 
.den braunen noch gar nicht gereinigten Kartonade oder 
Thoraas? ucker zu 2 bis 4 Loth. 

Von dem feinden Zucker enthält ohngefähr 1 Loth 
l\ Quint Zuckerfäurc, die man nach Bergmann * ) ver> 
mittclft der Salpeterfäurc abfeheidet. Auch die reine 

Zucker* 

*> Opufeula Phyfic* et Chemien Vol. X /<. 201* 
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Zuckerföure kann fchr gut benutzt werden ; wegen ihres 
theuren Preifes , und dafs Weniftcinfäure eben däfTeibf 

leidet, und wohlfeiler ift, erwählt man leztere, 

• •••• . ■ • 

Pharmäzeutifches Präparar. 

Syrupus communis. Pharm, rat. p. pj. 

Syrupe zu machen, nimmt man zu i Pfand Zucker 
,18 Loth flüffiges, wenn es Abfud ift, und zo Loth, wenn 
. es ausgeprefte Fruchtfäfte find , z. E. Succus Citri. { 
-r . x Pemdzucfar , und Glohuli Mofchati find übeiflüffig. 

Ribes rubrum. Die rot he Iohannesbeere. 

Gebrätichl. Die frifchen Beeren. Von diefer Art 

Wirkung. Köhlend, Fäulnifs widerftehend. 
Benutzung. Die reifen Beeren gekocht oder roh in 
allen Faul- Gall- und Entzündungsfiebern. 

Pharmazeutifche. Präparate. 
Roob ribium. ;* 

Begehet nus 4 Pfund ausgepreftem Saft , und 1 Pfund 
Zucker, zur Dicke eines Mufes gelinde abgedampft. 

Man braucht ihn unter antipflogiftifche Mittel zu 2 bis 
4 Loth. Auch fo blos den Kranken einige Theelöffel voll 
eiTen laffen. Eben fo find auch die mit Zucker eingemachte 
Beeren zu benutzen. 

Syrupus ribium. 

Unter Mixturen und Tranke ein fehr angenehmer Sy- 
, rup, auch um die Vkriolfiure wohlfchmeckender zu 
machen. Auf 2 Loth Syrup 1 bis 2 Quiat von der ver- 
dünnten Säure. 

Die weißen lohannesbeeren find eben fo zu benutzen. 
Man macht auch durch die Gährung und Zufatz von 
Zucker Wein davon. Sie enthalten die Zuckerfäurc. 

: . Ribes 
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Ribes nigrum. Die fchwarze lohannesbeere. Gicht- 

1 beere. ' • 

Die reifen Früchte haben eben die Eigenfchaft, nur 
enthalten fie nicht fo viel Säure wie die rothen und 
wciffeiit 

, Zweige und Blätter Collen reinigend und urintreibend 
feyn , die man als Abfud in der Waflerfucht und wäfle- 
rigten Gefchwulfteri 'innerlich , und in der fchleimigten 
Braune zum Gurgeln benutzt. Die jungen getrockneten 
Blätter empfiehlt Sergius tri ftatt des Thee, Tic haben 
aber einen widrigen Gefchmaclu 

Ribei groffularicu Die rauhe Stachelbeere. 

Auch diefe können gekocht, und durchgefchlagcn in 
ohbenannten Krankheiten als Speife benutzt werden, fo 
wie die mit Zucker eingemachten ; nur die Schaale von 
tWcfcn mufs zurückbleiben. Die glatte Stachelbeere ift 
eben fo zu benutzen, 

Vitis vinifera. Der IP einflock 

Ein bekanntes Gewächs , von dem man fehr viele Ab« 

. ■ 

arten mit weiflen und rothen Beeren hat. 

Die reifen Beeren find gute Fäulnifs widerftchende, 
und gelind eröfnende Mittel. Sie können in allen fo« 
genannten bösartigen Fiebern roh oder gekocht häufig 
genoffen werden , nur müflen fie völlig reif feyn. Nach 
Boerhaave , de Haen , van Striefen* Zimmermann. Gut 
ift es aber, fie von der Schaale und denen Kernen zu be- 
freyen, die einem gefchwächten Magen nicht tauglich 
find. 

Die getrodeneten , die wir unter dem Namen Pajfulae 
tnaiores haben, kommen aus Spanien, und die kleinen 
Paßulae minores von denen griechifchen Infein, unter 
.welchen eine Abart ift, die Linne* Vitis apy'rena nennt, 
weil fie keine Kerne haben. Die getrockneten können 

eben 
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eben fo gut, wie die frifchen angewendet werden. Im 
Hüften , langwierigen Blutfpeyen und Brennen des Urins 
■ Jäft man fie in Menge genieflen , und Rofenftein em- 
pfiehlt fie als Stuhlzäpfchen bey Kindern. Auch unreife 
Trauben empfiehlt man in Faul - und dergleichen Krank- 
heiten zu eflen. In fo fern , wenn jnan keine andere 
mineralifche oder vegetabilifche Säueren in Menge haben 
könnte, z. E. bey Krankheiten unter Armeen, find fie 
anzuwenden, fonft aber haben reife den Vorzug. Die 
Säure der unreifen ift zu herb, noch nicht völlig gebildet. 
Von dem ausgepreftem Saft der zweyten Gährung erbalt 
man den ' 

Acetum vlni. I Veine ffig. , 

Die Hauptfäure aller Vegetabilien , in die alle vegeta- 
bilifche Säuren zu verwandeln find. ' 

Eflig macht man nicht allein aus Weintrauben, eine 
jede füffe Frucht, die Obftarten, auch die mehligten Saa- 
men , geben durch die Gährung Effig. Der Weineffig hat 
keinen Vorzug für andern Effig, wenn lezterer gut ge- 
gohren hat, und nicht verfälfeht ift. Er ift ein Edukt, 
das nur durch die Gährung von denen fchleimigten und 
öhiigten Theilen, womit er in den Früchten verbunden 
ift, befreyet wird. 

Eigenschaft des rohen Efligs. Weisgelblicht an Farbe, 
fauerfchmeckend, keinen beißenden Gefchmack im Munde 
hinterlaflend. Er löft die luftfaure Schwerfpatherde auf, 
und erhält fie aufgelöft. Er beftehet nach Weßrumb f) 
aus Weinftein, Weinftein fäure, Effigfäuie, Zuckerftoff, 
Ka kerde u. m. 

Verfärbungen. Vitrioifäure nicht fchädlich als Arz- 
ney, auch roher Weinftein; aber fpanifcher Pfeffer, an- 
derer Pfeffer, Galgantwurzel, Avignonskörner gebeu 

dem 

*) Greils Annalen, B. 1788- P- I45V 
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dem Effig einen befondern beiflenden Gefchmack , und 

. machen ihn erhitzend, nicht allemahl dienlich als' Arz- 
neimittel. Lezreres kann man am Gefchmack erkennen» 
Enthält er Vitrfolfäure, fo entdeckt diefe die Schwerfpath- 
erde in Salzfäure aufgelöft, und in den Effig getröpfelt. 
Von Vitriolfiure reine bleibt helle, fonft wird fich die 
Erde mir der Säure fällen. 

Effig als Zufatz unter Speifen , befördert die Verdau- 
ung. So wendet man ihn auch an zum einmachen von 
Gemüfen,. Salat, Obftarten. Gurken, die häufig mit 
Effig eingemacht genoflen werden, haben oft die grüne 
Farbe vom Kupfer. Man verlangt fie unwiflend fchön 
grün. Dazu wird der Effig in nicht verzinnten kupfer- 
nen GefafTen gekocht, fo loft der Effig etwas vom Kupfer 
auf, daher die tiefere grüne Farbe, der Gefundheit aber 
nachtheilig. Eine folche Gurke in Waffer gelegt, und 

. in das WafTer einige Tropfen flüchtiges Laugenfalz ge- 
tröpfelt, wird das Kupfer durch die entgehende himroei- 
blaue Farbe zu erkennen geben. " * , 

Effig als Arzney ift in etwas unterfchieden , wenn et 

y roh oder deftillirt ift. Roher reiner Effig enthält noch 
öhligte Theile, auch oft noch etwas Weingeift. Der an- 
deren Theile habe ich fchon gedacht. Er ift alsdcnn 
\aegen der öhligten und weingeiftigen Theile nicht allein 
ein Fäulrtifs widerftehendes , fondern auch ein fchweifs- 
treibendes Mittel. M:ühi nimmt ihn auch als das ein- 
zige Schweifsverurfachende Mittel an. Er kann diefes 
bewirken, f dafs er entweder vermöge der Säure eine 

* Materie, die den Schweifs unterdrückt, einfaugt; oder 
aber als ein gelind erhitzendes Mittel f wegen der noch 
fremden Beymifch'ungen wirkt. \ 

Deftillirter Effig, wenn das zuerft übergangene weg- 
gethan worden, enthält blos Säure. Die Effig- Weinftein- 
ftiure und wenigen Zuckerftoff. Diefer wirkt blos als 
ein der Fäulnifs. widerftehendes Motel. 

• ■ 

■ 

* 
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, Benutzung. Innerlich: Bey Faul- Gaü- und Entzün- 
dungsfiebern , zurückgetretenen Blattern , Skorbut, Bräu* 
ne, Pflanzengiften, Waflerfcheu, Tobfucht. Acuflerlich: 
in Klyftiren bey hartnäckigen Verstopfungen, bey Quct- 
fchungen und mit Blut unterlaufenen Stellen, Auch bey 
zu ftark fließender monatlicher Reinigung auf den Bauch 
und Lenden gelegt nach Plenk, und in Blutßürzung aus 
der Gebährmutter nach der Entbindung aber mit großer 
Vorficht *), auch kalte Einfpritzungen: im heißen und kalten 
Brand: bey faulen Gefchwürcn : bey ausgeriflenen Zähnen 
in den Mund um das Bluten zu ßillen ; auch bey leichten 
Verwundungen. Erwärmter Eflig erweicht Schwielen, 
auch Knorpel nach Plenk* Deswegen illj feine Anwendung 
bey Beinbrüchen nicht lang fortzufetzen. Effigdampf ift / 
reizend, man benutzt ihn bey harten Gcfchwulfteii. i h\ 
gutes Mittel, böfe Luft in Krankenzimmern zu verbefieui. 
Bey fchwereri Athemholen nach Tijfot. Bey Menicliea 
von Kohlendampf erftickt. _ 

Gabe. Innerlich 1 Quint bis 2 Loth, in der Tobfucht 
bis 8 Loth. 

Mifcbungen. Innerlich mit Honig, Chinarinde, Kam« 
pfer, Mittelfalzen, nur nicht bis zur Zerfetzung dcrfelben. 
Z. E. dem tartarifirten Weinftein , weil fich hier die noch 
bey dem Eilig befindliche Weinfteirifäure ausfeheidet, und 
zum Theil einen Weinftein bildet. Indelfen fchadet man 
nie damit. Salmiak. Mit mehrern Körpern, die «keine 
Zerfetzung erleiden , nur nicht mit alkalifchen Körpern, 
mit Schleimen und Seife. Widerfinnig ift die äußere An« 
Wendung mit Kalkwafler zu Umfchlägen; beydes wird 
zerfetzt. Als gewöhnlicher Trank bey Faulfiebern zum 
| Maas Wafler x — 3 Efslöffel voll. 

*) Abhandlung über die Wirkungen der ftärkften und rein- 
ften Fflanzenfänre als äußerliches Heilmittel. Leipz,i79f 
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Emg ift ein altes gebräuchliches Arzneymittel. Ob er 
erhitzte oder kühlte, darüber ift viel Widerfpruch gewe- 
fen. Auch noqh'iezt herrfcht eine Meinung, die falfch 
ift. Man lagt , vegetabilifche Säuren befördern tu Faul- 
ifiebern die Auilöfung des faulenden Blutes. Ich gebe zu, 
dafs fic der Fäulnifs nicht fo gut widerftehen wie die be- 
nutzten Mineralfäuren, aber die Auflöfung befördern fie 
nie. Boerbaave, van Stvieten empfohlen den Eflig in 
allen Faul- und Gallen fiebern , fowohl unter fchickltchc 
Mittel, wie auch zum gewöhnlichen Trank. Unter die 
Gerften- und Hafertränke ift Eflig ein guter Zufatz. Im 
Skorbut benutzte ihn Lind und Lifier. Bey genoffenen 
Pflanzengiften wirkt er gut, auch bey zu ftarker Gabe des 
Mohnfaftes. Bey dem Bifs giftiger Thiere gab ihn ßoer* 
laave wirkend. an, da aber nach Fontana f) diefes Gift 
durch Aezfalz unterdrückt wird , fo kann Eflig als Säure 
nicht dienlich feyn. 
Zum gewöhnlichen innerlichem medizinifchen Ge- 
' brauch ift reiner roher Eflig dem deftillirten vorzuziehen* 
Wegen der Tranfpiration die er* befördert. 

. Pharmazeutifche Präparate« 

Aceium deflillatum. Deflillirter Efßg. 

Wirkt als eine reine Säure. 

■ • » 

■ 

* 

Acetum concentratum IVefiendorfiL » 

Ift die konzentrirtefte Efligfäure, die man nach fVefleü* 
dorf *) durch Vitriolfäure vom Minerallaugenfalz, das 
mit deftillirtem Eflig gefättigcr, durch die Deftillation ab- 
fcheidet. 

Man 

Abhandl. über das Viperngift. Berlin 178?. p. *$% 143. 
») Di optima Acetum concentr* rationt conficiendi. Goett* 

■ 
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Man feenutzt ihn zum Riechen bey Ohnmächten , und 
bey erftickten Menfchen vom Kohlendampf. Wenn man 
in ein Glas mit einem gefchliffenem jjläfernen Stopfen 
diefen Effig auf vegetabilifches Laugenfalz, das mit Vitriol- 
faure überfetzt ift, giefst, fo hat man ein beftändig ftark 
riechendes und reizendes Mittel, das gut bey Ohnmäch- 
ten zu benutzen, und nicht fo leicht > wie die fogenann- 
ren Riechfalze verfliegt. Die Franzefcn benennen es Sal 
acett, das es aber gar nicht ift. 

Uebrigens kann man diefen konzentrirten Effig ebenfals 
gut vom Bieyzücker, und Grünfpan mit der Vitriolfäure 
durch die Deftillation abfeheiden* 

Oxymet fimpteX. 

Nach denen gewöhnlichen Vorfchriften foll der Honig 
dazu gekocht werden. Ich gebe Erjiart recht, der das 
kochen des Honigs überhaupt verwirft, weil er fein 
balfamifches Wefen dadurch verliehrt. 1 Theile rohen 
Honig und t Theil Effig ift die befte Mifchüng. Uebri- 
gens ift es ein gutes aufl Öfen des Mittel, das man unter? 
antiphlogiftifche und auflöfende Mixturen zu 2 bis 4 Loth, 
und unter Klyftire und Gurgeltränke 4 bis 6 Loth, befon- 
ders in Klyftiren bey hartnäckigen Verftopfungen de$ 
Unterleibes nach Kaempf benuzt. Man kann ihn auch 
unter Umfchläge, bey Quetfchungen , Brüchen, Verren« 

kungen , heilfen Brand anwenden* 

* 

Acetum prophylaUicurrl* 

Ift ein Eflig, der mit wohlriechenden Kräutern digerirt 
wird. Acetum Rofarum, Lavendulae^ Sambuci , find 
folcher Art, die man äußerlich als zertheiiende Mittel* 
Und auch zum Räuchern benutzt. Eine gute Mifchüng 
diefer Art ift 1 Quint Kampfer mit etwas Weingeift und 
Tragantfchleim angerieben, Und in 16 Loth rohem Wein- 
«ffig aufgelöft« AeuiTerlich gut der Fäulnifc widerftehend. 

Im 
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Im kalten und heißen Brand , auch hyßerifchen P^rfonen 
zum Riechen bey Ohnmächten. 

Benvenuti *) hat gut gefammlet, was bis dahin den 
medizinifchen Gebrauch des Effigs betriff. 

Berber is vulgaris. ~ Erbfeibeeren. Saurack Btr- 
beritzen. 

Eine im nörd-und fiidlichen Europa an Hecken und 
fteinigten Gegenden wachfende Staude. 

Gibräuchi. Die reifen Beeren, und den davon aus« 
gepretten Saft. 

. Wirkung. Kühlend, Fäulnifswrderftehend. . 

Benutzung. Jfo allen Faul - und Entzündungsfiebero, 
rother 'Ruhr. 

Profper Alpinus **) ift der erfte Arzt, der fie in Faul- 
und bösartigen Fiebern, der Peft und rothen Ruhr ein- 
pfähl. Sie ift von denen Pflanzen des nördlichen und 
fiidlichen Europa die, welche die mehrefte reine Säare 
befizt. Man hat der Zitronenfäure den Vfcrzug gegeben, 
weil man der B erber izenfäure etwas zufammenziehendes 
beymas. Sie iß aber nichts weniger wie diefes; nur in fo 
' fern als es alle Säuren find. Man kann den Saft umer 
tlie gewöhnlichen Tränke mifchen, die man in Fiebern 
benutzt. Zur halben Maas Watfer 4 bis 6 Loth von die* 
fer Säure. 

Der Saft mufs in zinnernen Preffen ausgepreft werden, 
fonft kann er leicht von dem Meiling etwas auflöfen» 
Diefe Voriicht gilt bey allen vegetabilifchen Säuren» 

Pharmazeutifclre Präparate» 
Roob Berberunu 

Unter Tränke zu 2 bis 4 Loth, ' 

^) Novis Actis Ptinfuo Med. Curiofor. Tom ' II. 
' •*) De Med. Aegijpt. Lib. IV. Cap. L p. 117. 

• ■ 

»- » 
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Syrupus Berberum. * . 

Benutzung. Als einen fauren Syrup, auch unter Tränke' 
und antiphlogiftifehe Mixturen. 

Die innere mittlere grüne Rinde des Strauchs ift ein 
Draß/cum* und ganz zu entbehren. Ueberhaupt ift die 
Frucht das befte und einzige, was als Arzney verdient 
benutzt zu werden. 

In der Oekonomie kann der Saft zu fauren Brühen an 
Speifen, Fifchen, Gallerten, und zum Puofch dienen. 
Auch die getrockneten Früchte kann man zu fauren Sup- 
pen, eben fo wie Kirfchen, bey Kranken anwenden. Die 
Rinde der Wurzel färbt Holz und Leder gelb, und ift 
der Hauptfaibc Stoff zum Saffian. Das Anrathcn de« 
Saftes zur rothen Dinte taugt nichts. 

Rtmiex acetofa. Sauerampfer. Gartenampfer. % > 

Eine perennirende gemeine Pflanze. 

Gebraucht. Die frifchen Blätter. 

Wirkung. Wie vorige, und auch eben fo die Be» 
outzung. \ % 

Gefunde Suppen find die von Sauerampfer, befonders 
des Frühjahres, und in groffer Hitze. Man kann fie in 
üIIqd Krankheiten brauchen > wo die aufgelöften Säfte zur 
Fäulnifs geneigt find. Molken damit gemacht* empfiehlt 
Boerlaave. Auch unter frifche Kräuterfäfte find die fri- 
' fchen Blätter diefer Pflanze in der Mifchung mit dem 
Sifymbrio naflurtio , Cardamine amara, Veronica becca- 
buuga u. d. m. anzuwenden. Der ausgeprefte Saft liefert 
Weinfteinfäure, und Sauerklee gefallenes Laugenfalz. - 
bie Konferve ift zu entbehren. 

■ • 

Rumex feutatus. Runder ampf er. 

Diefes ift die andere mehr gebräuchliche Art, deren 
Gtfchmack angenehmer wie voriger ift. 

Q. VaccU 



1 



Digitized by Google 



2^2 - Fäutnißwiderßehende Mittet » 
Vaccinium Myrtittus. Heidelbeere. 

Eine perennirende bekannte Staude. 
GebräuchL Die trifclfen und getrockneten Beeren. 
Wirkung. Kühlend , gelind zufammen7iehcnd. 
Benutzung. In Faulfiebern, Bauchflüffen. 

Da fie etwas zufammenzichend find, fo kann man fie 
bey Bauchflüffen , die von gar zu groffer Erfchlaffung 
entftanden, benutzen. Man kann fie frifch, aber reif 
effen laffen , auch von den getrockneten Suppen kochen 
mit Zufatz von vegetabilifchen Säuren. Der Syrup da- 
von ift zu entbehren. 

Man benutzt, fie häufig um rothe Weine zu färben. 
Eine Sache die nicht fchädlich wäre, wenn man fie allein 
brauchte; da man aber, um die Farbe dauerhafter zu 
machen, gemeiniglich Alaün zufetzt, fo wird ein jeder 
damit gefärbter Wein anhaltend , das nicht jedem Men- 
fchen zuträglich ift. Die Efligfaure Schwerfpatherde ent- 
deckt die Vitriolfäure, und das ätzende flüchtige Laugen- 
falz die Aiaunerde. 

Vaccinium vitis idaea. Preufel beeren. Mqosjocken. 

* Eine auf Bergen und auf trockenen Plätzen immer grü- 
nende wachfende kleine Staude. 

Die Früchte davon find fchleimigt und etwas, bitter- 
licht. Mit Zucker eingemacht können fie in Faul - Gall« 
und Entzündungsfiebern von Kranken genoffen werden. 
Die Blätter find zufammenziehend. 

Vaccinium Oxycoccos. Moosbeeren. 

Eine kleine immer grünende Staude, die in kalten Ge- 
genden m feuchtem Torfgrund und mit Moos bewach* 
fenen Sümpfen zu fuchen ift. 

Die nördlichen Bewohner Europens, machen Gebrauch 
von denen reifen Früchten , die einige Nachtfröfte erlei- 
den 

9 
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den müflTen , ehe fie reifFen. Sie kommen in der Benutz- 
ung und Wirkung mit voriger überein. 

Derer Blätter vom Rheo Rbapoutica bedienen (ich die 
Engeländer im Skorbut frifeh als eine Speifc genofferu 
Sie Und fehr fauer, kühlend, und widerftehen der Faul- 

• » * * 

nifs, 

Oxcilis acetofella. Sauerklee. ^ \ 

Eine perennirende Pflanze, die häufig in fchattigten 
Wäldern wächfl . , 

Gebraucht. Die frifchen Blätter. 

Wirkung. Kühlend, Fäulnifswiderftehend. 

Man kann die frifchen Blätter zu faurer Molke be- 
nutzen. Auch den ausgepreften Saft zu 1 bis 2 Loth 
in Gallenkrankheiten. « 

Pharmazeutif dies Präparat, 

Sal acetofe/Iae. Säuer kleefatz. 

Der aus der frifchen Pflanze ausgeprefte Saft giebt 
durch Kriftallifation diefes Salz, wovon aus 20 Pfund 
ohngefähr f Loth erhalten werden. 

Eigenschaft. Weiffe kleine länglichte Kriftallcn, die, 
wenn fie ihre völlige Geftalt haben , vierfeitig find. Siq 
fchmecken fauer, und find ein wefentü'ches Salz. Sie be- 
ftehen aus dem vcgetabilifchcn Laügenfalz, das mit der 
Zuckerfäure überfetzt iß. / 

Benutzung und Wirkung. Als ein der Fäulnifs wider- 
ftehendes Mittel bey allen Faul - Gall-und Entzündungs- 
gebern. Auch beym Brennen des Urins von zu groffer 
Hitze. " / 

Gabe. 10 bis 20 Gran. 

Mifchungen. Chinarinde, bittere Extrakte, Ochlzu- 
ckern, Zucker, Waffer. 
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Verfälfcbuügetu Mit Vitriolfäure überfctzte% Pflanzen- 
alkali. Diefes zu prüfen , iofet man i Theil von diefem 
Salz in 12 Theilen Waffer auf, und gieft in Waffer auf- 
gclöftcn Bleyzucker dazu. E$ entflehet ein weiffes Prä- 
zipitat, das (ich von zugegoffener Salpeterfäure, wenn 
' das Salz gut ift, wieder ganz maß auflöfen laffen. Erfolgt 
diefes nicht, fo ift es mit Vitriolfäurc verfälfcht. 

Zwölf Theilc Waffer mittlerer Temperatur löfen i Theil 
davon auf, und erhalten es aufgelöft. Der gereinigte 
Wcingeift erfetzt diefes Salz zum medizinifchen Gebrauch. 
Noch beffer das wefentlichc Wcinßeinfalz. Diefes Sauer- 
klcefalz ift immer ein theurcs Mittel, und den Verfi/-' 
fchungen deswegen mehr ausgefetzt wie jenes. 

Prunus cerafus. Der Kirfchbaum. 

Ein bekannter Baum , von deffen Früchten man viele 
Abarten hat, die aber alle, wenn fie reif: kühlend, Fäul- 
nifswiderftehend , auch nährend find. Die heften find 
die fauren Arten. 

Benutzung. In chronifchen Krankheiten , Diarrhoen, 
Dyfentericn , Melancholie und Tobfucht. 

Van Swieten brauchte fehr die frifchen Kirfchen in ob- 
gedachten Krankheiten, Er liefs fie des Morgens nüch- 
tern roh, auch gekocht, in Menge effen. Man mufs aber 
kein Getränk darauf trinken laffen, womit fie leicht gäh« 
ren, z. E. Milch oder Molken, weil Blähungen davon 
entftehen. 

Getrocknete Kirfchen, aber nur die fauren Arten, find 
fehr gut in Faul - und bösartigen Fiebern als Suppe gc- 
njeffen zu laffen. N 

Frifche können aber ebenfals fo benutzt werden. Et- 
was Sago zugefetzt ift fehr paffend. Auch Zitronen - oder 
Berberitzenfäure. Mit Zucker oder Eflig eingemachte 
Kirfchen find auch in diefen Fällen zu benutzen, doch 
die mit Effig beffer, wie die mit Zucker. 

Der 
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Der Kirfchenfaft enthält die Zuckerfäure. J Quint 
20 Gran fättigen 20 Gran Pflanzenalkali. 2 Pfund Saft 
- enthalten 7 Quint Zuckerfäure *). 

Pharmazeütifche Präparate. 

* t 
Syrupus ceraforum acidorum. 

Ein faurer wohlfchmcckender Syrup, den man unter 
antiphlogiftifche Mixturen- und Tränke zu einigen Unzen 
zu fetzen kann. ' 

\ - 1 m 

Aqua ceraforum^ 

. Kleine Kirfchen mit dicken Kernen ohne Rückficht 
ihrer Farbe find gequetfeht zu diefem Waffer die "heften. 
* Meiftcns macht man es von bittern Mandeln , auch wohl 
von Pfirfchblättern. Den Gefchmack und Geruch hat 
diefes Waffer von dem Ochl , deffen tödtliche Wirkungen 
durch dtn Kirfchlorbeer bekannt wurde. Nicht kon- 
zentrirtes, und gar nicht doppelt abgezogenes ift das 
ficherftc. Es dient des Wohlgcfchmacks halber zu Mix- 
turen und Tränken. 

Prunus domefiiea. Die Pflaume. Quetfche. 

Ein bekannter Baum, von deffen Früchten es viele Ab- 
arten giebt, deren Unterfchied in der verfchiedenen 
Gröffe, Figur und Farbe ift. Diejenigen find die beften, 
die eine dünne Haut, weiches, fafdges nicht zu wäfferig- 
tes Fleifch haben. Namentlich find diefc die gewöhn- 
liche Quetfche, Ungarifche Pflaumen > Mirabelle % Keine 
Claude. . 

Alle diefe Früchte widerftehen der Fäulnifs, und find 
gelinde Laxicrmittel ; befondcrs> wenH man viele genieß 
weil fie leicht gähren. 

In 



1 
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*) Crells Annalen, x. B. 178*. p. 526. 
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Im fxidlichcn Europa find noch mehrere Pflaumenarten 
wie die, die ich benennt habe, auch gut zu genictTen; 
die im nördlichen feiten reif werden. Dahingegen die 
Quetfche, die bey uns von allen die befte ift, in denen 
tödlichem Gegenden nicht fo füfs ift. Allione *) fagt, 
dafs die Quetfche wegen ihres .herben Gefchmacks nichts 
tauge. ' 

Ehemals hielte man die Pflaumen , und zwat nur ge- 
wifle Arten : als die fogenannten Spillinge, Eyerpflaumen 
u. m. für uligefund. Man, glaubte * das rothe Ruhren 
und Durchfalle davon entgehen- könnten. 

Alle fiifle und fauerliche Obftarten können Durchfiil/e 
erregen, aber fie find nie anhaltend. Sie dauern. nur 
fo' lange, als die Früchte in denen Eingeweiden find. 
Gallenkrankheiten und blutige Bauchfiüfle können üe 
ganz und gar nicht verurfachen , wegen der Saure die 
fie enthalten, find fie Mittel diefen Krankheiten* zu wider- 
flehen. Die Erfahrung lehret es uns , das alle vegetabi- 
lifche Säuren , die nicht herb und zufammenziehend find} 
die beften Mittel in diefen Fehlern find. Man kann die 
reifen Quetfchen und nicht zu wäfferigten Pflaumen in 
obgedachten Krankheiten eilen laflen. Hat ntan aber 
Kirfchen, Iohannistrauben , Weintrauben, fo find diefe 
„ beffer . weil die Pflaumenarten leichter gähren und Blä- 
hungen verurfachen, getrocknet find fie aber gut in fol- 
chen Krankheiten als Speife zu benutzen. Noch beffer 
find die Prunellcn , zwar nur die groflen von Kern und 
Schaale befreyeten Pflaumen , deswegen leichter zu ver- 
dauen. Eine eben fo geformte reife Quetfche ift eben* 
daffelbe/ 

Pulpa prunomm. Quetfchenmus. * 

Eine gefunde Speife, die leicht in denen Gedärmen 
gährt , und mehrere Stuhlgänge wie gewöhnlich verur- 

facht. 

*) Flora Pedtmontana, T, II. ijf. 

t r 
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facht. Man benutzt ihn auch um Lattwergen damit zu 
machen. Wegen der fchleunigen Gährung ift aber hier- 
zu das Hollundermas und das Tamarinden rnarl^ befler. 

■» 

\ 

.Prunus Armeniaca. Der Apricofenbaum7 

Der im tödlichen Europa nunmehro einheimifch ift. 
Die Früchte, wenn fie recht reif find, haben eine küh- 
Jende verdünnende Wirkung, und find Kranken als Spei- , 
v fen dienlich. Nur von der Schaale befreyet. 

Amygdalus Perfica. Der Pfirfchenkaum. 

Ein Baum, deflen Vaterland eigenlich die tödlichen 
Provinzen von Perfien und der Levante find, dem die 
Römer in Italien das Wohnrecht angewiefen haben. 
Man hat viele Abarten davon. Die trocknen herben 
find Kranken nicht zu geben, wohl aber die faftigen 
und füflen. 

Man kann fie roh und eingemacht in aller Fieberhitze 
genieflen laflcn. Nur die Schaale mufs abgemacht 
werden. • 

Pyrus Malus. Der Apfelbaum. 

Ein Baum, von deflen Früchten man fehr viele Abarten 
hat, die, wenn fie nicht herb, nicht zu trocken, und 
völlig reif, alle in Anfchung ihrer Wirkung gleich find. 
Die beften Sorten find die Borsdorfer, Renetten, Piping, 
Calville und Bivonetten. 

Alle gute Aepfelarten find kühlend, nährend, der Faul- 
hifs widerftehend, und eine gefuhde Speife. Man kann 
fie in Bauchflüffen, Gallenkran kheitcn, rothen Ruhr ge* 
nieffen laflen. Befler gekocht wie roh. 

Rofenßein empfiehlt in einer nach denen Blattern emv - 
flehenden Ophthalmie einen von der Schaale gereinigten 
und in Afche gebratenen Apfel zu zera'Jctfchen , und f 

Gran 
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Gran Kampfer, und 10 Gran Saffran darunter zu mifchcn, 
diefes auf das Auge, fo warm, als es zu leiden, aufzu- 
legen. Ein ähnliches hat auch de Haen *). Hier wirkt 
der Kampfer und Saffran allein , und der Apfel dient nur 
die Wärme länger zu erhalten. 

Der Syrup von Borsdorferäpfeln ift zu entbehren. 
• * » • 

Tyrus communis. Der Birnbaum. 

, Auch von diefem Baum hat man fehr viele Abarten der 
Früchte. 

Die Birne enthält mehrere Gallerte, mehreren gebildeten 
Zucker, wie der Apfel, und ift mehr nährend, Am 
fchwer verdaulichften find die, deren Fleifch körnigt ift. 

Pyrus Cydonia. Der Quittenbaum. 

Man hat zwey Abarten davon, die Aepfel- und die 
Birnenquitte. Diefe leztere die befte, und zwar die Por- 
tugiefifche, deren Fleifch nichts körnigtes enthält. 

Sie find ein gutes nährendes und der Fäulnifs /widerfte- 
hendes Obft. Wohl von allen foJcben Obftarten die beften. 
Sie befitzen Säure und vielen Schleim. Stopfend / wie 
man glaubt, find fie gar nicht, es fey denn, dafs das 
1 Fleifch fchr fteinigt ift, denn find fie wie alles folches Obft 
fchwer verdaulich. Man geniefst fie nur gekocht, und 
mit Zucker verfüft. So find fie in rothen Ruhren wegen 
dej Schleims eine gute Obftart. 1 

i 

i 

Pharmazeutifche Präparate. 

Succus Cydoniorum. 

Man benutzt ihn zu der Eifentinktur. 

Pulpa 

*) Rat. Medenäi, 9. F. p. a43 . 
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Pulpa Cydoniorum. Miva Cydoniorum. Diacy- 
% donium lucidum fimplex. . 

Ift das von denen gereinigten Quitten eingekochte Mus, 
wozu man auf jedes Pfund die Hälfte Zucker zufetzt. 
Sie ift ein gutes der Fäulnifs widerftehendes Mittel , das 
man in Faulfiebern, rothen Ruhren, Bauchflüflen, in 
der fchleimigten Bräune , bey zu ftarkem Erbrechen, Er- 
fchlaffung des Zäpfchens benutzt Man löfet es in WaffcF 
auf, zu 1 Loth Wafler 1 Loth davon. 

Die Franzofen und Strafsburger vermifchen diefes Mus 
mit Ialappenharz zum purgiren. Es ift Diacy donium lu- 
cidum Ialappinum. Die Mifchung ift nicht gut, macht 
vielmehr Bauchgrimmen , als wenn diefes Harz mit Man- 
deln abgerieben, und in Eycrgelb aufgelöft wird. 

Panis Cydoniorum und Syrupus Cydoniorum find über- 
/flüffig. . 4 

Höfa canina. Die Hundsrofe. 

Ein in Hecken gemein wachfender Strauch. 
Gebraucht. Die Früchte. Frucfus Cynosbatt 

. Hagebutten. 

Wirkung und Benutzung. Wie vorige. 

AU Krankenfpeife müden fie , nachdem fie weich ge* 
kocht ündy durch einen Durchfchlag gerieben, und mit 
etwas Zucker vermlfcht verden. Stopfend find fie nicht, 
wenn fie von der SchaaJe befreyet find. 

Auch die mit Zucker eingemachten Früchte können 
x von Kranken genofien werden, doch nicht ehender bis 
der Körper rein ift, wegen der noch anhängenden 
Schaale. Das hievon gekochte Mus Roob Cynosbatt, hat 
eben die Benutzung wie die -ausgekochten. Rofa villofa 
hat die gröften Flüchte, die deswegen in Gartens an- 
gezogen wird. 

Kubus 
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Rubus Idaeus. Der Hinbeerenßrauch. 1 

Ein bekannter Strauch mit rorhen und weiffen Früchten. 
„ Gebräuche Die reifen Früchte. 

Wirkung. Der Fäulnifs widerftehend. Kühlend. 
Mau kann fie nicht wohl roh Kranken wegen der 
Saamenkörncr, und der häufigen Würmer genießen 
J äffen. 

Pharmazeutifche Präparate. . 

Succus ruht idaei. 
Syrupus ruht idaei. ■ 

Ift nebft dem Kirfch • und Iohannisbeerenfyrup der 
wohlfchmeckendfte , und der auch den guten Gefchmack 
lang beybehält. Man fetzt ihn zu kühlenden und anti- 
phlogiftifchcn Mixturen zu 2 bis 4 Loth Auch fo blos 
unter Waffer zu '4 Loth Syrup 16 Loth Waffer. Der 
befte, die Vitriolfäure zum einnehmen wohlfchmeckend 
2U machen. 

Acetum rubi idaei. 

Ift eine Mifchung die aus zwey Theilen Saft und einem 
Theil Eflig beftehet, angenehm fchmeckt, und als ein 
Fäuinifswidcrftehendes Mittel, fehr gut in Faulfiebern 
unter den Trank gemifcht, benutzt werden kann. 

Aqua rubi ideae. 

Ein gut fchmeckendes und riechendes Waffer, das nebft 
dem Pomeranzenblüth - und Rofen wafier den Geruch und 
Gefchmack am längften behält. Man benutzt es zu Mix- 
turen und Tränken. 

Rubus frutieofus. Brombeerenfirauck 

Deffen Früchte auch Fäulnifs widerftehend find , aber 
wegen der Kerne nicht allen, befonders kranken und 
fchwachen Mägen zuträglich find. 

Rubus 
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Hubüs arSicus. Nordifche Hinbeere. 

Ein "Strauch der blos im nördlichen Europa, auch ia 
Sibcricn wächft. 

Die Früchte davon benutzt man in diefen Ländern im 
Skorbut, Faulfiebern, der rothen Ruhr, roh und mit 
Zucker eingemacht. 

Fragaria vefea. Die Erdbeere. 

Eine bekannte perennirende Pflanze, deren Frucht eine 
leicht verdauliche erfrifchende , kühlende, der Fäulnifs 

- widerftehende Speife ift. Diefe muffen frifch in ganzer 
Subftanz genoffen» und können Kranken in aller Fieber- 
hitze gegeben werden. Der Syrup und das davon deftil» 
lirte Waffer verlieren in kurzer Zeit ihren eigenen Geruch 
und Gefchmack , daher find fie wohl zu entbehren. Sie 

• enthalten fehr wenig Säure, 20 Gran Pflanzenlaugenfalz 
erfordern 19 Quint ig Gran Saft zur Sättigung nach 
Bergius *)• 

Citrus medica. Der Zitronenbaum. 

Ein Baum , der eigentlich in Oft - und Weftindien ein- 
heimifch ift , aber fehr häufig im 'fiidlichen Europa ange- 
; zogen wird. 

1 Gebräucbl. Der in denen Früchten befindliche faure 
Sah. Suqcus citri. . - ' 

Wirkung. Der Fäulnifs widerftehend. 

Benutzung. Innerlich bey allen Faul'- und Entzün- 
dungsfiebern. Im Skorbut. Aeufferlich bey fcorbutifchem 
Rothlauf das Schienbein damit gerieben, auch beym 
fcorbutifchen Zahnfleifch nab Bergius. 

Gabe. Zwey bis vier Löth. - 

*) Umt. Med. L p. 439- 
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Mifchung. Mit Honig, Manna, Molken, Tamarin- 
den, blos des Woblgefchmacks wegen. Nicht mit Mine- 
- raifäuren. Unter anuphlogiftifche und kühlende Mix- 
turen. Zum gewöhnlichen Trank in der Fieberhitze 
unter 12 bis 16 Loth Waffer 2 bis 4 Loth. , 
, ' Der Trank mit Zitronen iit fehr gewöhnlich. Man 
befreyet die Zitrone von aller Schaale und den Kernen. 
Zur } Maas Waffer find 2 Stück hinlänglich , verfüft mit 
ohngefähr 2 Loth weiffem Zucker, So können fie auch 
in Gcrften - und Hafertränke gethan werden. 

Mit Kalk giebt die Zitronenfäure fehr fchwer auflofen- 
de Körper, daher find die mit diefer Säure gefättigte 
Krebsaugen und Korallen als Arzneymittel dem Magen 
mehr fchädlich als nützlich. 

Wenn man den ausgepreften Saft einige Zeit flehen läft, 
und fetzt Hm alsdenn einer ftarken Kälte aus r fo frieret 
das überflüflige Wafler, und die Säure wird konzentrirter. 
Nimmt man aber ganz frifchen Saft, oder die Zitrone, fo 
wird die Säure, weil fie zu genau mit denen fchleimigten 
Theilen verbunden ift, durch den Frort nicht konzentrirt. 
Diefe Säure bcltehet aus der eigenen Zitronen - vermifcht 
mit Zuckerfäurc. Sic enthält keine Weinfteinfäure nach 
Weftrumb *). 

P h armazeuti fche Präparate. 

Acidum citri ejfentiale. ( - 

Ift die aus dem Zitronenfelenit mit Vitriolfaure ausge- 
fchiedene Säure , die fich kriftallifirt. Vier Pfund geben 
2| Unze reine Säure nach Weftrumb f). 
Benutzung* Zum Trank. 

Mifcbung. 1 Quint mit 6 Quint oder 2 Loth Zucker 
vermifcht in 12 Loth Waffer aufgelöft. ■ 

Syru- 

•) Chemifch- Phyfifche Abhandl. %. B. 1. Heft. p. ajj. 

■ 

■ 
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Syrupus citri. v 

Unter Tränke und Mixturen zu 2 bis 4 Loth. 

Serum laffis citratum. 

Zu 1 Pfund Milch 1 Loth Saft. 

Man benutzt diefe Molken als ein verdünnendes Mittel 
, bey Verfchleimungcn in der Hypochondrie, Cachexie. 
Auch frifche antifcorbutifche Pflanzenfafte damit eintu- 
nehmen. 

Citrus limoriia. ' ; 

' Ift eine blofe Abart der gewöhnlichen Zitrone, deren 
Saft unter dem Namen Limonienfaft aus Indien gebracht 
wird. Er ift fäurer als der nicht konzentrirte Zitronen- 
faft. 6 Quint fättigen 30 Gran Pflanzenlaugen falz. In 
den heiffen Zonen Indiens bedient man fich der Limonen, 
das aber ein befonder Gefchiccht ift , deren Fruchte klei- 
ner und der Saft faurer ift. < , 

* 

Citrus aurantium. Der Pomeranzenbaum. \ 

Auch diefer Fruchtfaft widerftehet der Fäulnifs, nur 
befitzt er nicht fo viel Säure, wie die Zitrone. Eine Ab* 
art hievon ift der Apfel von Sita. Diefe find füffer wie 
. die gewöhnlichen Pomeranzen, und können von der 
Schaale befreyet, in allen bösartigen Krankheiten fo roh 
genoflen werden. : . . 

Morus nigra. Der fchwarze Maulbeerbaum. 

Ein bekannter Baum, defTen Vaterland Perfien ift, wo* 
her er von den Römern nach Europa gebracht worden ift, 
deflen reife faftige fulTc Früchte kann man in Faulfiebern 
und rothen Ruhren als eine kühlende und der Fäulnifs 
widerftehende Speife roh genieflen lallen. Man lobt fie 
befonders bey der gallichten und entzündlichen Bräune, 
auch bey Mundfchwämmchen , und zwar befonders den 
Syrup davon, mit etwas verdünnter Vitriolfänre ver- 

mifcht, 
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mifcht , den aber Syrupus rubi idaei ganz erfetzt. Selbft 
die Früchte, die fehr wäflerigt find , werden durch die 
Iohannisbeercn , Kirfchen und Weintrauben als Beffere 

• m i 

Mittel entbehrlich. 
, Tamarinden und Weinftein wirken auch wie die hier 
angeführten. 

Aus dem Mineralreich. 

Acidum aereum. Aer fixus. Luftfäure. Fixe Luft. 
Mephitifches Gas. 

Diefe Luft enthalten fowohl Animalien, wie Vegeta- 
bllicn und Mineralien, da fie fich aber am allerhaufig- 
ften im Kalk befindet, und diefer Körper fo gemein in 
der Welt ift, fo rechne ich fie hieher. Sie befindet fich 
auch, wiewohl nur zufällig, in der atmofphärifclien 
Luft, auch in ziemlicher Menge in der Luft die wir aus- 
athmen. Sie ift ein Hanptbeftandtheil der Mineralulifler. 
Geraein in unterirrdifchen Höhlen , dumpfigten Kellern, 
verfallenen Brunnen. Man fondert fie von denen abfor- 
birenden Erden oder Laugenfalzeri durch eine Säure, 
vermittelft eines pneumatiichen Apparats ab , am gewöhn- 
lichften zum medizinifchen Gebrauch von dem Kalk, 
oder Fixe#laugenfalz. 

Eigenschaft. Sie ift die fchwetfte von Luftarten , 
löfcht die Lichter aus, und tödtet fchneli alle warmblü- 
tige Thiere, und vernichtet gleich allen Reiz. Amphibien 
fterben nicht fo fchneli, und Infekten werden nur davon 
betäubt; fie ift dahero untauglich zum Athemholen. Sie 
färbt die Lakmustinktur roth ; vermifcht fich gut mit 
Waffer; verändert den Violenfyrup nicht; verurfacht, 
dafs fich das vegetabilifche Laugenfalzzu luftbeftändigen 
Kriftallen bringen läft. I^MineralwäfTern wird fie von 
jeder Säure zum Theil ausgetrieben , daher das Auf- 
kaufen diefer Wäffer mit Zucker. 

Wir- 

V 
% 
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Wirkungen. Der Fäulnifs widerftehend, Urintreibend, 
ftarkes erbrechen ftillend. 

Benutztlug.' Bey zu ftarkem erbrechen ift das Rive~ ] 
rifche Tränkchen fchon lang als ein gutes Mittel bekannt, 
worinnen fie das Hauptmittel ift. Auch diefes in vier- 
tägigen Wechfelfiebcrn , befonders unter heißen Zonen, 
wo gemeiniglich ein Marker Hang zur Fäulnifs ift. Zum . 
Getränk bey Faulfiebern find Mineral waffer, die viele 
Luftfäure und kein Eifen enthalten, dergleichen das Seiter 
fehr paffend. Auc|i der Malztrank, der viele Luftfäure 
enthält, ift deswegen fo wirkend im Skorbut der Seefah^ 
renden. Cullen hat fogar in Faulfiebern nach Auslee- 
rungen mit Sei 'er waffer und Rheinwein verfchiedene 
Kranke hergeftcilt. Eine , eben nicht nachzuahmend^ 
Kurart.. Wbytte *) bediente fleh ihrer als ein Palliativ 
bey Krebsfehaden , und Targioni **) fand fo viele Wir- 
kung, dafs er (ich die völlige Heilung des Krcbfes davon 
verfpricht. Zu Dijon milderte fie nur die Schmerzen 
eines Bruftkrebfes, und ein (ehr bösartiges Handgefchwür» 
das (ich auf den Gebrauch der Chinarinde verfch Ummer te, 
verwandelte in 6 Tagen ihre Anwendung in eine ein- 
fache Wunde f ). Auch Minors hat nach Mageil au ei« 
rien Lippenkrebs clamit geheilt ff). Bey galligten bösar- 
tigeu Faulfiebern wirkt lie nach laufen in Verbindung 
der Chinarinde fehr gut fjf). Möchte auch noch wohl 
zu bezweifeln fevn. Kaupmann wendete fie ebendafelbft 
bey einem hartnäckigen Fieber von innerlicher Verßo» 
pfung an. Auch in der Wafferfucht, wo fie nur Linde- 

rung 

*) Sammlungen auserlefener Aabandl. II. p. 150. 

**) Hilloirt de la foeute rbyah des Medecins. 1776. p.y6, ' 

\}/Iournal det medecins , Aout. 1778. . 

ff) Rozier Iourttat de Phtjfique, Tom. VII. 

ttf) Memoires de VAcddemie de Eruxeltes. Tom. III. 

■ - • 
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rung verurfachte. Bey Lungengefchwüren empfahl Per- 
cival den von gährenden Getränken, aufzeigenden Dunft 
einzufchlueken. So auch Hulme , das Laugenfalz und 
die VitrioMaure jedes befonders. Seile*) fagt, dafs aber 
die Lungenfüchtigen fehr beklemmt auf der Bruft wür- 
den, und oft Bluthuftcn darauf erfolgre. Eine ganz na- 
türliche Folge von diefer zum Athemholen ganz untaug- 
lichen Luft, und ein Beyfpiel, dafs viele Aerzte nur dies 
und jenes anrathen und anwenden ohne Kenntnifs, was 
das ift, und wie es feinen Eigenfchaften nach wirken 
mufs. Es find Glückstöpfc, aus denen das Loos, Heil 
oder Unheil der i.ienfchlichen Gefundhcit hervorbringt. 
Wie kann diefe zum Athemholen ganz untaugliche Luft 
in der Lungenlucht, wo eine reine Luft Arzney ift, anders 
als mit Schaden wirken, wenn fie in Menge eingebracht 
wird ! 

Sie ift fchädlich der Schwere wegen, das zwar Neuf- 
ville f) leugnet. Seile fand fie gut in Katalepfie nach 
Hulmifcher Art. In der brandigten Bräune, bey einer 
Entzündung der Brüfte, bey Gefell würen des Afters und 
Kopfgrind, fand man fie nach Dobfon f|) wirkfam. Im 
Brand liefs Porter mit gutem Erfolg Umfchläge aus Auf- 
(igen gährenden Körpern umfchlagen. Bey bösartigen 
Gefchwüren der Harngange empfiehlt fie PercivaL Eben 
derfelbe auch bey Nafengefch würen, aber den Mund auf- 
zulaflen , damit die Lunge nicht zu fehr gedruckt werde. 

Als ein Urintreibend Mittel erzeigt fie (ich bey dem 
Gebrauch der Minera'wäfler fehr wirkfam. Deswegen 
hann fie auch wohl den Griefs abfuhren , der durch die 

Urin- 

*) Beyträge. 1783, 

f ) Tentamen medicum tnaugurak de natura neris fixi; 

eiusque dotibus etc. Edinb. 1778- 
•HO Abhandlung über die Kräfte der fixen Luft. Leipzig. 

XJttt 



Digitized by Googl 



- Fiutnißwiderflehende Mittel 2f? 

> 

> Uringänge gehen kann , aber auflöfend kann fie auf die 
Eingcweidfteine gar keine Wirkung haben. Diefes brei- 
tet gegen dieBeftandtheile diefer Concrete, fo viel fie uns 
nunmehro bekannt find. Percival hat bemerkt, dafs bey 
dem Gebrauch der Luftfäure der faule Geruch des Harns 
vermehrt werden , und dafs bey Blafen - und Nierenge- 
fchwüren der Harn, der vorher biutroth und fcharf 
war, durchfichtig und mild wurde. Gegen das Podagra ✓ 
empfiehlt fie Hulme. Sie kann wohl auf kurze Zeit die 
Schmerzen mildern, allein ein fortgefetzter Gebrauch 
möchte mehr fchaden als nutzen. Auch gegen Würmer 
empfiehlt er fie, und fogar gegen den Bandwurm hat fie 
Taryoni in Lufifaurem Waffer gut befunden. Roßtißein f) 
räthet deswegen häufiges Trinken der Mineralwätfer an, ' 
Die Eingeweid würmer fterben in der Luftfäure, aber nicht 
fchnell, und ehe fie in den Darmkanal kommt, ift fie 
zum Theil fchon verändert. Diefe Wirkung werden 
andere Wurmmittel thätiger erfetzen. Als ein gutes fchr 
durchdringendes Mittel wird fie bey Verftopfung der Ge- 
krösdrüfen in denen Mineral wäflbrn fo wirkfam. DicCes 
möchte wohl noch ihre befte Wirkung feyn, von der 
man (ich allemahl etwas verfprechen kann. 

Beyfpicle von der tödrlichen Wirkung auf Menfchen, 
und Vorfichtsregeln find bekannt genug. Alle Orte, 
wo Lichter plötzlich vei löfchen, meide man« Bey Rei- 
nigung verfallener Brunnen, bey Aufräumen alter Gänge 
in Bergwerken, prüfe man vorher ein angebrenntes Licht, 
bey deflen Verlöfchung werfe man brennend Stroh dahin, 
und fahre damit fo lange fort, bis es gut brennt. Nach- 
dem fich der Strohrauch vertheilt hat, fo kann man ficher 
dahin kommen. So auch bey Gährungen in Kellern, die 
keinen Luftzug haben- Gefchwinde HülfsmitteJ find 
flüchtiges Laugenfalz, auch reizende Klyftire. Zur fchleu- 

nigaa 

t) Von Jenen Kinderkrankheiten, 3. Ausg. p. f06. 
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nigen Verbefferung der Luft in Zimmern bey Kohlen- 
dämpfen , Eilig auf glühendes Eifen , oder gut gereinig- 
ten Salpeter auf glühenden Kohlen gcfchmolzen. 

Acxduvi vitriolicum. Vitriolfäure. . 

Man findet fie in der Natur nicht rein. Immer in 
^ Verbindung mit andern Körpern. Am gemeinden in 
Mifchung mit Brennbarem , Eifen, cinfaugenden Erdar- 

• ten , und dem Mincralalkali. Sie wird durch die Dcftil- 
lation entweder von grünem Vitriol , der ein metallifches 
Salz ift, und Eifen gemeiniglich mit etwas Kupfer ver- 
mifcht, zum Grundftoff hat ; oder aber durch Zerfetzung 
des Schwefels erhalten. Man beraubt gemeiniglich 
durch vorheriges Glühen den Vitriol feines Kriftallifations- 
waffers. Bey der Deftillation gehet erft noch Waffer mit 

weniger Säure vermifcht über. Diefes ift Phlegma vi- 
trioli. Hierauf folgt mehrere Säure noch flüffig wie 
Waffer. Diefes ift Spiritus vitrioli. Alsdenn kommt 
die Oehldicke konzentrirte Säure, Oleum vitrioli. 
Die Säure aus dem zerfetzten Schwefel, wird ebenfalls 
durch die Deftillation konzentrirt. Das Nordhäufer wird 
aus dem Vitriol, das Engiifche vom Schwefel gemacht. 
Man hat drey Arten : . * 

Acidum vitrioli gtaciale. Eisartige Vitriolfäure. 

Ift feft, nicht flüffig. Man erhält es in Nordhaofcn 
zuweilen bey der Abfcheidung der Säure. Auch aus dem 
folgendem, wenn man diefes bey gelindem Feuer fo lange 
abdeftillirt, als noch Dämpfe weggehen. In der Vorlage 
wird das übergegangene feft, und raucht ftark, wenn 
es der Luft ausgefetzt wird. Noch ifk es nicht bekannt, 
was diefe Erftarrung verurfacht.' Hempel *) und Doli* 

* • 

, *) Differtatio dt Sah Vitrioli votatili. Htlmft. i 7 gf. 
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fUs t ) haben Verfuche darüber gemacht , aber nichts be. 
ftimmendes, woher diefe Erftarrung entfteht. Vielleicht 
von vielem angehäuften Wärmeftoff , weil fes fien auifer- 
ordentlich und viel ftärker erhitzt, wenn Waffer darauf 
gegoffen wird, als die ftärkfte flüffige Säure, 

Acidum vitrioti fumartL Rauchende Vitriolf&ure) 

Diefe ift flüffig, raucht aber wenn die Gläler aufge- 
macht werden* Das Rauchen wird nachgemacht, Wenn * 
Salz oder Salpeterfäure dazu gemifcht wird» Diefe vef- 
mifchte giebt in der Deftiilation aber keine feile Säure. 

Acidum vitrioti commune. Gemeine Vitriolfünft* 

Die eigentliche Farbe dieler Säure ift weis, iie wird 
. aber leicht von jedem brennbarem Körper, der mit Rauch 
Und Rufs brennt, braun gefärbt, z. E. von Wachsftopfen t 
Korkftopfen u. d. m. reines Brennbares färbt fie nicht* 
Durch eine Deftiilation, auch durch bloffcs Aufkochen 
Wird fie weis* Erftercs ift am heften , befonders da matt 
bey dem englifchen Vitriolöhl, das in bleyeriiett Gefäf- 
fen verfendet wird, Bley bemerkt hat» t)ie Reinigung 
durch die Deftiilation muß in kleinen Gaben Und kleinen 
Retorten gefchehen *). In groffer Menge fpringen leicht 
die Vorlagen, tyeil die Wärme bis zum Glühen mufs ge- 
. - bracht werden, wobey die übergehenden Tropfen, we- 
gen zu groffer Hitze , die Gefäffe fprengen , und die Ar- 
beit Verunglückt. 

Eigenfcbafu Im konz*ntrirteften Zuftarid ift fie di^ 
fchwerefte von allen Säuren ; auffer der Phosphorfäure. 
Sie verhält lieh wie nipiooo. In diefem Zuftand 
wirkt fie auf Thiere und Pflanzen körper als Feüer. Mit 
Waffer und jeder Feuchtigkeit erhitzt fie lieh. Sie ziehet 

Ri .die 

f) Crells Annaleti, i. B. 17^. p. 43g. 
*>Weftrurab Chemifche Phyiikal. Abh. h B> p. I4* 

» 
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die Feuchtigkeit aus der Luft an (ich ; erzeugt mit jedem 
brennbaren Körper im trocknen Zuftand Schwefel, jnit 
den abforbirenden Erden und Laugenfalzen > auch Metal- 
len giebt fie meiftens Luftbefländige Salze. Sie zerlegt 
alle mit der Salpeter- und den vegetabilifchen Säuren 
gemachte Mittelfalze. 

Wirkung. Von allen Säuren das befte Fäulnifswider- 
ftchende Mittel. 

Benutzung. In allen Faulfiebern, Gallenkrankheircn, 
• Entzündungs - und Flecken fiebern, in der Feft, in Blat- 
tern nach Sydeubam, Tiflbt, Rofetiflein, Blutfpeyen, 
das aber von einer zu grorlen Auflöfung oder Verdün- 
nung des Blutes entftanden, nur da nicht, wo güldene 
Ader oder monatliche Reinigung die Urfachen find. Bey 
wätferigtem Krebs des Mundes nach Brinnemann *) ver- 
dünnt innerlich alle drey Stunden einen kleinen Löffel 
voll mit Honfg, und 30 Tropfen mit z Loth Waffer und 
Rofenhonig vcrniifcht , zum äußerlichen Anftreichen. 
Bey Mafern, krampfhaften Zufällen und Schwämmchen 
im Munde nach Meüin **). Nur mufs freyes Athemholcn» 
und die erfteren Wege rein feyn. Aeufferlich als ein 
blutftillendes Mittel. In der brandigten Bräune auch un. 
ter Gurgeltränke und Mundwäfler. Noch in vielen Fällen 
deren ich bey dem Alaun gedacht habe. 

Gabe der verdünnten Säure 1 Theelöffel voll , unter 
wenigftens 3 Loth Waffer. 

Mifchungen. Mit Hinbeer"- oder lohannestrauben/y- 
rup. Mit Honig, befonders zu Gurgeltränken, höchftV 
rektifizirtem Weingeift , Chinarinde , Virginknifcher 
Schlangenwurzel. Unter antiphlogiftifche Mixturen, nur 
nicht mit vegetabilifchen MittelfaJzen , weil fie diefe zer- 
fetzt. 

* Man 

*) Sammlungen für Prallt. Aerzte, y. Band 3. St. p. 477- 
**) Mau M,a. r . ai». 
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» 

Man braucht fie meiftens verdünnt unter dem falfchen 

Namen' Spiritus vitrioli , beffer Acidum vitrioli 

dilutum. Ein Theil konzentrirte Säure wird nach und 
v nach in 4 oder 6 Theilen WafTer getröpfelt ffo ift fie die 
befte Säure, vermifcht mit 4 Theilen von einem Frucht- 
fyrup, unter den gewöhnlichen Trank bey aller Neigung 
zur Fäulnifc. Bey wahren Entzündungsfiebern ziehet 
man vegetabifche Säuren diefer für. Man glaubt, Vitriol- 
fäure verdicke das Blut. Ift das Blut zu dick, fo wird 
es diefe Säure eben fo wenig, wie vegetabilifche Säuren 
noch mehr verdicken, denn in lezteren ift ebenfalls Säure 
das Wirkende. 



- 



Pharmazeutifches Präparat. 

Elixir Acidum Hatteri. Pharm, rat. p. 142. 

Von der verdünnten Vitriolfäure unterfcheidet es fich, 
dafs wegen des beygemifchten Weingeiftes der Magen 
nicht fo fehr leidet, aber es verurfacht eben des Weingei- 
ftes wegen etwas Wallung. / 

Wirkung. Wie die Vitriolfäure und noch krampf. 
ftiilend, . , >% , 

Benutzung. In derGicht, Krätze, und andern Krank* 
heiten der Haut. In Wechfelbern nach Aßruc. In Ner- 
venzufällen nach H aller, und Zimmermann bey einein 
epidemifchen Veitstanz. Nach PVeikard in der Fallfucht. 
Hyfterifchen Perfonen, freywilligen Saamenausflufs, auch , 
rkem FJufs der monatlichen Reinigung von Erfchlaf- 
ig. 

ifGabe. 10 bis 20 Tropfen mit einem Glas Wafler. 

Bey gichtifchen Anfällen, die nicht gleiches Urfprungs 
find, kann diefcs Elixir, und überhaupt die Vitriolfäure 
gut feyn, wenn verdorbene Galle Urfache ift. Schröders 
Rath bey Lungenfuehten hat feiten gute Folgen. Es 
bemmt den Hüften > oder den etwa dafeyenden Auswurf. 

In 
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In der Krätze ift mir die Benutzung nicht einleuchtend. 
Nie habe ich die geringfte Wirkung davon gehabt, noch 
gefehen. 

Ein ähnliche* Ding ift Aqua RabeUu Nur zu .die- 
feni nimmt man drey Theile Weingeift gegen einen Theil 
Virrioliaure. Eben fo ift auch das JLlixir Addum 
JJipfelil, das mit Kgchenille roth geßrbt wird. 

Acidum falis communis, Kochfalzfaun, • 

• Vermittelt einer Deftillation und Zufatz von Vitriol« 
faure trennt man fie vom Kochfalz, 

Eizwfcbaft. Sie ift nie fo konzentrirt wie Vitriolfaure, 
/ kann auch nicht durch Abdampfen ihrer Flüchtigkeit 
wegen verdichtet werden. Im reinen Zuftand ift fie 
klar und helle, und giebt weisgraue Dämpfe von fich. 
Die gelbe Farbe, welche die Kauf bare hat, rührt von 
Eifen , dem Kütt , oder fehr phlogiftifirter Vitriolfaure 
her. Sie enthält den mehreften BrennftorT. Im trock- 
nen Zuftand als dephlogiftifirte Salzfäure vernichtet fie 
pnter allem mir bekannten Körpern am fthleunigftcn 
gleich alle Lebenskraft, 

Innerlich ift fie nicht im Gehrauqh- Herr Hahnematm 
hat fie in Faulfiebern vorzuglich gut befunden, und mit 
Nutzen angewandt. Ift freyer Brennftoff überflüflig im 
Körper bey Faulfiehern ? Vermehrt diefer den Hang zur 
Fäulnifs ? fo mufs Vitriolfaure wirkender feyn, Dafs lez- 
tere fich damit im Körper verbindet, be weifen die bey 
dem Gebrauch der Vitriplfäure abgehende Blähungen 

deren Geruch völlig der Schwefelleberluft gleich ift« 

- - 

Argentum nitratum dilutum. 

Ift weaig SUberfalpeter in vielem Waffer aufgelöft. 

Herr 
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Herr Habnemann *) lobt diefes fchr. Er fagt: in klei- 
ner Menge in Wärter aufgelöft (i : 500), läft es das Fleifch 
nie faulen. Auch Flufswafier bliebe in jeder, Wärme gut, 
wenn auch nur wenig darinnen aufgelöft ( I : 100000), 
' und dem Sonnenfchein nicht ausgefetzt feye. 

♦ 

** *• • . . . 

. In 2 Loth deftillirtem Wafler 1 Gran Silber Salpeter 
aufgelöft, bey Gefchwürcn die Heilung, nicht Eiterung 
erfordern, ift es das vorzüglichfte Chirurgifche Hilfs- 
mittel nach Herrn Cloßius. Man feuchtet die Charpie 
damit an. Es benimmt gleich den üblen Geruch, hält 
die Gefchwüre rein , und befördert allein die Heilung. 
So wie fie fich der Heilung nähern , vermindert man die 
, , Gabe des SilberCilpeters.^ So. empfahl ihn fchon fanin 
in Wafler aufgelöft zum Einfpritzcn. der Thräncnfiftel f 
und Reinigung Mulöfer Gefchwüre. Auch Tinter Gurgel» 
wafler bey der faulichten Bräune, und in Mundgefcbwü- 
ren von Mifsbrauch des Quecklilbcrs , ift es nach Herr 

Habnemann zu benutzen. 

rr • * . . » y . 

Eben folche Wirkungen leiftet eine nicht ausgeglühete 
Kohle. Ich. habt nur Gelegenheit gehabt, fie bey drey 
Perfonen zu benutzen. Eine die Synochum biliofo-fu- 
tridam hatte, wurde ohne Vitriolfäure durch blofe eva- 
cuantia und Gebrauch der Kohle zur Gabe eines halben 
Quints täglich fech#mal in kurzer Zeit gefund. Auf die 
Kohle bemerkte ich befonders, dafs der volle und ge- 
fpannte Puls in kurzer Zeit gut -wurde. Aeufferlich bey 
alten Gefchwüren benimmt fie dem Eiter den üblen Ge- 
ruch, und das in kurzer Zeit fo trocken aufgeftreuer. 
J Es ift nach Lowiz bekannt, wie ftark Kohle auf Brenn- 
bares wirkt, das bey ftinkendem Eiter allemahl vorwal- 
tend ift. i • . 

Anri- 

*) Greils Annale», a. B. 1788. p. 48f. 
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Anrifkorbutifche Mitrel. (Antifcorbutica/) 

#.-«•• • — 1 *" 

Sie geboren auch unter Fäulnifswiderftehende Arz- 
Heyen, weil fie fich fo wirkfam im Skorbut erzeigen. 
Sie befitzen aber keine offenbare Säure, wie vorherge- 
hende, außer lezteres Mittel. Daher ift ihre Anwendung 
nicht 10 allgemein wie iener. 

Aus dem Pflanzenreich. 

Salicornia herbaceä. Glasfehnatz. Salzkraut. 

Eine an Seeküften und Salzwerken wachfende jährige 
Pflanze. Man benutzt fic frifch uud mit Effig cinge 
macht im Skorbut. 

Auch diefe Pflanze giebt Mineralalkali ; entfernt von 
der See- und Salz werken enthält fie aber keins *> 



Portulaca oleracea. Portulak. 

Eine jährige Pflanze, durch Kultur befördert. 

Frifch benutzt ift fie verdünnend und kühiend. Man 
kann fie beym Brennen de« Urins* in Faul- und Gallcn- 
fiebern, chronifchen Gefchwüren als Speife an Suppen 
benutzen. 

• 

Lepidium fativum. Kreffe, 

Ein Sommergewachs der Gartens. 
Ein gutes antifkorbutifches Urintreibendes Mittel, im- 
mer frifch zu benutzen. Man braucht den ausgepreften 
Saft im Skorbut und chronifchen Krankheiten , wo Zä- 
higkeit der Lymphe, und Verftopfung ausführender Gänge 
. ift. Er fehmeckt fehr fcharf und beuTend, und ift nächß 
dein Löffelkraut am wirkfamften. 

Mifchtmg. Brunnenkreflenfaft 2 Theile, und i Theil 

Kreffe. Honig. 

b . . > . An 

*) Mazeas Mtm. dt Mathem. tt Plnjfique, Paris. Tom. V. 
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An Sallat ift fie Würze , die Verdauung zu befördern, 
. getrocknet ganz unwirkfam. Aus dem Saamcn erhielt 
Marggraf Phosphor. 

Cochlearia officinalis. Löffelkraut 

Eine zweyjährige Pflanze, die an feuchten Stellen dei 
nördlichen Europa, befonders Grönland und Island fehr 
häufig wächft. ( 

Sie ift ein fehr gutes antif korbutifches , reizendes und 
reinigendes Mittel, von diefer Art die be(re Pflanze, die 
in der Deftillation ein weißes fehr durchdringend-riechen- 
des Oehl giebj *). . ' 

Benutzung. In Hautkrankheiten von fcharfer und zu 
dicker Lymphe, z. E. der Krätze * Flechteu, chronifchen 
Gefchwüren ; befonders im wahren Skorbut. Bcy anfan- 
gender Waffcrfucht ohne Fieber und Gefchwüre. In der 
fchleimigten Engbrüftigkeit nach Cranz. 

Gabe. Des Saftes i — 4 Loth. . ;■ 

Mifcbungen. Brunnenkrcfle, Erdrauch, Molke. 

Sie mufs immer frifch benutzt werden. Das wirkende 
ift ein flüchtiges Wefen, das im trocknen verlobren 
gehet. 



Li» . > • 



Pharmazeutifche Präparate. \ 

Conftrua cochteariae. 

Sehr gut unter Zahnlattwergeri, befonders im Skorbut. 
Audi 1 Quint bis 1 Loth mit 4 Loth Wafler 
wie den frifchen Saft zu benutzen. 



Spiritus cochteariae. Pharm, rat. p. ifi.** 

. Als ein reinigendes Mittel unter Gurgeltränke und 
Mundwäfler, Gefchwüre des Zahnfleifches und Zäpfchens 
mit Honig vermifcht damit anzuftreichen. 



*) Cre Iis Chym. Iournal, 3. B. p.'*e. 



1. 



1 
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y Iii allen bösartigen Fiebern ift diefe Pflanze zu meiden. 
Die Gegenden, wo der Skorbut am furchterlichften ift, 
enthalten fie am haufigften. In Grönland werden die 
Schaafe fett davon , aber das Fleifch ift übelfchmeckcnd. 

Cochlearia atmoracia. Meerrettig. 

r Eine an Bärfien gemein wachfende und ausdaurcnde 
Pflanze. < 

Man benutzt die frifche Würzel in eben denen Fällen, 
wie vorhergehende Pflanze» Man zerreibt die Wurzel, 
und nimmt des Morgens einen Efslöffei voll. Bergius 
fand fie wirkend in der Gicht, mit einem Abfud der 
Spitaen der Wachholderftaude, und Plenk in der Waffer- , 
fucht als Urintrcibend mit Bier gähren laffen. Leztere 

•< Wirkung hat ihr fchon Diofcorides beygeiegt, und meh- 
rere Aerzte nachher beftättiget. Gekocht macht fie den 
Athem ftinkend; fie ift reifender als das Löffelkraut, ver- 
liert aber vieles im kochen davon, ' ! ' ^ x * 
■ i • • 

Sifymbrium Naflurtium. Brunnenkrejfe. 

Eine in: hellen und klaren langfam fließenden Waffern 
ausdaurcnde Pflanze, die man ebenfalls frifch benutzt. 

Wirkung. Gegen den Skorbut, Die Lymphe ver- 
dünnend. - * 

Benutzung. Hautkrankheiten, Schleimtgter Auszeh- 
rung. Bcy Verftopfungen der Gckrösdrüfen. In der 
Gelbfucht. . • ♦ , 

Gabe . Des ausgepreßten Safts 4 bis 6 Loth. 

Mischungen. Molken, Seiter- Fachinger Waffer u. m. 
Bittere Extrakte, Löffelkraut, Körfel, Löwenzahn, Erd- 
rauchfaft. * h 

Auszehrenden giebt man den Saft mit Körfel oder 
Löwenzahn allein, vermifcht mit Molken oder denen 
Säuerlingen. Als Salat genoffen verbeffert fie die Lymphe. 
Durchs Kochen verliert fie. Ucberhaupt alle diefe anti- 

fkor- 
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f korbutifche' Pflanzen, müffert roh , nicht aufgekocht be- 
nutzt werden ; weil fie durch das Jochen den flüchtigen 
wirkenden Beftandtheil verliehren. 

Cardamine amara, ii\ eben fo wie diefe Pflanze zu 
benutzen. Auch der mit Eflig eingemachte Senffaamea 
ift auf Seereifen ein vortrefliches Mittel gegen den 
Skorbut. 

Den frifchen Birkenfaft benutzt man auch in Haut- 
krankheiten, wie das Löffelkraut, um die Lymphe zu 
verbeflfern. Er verurfacht afeer Blähungen. 

. • ■ . X » f ♦ 

I 

Jnfufnm Maltae, Pharm, rat. f. 3J4. s 

Henning fand es bey Ausfeh lägsfehlern er Rinder fchr 

wirkfam *)♦ v 

Cucurbita citrullus. Angurten. W ajßrmelonen. 

Eine im nördlichen Europa durch, Kultur in Miftbeeten 
anzuziclfende Pflanze, deren Saft aufferbrdeiitiich küh- 
lend ift, und deswegen leicht Durchfälle und Colicken 
erregen kann. »Sic ift übrigens verdünnend und kühlend 
und in Aegypten in hitzigen Fiebern Arzney. ' . , 

Cucumis Meto. Die Melone! :' 

Eine in der Levante und denen griechifchen Tnfeln 
wachfendc Pflanze, auch durch Kultur wie vorige beför* 
dert. Man hnt viele Varietäten, Sie find eine kühltnde 
• und verdünnende 5peife, die eben fo wie vorige bey 
grofler Erhitzung genoflen, leicht Durchfälle erregen 
können * die aber nie von üblen Folgen find. 

Cucumis Sativus. Die Gurke. Die Ciicumer* 

Ein bekanntes Gewächs, deflen Früchte man immer 
' unreif genieft. Die mit Eflig oder £al* eingemachten 

Früchte 

*) /« c, p. . ... 
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* * * 

Früchte find Spcifcn für Gefundc. Der Salat ift fchwerer 
zn verdauen, wenn er ftark ausgeprcft wird, als wenn 
man den Saft dabey läft. Gekochte find leicht zu ver- 
dauen. 

Den Gurkenfaß hält Cranz * ) für dienlich im Blut- 
fpeyen , das von einer Schärfe oder zu grofler Auflös- 
barkeit des Blutes entftanden. Muzel fand ihn wirkfam 
beym auszehrenden Fieber von Lungengefchwüren. Als 
ein kühlendes Mittel, das den Kreislauf des Blutes mäf- 
figet, kann er bey Auszehrenden , wenn er kein laxiren 
verurfacht, befonders in Lungengefchwüren dienlich 
feyn. Die Saamen von diefen drey aufeinander folgen- 
den Pflanzen find zu entbehren. 

.", G. Wurm - Mittel. (Anthelmintica.) 

er verfchiedene Sitz der verfchiedenen Würmer oder 
Eingeweid- Thiere, Unterfchied der damit geplagten Sub- 
jekte an körperlicher Befchaffenheit, Umhüllung der Thier« 
in Schleim, Veränderung der Mittel, che fie an den Wohn- 
fitz gelangen, find die Urfachen der fo fehr den Beftand- 
theilen nach abweichenden Arzneyen. Si£ follen alle diefe 
Thiere todten, eine Wirkung, welche man von den eigent-_ 
liehen Wurmmitteln verlangt. Ein Endzweck der aber oft * 
genug, auch bey aller Anwendung vereitelt wird. Die Mit- 
tel find theils ftark riechend, und ihres wefentlichen Oehls 
wegen auch erhitzend und reizend; theils mechanifcher 
Reiz; theils zufammenziehend ; theils erfchlaffcnd; theils 
abführend. 

Ans 

*) Mat. M<d. I. p. 41. 
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m 

Aus dem Thicrrcich. 1 
Bilis bovis. Ochfengalle. 

Ein Mittel, das wegen feiner Bitterkeit wirkt, aber 
doch von den meiften Aerzten nur äuferiieh benutzt wird, 
und zwar am nützlich/teil nach Roftußeiu, wenn der 
Schmerz an einem Ort beftändig ift, auf den Nabel ge- 
legt, wozu Steinöhl und Knoblauch als ßeymifchung 
paft. Innerlich erfetzen fie bittere Extrakte. Bey Kin- 
dern wird man feiten Gebrauch von ihr machen können, 
denen überhaupt die Arzneyen meiftens verfleckt, um- 
hüllt, müflen gegeben werden, wo foichc bittere Mittel 

faft nicht Statt finden. 

* • 

- 

Aus dem Pflanzenreich. 

1 

Valeriana officinalis. Der Baldrian. 

* * 

Die Wurzrl davon benutzt man als ein Wurmmittel zu 
10 bis 20 Gran in Pulverform, in Mifchung mit dem 
Eifenvitriol. Auch die Peruvianifche Rinde mit Rhabar- 
. ber, oder nach Klein und Heißer mit Queckfilbcr. 

Spigelia Anthelmia. Braßlianifche Spigelie. 

Eine jährige in Brafilien wachfende Pflanze. 
* Gebräucbl. Die Wurzel und Kraut. Radix, HerbaT 

Spigeliae. 

Eigenfchaft der getrockneten Wurzel. Faferigt, ge- 
ruchlos , bitterlich fchmeckend. Die Blatter z bis 7 Zoll 
lang, 1 bis 1 Zoll breit, lanzenförmig , am Rand ganz, 
und auf beyden Seiten glatt , ftiellos. Auf der Unterfeiter 
ganz blasgrün, erhabene Rippen, die von der Hauptrippe 
alle der Länge nach ausgehen, geruchlos, etwas bitter 
fchmeckend. 

Wirkung. Die Würmer todtend , betäubend. > 
Benutzung. Bey Wüf mern. * 

Gate. , 
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Gabe. Einem Kinde bis 2 Iahr 10 Gran , altern bis 1 
Quint in Pulverform. Im Abfud doppelte Gabe. 

Verfälschung. Die Blätter vom Seiffenkraut. Zu un- 
terscheiden lind fie von diefen , dafs diefe auf der Unter- 
feite nur drey von unten ausgehende Rippen haben. 
/ In Amerika ift fie fchon lang benutzt worden. Linni*) 
rühmt fie fehr. Sie verurfacht, wenn die Gabe zu ftark 
ift, Schlaf und Erweiterung des Augenfterfis nebft Schwin- 
del, Sergius hat Sfigelia Marilandica für diefe autge- 
nommen , weil fie belfere Wirkung wie erftere leiftcn foll. 
Die damit in KalTel angeftellte Verfuche entfprechen de- 
nen angegebenen Wirkungen nicht, von Pflanzen die 
dafelbft angezogen worden <varen. Es find Pflanzentheile, 
Welche wir getrocknet erhalten'; fie erfordert ein warmes 
Misbeet zur Kultur» Verfälfchung mit dem Seiffenkraut 
betraf mich felbft, und wird auch mehrerern wiederfah- 
ren feyn. Ich zweifle gar nicht, dafs fie durch andere 
Mittel zu erfetzen ift* 

Ferula AJfa foetida. 

Gebräuchl. Die Gummi refitia davon. Gummi AJfa 
f ottida. Teufels dreck. Stinkender Afand. 

Wirkung. Wurmtödtend , erhitzend. 
Benutzung. Bey den Sprung - und Spulwürmern. 
Gabe. 1 bis 10 Gran« 

Mifcbung. In Pillcnförm , mit bittern Extrakten. 

Le Clerc , Hoffmann , van Swieten , Rofenflein, Cuttert 
empfehlen ihn. 

Le Clerk gab 1 bis % Gran mit Eflig oder Waffer an- 
gerieben. Rofenßein in Pillenform das befte. Ein Gran 
fchwere Pillen alle % bis 4 Stunden 2 Tage hinter einan- 
der "f Stück , und denn 3 bis 4 Tag ein Purgiermittel. 

ABiurn 

*) Amotnitat$s Acadim. Tom. K 
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Attium Sativum. Der Knoblauch. 

Eine bekannte durch Kultur erhaltene Pflanze. 

Gebraucht. Die frifche Wurzel. Rad. AHL 
Wirkung. Wie voriges. 

Bagliv , Binninger u. m. haben fie fehr ertipfohleri. 
Nach Rofetißein giebt man fie mit Milch ein. Es ift am 
heften, dafs man 2 Loth quetfcht, und 14 Loth Milch 
darauf gieft, davon giebt man Kindern bis ins 1 Iahr 
Morgens nüchtern 4 Loth , darüber bis 8 Loth zu trin- 
ken. Auch in ganzen Stücken gab ihn Rofenfteiti. Er 
gehört unter die wirkenden Wurmmittel, nur diefe und 
das vorhergehende darf man nicht in Fieberhitze und 
bösartigen Krankheiten, wozu (ich Würmer gefeilt haben, 
anwenden. Sie find beyde reizend uhd erhitzend. 

Den Kampfer haben fchon ältere Aerzte als Wurmmittel 
benutzt, und Roftnfleiti, Baldinger*) Hirfchel und 
Prange **) beftätigen feine Wirkung. Vogel fah auf 
den Gebrauch einer Saamenrnilch mit Kampfer verfetzc 
einen 7 Ellen langen Bandwurm abgehen. Auch Meüitt 
fahe in den epidemifchen Fiebern vom Iahr 1771 — 1772, 
Spulwürmer davon abgehen« Alle Infekten fliehen deu 
Kampfer. Vielleicht wirkt der blofe Geruch des Kam- 
pfers ? 

Gabe. 1 bis 6 Gran. 

Mijchuttg. Mit Saamenmilchen. In Pulverform mit 
Rheinfarrn- Blumen, Zucker, W r urmfaamcn. 

; • 
Dotichos pruriens. Brennende Fafeln. ' 

Eine Bohnenart, deren Heymath Guiana ift, und dereit 
Kultur bey uns die wärmfte Abtheilung der Treibhäufer 
erfordert. 

Die 

*) Von den Krankheiten einer Armee p. 40g, et Append* 

pharm, Edinb. p. 269. 
•*) Di ff. de camphorae virtuti anthelm. Goett. 17*9. 

» 

« 

1 

« % 
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Die Hülfen find mit Haaren befetzt, welche auf der 
Haut einen brennenden Schmerz verurfachen. Diefe 
Haare bedienen (ich die dafigen Bewohner als Wurmmittel 
mit Syrup vermifcht, nach Cbamberlain *). 

S:^ wirken mechanifch , was Zinn und die Kohle **> 
ebenfalls thut. An allerhand Haaren wird es nieht fehlen, 
die bey feiner Anwendung von uns theuer werden be- 
zahlt werden muffen. 

Geoffroea Surinamenfit. 

Ein Baum der Südamcrica, befonders Surinams Bewoh- 
ner ift. . • . ' v 
Gebraucht. Die Baumrinde Cortex Geoffroeae Slh 

- rinamenfis. 

Eigenfchaft. Platte, nicht zufammengerolftc Stücke, 
verfchiedener Länge und Dicke. Auf der äufem Seite 
hin und wieder mit Stücken von Schorfmoofen , daher 
ein etwas graues Anfehen, darunter eine ganz dünne 
ohngefähr J Linie dicke fefte Lage, die auf denen Stücken, 
welche ich vor mir habe, grau ift ; hierunter die dickere, 
eigentliche faferigte, braune Rinde, die auf der unrem 
Fläche nach dem Holz zu fchwarz ift. Ich finde fie ge- 
ruchlos, und gekauet bitterlicht, ohne Brennen im 
Munde zu hinterlaffen. 

Wirkung. Eigentlich brechen - und purgiren erregend, 
als Wurmtödtend nur benutzt. » 

Benutzung. Ueberhaupt bey allen Arten von Einge- 
weidwürmern. 

Gabe* 

. *) AbhaBdlung von den Kräften des Sdzolobium. Aitenb. 
1750. 

**}Scha«ftr d* Anthglmwtieis rtgtti vegttatilis. Altorf 
1784- 
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Gäbe. In GefiSdt des Abfuds am heften von einem 
halben bis zwey Loth mit 12 Unzen Wader ?ur Hälfte 
eingekocht mit Zufnz von 2 Loth Honig, davon Kindern 
bis ins f Iahr Morgends nüchtern und Abends bey Schlaf* 
fengehen von dem von \ Loth gemaehren Abfud i bis 
2 Löffel voll, älteren von dem ftärkereh ebenfalls fo viel 
Löffel. Ueber den andern Tag vermehrt man die Gaben« 
Soift man hcher bey Schwachen , dafs die draftifche Wir- 
-kung unterbleibt. Herr Wtridt*) gib es in Pulver zu 8 bis 

9 Gran Kindern von 4 und e fahren; 

• • • 1 

- Pharmazeutifches Präparat. 

Extraktum aquofum Cort. Geoffroeae Surinamenfif. 

Nach Herr Arnemann if Gran in Pillen oder Zitnmet- 
wafier. 

Bondt **) hat viele mit diefem neuen Mittel angeheilte . • , 
Verfuche bekannt gemacht. Sie war .durchaus m iikfam 
bey den Lumbricis und Ascariden. Auch bey dem Hand- 
wurm, aber nicht fo wie bey jenen. He*r Wendt fand 
iie hier unwirkfam. 

Bey ihrer Anwendung mufs man dahin Ähen, dafs fie 
purgirt. Auch erbrechen fchadet nicht, wenn es paffend 
ift. Erfolgt von beyden nichts , oder nicht hinlänglich, 
fo giebt man den dritten oder vierten Tag eine drattifche 
Purganz. Als Klyftier kann das Dekokt bey Ascariden 
auch benutzt werden. » 

Jbre gute v tyirkung hat fich bey dem hiefigen Clinico 
beftätiget f). . 

Von 

K 1 i n gs oh r de Qevffroea iverini eiusque Cortice etc. 
Erlangae it88- 4- 
** De Cortice Geoffroeae Sur i* amen fis* in Jfy* Lugd. Batav. 

1788- r * 
f Geoffroeae Surhtawenfis virtm an'belmintic* obferva- 
tionibus recentiohbüs prob ata. Eggert, Mar barg 1791. 

- . S 
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Von der Geoffroea lamaicenfis unterfcheidet (ich diefc 
Rinde in der Farbe hinlänglich. Iene ift gelbgrünlicht 

, und von feftercr Subftanz. 

Aus 8 Unzen erhielt Rondt nach viermahli&em' Aus- 
kochen mit vielem WatTer i Unze i Quint 36 (trän eines 
fchwarzen, bitterfchmeckenden, nach bittern Mandeln rie- 
chendes Extrakt. Und eben fo viel Rinde mit Weingeift 
gab 1 Quint 24 Gran dunkelrothes , brüchiges, bittcr- 
fchmeckendes Harz. Sie enthält noch den zufammenzie- 
henden Stoff, aber kein wefentliches Oehl fchied fich in 
der Deftillation aus. 

Sie enthält nicht viel auflösbare Theile, und das meifte 
wird vom Wafler aufgclöft. Alfo ift diefes das fchick- 

* lichfte Wefen in flüfliger Geftalt Gebrauch von ihr zu 
machen. 

Artemifia contra. JVurmfaamen. Beyfus. 

Atrika und Alien lind das Vaterland diefer Pflanze, 
wovon der Saame oder vielmehr die reifen Blumen bo* 
nutzt werden. 

Semen Cime - Santonicu 

Nicht allein diefe Art, fondern auch Artem. Iudaica 
und Santonica find die Mutterpflanzen. 

Eigenschaft. Von Farbe bräunlichtgelb und grüngelb- 
licht. Kleine Kelchfchuppen und Blümchens, die einen 
gewürzhaften Geruch und Gefchmack mit bitter vermifc/it 
befitzen. Es find nie blofle Saamen , fondern die kleinen 
reifen Blumenköpfchens, davon die Farbe von der mehr 
und mindern Reife veränderlich ift. 

Wirkung. Wurmtödtend die hauptfächKchfte Benüt- 
zung, dabey erhitzend. 

Gabe. 10 Gran bis § Quint, 

Mifchung. Eifenvitriol, Chinarinde, Verfiifstes Queck- 
filber,. Spiesglanzmohr, Zucker, Honig. 

Dicfcs 
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Diefes ift das ältefte und gebrauch lichfte Wurmmittel. 
Bergius bemerkt, dak bey dem Gebrauch die monatliche 
Reinigung anfieng zu Aktien, und. fo lange dauerte, als 
diefes Mittel benutzt wurde. Eine Folge, woran das effen- 
tielJe Oehi wegen fch^s Reizes, das in diefem Mittel ift, 
fchuld war. Man giebt es am beftenlvtorgens nüchtern. 
Die reifen Blumenköpfe des Kheinfarren können an ftatt 
diefes Mittels angewendet werden, die Rofettßein auch 
benutzt hat. 

ConßStio Sem. Cinae. v 

Bey Rindern die nicht gut einnehmen , aber wenigftens 
I Quint. 

Auch das deftillirte Oehl des Wermuths äüfferlich auf 
den Nabel gelegt, ift ein Wurmmittel. Innerlich erhitzt 
es zu ftark. 

Iuglans regia. Der Wattnußbaum. 

* \ , 

. Pharmazeutifches Präparat. 

Extraktum nueum iuglandum immaturarum. 

Fifcber hat diefes Mittel zuerft empfohlen *). Es wird 
ein Theil davon in 2 Theilen Aqua Cinnam f. vino auf- 
gelöft, davon 1 bis 3 jährigen Kindern 30 Tropfen auf 
einmahl und nach und nach bis 60 Tropfen gegeben wer- 
den. Acht Tage nachher giebt man eine Purganz nach« 
Aeltern kann man gleich 40 bis 60 Tropfen geben. Hip- 
foerates und Diofcorides wuften fchon, dafs fie den Band- 
wurm abtriebe, und Plater benutzte fchon das Extrakt, 
nur in wäfferigter Abkochung gegen Spulwürme. 

S i Ifera* 

* In Comment. phtjf. tntd. dt vevmibus in C. H. #/ antkiU 
mintico. Siadae iy$i. p- 14. fiqq. . 
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Veratrum Sabadilh. • p ' 

Soll nach ÄZ*z *) nach einem trocknen unter Saamen 
gefundenem Exemplar diefe Pflanze feyn , wovon fich aber 
gar nichts gewifles fagen läft. 

Gebraucht, £ie Saamen. Semen Sabadiüeos. 

Eigenschaft. Drey an einander gewnehfene Saamen- 
kapfein, in welchen fch wärzliche , länglichte, geruchlofe 
Saamen find. 

Wirkung. Draftifch. 

Benutzung nach Schmucker bey dem Bandwurm. 

Gabe, if Gran in Form eines Biffen mit Honig, nach 
Seeliger bey Sch?nucker. 

Ein heftiges Drafticum, welches die gröfte Vorficht, * 
fowohl in Anfehung der Gabe, wie auch der körperlichen 
BefchafFenheit erfordert, und nicht ehender benuzr wer- 
den müfte, bis ficherere Mittel nichts wirken wollten. 
Unter KlyfKre bey Ascariden verurfacht es leicht zu Mar- 
ken Reiz, Ekel und Erbrechen f>* 

Polypodium Filix mar. Männliches Farrnkraut 

Eine in Wäldern gemeinwachfende Pflanze 
Gebraucht. Die Wurzel. Rad. Filix. müS. 

- Wirkung, Wurmtödtcnd und zufammenziehend. 
Benutzung. Beym Bandwurm. > 
Gabe. Kindern bis Ins ? Iahr 30 Gran — 1 Quint, 

bis ins 12. Iahr 1 — 2 Quint, ältern bis 3 Quint auf 

einmahl. 

Mifchung. In Pulver oder Biffenform mit dem Ialap- 
penharz, Gummigutt, verfufstem Queckfiiber, Gottes - 
gnadenkraut (Herba gratiolae). - _ 

Ein altes Wurmmittel , das von Diofcorides Zeiten an 
benutzt worden ift. Ob aber diefe Art allein oder auch 

* Obf. Bot, Fafc. II. p. 29. 
f Thilenius /. c. p. 299. • 

« 
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Filix foem. angewendet worden, ift aus denen Schriften 
der Alten nicht zu erweifen. Vermuthlich wohl beyde 
fo nahe verwandte Arten , deren Wurzeln man auch in 

' Ermangelung des Krauts nicht wohl unterfcheiden kann, 
und deren Wirkung auch vielleicht gleichförmig ift. Er- 

* ftere Wurzel ift*. nur dicker und knolligter. Andry *) 
machte viele glückliche Verfuche mit Tilix.foem* Diirck 
die Bekanntmachung des H^rreufcbwandfchen oder Nuf~ 
fertfthen Mittels ift fie mehr angewendet und ^benutzt 

' worden. . - r . 

Zu Galelfi Zeiten war fie als ein Wurmtödtcndcs aber 
nicht ausführendes Mittel bekannt, deswegen draftifchc 
Arzneyen dabey nöthig find, unter welchen das Ialappcn- 
liarz das immer angegebene Scainmoneum völlig erfetzt. 
Bergius brauchte ein Mittelfalz, wei>n die Würmer den 
drailifchen Arzneyen nicht weichen wollten. 

Man mufs die Wurzel in ftarken Gaben, geben. So 
gelang es Herrn Meilin f), da er 3 Quint morgends nüch- . 
tern auf einmal, und 2 Stunden darauf § Quint Ialap- 
penpulver mit 1 Gran Brechweinftein vermifcht, nehmen 
lle(s f durch Erbrechen den Bandwurm ganz abzutreiben. 
Bcy andern waren die Verfuche theils fruchtlos, theils 
unvollkommen, auf andere Art angeftellt. Rofenßehw 
Rath ff) die draftifche Mittel nicht ehender anzuwenden, 
bis man gewifs ift, dafsder Wurm noch da ift, verdient v 
befolgt zu werden. 

Fucns Helmintochortos, den Bar rdier unter der 1337. 
, No. befchrieben, und auf der 1391. Taf. No* 13. eine 
Abbildung geliefert hat. 

Eigeti» 

* De ta gener att'on des vers dans le Cärps de f komme. 

Amficrd. 1701. 
\ l. c. p. 72. 

»•■f Anweifung zur Kenntmfs und Kur der Kinderkrank- 
heiten. 4. Ausg. p. £44. 
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Eigenfcbaft. Eines dünnen Fadens dicke, 'artige, 
brüchige, nicht hohle, braun- rörblk'ht und braunrothe 
Stücke. Vehnifcht mit kleinen Kalkftücken und kleinen 
f See mitcheln • mit einem dumpfigen etwas flüchtigen 
Geruch* 

Verfälfcbung. Der Lieben Caßaneus Leerfit *). Man 
kann ihn von erftcrem daran unterfcheiden. Elftem ift 
diefer ganz hraun , auch äftig, aber die Aefte endigen 
fich fpitzig, die am erftern abgeftumpft find. Zwestens 
erweicht dieler ganz im \vafler: jener aher nicht, und 
drittens ift diefer mit Mark ausgefüllt: jener aber gaiu 
dicht. Auch hat er nicht den flüchtigen Geruch, den 
erfterer befizt. 

Wirkung. Wurmtödtend. 

Benutzung. Hauprf chlich bey denen Lumbricis* 
Gabe. In Pulverform 20 — 30 Gran. Im Abfud 

2 Quint bis 1 Loth. ' , 
Mifcbung. Zucker. Auch Honig zur Lattwerge, und 

zum Abfud. 

Diefes Mittel ift feit I77f- durch die Franzofen von 
Corfika aus bekannt worden, wo man es an den See- 
küften findet. ■« 
Scbwandimann f) machte die erftern Verfuche bekannt. 
^Scbäjfer Jobt es fehr ff). Nach lezterem foll folgende 
Formel gut feyn. » % 
Rc. Fuci Helmintocbortos, Örachmas duas. 

Coq. in Aqua Font. q. f. ad Col. Unc. quatuor. 
Adde Mellis de ff um. Unciam femis. 
Wovon alle 2 Stunde 1 Efslöffel voll zu nehmen. 

' - Die 

* Fl. Herborneufis n. 992. Hailer n, 1965V Dillen. H.M. 

p. 112. '/'. «7. fiS* II- 
t Hclmintociiortos hiß. nat. atque vires, Argent. 1780. 

ff De Anthelm. Altorf. 1784. p. 94. 
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Die obgedachten Wüntie follen ohne Purganz abgehen. 
Nach Scbwandimann hat er kein flüchtig Laugenfalz ge- 
geben. 4 Loth haben 4J Quint fchleimigtes vr äfferigte* 
. Extrakt, und eben fo viel 1 f Gran harzigtes geliefert. 

Edukte aus dem Pflanzenreich* 

EJßg zum Klyftiren bey den Ascariden zu j bis 6 Unzen 
ohneOehl gehört unter die wirkendften Mittel. Bey fehr 
reizbaren und zu Convulfionen geneigten Perfonen ift er 
aber nicht zu benutzen. Entßehen aber leztere von den 
Würmern , als denn ift die Anwendung richtig. 

t r 

Oleum otivarum. 

. Man benutzt es gegen die Spulwürmer innerlich und 
in Klyftiren. Eben fo auch 

Oleum Amygdalarüm , und \ . . 
Oleum Nu cum juglandum* . „ , 
Oleum Ricini. . • n 

Hungerbyhlcr empfahl diefes leztere als ein ganz be- 
fonder gutes Mittel bey Würmern * ). Alle Ochle find 
Palliativmittel; fie führen die Würmer nicht aus, und 
tödten fie auch nicht. Sie wirken blos erfchlaffend. Nach 
liagliv leben die Lumbrici 1? Stunden und noch länger 
in Oehlen 1 und nach Herr Arnemann im oleo Ricini bis 
4g Stunden **); nach Coulet die Cucurbitini 24 Stunden. 
Eigene Verfuche haben mich völlig überzeugt, dafs fie 
. als Wurmmittel Folgen erfchlafFender Wirkungen erregen) 
und keins für dem andern, wenn fie alle fri fehr nicht ran- 
zigt find , etwas befonderes leiften werdein 

{ Aus 

* De oho ricini wedicamento pm gante et anthetminti C o % 
Frtüurgt Brrsgot\ 1780. 
Commentaiio de O/eis ut/guitioßs. Goett. t?8? : '4. P« 
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Aus dem Mineralreich. 

* i 

J • > . I *» . I ' 

jßqua calcis. t 

Bey den Ascariden als Klyftjer ift die Wirkung gut. 
Man vennifcht es mit nichts, und 4 bis 6 Unzen ift genug. 

> > $ f« f* * » $ \ f». * 

Petroleum, Naphtha. Stnnöhl. Bergähl. ErdöhU 

. Man findet Vs hin und wieder aus der Erde und Kdk- 
felfen quelFen. Weis, weisgelb und gelb. Das weife 
ift die Naphitia, welche häufig bey Baku in Perflcn nach 
Kaempfer *) hervorkommt'. Diele wird gelb, wenn fie 
alter wird. i ? : " \ l '" 

Man bekommt diefes Oehl auch aus denen Steinkohlen 
und dem Rernftcin, und diefe Oehlc könnep auch durch 
Rektifiziren ganz weis gemacht werden. 

Es ift ein fehr erhitzendes Mittel, wofür man (ich bey 
Plethorifchen und zum Blutfpeycn geneigren Perfonen in 
Acht zu nehmen hat. Man giebt es zu 10 bis qo Tropfen 
, mit einem Syrup vennifcht. Aeuffcrlich mit gequetfeh- 
. tem Knoblauch verroifcht, hat es Rofetißein .angerathen 
an den Qrt zu reiben , wo man den Schmerz empfindet. 
- Diefes ift m befolgen. w> • 

Den Schwefel empfehlen Boerhaave , Tifßt, van Srvie» 
ten und van Doeveren **). Man giebt ihn in Pulver- 
form zu 10 bis 20 Gran. Auch die mit Schwefel leber- 
Juft gefchwängerten W äffer find zu benutzen. « 

* l f * I * ' » • i ' • * / ' 4 * ' 9. ' * 

Calx zinc^ Flores zinci. Zinkkalk. Zinkbtumtn. 

1: Befandet* bey den Lutnbricis zur Gabe von § bis 
* Gran mit Zucker vßrmifchr. ' > ' ■ 

* jflntocr.itatts exoticae. p. 274 — 277. 
. Diffnt. dt vtrmibus. 
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Limatura martis. JEtßnfeilfpäne. * ' 

Man benutzt fie in Pulverform za io 2 o Grnir 
Wedel, Werlhof \ Tljfot u. m. bedienten (ich ihrer mit 
gutem Erfolg. Nach Tijjot foH ein lang anhaltender Ge- 
brauch des Mens die Erzeugung der Würmer verhindern* 

' Mellm gab fie mit Rhabarber gegen Spulwürmer mit 

' Wirkung. ' 

i * 

Vitriotum martis. Sal viartu. Eife'nvitriot 

Pharm, rat. p. 247. • > • ' 

Beftehet aus reiner Eifenfeife, die m verdünnter Vitrlol- 
fäure aufgelöft, durchgegoifen , bis zum Häutchen abge- 
raucht und kriftallifirt wird. Die Kriftallen find fchräg, 
würfelicht, hellgrün. Zerfallen an der Luft anfangs in 
, ein weifes Pulver, das, je mehr es dephfogfßffirt, gelb 
wird. 100 Theile enthalten nach Weftrumb }6 Theile 
Säure , 10 Eifen und 44 Wafler. Er mufs von Kupfer 
rein feyn, fonft verurfacht er 'Erbrechen. 

ßoerhaave brauchte ihii, und trieb einen 300 Ellen 
langen Bandwurm damit ab, Er ift wirkfamer als blof 
fes Eifen. 

Gabe. 2 — 4 — 10 Gran. 0 
Mifcbungen. Mit Rhcinfarrenblumen, Wurmfaamen, 
Chinarinde. In Lattwergen, oder Pulverform. 

Stannum. Zinn. > 

Das im Handel befindliche Zinn ift immer vermifcht. 
DieZufätze, die fchon in den Schmelzhütten gefcheben, 
find verfchieden. Blcy ift unter diefen der gewöhnlichftc, 
und der Gefundheit am nachtheiligften. Englifchcs BJok- 
zinn ift das befte. Von Zinnarbeitern müffen wedcu die 
Spähtie, noch verarbeites Zinn benutzt werden. 

Man reiniget alles Zinn zum innerlichen Gebrauch auf 
folgende Art. 

Zu 
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Zu 2 Loth fein gefeiltem Zinn nimmt man 16 Loth 
guten Effig, kocht diefes zufammen in einem irrdenen 
'gut glafurten Gefafs bis auf \ ein, giert alles auf ein 
ausgefpsnntes feines Tuch, damit das Zinn auf dein Tuch 
zurückbleibt: da man denn mit kochendem Walfer alle 
anhängende Säure abfpülr. / Von dem durchgelaufenen 
Effig prüft man etwas mit zugetröpfeltem Laugen falz bis 
die Säure gefättiget irt, bleibt der Effig helle : fo trocknet 
man die Zinnfeile, und braucht fie. Wird der Effig von 
dem Laugenfalz trübe, fo wiederholt man die Arbeit. fo 
lang bis er hell bleibt. Diefe Behandlung fichert auch 
bey verzinnten kupfernen Gefchirren die Verunreinigung 
des beygemifchten Bleyes. Der Effig lört das auf der Ober- 
fläche befindliche Bley auf, aber nicht das was im innern 
vom Zinn umhüllt irt. Den Effig kann man wieder zum 
Deftilliren benutzen. 

Die Engeländer haben den Gebrauch des Zinnes als 
Wurmmittel eingeführt, das zwar fchon von Paracclfut 
war angerühmt worden. Alfton machre es zuerft be- 
kannt f. Obgleich es nicht allemahl eben nach diefem 
und van Doeveren ff, Bijjet u. a. m. bertimmte Wir- 
kung leidet: fo irt es doch bey den Engeländern eins der 
gcwöhAKchrten Wurmmittel, von dem Marx * gute 
Wirkung gefehen , wobey fogar i Loth auf einmahl ge- 
nommen dem Kranken fehr dienlich waren. Man benutzt 
es vorzüglich im Bandwurm und mit guter Wirkung **.. 

Gabe, x Quint bis 2 Loth. Am betten mit einein 
Syrup oder in Oblaten gewickelt. Es wirkt mechanifch. 

Auf 

f In Medic. effais of Edinb. Vol. V. i. p. 89- 
Ü Dijf. de vettmbus. p. yx. ■ •» 

* Vermlfchte Beobachtungen. 

** RouTfy Specmen iuauüutate Medtco - thetapeaticum 
de St anno etc. Heidelb, 1789. 4. 

\ 

/ 
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Aufgelöft wird es nicht. Abfuhrungen find nach dem 
Gebrauch erförderlich. ' , 

Mercurius vivus ift in Subftanz nicht zertheilt als ein 
Wurmmittel mit Wafler gekocht, und das WaiTer zu trin- 
ken anempfohlen. Wenn das Queckfilber durch eine 
Deftillation ganz gereiniget ift, fo wird nicht das gering« 
"fte davon aufgelöft^ s • 

-Ich habe eine Unze vom gereinigten Queckfilber in 
einem gläfcrnen Kolben mit 64 Unzen rohem Wafler 
übergoifen, um die Lnftfaure noch im Wafler zu haben. 
Ich habe es bis auf 4 Unzen abdampfen latTen, vom Queck- 
filber war nicht ein Gran aufgelöft. Diefen Verfuch wie. 
. derholte ich zweymahl , allein es war vom Queckfilber 
nichts aufgelöft. Sobald ich aber ein nicht gereinigtes 
benutzte, wurde etwas aufgelöft, das aber Bley war. 
Auch das Rofenßeiufcbe Wurmdekokt habe ich mehrmah- 
len mit genauefter Sorgfalt gemacht, aber nie am Queck- 
filber Abgang befunden. Dafs Bley diefe Wirkung äuf- 
fert, bezeugen Pallas und Hempel. Kämpf* hat zwar 
auf eine folche Abkochung bey einer Frau Speichelflufs 
entftehen fehen. Vielleicht war das Queckfilber etwas 
verkalkt, und alfo diefer Theil aufgelöft worden ; fonft 
weifs ich nicht, woher ein Speichelflufs hier entftehen 
konnte, der von keinem Arzt weiter ift bemerkt worden. 

Wenn ein Körper Wirkung leiften foll , fo mufs von 
diefem auch die angewandte Arzney etwas enthalten. Da 
nun nach meinen Verfuchen das gereinigte Queckfilber 
als Metal in Wafler ganz auflösbar ift, fo halte ich diefe 
Benutzung, und gewifs von einem Fehler entftandene 
Wirkung, für überfiüflig. Im verkalkten und falzigten 
Zuftand find aber Queckfiiberbereitungen wirkfam. 

» 

Aethiops 

*. Pharmacia rat. Edit, 2. Cafftllis 1751, p. * £9. 
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Aethiops antimonialis. 

Man giebt ihn bey den Lumbricis zu J bis 1 Gran 
täglich ein auch zweymahl , vermifcht mit Wurmfaamcn 
, und Zucker ein. 

* . Ich habe ihn bey Kindern gut befanden. 

Mercurius niger Hahnemannu 

Wird «k ein nicht leicht bey Kindern erregenden Spei- 
chelflufs in eben der Gabe anzuwenden feyn. 

Mercurius dulcis. 

Ift am meilten benutzt. Er erregt aber leicht Speichel- 
üufs. 

Nach der Anwendung diefcr Queckfilbermittcl find 
Abführungen nöthig. . > 



H Krampfftillende reizende Mittel. 
(Antifpasmodica irritantia). 

-Alle nur mögliche Fehler der Gefundheit' können Urfa- 
chen von Krämpfen werden, und eben fo können fehr viele 
Mittel, die hier nicht vorkommen, diefe Fehler tilgen. Ich 
ftelle mir die Wirkung aller krampfttilienden Mittel reizend 
vor; fie verurhichen durch den Gegenreiz, welchen lie 
wichen, Venheilung; fie find Abieiter eines zu heftigen 
Reizes , und werden befanftigend auf die darauf folgende 
Erfchlaffung. 

Sie wirken entweder eines wesentlichen Oehls wegen, 
das fie enthalten, dafs aber bey diefen fchnell das ganze Ncr- 
venfyftem durchdringt, und nicht befonders noch topifch 
wirkt, wie das Terpentinöhl ; oder aber fie reizen noch 

auf 

• 

1 
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auf eine uns noch unbekannte Art; oder aber fie einhal- 
ten den uns ebenfalls noch ganz unbekannten narcotifchen 
Beftandtheil ' 

Wir kennen ihre Wirkung blos aus Erfahrung und nicht 
nach ihren Chymilchen Beftandtheilen. 

AusdemThierreich. 

i- 

Caflor Fiber. Der Biber. 

Einfame Gegenden großer Ströme von Europa, Afia 
und America, find der Aufenthalt diefes Thieres. 

Gebrauch!. Zwej aneinander zwifchen dem Nabel und 
After hängende Beutel Caßoreum. Bibergeil. 

Eigenschaft. Kegelförmig, unten rund ift die äufere 
Geftalt, umgeben mit einer feft mit der inneren braun- 
fcwarzlichen zähen Subftanz verwachfenen Haut, und 
ganz im innern mit einem Zellgewebe durchdrungen , an 
welchem hin und wieder kleine Fettklumpen feil fitzen. 
Uebrigens ift die innere Subftanz ganz gleichförmig. le 
frifcher je zäher, je älter je trockner und ganz dunkel- 
braun an Farbe. Diefes find Kennzeichen der bellen, 
oder der Moseowitifchen Art. 

1 

Das Englifche, welches aus Canada kommt, ift trock- 
ner, nie fo zähe wie jenes, nie das innre Fett übrigens 
völlig demfelben ähnlich. Die Größe der Beutel beßimmt 
nichts. In fehr großen Quantitäten zu 100 Pfund fahe 
1 ich größere von lezterer fchlechten Art, und kleinere von 
erftcrer befleren. Erfteres riecht viel ftärker, wie lezteres. 

Verfälschung. Mit einem dünnen Hohlbohrer wird 
von oben die zähe Subftanz aus dem guten ausgebohrt , 
und mit dem geringem Englifchcn ausgefüllt, auch mit 
Sand, Umbra und einer Mifchung von diefen. Man er» 
kennt es, wenn man es quer durchfehneidet. Die Häute 
werden auch ganz mit einer Mifchung von getrocknetem 
Blut, und der innern Subftanz, mit Sand ausgefüllt. Diefes 
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erkennt man leicht, weil die Haut immer los ift, welches 
bey dem andern nicht ift. Auch ganze Bleykugeln, um 
das Gewicht bey erfterer zu vermehren. 

Wirkung, Erhitzend, befänftigend. 

Benutzung. Vorzüglich bey hyfterifchen Anfällen. 
Auch epileptifchen Zufällen hyfterifcher Perfonen. 

Gabe. In Subftanz 10 Gran bis f (^uint, und zwar 
in l'illenform. 

Idifcbung. Biefam, (linkender Afand. 

• . - • 

Pharmazeutifches Präparat. 

EJfentia Caßorei. Pharm, rat. p. ijf. 

Benutzung. In Klyftircn. Uebrigens innerlich anwend. 
bar und wirkend wie die Subftanz, aber mehr erhitzend. 
Gabe. 40 bis 80 Tropfen. Unter Klyftire bis 2 Quint. \ 
Mifchung. Der Mohnfaft- Tinktur, dem Liquore C. 
C Succinat. Liq. Anod. min. Hoffm. Alle übrige Berei- 
tungen taugen nichts. Am wirkfamften ift die flüßige 
Geftalt, wenn Wein an Statt des Weingeiftes genommen 
wird. 

s 

Ein Mittel, deflen Preis fehr hoch ift, und wovon das 
Pfund der guten Sorte immer 40 bis 60 Thaler , und oft 
noch mehr koftet, das den Beymifehungen fo fehr aus- 
gefetzt ift, wodurch leicht dem Kranken das Geld ver- 
fchwendet, und dem Arzt fein Anfehen gefchmälert wird, 
das auch nicht alle Hyfterifche vertragen können * könnte 
wohl gänzlich auf die Seite gefetzt werden. Da es nicht 
an andern Mitteln fehlt, die eben diefe Wirkungen 
leiften. 

Mofchus mofchiferui. Das Bifamthier. 

Ein Bewohner Aliens, befonders von dem (udöftlichen 
Theil. 

Gl 
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Geiräucbl. Eine dunkelbraune* frifch fchmierigt, und 
trocken grumjgte Subftanz (Mofchuf, Bifam), die in 
einem Beutel urfter dein Unterleibe hängt, der bey den 
Männchens von den Tefticuln nur durch eine Haut ge* 
trennt ift, bey den Weibchens aber allein hängt. 

Eigenschaft* In keiner Flüfligkeit, auch nicht in Oeh- 
lcn auflösbar. Die Stücke find von verfchiedener Große, 
doch feiten über 3 Linien lang, braun aber nicht glän- 
zend. Mit fixem Laugenfalz gerieben , entftehet kein Ge- 
ruch des flüchtigen Laugenfalzes. Zuweilen weifsgraue 
Haare darunter , die am Beutel fitzen. Ein jeder Beutel 
enthält 1 höchftens 3 Quint Bifam. 

Verfälschungen. Getrocknetes Blut, Afphalt. Den 
s Afphalt kann man dem äußerlichen Anfehen nach erken- 
nen, weil deffen Stücke auf dem Bruch glänzend find. 
Außerdem darf man nur den Bifam auf ein glühendes 
Kupferblech legen, fo wird der Afphak fchmelzen, und 
der Bifam, wenn er davon rein ift, nicht fchmelzen, fon- 
dern fich in "Kohle verwandeln. D«js YAwx ift fchwer zu 
entdecken, befonders wenn wenig darunter, und es ganz 
gelind getrocknet worden ift. Wenn man es mir dem 
Pflanzenalkali reibt, fo entftehet ein flüchtiger Geruch 
vom Laugenfalz. Diefe Prüfung ift noch die ficherfte. 
Vieles Blut entdeckt man leicht dem äußerlichen Anfehen 
nach, weil diefes immer dunkler, fch warzbraun ift. 

Wirkung. Erhitzend, nach der Oberfläche des Kör- 
pers treibend, daher Krampfitillend und besänftigend. 
• Benutzung. Bey dem gefährlichen Zeichen bösartiger 
Fieber, dem Zittern »der Flechfen und dem Schlucken. 
Im Wahnfinn von einer zurückgehe enen Materie emf bin- 
den. Im Krampf huften. Den Ausbruch der Blatter« zu 
befördern nach Huxham und Rofenflein. Auch wenn die 
Blattern zurücktreten , und bey andern zurückgetretenen 
Ausfchlägen der Haut. In rheumatifchen Lähmungen, 
in der Bleykoük, in der Waflerfcheu, in krampfhaften 

' con« 
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coiwuifi vi fchcn Zufallen überhaupt, auch felbft noch bey 
gaftrifchen Unreinigkeiten.- Innerlich und äuferlich im 
heitren und kalten Brand als ein ftark zertheiiendes Mittel, 
Und unter Klyftire bey Krämpfen Hyfterifchcr. 

Gabe . Bey dem gefährlichen Zeichen bösartiger Fieber 
von 4 bis 30 Gran. Eben fo viel jo Tob- und Fallluch- 
ten und Kräinpfen. Bcym Krampf huften der Kinder bis 
8 Gran» In der WafTerfcheu zu 20 Gran. 

Mifcbmigen. Mit Zucker , Mohnfaft, Kampfer in Pul- 
verform. Mit {linkendem Afand , Baldrian , Biebergeil, 
Kampfer in Pillenforin. 

Wall brauchte ihn fogar in Entzündungsfiebern , wel- 
ches nicht nachzuahmen ift, aufler in obigen Fällen. Gre. 
gory gab ihn zu 30 Gran in Nervenfiebern , wovon oft 
eine Gabe hinreichend war, die Krankheit zu mildern. 

Aetius hat den Mofcbur. zuerft angewendet. Durch 
die Araber wurde er mehr bekannt. Bey einer bösartigen 
Blatterepidemie erhielt Linne feine Kinder frey davon 
durch blolfes Anhängern denselben. Opiz beftätiget diefes. 
Hier möchte er ganz unfchuldig gewefen feyn. Die 
hauptfächlichfte Wirkung des Bifam* ift, dafs er wegen 
feines durchdringenden Geruchs fchleunig die ganze Ner- 
venkette durchdringt, gelinden Reiz verurfacht, und 
Th eile, deren Bewegung entkräftet ift , wieder in Bewe- 
gung fetzt. Daher er ein Hnuptmitrel bey einer zurück- 
getretenen Materie ift, wovon fo viele Symptomen ent- 
ftehen , in denen er dienlich befunden worden ift. Ein 
ivefentliches Oehl erhielt Gros * bey der.Analyfe. 

Mofcbum artefactum hat StoeUer ** anftart des Bifams 
empfohlen. Riecht und wirkt al>er viel fchwächer. 
Reinik hat davon eine Probfchrift geliefert f. 

•* De Mofcho. Tubingae 179 o. . .■ . . * 

** Beobachtungen und Erfahrungen. Gotha 1777. 
\ Momenta. quaedara de Mofcho nat. et artcfaäo, Ienae 

1784. 
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Valeriana officinalis. Baldrian. , , 

Eine ausdaurende Pflanze, die auf feuchten Wiefen, 
auch an Bergen wächft. 

• (jebräucbl. Die getrocknete Wurzel. Rad. V nie- 

rianae. 

Wirkung. Kratnpfftillend, erhitzend. 

Benutzung. In der Fallfucht, Nervenfeh wache, Wind- 
kolick, Mutterbefchwerungcn , Schwäche des Gefichts. 
Unter Krampfflillende Kljftire. 

Gäbt. In Pulver, wenigftens J bis i Quint. Im Ab* 
fud i Loth mit 14 Loth Waflcr bis zur Hälfte abzu- 
dampfen. 

Mifcbungen. Zucker, Bifam, Kampfer, Chamillen- 
' blumen, Hollunderbluinen. Erweichende Kräuter zu , 
Kiyftircn. , ' 

Man mufs die Wurzel ausgraben, ehe und bevor fic 
Stengel treibt. Die an Bergen riecht viel ftärker, ift wir- 
kender wie die in fumprigten Wiefen wachfende Ein 
fchr gutes Mittel, von der Tißbt fagt: dafs er die Fall- 
fuchf unheilbar hielt, die damit nicht könnte gehoben 
werden. Die mehreften praktifchen Aerzte empfehlen fie. 
Löfeke giebt eine Art an, (ie einzugeben , die fchr gut ift. 
Auf i Loth frifche zerfchnittene und zerquetfehte Wurzel 
24 Loth Wein zu gieflen , man läfst es 14 Stunden an 
einem temperirten Ort ftehen, gießt es durch, und giebt 
dreimal des Tages jedesmahl einen Efslöffcf voIL Der 
ausgepr^fte £*ft %M: des unangenehmen Gefchhiaeks und 
Geruchs wegen , von den meinen Kranken verabfeheuet. 
Vicat gab (ie bejr Augenfchwäche, wo die Wiefen Küchen* 
fchellc nichts half, mit dem beften Erfolg. Auch Plenk und 
mehrere mit guter Wirkung bey Fehlern des Gefichts. 
Nach Vicat f follen z Quint in Wein oder Bier gekocht, 

Er- 

1 * 

. , ,f „ Mptijr* üHdical*. 1. 1 p. 69. Btrn* 177*. 

T 
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erbrechen und purgiren verurfachen, wenn fie auf ein- 
mahl genommen werden. Körperliche Befchaffenheit 
oder Ekel haben diefes verurfacht. Mehrmalen fahe ich 
2 Quint auf einmahl ohne diefejolge einnehmen, Sie wird 
vielmahlen mit der Wurzel von der Valeriana dioica ver- 
fälscht, deren Geruch aber viel fchwächer und die Zafcrn 
' auch dünner find« . 

- r 

' / Pharmazeutifche Präparate. 

Oleum Valerianae defliÜatum. 

Der Innhalt an Oehl ift nicht gleich, und die Urfa- 
' *hen hängen von der Zeit ab , wo die Wurzel fchon ver- 
lohren, auch vom Standort, und von der Beymifchung 
der Vahr, dioica. Herr Tbilenius* giebt i Loth 4 Sern- 
pel von 4 Pfund g.G.der Wurzel an. Und von gleichem 
Gewicht 2Ugefandter nur 2§ Quint. Gräber^ ** erhielt 
von 16 Pfund nur 3 Loth. Tbilenius benuzte es mit 
beftem Erfolg in Fallfuchten und Nervenkrankheiten, 
ein Mittel das Aufnahme und Verfolg der Anwendung 
verdient , aber fehr erhitzend ift. . 

Gabe. 4 — 6 Tropfen. . ,. 

Mifcbutig. Zucker, Chamillen waffer , Liquor anod. 



Extraktum Valerianae aquofum. i r 

Einige Aerzte verwerfen es, weil es nicht röche. Wenn 
es von der guten Wurzel bereitet ift, fo hat es einen fehr 
ftarken Geruch und Gefchmack, ' * - " : 

Gabe, f bis 10 Gran. - A > 1 - •> J ' 

Man benutzt diefes Extrakt, wo die wirkendere Pulver- 
form verabfeheuet wird. - 7 ' • '> — * 

c 

* /. c. p. 441. 

** Creü^Hfettefte Enta«ck. ^der Chptäa IS.Th. p/itf. 
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TinUura Valerlunät Harm. rat. p. ' 

Benutzung. Bey hyfterifchen Krämpfen» 
Ga/>e. 40 bis 80 Tropfen* , f 
Mifchung. Chamillenwaßcr, Liquor C. C. Succinat. 
Nach Dr^ * geben 4 Loth Wurzel c Quint und i£ 
Gran gummichtes, Und eben fo viel, 1 Loth Und 1 j Gran 
harzigres Extrakt." 'Lezteres riecht und fchmeckt der 
Wurzel ähnlicher, verknüpft noch mit einem Kampfes 
artigen Gcfchmdck, wie erfteres. 

Fiwla-Afß fadi^i^nhnder Afand. Teufels* 
' dreck* •''»♦' 5<vi^>j t , j * ^ - • 

v Eine perennirende Doldenpflanze, die nach Kämpfet 
allein m Perlien wäehft. -r tU : 

GehtäucbL Don au« der Wupz^Ji , durch Einfchnntö 
und trocken an der, Luft erhalten^ j^cbtfcte Saft, der eine 

Gummi v^eftm ift; und^ Gummi Äfät foet* Teufels* 

• > >dretk~ b'enerint Wird.- ' * Mti cra • 

Eigenfeh aft. Nach Kämpfer ift der frische ganz weis* 
fo U'i*^ er zu uns kommt, ift er milchw&s, auch fleifch- 

' itrbigt» in mehr tflld minder groffen Stücken, äußert 
gfelblfcht, zähe aneinanderhängendc Stücke, zuweilen find 

--Uieferntodlich, auf dem Bruch mattglänzend , eiiien ftar* 
ken *&noblaucbgeruch und Gefchmack habend. In gutem 
und ftarken Weineffig ift er ganz durchs Reiben aufzulö- 
fen, und giebr eine milchigte Auflöfung. Waffer löft 
nur den gummigten ■■■und Wemgeift den harzigten Theil 
auf» Oehie Jöfen fehr wenig auf. Wann er ah ift, wird er 
trocken, und mehr und minder braun. v/V* 

: t Ketfälfcbungetu WeifTes Harz mit Kiioblauchfafi ange* 
ftöffew und getrocknet. Man erkennt' diefes äußerlich 
noiB«c>, der bey diefer Verfälfcrmng gahfc glänzend ift, 
fr ; T 1 Un d 

* De Vattriaiin ojfichiaii. Er langat 1776.4.' 
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und auch an der Sprödigkeit, die der wahre Afand nie 
hat; außerdem löft (ich diefes ganz im Weingeifr auf. 

Wirkung. Krampfttillend , erhitzend» 4er Fäulnifs 
widerftehend nach Pringle. 

Benutzung. Innerlich: bey Mutterbefchwerungen , 
Lähmungen, Fallfucht, Krampf- und Rcichhuften, Wind- 
kolik, Waflerfucht, befonders m Trommel waflerfucht. 
Acufferlich: im ßeinfrafs , Winddorn, Verhärteten Skro- 
phuln, kalten Gefell Wulften, alten Gefchwürcn, ver- 
fchloflenem Krebs. Unter Klyftire. 

Gabe. Innerlich : I bis 20 Grän. Immer in Pillen- 
form. Aeuflcrlich: wcnigßen« i Quint unter Pflafter und 

. Auffchläge. .... ... t 

Mifcbung. Innerlich : Mir dem Gum. Ammen. 'Myrr* 
bae, Guaiaci, dem Bifam, Kampfer, SpiesglarizichwefeJ, 
verifäfstem oder grauem Qncckfilber, dem Schierimgs- 
extrakt. Acufferlich : mit lezterem und Terpentin. In fl af- 
figer Form zum innerlichen Gebrauch muß es mit Eyer- 
gclb abgerieben werden. 

Es ift ein Mittel, das fchon Diofcorides f) feinen Ei- 
. genfehaften nach, aber nicht botanifch kannte. §ydtn- 
' bam war der erfte, der fie Unter die antihyfterifche Arx- 
neyen recht in Gebrauch brachte. Röhrt fVbytt be- 
ftimmte, wo er anzuwenden fey, nämlich da, wo 
Krämpfe und Blähungen von Ncrvenfch wache entzün- 
den. Im Krampfhuften gab er es mit Waffe r abgerieben, 
wo Magen und Eingeweide fchwach, in Verbindung mit 
dem flüchtigen Laugenfalz. Miliar fand ihn befonders 
gut in gichtartiger Engbrüftigkcit bey Kindern, auch bey 
alten entkräfteten Menfchcn , wo die Ausleerungen AI- I 
ters wegen nicht mehr von Hatten gehen wollten. Nach j 
allen Beobachtungen ift er blos da alt ein krampflüllendes 

t L. 3. Cap. 78. 

1 

■ 

I 

1 
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lUitte! inzuwenden, wo Ncrvenfchwäche Urfache ift. 
Nicht fo wirkend ift er bey verftopften Gckrösdrüfen. 
Uebcrhaupt ift bey feiner innerlichen Anwendung der 
Leib offen zu halten. In Blurtfüflen , der Fieberhitze 
und hektifchen Fiebern, mofs man ihn gar nicht benutzen. 
Ein wefentliches Och! ift in ihn der wirkende Beftand- 
eheiL Kämpfer hat eine botanifche Bcfchrefbüng und 
die Sacnmlüngsart bekannt gemacht f% Aeufferlich im 
verfchloflenen Krebs haben ihn Richter und Schmucker 
in Verbindung mit dem Schierlingsextrakt benutzt. Key 
der Tromraelwafferfucht, die von einem vorhergegan- 
genen Fieber entftanden , in. Klyftiren täglich i auch l 
Quint, and innerlich Rhabarber pul ver ift eine Bemerkung 
der Schweden. In Efllg aufgelöft ift er bey Jiyfterifehen 
äuflerlich *um Rieche* anwenden. / \ ? | 



Pharma zeutifches Präparat. 

TinStura jifae foetidaei Pharm, rat. p. 324. , 

Benutzung. Altein aufler I ich : Im Bei n traft. Winddorn, 
kakeu GefchwuWen , Skrophuln , faulen Gefchwüreh. - 
> Block, Plenk und Schmucker haben fie vorzüglich gut 
im Beinfrafs befunden. Bey fehr reizbaren Menfcbeti 
verurfecht fie leicht Entzündung. Pundt *) hat eine 
: Probfchrift davon gegeben. 

L i . * 

Matricaria Ckamomiüa. Die Chamiüe. 

Eine jährige gemein in Fruchtfcldern wachfende Pflanze. 
Gebräucbl. Die getrockneten Blumen. Flores Clia- 
momillae. 

m V« Wirkung. KrampflKlfend, Windtreibend, der Fäulnifs 
widerftehend. Aeuffcrüch erweichend. 

Et*' 



[ ff Amoenit. exothae. p. **Mfl* 
* Dt Aja foetiaa. 177g, 
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. Jitwtzuttg, . Jpi^rlich: b^j. W«ji jj!6*cj^ )^Ulc- 
fch merzen y> Verftopfungen jles. U ui crleibes t ijnd. denen 
. * .davon cnÄnden KVkrkhejte^ 

geklemmten Bruch^ in der DyfcntQrle , Hirnwuth, ; Car- 
dialgie. eiternder Windkolik * Bräune, Gcfchwjire zu 
. erweiche^,, denr Brand zu wid^ehep , Krämpfe^ des 

n Gabe* In. Pulverform | — z Quint. Im Abfud * Qfliur, 
Unter Klyftire bis 2 loth. Ztf Umfchlägco X iimifMh. 

Mifcbufig. Geiitianwürzdi ;: '-Mitte4f^ Ho^anäer- 
. blumcn , innerlich : leztere aucn ^b^ufer liehen 1 (Jfmfcffl* 
: gen, Kam'pfer Wös äaferlich; Baldrian zu Klyftfrcn, 




3 Quint, Spie/man^ nur j ^Quint^ und /Neumann nur 
2o Gran erhielt. Die Färbe ift ihm eigenthümlich, denn 
man erhält fle auch , wenn man es aus gläferiüen Gefäfc» 
fen deftillirt, Es war, ehe die^GltittariiKle bekamt wurde, 
ein Hauptmittel gegen Wechfelfleberi-fezt ift feine meine 
innerliche Benutzung in GefbJt ei «es Abfudes, > * Quint 
bis i Loth werden mit 12 Loth Waffer «eingeweich?, und 
j&s Thee getrunken. .Unter Klyftire hebt fie die Krämpfe 
der Gebährenden. In hyftecifchcn' Zufällen hat man nebft 
dem Baldrian keine beflerc Mittel zu Klyftiren. Sie ift 
ein Haupmmrel in Weiberkrankbeire'n, In der Dyfemeric, 
wo Stuhlgang und. grofle Leibfchmerzen die Hauptfym- 
ptomen find , be weifen (ich Klyftire davon nebft Um* 
fchlägen fehr wirkfam die Krämpfe der Eingeweide zu 
füllen, nach Prmgle, Mot{W^Zmwrmjw> K*>t>Tf> 
und befonders in Yerftopfung der Eingeweide, nach lez- 
tcrem. In der Wind.kolik, eingeklemmtem Bruch, Bla- 
fenkrampf find Chamiilenklyftire nebft Umfchlägen die 
erfte zu ergreifende Hülfe. : Unter zertheilende und er- 
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ichende Spezie* und Fufsbäder ift ihr Nutzen allgemein 
anerkannt. 

( • . . . . • 1 . '• 
i: ; Pharmazcatifche Präparate. 

Aqua ChamomiOäe. 

Unter krampfftillende Tränke* Bey zu ftarkem Erbre- 
chen. In hyfterifchen Anfällen. 

Extraktum Chamomittae aquofum. 

Bey byfterifchen Anfallen zum £ Quint in Waffer auf- 



Das gekochte Oehl erfetzt BaumÖhl. Von den Wir- 
kungen der Chamille hat Carl gefchrieben f). 

•»« • • -•• i 

Aus dem Mineralreich. 

iSa/ Succini. Bernfleinfalz. 

fc % Ift ein wefentliches faures flüchtiges Salz, das voäi 
Bernftcin durch eine trockne Deftillation abgefchieden 

' , wird. ■-..:•/» 

7 r Eigenfcbaft. Wenn es rein ift, flehet es weis aus, 
und hat dreyeckigte prismatifchc Kriftallen, verfliegt ganz 
im Feuer , wenn es vom Oehl gereinigt worden. Waffer 
löft nach Stockar de Neuforn *) ^ bey ?2° nach Fab- 
renben auf. Auch Weingeift löft es völlig auf, und 
zugegöffenes Waffer trübt diefc Auflöfung nicht. 

Vcrfälfcbung. Salmiak, flüchtiges Laugenfalz, Wein* 
ftein. Diefc werden mit dem Bernfteinöhl angefeuchtet. 
Die Auflöfung in Weingeift entdeckt diefe Verfalfchung 
am bellen, die, wenn das Salz richtig ift, nicht vom 
u zugegoffencra Waffer milcfiigt wird. ,, 

f Fi res Chamomittae \ Goettingae 177c. 
* Trmffatms de fuecino. Lugd. Bat. 1761, 
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Man macht diefes Sali meiftens in Prcuffen , und r 
Pfund guter Bernftein , giebt nichts mehr wie höchftcni 
3 Quint reines Salz. Ein theures aber wirkendes Mittel, 
das jeder Apotheker ielbft machen follte. DefTen An- 
Wendung fich allein auf folgendes Präparat cinfehränkt. 

**« * * • ■ • f * » i * * • > 

Pharmazeutifchcs Präparat. 

• . • ./ • ... 

> 

Liquor cornu cerui fuccinatus. Pharm, rat. p. 106, 

Wirkung. Krampfth'llend, auflöfend , urintreibend. 
Benutzung. Ueberhaupt in Krämpfen, hyfterifchen 
Zufällen, zurückgetretenen Blattern und Mafern, in der 
Gicht und 'Podagra. 

Gabe. 20 bis 100 Tropfen. 
) Mifchungeu Mit der Mohnfaft- und Baldriantinktur. 
Veriüfsrer Vitriolfäurc, Kämpfer. 

t Calx Zinci. Flores Zinci. Zli J\&lk. tikl?lu 

i } \? Der Zink in ejnem fchief in das Feuer gcftel Item liege/, 
bis auf einen gewilfen Grad erhizt, entzündet und ver- 
kalkt fich. Die Hitze reift einen Theil diefes Kalks als 
ciix lockeres Spinngewebe mit in die Höhe. Daher die 
Benennung Zinkblume. 

Qaubius hat diefes Mittel, das er vom Gebrauch einet 
Pfufchers -erlernte, bekannt gemacht. 

Seine Hauptwirkungen follen krampflrillend fejn. Ent- 
liehen Krämpfe oder Fallfuchten von Würmern , fo ifl es 
zuweilen fehr wirkfam , wovon ich Bevfpiele von Spul- 
würmern bey Kindern mehrmahlen gehabt habe. 

Herr Meilin * fand fie wirkfam bey innerlichen Kräm- 
pfen, Zahnen f Neigung zur Säure und daher enrftehen- 
den Ausleerungen, nach vorgegangenen Abführungen. 

» 

* /. c. p. 

f Therapeutifche Abhandlungen, I. Wien 1719. p # c$. 
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Cullen* die Vcrfeffcr der Pharm, rat. und Carninati\ 
fanden fie unwirkfam, befondcrs brauchte fie Je2tcrcr in 
Marken Gaben. j \ « : • » 

■ Cö/r msfhniiiu Wunmthkatk. 

Ift der nach und nach in nicht zu ftarker SaTpeterlaure 
aufgelöfte und durch zugegoffcnes Wtffcr ausgefcftiedenc 
verkalkte Wismuth , der mit Wafler von aller anhangen- 
den Saure eeremi&t wird. 

Cartuinatt * rühmt die guten Wirkungen davon * er 
zeige fleh tliätig bey Krämpfen , die von übler Befchaf- 
fenheit des Magens cntftehen. . Cullens Dyfpepßa. Er 
gab 1 Ks z Gran täglich mit Zucker vermifcht. In dii- 
tetifchem Fehler des Magens war es, wie auch ganz na- 
türlich, unwirkfam. Verfuehe werden entfcheiden. Scha- 
den kann man in den geringen Gaben nicht damit ftiften. 

Cuprum ammoniacate. Pharm, rat. f. . 

Ift Kupferkalk mit vtrriolifirtem flüchtigem Lausenfalz 
verbunden, der anfänglich blau auslieht, und hernach 

grün wird,. < » » v. . 

Wirlungen. In Ranz geringer Gabe KrampfRillend, 
In größerer Gabe tödtlichcs erbrechen und purgtren ver- 

Benutzung. In der Faüfucht* ^ : *- 

Gabt. I bis 1 Gran in 8 Loth Waffer aufgelöft, da- 
von alle Stunden i Efilöficf voll, ohne alle Beymifchung. 
Der Gebrauch das Kupfers in Wafferfucht, Nerven- 
, krankheiten , ift keine Entdeckung nnferer Zeiten •}•), 
verfebiedene Bereitungen unferer Vorfahren find Beweis 
davon, die man nicht der Unwirkfamkeit, ibndern der un- 
beftimmten und unfichern Wirkung wegen wieder verlaffcn 
" hatte. Nach Duncan und Gullen wurde die Anwendung 



* /. c. p. 73. 




f Weizenbrey er de Cupro medieato. Er/ord, 1733. 4> 
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Digitized by Google 



*98 Krampf ftillmdt Mitftl. 

,. I 

- in Fallfucbten wieder erneuert C«///» gefleht , dafs er 
n nkhHiwrer. helfe, und Herr TbiUnius % der ihn fehr 
benutzte, fahe, dafs er nur bey einem allein half. Erfterer 
vermehrte die Gabeibis ^Jwrctecr bis a^QraiV und fahe 
keine fch^cjliclie Wirkung dajfon, die, man aber in Kaffcl 

kupfer 'TR und bleibt' mit' alten feinen Bereitungen ein 
MetaU wofür mehx zu warnen , wie aniurathen ift. Es 
ift'ein Metaf, das in'Subftani von allen Säuren, felbft 

\ vorder Wenigen Luftfäure, die in gewöhnlichen Wtf 
fern ift, aufgelöft wircU''das ftark reizt , und auch in klei- 
nen Gaben fchnell heftiges Erbrechen verur facht. Noch 

* ' geßhi;ncWer v find die ftüpfcrklfyeY wie diefes Mittel einer 
ift. 'Merkwürdig ift/es - , dafs der Magenfaft der Thiere 
ntth nrnghatelli auf diefes Mctal keine Wirkung äuffert, 
aber gewi£.auf die K :lke. ^ Selbrt die Aerzre, welche es 

J. g<^l<F&* >heri fqk«,n Hülfe davon gefehen. Baldrian, 

ak Mofcbuft, andefl^Mitt^ werden es ganz und mit Sicher-.' 
heit ei fetzen. Will man es benutzen, fo ift die flüflige 

( t.Jorm.f) v*c xs Angü*, die (icherfte. Pillenform ift 
ga^%>zuyerwerfef). Man befolge Culje»f J&ßt\l , es bald 
auszuletzen, wenn es keine Wirkung leiftet, und fo auch, 
wenn die angegebene geringe Gabe gleich Erbrechen 

Die beften Gegenmittel bey heftigen Wirkungen vom 
Kupfer und derTen Kalken und Salzen find ausgepreßte 
. Oehle und Schieime mitivtiJch , fowohl durch den Mund 
wie durch den After beigebracht. 

,#».*•• ••* • • * • * • • . • 

* l. c. p. no— m- 

*♦ Pharmacia rationalis, p, 140. 
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Eine leichte Flüffigkeit, zwifchen .,0*hi*n ,;i>nd 
Weingeift innen flehet. . Auf ; dem. Wa$*r fehtRbnmt, 
und zu feiner Verbindung mit, Wpflfer, Ijo Tfafe dlCelben 
erfordert. ^ « t { •# ; 0 , .< ^ Jh ii 

Wirkung. Krampfltillejid, reifend. ; . jj, Uft^ - 'v? 

Benutzung. Bey hyfterifchen. Anfallen v AVindJ^pJik , 
Lähmungen der Zunge, im i^af»pfartigen Kopfweh und 
krampfartiger EaigbrüftigMt Qac^ C«//«jk ,^ )Aueh Ertrun- ' 
kenen und vom Kohlcndampf erftickten Mepfchen als 
* ■ ein rej^ndqs durchdringende Mittel jwwfcefceii., ~* 

eben fo viel bey. fler. krampftgteu Engbrüftigkeiu:., ~pie 
belle Art ihn einzugeben, ift auf Zucker getröpfelt. Bey 
Ertrunkenen und Erftickten gießt man ihn fo in den 

- Hals, t/'" •j-v'ddri- i V Mj.ffiqnir T 

Liquor Anodynus min. Ho ffm. 

* l! 1 ffl'eitxTAuflbTahg AM Afctffcr in Alkoh^ dflfti müf. 

? fen die Gaben dreyfach ftärker feyn. ^an"feter Ihn 1 unter 
Mixturen; damit der Magen gefebwindar die Arzheyen 

v zerfetzt, und nicht davon leidet, befondefrr wo'Blahun- 

K- den den Kranken beläftigen.' - - ■ - " ni' i r: • 
v »* /• i 1 r!jc : 

jlUher nitri und 0£f£i können durch den mehr ge- 
bräuchlichen Vifrioläther erfetzt werdend luv 'fieiffen 

u y Brand benutzt man lie alle auch als FäalniftwiaVnftehende 
Mittel; fie find aber zu flüchtig. Kaum können fie durch 

f'.jdas Zellgewebe der Haut dringen^ fo find (ie vejflücbtiget. 

Spiritus Minderen. Sal ämmoniäciis aceti. Pharm. 

rat. p. }6i. / ' . 

Ift flüchtiges Laugenfalz mit deftillirtem Eflig gefättiget. 

Wirkung. Krampfltilleud , fch weistreibend. 

• » • • • * * * . t 

Be- 



Digitized by Google 



300 Krämpfflillende Mittel 

» m fr • 

Benutzung. In der wandelnden Gicht und Podagra. 
Bey zurückgetretenen Blattern, Mafern und andern Häut- 
ig "ibfftblägeh. Bey b/ftertTcheh Krämpfen. ' 
Gäbe* 40 — 100 Tropfen. 
Mifchung. Chamülenwafler , Hallifchcr Liquor. 
Miliar hat davon eine Mifchung angegeben , die fehr - 
wirkend ilt; Tie ift folgende, 
llec. Oum. Afae foet. Dr. 2. 

' Jpir/r, Mitliefert Unc. 1. : 
•* Aq.Cbamom. vel Meiiff. UnC. 4. 

Im ^Abuften, Engbrüftigkeit vom Schleim, und in 
Mütterhefchwerungen , giebt man einem Kinde I bif 2 
Coffeelöfel bis ftis fte Iahr, älterrt 1 Eslöffcl voll. 

Krampfftillend betäubende Mittel. (Antifpas- 

modiqa narcotica.) 

Auch) i*U*nd aber mit einem fchneller vorübergehen. J 
den Rfiz und darauf folgender Betäubung, Folge des 
uns noch gänzlich unbekannten Stoffs, befhmmt diele 
Mittel. Bey einigen ift der Stoff vorwaltend^, wie bey 
dem Mohnfaft, dem Oehl des Kirfchlorbers : bey andern 
noch Bey mifchung, daher noch andere Wirkungen. 

Daturß Stramonium. Stechapfel. . 

Ein jähriges Gewächs, das an Hecken und Zäun« 
: wächft. 

Gebräucbl. Die frifchen Blätter. Herba ßramonÜ 
Eigenfobaft. Die frifche Pflanze belitzt einen unangfr 
nehmen und betäubenden Geruch , die fchwarzen kleinen 
Saamen frifch ebenfalls, aber trocken nicht. 
Wirkung. Betäubend , krampfftillend. 
Benutzung. In der Tob- und Fallfucht. 

Dil 
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Die frifch zerquctfchten Blätter, vertreiben die Milch» 
und harte entzündete Gcfchwulfte werden davon erweicht 

nach Plenk. 



."«»•♦* • * ? »» «.- 

I 

de- 



Pharmazeutifches Präparat. ,J 

Extraktum Stramonii. 

Wird von dem ausgeprefsüem Saft der fnTchen Blätter 
gemacht. Da fie meiftens in fetter Dammerde flehet , fo 
<. enthält das Extrakt immer etwa« Salpeter. » . M 

Gabt; l Gran nach und nach bis c Gran zu fteigen* 

Mijcbungen. Bittere Extrakte, Kampfer. Am befteu 
in Pillenrot m. . , V. \,. < 

Störck hat fie zuerft benutzt. Ali allgemeine* Hülfs* 
mittel ift es nicht anzunehmen, da diefe Krankheiten, ' 
bey denen es angewendet wird , verschiedenen Urfprung 
. haben, und alfo auch verfchiedene Kurarten erfordern« 
IndctTen kann man es noch unter die beften zählen. Ob* 
delius, Wablbom und Oedenberg betätigen feine Hülfe. 
Sergius führt auch gute Beyfpiele an. Aüione *) gab es 
in der Tc^fucht mit Kampfer verbunden mit. Nutzen. 
In einer von Einbildung entftnndenen Tobfuchr* diedrey 
Vierteljahr mit äuflerfter Wuth anhielt, und wo» alle 
bekannte Mittel, von dem in Kaffel befindlichen 



jicnen praKtucnen Arzt Hotrath Urandidier angewendet 
wurden, z. fe. die noch mit künftlicher Kälte bia zum 



1 3 Grad unter o nach Reaumur vermehrten #wnfchJäge 
auf den Kopf, fpanifche Fbegcnprlafter, nach Muzel- 
Jcber Art der tartarifirte Weinftein in groflin Gaben , Bit- 
fenkrautextrakt , ßrech weinftein zulezt 30 Gran, der fehr 
gut durchs Einkochen gemacht war, auf einmahl genom- 
men , nichts leiteten , verurfachtc diefes Extrakt anfangs 
zum | Gran , nach und nach bis f Gran in 6 Wochen 
völlige Herftcllung. Selbft bey einem JUcidiv, das wie- 

* Ftor*J>,d m ontan*. T. Lp. «fc,/ ^ h J\ ^ 
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der mit der großen Wuth nach 5 Wochen (ich einteilte, 
^•entfernte es in "4 Wochen die Tobfucht, und der MerOch 
wurde völlig gefund , und blieb befreyet. Ein anderer» 
der tobfuchtig wurde, weil ein Titul einem Jüngeren ihm 
an Stand gleich bey gelegt wurde , half es nichts mit allen 
noch übrigen bekannten Arzneyen ; derlelbe Titul aber, 
derlhm auf Birteii der Aerzte ertheilt wurde, machte ihn 



Die genotienen Saamen verurfachen Schwindel, Zittern, 
Schläflofigkeir, Wuth , auch Zahnfperre nach Lebßein t) 
Ein Blatt auf ein Gefchwüre neben dem Auge gelegt, 
lähmte nach Doederlein den Augcnftern. Der Rand ei- 
- nes Bter-glafcs mit einem' B&tt gerieben, machte den 
Mertfchciri der daraus getrunken, wahnwitzig, und ei- 
nige Tage mit Fieber befallen kraitk ff). Die betten 
Gegenmittel fmd^Effig, Oebl, Brechmittel, Milch, Kly- 
ftire ünd Badens 

Hyofciämus niger. Bilsenkraut 

* f EmViH Wegen und unbebaueten Plätten wachfende 

I zweyjälirigc Pflanze. - 

'<• Gebräuchls Die frifchen Blätter. ' 

Wirkung* Wie vorige. Der Blätter zcrtheilend auf- 

ferlich. v 

' Benutzung;' Der frifchen Blätter: in wandelnden 
rheütrtarffdien Schmerzen gequetfeht mit Brodgrumcn 
und.MUcli'als ümfchlag nach/a Brouffe *). Bey Miich- 
Verhärferigen der Brüftfc nach Rettard. Bey verhärteten 
Gefchwulftehi Skrophuln und feirrhöfen Gefchwüren. 

c. n>/M* Udi**d *^~» - it. im« Phar- 

tf Hallen Gifthiftorie, Berlin 1787. p. 171. 
* Ionrnaldes MÜtcihs, ; * 9 . pt'fifr 
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■ 

Kxtrtäum Hyofaamt., > -^ aÄ r , rÄ 

Wird wie ypriges feercitdV\ - ;: . *.ntt -Sfo* «t : 
Wirkung. Wie das vom Stechapfel. Die fes iipch in 
Fheumatifchcn und arrhritifchen Schmerzen nach Renard]). 
Im Kinnbackenzwang und beym Zuckert von vorletzten 
Nerven nach Plenk ff). Beym Staar mit verföfstem 
Queckfilber täglich 2 Gran nach Allione. Bey Nerven- 
zufällen fVhytt, und bey e^nem chronischen Schwindel 
von einem abgefchnittenen Wichtelzopf nach Schenken- 
beeber. 

„ Go^f. Von J bis I? Gran nach und nach zu fteigen, 
Co Hin gab es bis zu 50 Gran. Diefe Pflanze ift von al- 
ten Aerzten fchon benutzt worden. Stork hat ne aber 
ebenfalls recht wieder in Gebrauch gebracht. Auch vie- 
ler Widerfpruch herrfcht. Einigen hat (ie Hülfe geleifter* 
als Whytt x Fothergill , Collin u. m. Greding war nicht 
glücklich« In der Tobfuchr war fic liey einigen in Kaflef 
wirkiam \ l>ey andern nicht. Sie verdient allemahl be- 
nutzt zu werden. Auch nach Cullen in krampfhaften 
Zufallen» wo der Mohnfaft den Stuhlgang hemmt , dafs 
hier nicht erfolgt. Menfchen "und Thieren, aufler den 
Schweinen, ift fie tödtlich. Auch dLe Saamei} find giftig* 
Haller erzählt davon ein merkwürdiges BeyfpTeV' Nach 
Hallen *) folien die Pferdelijindlcr den 5aamen unter das 
Futter mengen,, um die Pferde, fett zu macinen." Die Be- 
nutzung des Raucherns mit dein iSaamen bey ZäfinYchm$fw 
zen ift Thorheit. Das davon aus^eprefste Oehl .kann 
zum Brennen auf Lampen , aber nicht mehr als Arzney- 
mittcl benutzt werden. Es wirkt iiiciit anders* wie ein 

■ 

t c, p. 041. 

tt Mat. M*tt. p, 394. M i**tnV* tt» l**tn>\ - 

* c. p. 176. .J • .""'JirtViaä 3 n>)*jsfeV f 



1 >i 



Digitized by Google 



304 Krampf fliMtndt Mittel. 



t. 



ander ausgepreßt« Oehl. Das betäubende Wefen fteckt 
in der Saamenhülle, nicht im öhlichten Kern« Hülfsmmel 

- 

gegen die Übeln Folgen find die vorigen. 

Das weiffe Bilfenkraut Hyofciamus albus hat eben die- 
felben Eigenfchaftcn. 



Atropa Belladonna. ToÜkirfchen , Schöne Frau ! 

Diefe ausdaurende Pflanze wächft an fchattigten An- 
höhen der Wälder. 

Gebraucht. Die getrocknete Wurzel. Die Frifche und 
getrocknete Blätter. Die Beeren. • 

Wirkung. Wie vorige, noch fch weistreibend. 
Benutzung. Beym tollen Hundsbifs fpezjfifch. Im 
Krebs, Krämpfen, in der Pcft nach Lange. 

Cabe. Der Wurzel in Pulverform, Kindern von I 
bis 4. lahr i bis } Gran, von 4 bis 6 lahr bis ? Gran; 
älrcrn bis 1 f Gran bey der W'arTerfcbeu oder Hundsbifs, 
Im Krebs die Blätter in eben der Form 1 bis 4 Gran K111- 
dem , Erwachfenen 1 j — 1( Gran. In der Pcft 1 Gran. 
Thieren 17 Gran Wune!. . , 1 

. Mischungen. Rhabarber nach Münch. 

Im Krebs und verhärteten Gefch W ulften ift de fchon 
lang benutzt worden. Im erftern Fall hat fie einigen 
gute, und andern keine Wirkungen getriftet. Nach vsn 
den Bloh •) ift Schierling der Belladonna im Krebs vor- 
zuziehen, wenn fchon ßrand da ift, dahingegen bey 
Auswüchfen und fch (echtem Eiter, dieie Pflanze. Im 
Schlagflufs, Fallfucht und Melancholie hat fie Evers, und 
in TbbTucht and Krämpfen von unterdrückter Reinigung 
der Kindbetterinnen (Lochia) Schmucker mit Nutzen in 
Verbindung der Rhabarber angewendet f). 

Im 

* Iouruat des Medecius t 14. Tom. 
t Vermifchte Schriften, u B. p. I8<- 



Digitized by Goog 



RtampfßUende Mittel. " S o$ 

% Im tohen Hundsbifs machte fie Müticb zucr^ im Han* 
t növerifchen Magazin bekannt. Man braucht fie roh f), 
. und giebt die Wurzel, weil fie. kräftiger wie die Blätter 
ift, in obiger Gabe alle 48 Stunden , (obild die Wunde 
rein gemacht worden, Morgends ein Pulver vorher eine 
halbe Stunde in Waffer eingeweicht. Bey Vollblütigen 
Ud man Ader, Be) • Leibe* verftopfu'ng gieht man Rha- 
barber. Sie verurfacht anfänglich trocknen Mund, einen 
leichten Schwindel, deswegen ei am bellen, ift, dafs der 
Kranke liegt. Die Augen werden frarr, er fchläft und 
^ erwacht nicht ehender, bis ihn der Urin treibt. In 7 
, Stunden wird die flaut feucht, und es erfolgt Ausdün- 
. (hing. Gemeiniglich ift alsdenn der Kranke hergeftelfr, 
und diefes lind Folgen von kleinen Gaben. Wenn die 
Wunde nicht recht flieft, macht man Umfchläge von 
, Chamiilen- Hollunderblumen , Leinsamen, den fnfehen 
. oder getrockneten Blattern diefer Pflanze oder des Bilfen- 
krauts, und reibt zugleich. Mo hnfafr und Kampfer mit 
Baumöhl angerieben in groffer Menge ein. 
, 178Z. hatte ein toller Hund bey Kautel mehrere Hunde 
gebiffen, wovon einige nach einigen Tagen fchon getöd- 
, tet werden mufsten, weil fich Spuren der Wuth äußerten. 
Einer von diefen, der nur eine leichte Wunde an einem 
Schenkel hatte, wurde angefch I offen , er blieb 9 Tage 
munter, frafs, und man bemerkte nichts an ihm. Ich 
ließ ihm doch von der frffchen Wurzel anfanglich täglich 
f Gran, und über den andern Tag 1 Gran mehr geben. 
Den zehnten Tag, wurde er ftill, er wollte. nichr mehr 
frefTen und Taufen, die Augen funkelten ;,indeflen erholte 
er fich wieder den folgenden Tag. Der Gebrauch der 
Wurzel wurde noch 7 Wochen fortgefezt, die ihm unter 
die Spcife gemifcht wurde, das blofes Brod war, wie er 
zulezt 41 Gran bekam, blieb ich die übrige Zeit bey die- ' 

ftr 

* M ü n c h von der Belladonna , Göttiflgen 17g 
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fer Gabe. "Er blieb munter. Seine Befreyung wa* fchon 
befchloßen, als auf einmal die Wurh To heftig bey ihm 

ausbrach, dafs er an" de? Stelle* getö'dtet werden mufste, 

.... > . .. .. ,. . 

* wo er angebunden war. 

' Iffgfr t) benutzte die Blätter zu i Gran täglich zwey- 
mal in der Peft, f wurden kurirt, davon drey allein 
Beulen» die andern zwey auch Karunkeln hatten ; fie ver- 
urfachteh Schweis. " ;* - 

Das bloife Auflegen der Blätter dn die Schläfe wegen 
eines kleinen ' Augengefchwürs , erweiterte den Augen- 
ßern, und machte den Augapfel unbeweglich nach Äa- 
jus ff)« Bcy Unterfuchung der Pflanze machte i Tropfen 
der Beeren, der unvermuthet ins Auge (pritzte, das Auge 
in ) Minuten dunlcel , und in einer Viertelftunde ganr 
blind *). Reimarus fand die Iris eines von efiefer Pflanze 
beleidigten Auges fo erweitert und gelähmt , dafs nur 
noch j Linie im Umkreife gut war. ' Eftig und flüchtige 
Laügenfalze find in diefen Fällen dienlich. Diefer vermurnet, 
dafs eine unschädliche Lähmung des Auges vom Saft die- 
fer Pflanze vielleicht bey der Staar« Operation zu benutzen 
wäre. '. ••.•»■-».• . - «< >•• ' * ..w 

*' Den mehreften Schaden thun die Beeren '; fie locken 
Unwiffende durch ihr gutes Anfehen zum Genufs. In- 
deflen follen i Loth Saft, die einem Hunde eingegeben 
worden, keinen Schaden verurfacht haben **), ein fehr 
feltenes Beyfpielt* Sdlaafe* berühren fie nie. Sie wachlt 
häufig bey Kaffel am Habichtswald , wo ich ganze Heel- 
den Schaafe, fie unberührt, zwifchen ihr gehen fah. Ziegen 
freffen fie. Menfchen und andern* Thieren ift fie tödtend. 
Gegenmittel wie bey dem Stechapfel. 

i Allgem. Litt, Zeitung, 17$$, 10. St,\ 
ff Hiß, Plant. T. Lp. 679. ' 
* Daries de Belladonna , Leipz. 177& \ 
4 ** Kröker W,']fif*fiaca , T. I. Vratislavia* 1737. 
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Primus Lauro - Cerafus. Kirf chlor beer. 

Ein Baum , der im födlichßen Europa nunmehro ein- 
heimifch ift. 

Gebraucht. Die Blätter und das davon deftiliirte 
Waffer. 

Aqua Lauro - Ceraß. 

Auf ein Pfand irerfchnittene Blatter werden 4 Pfund 
Wärter gegoflen, und bey gelindem Feuer 1 Pfund Wärter 
durch die Deftiilation abgeändert. Nimmt man zu wenig 
■ Waffer, fo brennen die Blätter in der ßlofe an. 

Wirkung. Betäubend, krampfflillend , zertheilend, 
aiiflö/end. 

Benutzung. Bey verhärteten Gefch Wulften, in der 
Hypochondrie, Melancholie von Blutanhäufungen des 
Unterleibes, von verltopften Hämorrhoiden und monat- 
licher Reinigung. In Leber und Milzverftopfungcn. 
ThiUhius. 

Gabe. 30 — 60 Tropfen drey bis viermal des Tages, 
i| bis 1 Quint unter Vifceral KJyftire bey fchwarzgali ig- 
ten Blutanhäufungen des Unterleibes. Thilenius. 

Ein fehr gefährliches Mittel, und das (tarierte betau- 
bende und tödtende, was wir noch kennen. Der be- 
täubende Stoff ift fo genau mit dem durch die Defhilatioii 
fich abgefonderten wefentlichem Oehl verbunden, dafs> 
wenn die/es Oehl an der Sonne wie ein Harz verdickt* 
es doch noch nach Fontana f) wirkend ift. Es ift dem- 
nach nicht flüchtig, fo wie es bey mehrerer« narcotifchen 
Gewächfen ift, z. E. der Cicuta "virofa. 

TT Wenn 
U 2 

* Drßl de Rhododendro Chryf. Ienae. 17^. 

t Abhandlung über das Viperngift. Berlin 1787. 4. p, 2 ~ 
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■Wenn das Wafler nicht genugfam mir dfcfen billigten 
Theilen verfejien, fo hat es keine Wirkung. Von ^Lorh 
Wafler, dafs von g Loth Blatter abgezogen war, trank 
oiner in meiner Gegenwart aus Vcrfchen wenigftens g Un- 
zen ohne den geringften Schaden. Diefes Wafler tödtete 
kein Thier, weder Federvieh noch Hunde oder Katzen. 
Man braucht den Kirfchlorbeer nicht mehr allein zu die- 
fem W N afler zu benutzen, die bittern Mandeln, Kirfch* 
kerner, Pfirfchkerner, werden eben daffelbe nach Herrn 
Leonbardti leiden« 

Herr Thilenius rühmt fehr die Wirkung diefes Waffe«, 
das in feiner Anwendung aber groffe Vor licht erfordert. 
Es tödtet fchlcunig mit Verluft aller Reizbarkeit, und 
die Menfchen find für dem angenehmen Gefchmack zu 
warnen , welchen die Blätter mit Milch gekocht , diefer 
ertheilen, wovon Vater *) u. m. Beyfpiele angeführt 
haben. ' 

Papaver fotnniferunu Der Mohn. 

Ein Sommergewächs durch Kultur fortgepflanzt. 

GebräuchL Der aus den unreifen Saamenkapfeln 
durchs Ritzen ausfliefende weife Saft, der verdickt zu 
Uns kommt und Opium- benennt wird. 

Eigenfeh aft* Es find drey Arten davon. Die eine ift 
weisgelb, heift Maslac, wird fo blos an der Luft ge- 
trocknet, diefen bekommen wir nicht. Die andere ift 
Opium Thebaicum , dazu werden die Saamenkapfeln 
ausgepreft, mit WafTer ausgekocht, und der Saft davon 
eingedickt. Diefes ift die gewöhnlichfte und befte Art» 
die wir erhalten. Die lezterc heift Mecotiium, wird von 
allen Theilen der Pflanze durchs Auskochen erhalten. 

Die 

• ^ * * • ■ 

* Dt Lauro Ctrafi ittdole vtntntta. Wittenb. 1740. 
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Die zweyte Art kommt zu um in rundlichten i bis 2 Pfand 
fchwcren Stücken. Es (iehet braun aus, auf dem Bruch 
glänzend, aber das dünnfte Stück ift auch nicht an 
den Kanten durchfchcinend. Es läft (ich fchneiden, 
fpringt aber dabey in Stücken. Es hat einen* widrigen 
Geruch, Was bittern Gefchmack^ färbt den Speiche! 

-'tifcht braun, wenn es rein ift. Von auffen ift es mit 
Stucken der dünnen Haut bedeckt, dW innen in den 

> - Wohnköpfen die äuffere Häute bekleidet haben. Ich glaube, ' • 
dafs es in die harten Saamenkapfeln gegaflen wird , und 
darinnen völlig an der Sonne abtrocknen mufs. 

' fcr m Vtrfälfcbungen. Süfsholzfaft, Sand. Lezteren habe 
«ich mehrmalen in Menge darinnen bemerkt. Das Schnei- .,' 
•^nden mit 4 einem MerTer und ein Vergrößerungsglas macht 
iiains diefts kenntlich, aber erfteres ift fchwer zu erkennen. 
Es erfordert ein geübtes Auge. Ein Stück gutes Opium 
o-ctwatfuafs gemacht und auf Papier geftrichen, der Strich 
1 davon ift ganz hellbraun. Eine Mifchung von 7 Theilen 
iMohnfaft und 1 Theil Süfsholzfaft, giebt fchon einen 
dunkleren braunen Strich, der auch mehr aneinander 
hängend, wie der von reinein Mohnfeft ift. Ift das 
Opium ganz dunkelbraun , fo dafs es (ich zur Schwärze 
: ztchr, fo taugt es nie. Andere Bejmifchungen find dem 
bloffcn Auge nicht zu verbergen, und mir auch nie keine 
andere zu Geficht kommen. 

Wirkung. Die mannigfaltige körperliche BefchafFen- 
lieiteri machen die Beftimmung einer immer gleichen Wir- 
kung des Mohnfaftr unmöglich ; alles was hier zu fagen, 
beruhet darauf. Bey fehr reizbaren 1 mufs er in grofTen, 
tfnd bey minder reizbaren in geringem Gaben, als ein 
beruhigendes Mitte! gegeben werden. Eben fb; ift der 
äu tilgende Reiz heftig', 1 mufs er auch bey minder reizba- 
rem in gröfTerer Gate angewandt werden nach ' Culltn* 
Seme Wirkung Erklärt tuthn fo : verurftcht anfäng- 

'• ' lUk 




Digitized by Google 



KrwpfßiUendt Mittel 



lieh Reiz, der fich allgemein verbreitet, .abcr.fchnell 
vorüber gehr,, und nun folgt da$;beiuhigeede; .diefes jft 
alfo nur Folpe des; vorhergegangenen Reizes; daraus er- 
klärt fich febr befriedigend , warum er nach BefchafFen- 
heit des körperlich* Reizes in großer oder geringer Gabe 
it\ws benutzt werden ; denn der duresh den Mohnfaft zu 
erregende Reiz tmi fs den zu tagenden Reiz übertreffen. 
Er hemmt de#MuhJgaiig,. vermitt;el(t der ^rfc^I^ung , 
eine Wirkung a*f die bey fejner Anwendung febr. Rück- 
licht zu haben ift. ,. tV , u . ; : i4 

Benutzung. Ueberhaupt in Krämpfen und Nerven- Be- 
fchwerden, wobeyaber kein e»taründiicher Ztfftand,. und 
woran mein eine auszuführende Materie iirfacb inS wo- 
bey ein Reiz zu unterdrücken der Krank heitsurfach» oder 
. der den Zuftaud des Kranken verfchiimmert. Diele« jft 
allgemeine Indication. So ift er zu benutzen bey Stein- 
f di merzen , Verhalten des Urins, in der Gclbfucbt, wo 
eine krampfhafte Verengerung des Blafenhalfes , oder des 
gememfchafrlichen Galleoganges Urfach ift. In der Fäll- 
fucht von Schrecken oder Zorn* Jn der Mtmdfperre, 
Bleykoiik, krampfhaften Hüften, nächtlichen Jüaochen- 
fchmerzen der Venenfehen , Nachwehen det jGehihren- 
den, und bey entkräftenden BlutflüfTen derselben mit 
Wehen , wo abortiren zu befürchten ift. ßey fhefrigen 
Jcntarrhalifchem Hüften, und auch bey oft wiederkom- 
menden Katarrhen, hyfterifchen krampfhaften Anfallen, 
bey Krämpfen und Zuckungen kleiner Kinder, febr rich- 
tig nach Herr Meßhi ; wenn ein heft/ger. Durchfall, nicht 
Uneinigkeiten , .oder Schrecken Urfach fino!. Von 
, Krampf eingeklemmte Bruche ohn« -Entzündung, Cholerai 
.heftiges erbrechen und purgir^.yon zu ftarker Gahe an- 
gewandter Arzneyen zu fti^.. Auch äufferlicb zum 
Auffchjag bey Mageukrämpfa/i. In . Blattern , wenn, lie 

Cell fetzen und, Graben b^pmnjfg , ,j>der weno .fic lieh 

Schwäche 

» 

f 
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^jSchw&he wegen nicht erheben *j. Als ein, Vorberei- 
tungsmittel, um die zu groffc Reizbarkeit des Körpers 
lu mindern, vor und nach Chirurgifchen Operationen: . 
bey vencrifchen Krankheiten in eben diefer\ Ab ficht, fo 
. ^um^einfpritzer* in die Harnröhre bey iu ftarkem Reiz. 

Man benutzt ihn auch in Durchfällen., qjVbloflc Schwä- 
, che nährt. So in Ruhren und Bauehflüflen. Erwirkt 
hier als ein fchwächendes Mittel, dafs den äuflerften^ 
Grad o'ei* Schwäche verurfacht, , die Reizbarkeif ganz 
Ixemim;. an haJ ten^e Mi^.*. Cb^nnde u. d-.ru. 
. find befler, und Opium fey das lez*e fti wenn jene nicht* 
leiften. In Lungenfuchten ,, nuj; da t in geringen Gaben» 
wenn ein, an halten der.tr ockn er Hüften fden Kranken zu 
fehr abmattet, aber nicht bey dem Auswurf. Seine An- 
wendung unter KJyftirevift immer naclnhei Ii g. m : : \ 
, >r • . Gaftrifche Unrein igkeiten , ; Plethori kli c Befchaffenheit, , 

»ejgang zur Fäuhufs, entzQndUch^ Zuftand , Drang 
;» des Blutes nach einem Tlieil, und. Wahnfinn ohne Krampf» 
unterfagen feine Anwendung fo lang, bis elftere Fehler 
gehoben find. Noch mehrere Fälle, welche aus feiner 

Uukung zu folgern find. , . 

Oabe. ,1 bis f Gran. .. . .. . . . . 

Mifc})ungen. Kampfer , Bifam , Chinarinde, Brech- 

liteyextrflkt zum üinlpritzen. . 1 
Man hat die Wirkungen des Mohnfafts durch allerhand 
, 9 { ?u(atze verbeffert. Am ficherften ift der Gebrauch des 
rohen, der aber nicht allcmahl anzuwenden ift. 

"T<w Fharmazeutifche Präparate^ 

I t ' * p •,«... 

Jfatrajfym Opii vinafum. Pbapvn. r^ 'p. 

Der Mohnfaft mufs.fo oft mit Wein ausgesogen wer- 
y den , bis der aufgegoifene Wein nichts mehr aufl oft. 

Die 

* De Tempeftivo uftt Opii in variofis enraftdis, flgmtig 
1791. L'r/rae. • : i ii 3** t%' 
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Die Benutzung ift um eine an Innhalt des Mohnfafts 
richtige Tinktur zu haben. 

Tinttura Opwvinofcu 

Ein Therl' Extrakt m acht Thcilen Wein aufgelöft. Ein 
Quint Tihktür enthält 7* Gran vom Extrakt. 

Benutzung. Noch zum äufcrlichen Gebrauch. Sonft 
Wie der rohe. - ' - 

' Mtfchungeh. ' Liquor C. C. Succinatus - Auodynns min. 
.ChamillenVaffer, 4 PfeffenriunzwarTer , lezteres befonders 
i/: bey zu heftigem Erbrechen zü heftig wirkender Brech- 
- mittel, Bleyzucker, Äezfteiri. ' ' 5 ' * 

Die Gabe berichtiget der Innhalt des Extrakts. 

Syrupus Diacodion. Fharm. rat. p. 316. 

Er könnte ganz entbehrt werden. Ein anderer Syrop, 
vermifchr mit emlgen Tropfen der Tinktur des Möhn- 
<> laftes erfetzt ihn' ganz. Da er oft doch nichts weiter als 
eine Zuckerautiöfung ift. 

Die reizende be-taübehde Wirkung des Mohnfafts lockt 
die morgenländifchen Völker ihn unter mancherley Zu- 
bereitungen zugeniclfen. Sie gewöhnen (ich fo daran, 
dafs riach Garzias 2 bis 10 Quint genoffen werden. Ein 
lang anhaltender Gebrauch fchwächt fehr die Reizbarkeit. 
Von Sydenhams Laudanum nahm eine hyfterifche Fraucm- 
perfon täglich 3 EfslöiFel voll ein. Zwey Iahr lang fahe 
ich diefes befolgen. 

In übermäßiger Gabe ift er tödtend, und ein vom 
Mohnfaft getödteter, war den dritten Tag noch nicht 
erftarrt; aber die Haare gierigen aus, und das Blut hatte 
: Äc Binden hoeferoth gefärbt ^. ■ 1 

• »- ♦ 

^ Starker 

• BlUmenbach Med. Bibl. 2. B. ». St. 
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Starker Coffee mildert das betäubende bey 2U groffcn 

• Gaben, und ift überhaupt der befte Correaor de* Mohn- 

• farts, nach Carminati. Dienlich find .auch Brechmittel, 
1 " flüchtig Laugenfaiz. Aeufferliches Einreiben eines flüch- 
tigen Liniment!, Senfumichfäge , Blafehpflafter. Wenn 

A 'durch Verweilen der Magenfchiund fchon unempfindlich, 
fo ift ßoerhaave zü befolgen, durch eine Röhre Breels 
tränke in den Magenfchlund zu bringen. » 
- '■' Der betäubende Stoff ift am meiften mit den harzigten 
' Theilen verbunden. Er ift vielleicht hier wie im Kirfch- 
1 lorbeer, der bitteren Mandeln u. m. einem Ochl anhän- 
gend: denn nach Lorry *) wird über Mohnfaft abgezo- 
genes Wärter betäuoend. [> 

! Wie viel Harz und mit Waffer auszuziehende Theile 
er enthält , haben die damit angeftellte Verfuche noch 
" nicht berichnget, und ift auch wegen der mehr; und 
mindern Reinheit des Mohnfafts nicht möglich. Leigb j 
hat die beften angeftellt. Wir, haben mdeflen erfahren, 
dafs der harz'^te Theil den mehreften betäubenden Stoff 
bindet. Es zeigt uns doch einen richtigen Weg der Berei- 
tung. Wenn auch diefe Verfuche noch unvollkommen 
find» fo muß unfer ßeftreben feyn, fie vollkommener zu 
machen. Renntnifc der Beftandtheile eines Körpers lernt 
uns beffer die Wirkungen zu beurtheilen. Wir kommen 
der Wahrheit näher , und fchützen uns für Empyrie. 

■ 

Im Amerikanifchcn Krieg der Engelander mit ihren 

• Colonien erhielt der Mohnfaft den Ruf eines Mittels, al- 
lein venerifche Krankheiten zu tilgen. Die Gelegenheit 
war folgende: Ein mir nächtlichen Knochcnfchmerzen 
venerifcher Englifcher Soldat im Hofpital zu Newjork 

bekam 

* Memoire* de PacademU des feienas de Paris. 1777 - 7 g. 

1 f Erfahrungsmäffige Unterfuchung der Eigenfehaften des 
Opium, Leipzig 1737. 
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f ^ekam Pillen mit Mohnfaft, um dicfc Schnurzen zu 
lindern. Er befoigt die vorgeschriebene Gabe nicht, und 
nimmt die Pillen auf einmal ein, fällt in einen tiefen 

,n ?,^Lif , fln^ wii^d nachher von allem befreyet. Vorher 
hatte er. lange Queckfilber gebraucht. . Dr. N,oth t der 

. diefes erfuhr, wendete nun den Mohnfaft. iu diefer Krank- 
. ; hek ajloin. an, und Herr Michaelis gerejz* .durch Nor/* 
gute Wirkungen betrat, auch die/en .Weg. f Die Feldchi- 

} . rurgen der Hofpitäler fetzten a^r den. Mohnfaft aus, 
wejj fie keine Heilung iahen* braucl^n ; Q^eckiiIber f und 
kurirten die Kranken, ohne es jenen,, zu, fagen, da/s die 
Wjede^herftellung mit Hülfe des Q^eckfi^rs gelchchcn 
fey. Und jene, fleh auf d.Mi Mohnfaft verladene}, legren 
d^verlarvreu Wirkungen de* Queckßlbers dem Mohnfift 

. bey, worüber Carminati * ) und Herr Aitfyof ? * ) .,auch 
noch Verfuche anftellten,, .^ie uichts ak, Minderung der 
Reizbarkeit beweifen. ■ . : ^ „ 

Lattuca Scariota. "iPilder Lattich. ' : " 

Diefe an unbebaueren Gegenden um Gartens und Dör- 
' fer wildwa hfende jährige Pflanze hat Colliu f ) unter 
dem Namen von Lactuca virofa benutzt^ Wim erl ft) 
hat diefes. bemerkt. Aerzte, die eine in der Arzney noch 
nie gebrauchte Pflanze anwenden, und "ihre Entdeckun- 
gen der Welt mittheilen, follteri doch fo viele boranifche 
Renntnifs haben, dafs fie ihrem Kinde den richtigen Na- 
men mittheilten. W#s find; fokhe, Beobachtungen werrh, 
-wovon die Grundlagen falfch find! Beyde Pflanzen 
j -wachfen nun an. ein und eben denfelben Orten und Ge- 
genden, die Lattuca< virofa aber feltcner. Ich glaube 
• - , \cZ t i:r.i : . : #och 

1 mm 

. . ... 

' * l. c. p. 19a 

** . Praktifcjie Bemerkungen etc. GStt. 1791. p. m. 

7 Laffitcaefijlyeßr. contra hiidropem vires, l ientiat 178O. 
7T /«d*Jt //o*7* Botauici Unrvc/f. quae Pejlini $/t. 178O. 
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i auch nicht , dafs he ganz in ihrer Wirkung übereinftinv 
mend lind. Lcztere riecht viel ftirker, und ift mehr 
betäubend wie erftere. ... Coüin empfiehlt ,das ;| . // \ 

JExtrafitum aquofum. »tW.iyt \ »um >u>- » 

- l&irkung. Betäubend. Urintreibend I flarkend i der 
• Fäülnlfs widerftehend ! drey Wirkungen von Göllin an- 
y- gegeben.' ' ' * • " 1 1 ; " : 

Berimzungil tn der Wafferfucht, die von Erfchtdflfung 
der fefren TheiV Und Afffl^ing der flüffigen critftanden, 
und in der Waffe rfucht der Ödbfiichtigen. Nknt in der, 
die fich in vernachläffigten Entzündungskrankheiten ein- 
teilt. • ' 'jfo 

Gabe. Von r2 Granlrs ^ Quirnbach und nach. In 



J PiHenform, oder dem Wäfferigten Zimmetwaiier auf- 



t . • * » ; f»K/ •». . »• * 'j »».,... 



- "... j«\ - ;t 



• Wl I • 



3 % A 11 f 1 ö'fe nde Mittel. (Refol ventia.) 

Hiv, " . 7 , • „. .. 

ier nuf folche, die durch Erfahrung beftätige* haben, 
dafs Auflöfung ftockender Säfte ihre vorzüglichfte Wirkung 
ift , und die meiftens auch in diefer Abficht benutzt werden. 
Viele, welche eben diefe Wirkung leiften, find fchön ab- 
gehandelt, öder folgen noch, bey welchen aber, der erfte 
Gcfichtspunkt ihrer Wirkung und Anwendung abweichend 
ift. 



-Aus dem Thierreich, 

Met CTudum. Der Honig. S!"!!*^ 

Von Bienen aus 
gefammlet. 





der Blumen 



einer 
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Reiner guter Honig ifV weis bis zum dunkel gelben , 
durch - oder undurchfiehtig , körnig oder gleichförmig. 
In WalTer ganz auflösbar. Zum medizinifchen Gebrauch 
muß man immer den reinften Honig nehmen , damit er 
fo roh ohne alles Kochen kann benutze werden. Er wird 
* mit Mehl, befonders Bohnen mehl und Sand yermifcht. 

Beydes entdeckt eine Auflöfung in Wafler. Unreiner 
„ Honig muis gar nicht im Arzneyvorrath geduldet werden. 

Alles Läutern verdirbt djÄ>efte Wirkung dfefes Mittels. 
^ Wirkungen. AuflöfeiidT innerlich. Reinigend, er- 
vei cliend äußerlich« 

Benutzung. Als ein Zufatz unter Mixturen zum Ab- 
» fuhren und Alaflöfen; fo auch unter Tränke Und Lat- 
wergen. AeufTerlich unter auflpfende Klyftirc, zur [Be- 
förderung des Eiters auf Gefchwulfte, die eine Eiterung 
erfordern. Unter Gurgeltränke von allen Arten. Zum 
Reinigen der Gefchwüre, befonders der Mund- und 
Halsgefchwüre. 

Gabe. Von l — 6 Loth. 
' Mifibang. Effig, verdünnte Vitr^olfäure, bittere 
Extrakte, Mittelfalze, Hafer- Gerftcntränke, Chinarinde, 
Wurmfaamen , Meerzwiebcleffig. Wenn eine Lattwerge 
mit Honig gemacht wird * fo mufs auf: ein Lorh Pulvcf 
;\ von Pflanzentheilcn, 3 Loth roher Honig mit 1 Loth 

WarTer verdünnt werden. 
« Honig ift ein wefentüches Salz,' wie der Zucker. Er 
hat mehr Brennbares wie diefer, und enthält die Zackcr- 
fäure. Allemal ift er nicht paffend, 2. E. wo blutige 
Stuhlgänge bey Kranken find, gährt er fehr leicht, und 
vermehrt daher diefe, auch verurfacht er Schwäche. We- 
gen des vielen Brennbaren , das er betitzt , ift feine Be- 
nutzung in Faulfiebern mehr zu meiden wie anzuwenden. 
Pringle ,€mfiehit ihn als ein Steinauflöfendes Mittel alle 
Woche ein Pfund zu genieffen. Man erklärt diefes von 
de* durch die Gährung fich entbindenden Luftfäure. Im 

Rör- 
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Körper wird diefe modifiziit , und In entzündbare und 
phlogiftifche Luft verwandelt, das beweifen die abgehen- 
den Blähungen durch ein Licht geleitet, oder durch ein 
fonft fchickliches Gefäs aufgefangen. Er ift hier alfo 
ganz unwirkfam. 

Aus dem Pflanzenreich. 

Tfiticum repens. Qiieckengrar. 

Eine ausdaurende bekannte Grasart. 
GebräuchL Die wie ein Strohhalm dicke, gelblichte, 
kriechende, füiVfchmeckende frifche und getrocknete 

Wurzel. Radix G r amini /, 

Benutzung. In Faul- Gall- und Entzündungsfiebern, 
Verftopfungcn der Leber', Cachexie u. m. Nur unter 
Tränke als ein verdünnendes Mittel. 

Gabe. 2 Quint bis 2 Loth. Immer in Form eines 
Abfuds. 

Mischungen. Weinftcin, Eflig, Honig. Bey Vcrfto» 
pfungen Bitterfufs, Seifenkrautwurzel. 

Pharmazeutifches Präparat. 
Extra&um Rad. Graminis. 

Benutzung. Bey Fehlern der Leber, Milz und de* 
Gekrösdrüfen. 

Gabe. 1 Quint bis 1 Loth. 

Mifchung. Weinftein, Mittelfalze, das Extrakt vom 
Pfaffenrohr, Honig, in Mixturenform. 

Seine Benutzung mufs anhaltend feyn. An deffen Statt 
benutzt man auch in eben den Fehlern den frifch ausge- 
preften Saft zu 4 bis f Loth, der aber auf Gallenfteine 
Unwirkfam i(t. 

Thieren ift fie ein nahrhaftes Fütter, und felbft von 
Menfchen in Hungersnoth benuzt worden. Die befteit 
Wurzeln fammlet man auf Ackerland oder in Gärten. 

Sapo- 
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jSäpotiifää öficüäU. Siiffitikrautr »** : *•*' * 

Eine ausdaurende nur in fandigen Gegenden wachfen- 

de pflanze, .: • ; • : ■ ,- ; 

Gebräucitl. Die getrocknete Wurzel. Rad. Sapo- 

nariae. 

Eigenschaft. Sie hat die Dicke einer Gänfefeder , ift 
rund, knorpligt, von auffen braunroth, innen weift. 
Frifch einen etwas brennenden Gefchmack, fchleimigt, 
birterKcht , .mit Waffer gekocht fchaurnt fie wie eine Seite, 
nimmt Schmuz weg, und %en. zerflögen ^ feiffenat. 

tige Wefen. ■ ■, '\ ' . >v 

Wirkung. Auflöfend, die fcharfe Lymphe verbeffernd. 
Benutzung. In Hautkrankheiten, venerifchen Fehlern, 

Rheumatismen , Gicht und Podagra mit erfteren Mängeln 

verknüpft, oder übel kurirten, 
Gabe. 2 Quint bis i Lotn. 

Mischungen. Queckenwurz.,. Bitterfiifs, Franzoßn- 
holz, in Form eines Abfuds, Die Blätter find über- 

•-♦ " ■ % i •* t - U f • . • »«»,, * • ✓ . . . 

äüffig. 

Sie erfetzt völlig die Saffaparill und .Chinawurzel, und 
gehört unter die wirkfamfteu Mittel diefer Art,. Der 
wirkende Beftandtheil wird mit Waffer Tausgezogen. Nach 
Cartheufer enthalten 4 Loth Wurzel- 6 Quint 24 Gran 
davon. 

Cur ex arenaria kann anftatt diefer Wurzel benutzt wer* 
den. ... * . 



Chymifchcs Präparat, 



• • ♦ 
* . • 



Sapo. Die Seife. : 

Wirkung. Zertheilend. » 

Benutzung. Äeufferlich: in c1ei* l (jick. Bey kalten und 
Speckeefch Wulften. Zu Stuhlzäpfchens, tintcr KJyftire, 
auch zii Beförderung des "Eiters. ' • 

Mi- 
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Mifchung; Zum' Vertheilen, Kampfer, Terpentin'öhfc 
Ais Bähung: KalkwafTer. Den Eiter zu reifen: fehlet 
' migte, öhligte Mittel. _ ; ! ' l 



- Pharmazeutifctie Präparate. 

Fomentatio antiphlogiflica. Pharm, rat. p. sp. 

■ 

'. . . * -4M«. • v * » • »«' • »•'••**' 



..»». ). TT—" ; • 
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K. Reizende Mittel. (Irritarttfä).' 



ichts kann den Körper berühren , ohne ihn zu reizen. 
Alle Arzneyen wären alfo überhaupt Reizmittel. Es kommt 
alfo darauf an, ob der Reiz öine beftimmte Wirkung ver* 
urfacht, auf welche die vorzüglichfte Anwendung beruhet, 
%. E. Brechen , Laxiren , Anhalten u. d. m. Solche umfaft 
diefe Abtheilung nicht ; .diejenigen hingegen, welche durch 
den Reiz, den fie verurfacheti , uncl in der Abficht, wes- 
wegen man fie meiftens benuzt, keine andere beftimmte; 
oder dem Reiz vorzuziehende Wirkung leiden, ftelte ich 
zufammen , z. E. flüchtiges Laugenfalz faugt eben fö gut 
ein, und noch befler die luftleeren Laugenfalze', wie die 
gebräuchlichen einfaugenden Arzneyen. Des Reizes halber 
aber iß die vorzüglicfteAnwendung auch erfterer um zu reizen* 
Das wirkende im Baldrian ift das wefentliche Oehl defleiben, 
das reizend wie alle wefentliche Oehle ift. Durch Erfahrung 
ift aber feine krampfftillende Wirkung beftätiget, es Weicht 
alfo nur in der Wirkung von andern Körpern,* die eben- 
falls ein folches Oehl enthalten, aber nicht in der Anwen- 
dung, wie der Baldrian find. Die betäubenden Mittel 
äutTern diefe Wirkung als Folge eines vorhergegangenen 
Reizes. Ift aber der Reiz der Betäubenden fo anhaltend, 
dafs als beruhigende Mittel keine Anwendung davon ge- 
macht 
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macht wird, To fchlieft fie die Wirkung von d$i; betäuben- 
den beruhigenden aus. Es find alfo 

1. Reizende , 

2. Narcotifch reizende. 

> 5. Erhitzend reizende* ♦ . t • t 

1. - Reizende. 

Mittel, in welchen flüchtiges LaugenfaU diefc Wirkung 
verurfacht, deflen Anwendung im ganz reinem Zuftand 
allemal excitirend ift, deflen Reiz fchnell vorüber geht, 
auch Erschlaffung hinterläft, aber nie Co beträchtliche» 
wie die eigentlichen krampfftillenden Mittel, obwohl iie 
ebenfalls bey gewiffen Umftänden in diefen Fällen zu be- 
nutzen find. * . . . '■ 

Aus dem Thierreich. 

Sal alcali volatile. Sal urinofum. Flüchtiges Lau* 
genfalz, Harnfalz. '*; \ 

Man findet diefes Salz nicht aHein im Thierreich ^ fon? 
dem auch in Pflanzen und Steinen. In lezteren ift es 
nur zufällig von verwefsten Körpern. Bey den Pflanzen 
fcheint es vorzüglich im leimigten Grundftoff zu liegen. 

Sal cornu cervi volatile. 

Das flüchtige Hirfchhornfalz ift zwar dasjenige, was 
zum medizinifchen Gebrauch dem Arzt empfohlen ift. 
Eine ganz überflüflige Sache, dazu diefes Salz immer 
vom Hirfchhorn auszutreiben, da es eben das flüchtige 
Salz iß, was man vom Salmiak mit fixem Laugenfalz 
durch eine trockene Deftillation weit leichter abfondern 
kann* Man kann hiergegen einwenden, dafs das von 
Hirfchbörnern erhaltene Salz wegen des noch anhängen- 
den brenzlichten Oehls mehr wirke, gut! Cartbeufer * 

11 hat 

* Fharwacologi* ThtorcHeo-FrmENca. Btt ol. 174^ />. 466. 

I 
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hat fchon eine Vorfchrift gegeben, wie man diefes nach 
i ahmen kann, noch kürzer, wenn man etwas ^genannten 
Hirfchhorngeift mit dem flüchtigen Laugenfalz vermocht 
und es einmal fubliinirt. * 
Eigenfcbaft. Es fiehet weis aus, riecht ffark und flüch- 
tig. Luftfaures itt trocken kriftalJinifch, br.iuft mit 6ätu 
ren , und verfliegt ganz in einer Warme noch unter dem 
Grad des fiedenden Waflers. Luftleeres oder ätzendes 
ift immer flü(fig, ei fteres brauft mit Säüren, Jeztercs nicht 
In Wärter ift es auflösbar, in Weingeirt nicht. Die meinen 
Metalle werden davon angegriffen ; mit dem Kupfer 
mächt es allemahl eine blaue Farbe; mit ausgeprefsten ' 
Oehlcn giebt es feiffenartige Mifchungen vor> dünner 
'Konfifteiiz. Wenn es recht gereinigt ift, fo ift es gleich, 
man mag es von Pflanzen oderThieren erhalten. Es ver- 
pufi mit Salpeter, und enthält Brennbares. 

Wirkung. Reizend, fchweis- und urintreibend. 
Benmzutig. Innerlich: in Wechfel fiebern , Krämpfen, 
zurückgetretenen Blattern , Friefeln , Mafern , Gicht und 
.-Podagra, nach Boerbaavt und Sydenbanr, feeirTen und 
kalten Bcand, Schlagflüflen, Schlaffuchten. Aeufferlich 
bey Ohnmächten , Schlaffucht, Erftickten von Luftfäure 
oder Kohlendampf, Ertrunkenen, auch innerlich in lez- 
teren Fällen. , 

Gabe. Des trocknen Salzes i — 6 Gran immer . in 
flüffiger Geftalt. 

.Mifchungen. Mohnfaft, Kampfer, Chinarinde, &*» 
menmilcbe, Wafler. ,"r'.*y.. 

Perylbe * empfiehlt es noch in venerifchen Krankhei- 
i.tew: wo es aber nach Girtanner nichts teiftet, wie man 
auch den Wirkungen, und der fonderbaccn.'Mifchung 
nach urtheilen kann. Seine Hauptwirkung ift, dafs es 

" v «1c 
• Neues Mittel wider das venerifche Uebel aus dem Thier, 
-freien entlehnt etc. Breslau* Brieg und Lehrt. 1787. 
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als ein Mittel wirkt, das nach der .Oberfläche der Haut 
treibt und fe]ir reizt, aber nicht anhaltend, wenn es 
nicht mit dem brenzlichten Oehl noch vermifcht ift. 
So wirkt es bey allen zurückgetretenen Materien ; fo auch 
im Wcchfelfiebcr nach Gullen , in welchem der kalte An- 
fall der gefährlichfte ift , in dem die meiften Kranken ftcr. 
Ben. Es verurfacht hiebey Wärme, weil es den Kreislauf 
des Blutes vermehrt. So benutzt man es auch ab ein 
Bruftmktel, um durch .den Reiz den Auswurf des Schleims 
2U befördern. Im Vipernbifs fand es Fontana an wirk, 
fam *). 

Spiritus Cornu Cervi. Hirfchhorngeiß. 

Ift flüchtiges Laugenfalz mit brenzlichtem Oehl ver 
mifcht, in Waffcr aufgelöft. . , , 

Spiritus Salis Ammoniaci aquofus. Pharm, rat. p. 300. 

Spiritus Salis Ampioniaci c. Calce % viva. Pharm- rat. 
p. 303. • 

* 

Alle drey find reizend , erfterer mehr erhitzend. Man 
benutzt leztere beyde unter Linimente und zum iüechen 
bey Ohnmächten, und der leztere ift der durchdringen- 
defte. Nach Le Sage, der ihn Alcali fiuor benennte, 
noch bey Ertrunkenen zu 1 Quint einzugeben, und die 
Herzgrube damit zu reiben. Bey Thieren gänzlich in 
Luftfäure getödtet, hilft er nichts. Wann aber noch 
die geringfte Bewegung da ift, fo ift er vor allen Hilfe 
mittein zu benutzen. Den heftigen Hüften , den dephlo- 
giftilirte Saltfäure erregt, zu tilgen, ift der leztere die befte 
Arzney. 1 Theil mit 6 Theilen WafTer ohngefahr § Quint 
von dem luftleeren Laugenfalz eingenommen. •» .« 

. h • Lini~ 

* AbhaÄ#ii»^jiber das yipern&ift. .1787- „p. .?2fc \9&* 

- » 
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Linitnentum volatile. pharm, rat. p. * 

Wirkung. Reizend , zertheilend. 
V Benutzung. Aeuffcrlich: bey innerlichen Entzündün. 

gen, örtlichen Schmerzen von Gicht, Podagra: in der 
- \*(indkoIik, kalten Gefchwulften , rheumatifchen Sehmer- 
zen, die ichmerzhafte Stelle damit gerieben, den Leib 
und die Herzgrube , in der Kolik und W iflerfucht ; auch 
bey gelähmten und gefchwächten Gliedern. 
Mifcbung. Dipfe/s Thicröhl. 1? 

2. Narcorifch reizende. 

Trennung von Jenen fchon abgehandelten diefer Art 
entfchuldiget ihre ganz von jenen verfchiedene Haupt- 
Wirkung* Uebermäiiiger Gebrauch des Schierlings und 
. des Eifcnhuts, behandeln den Körper ganz anders als 
r Mohnfaft oder Stechapfel, darauf beruhet auclrihre prak- 
tische Benutzung ; leztei e reizen eben fowohl wie erftere, 
ftur fchleunig erfolgt die Betäubung; erftere reizen immer 
fo lang, bis fie entweder aus dem Körper entfernt fmdl, 
oder reizend das Lebcnsprincip verdrängt haben* 

Crocuf fativus officinatis. Der Safran. 

Eine perennirendc Zwiebelpflanze, die der Benutzung 
wegen häufig durch Kultur im leidlichen Europa ange- 
zogen wird. * 

Gebraucht. Die drcytheilige Narbe. Stigma Crocu 
Die einzige Pflanze, von der man diefen Bcfruchtungs- 
theil benutzt. 

Eigenschaft. Fadenförmige, unten gelbe Fafern , übri- 
gens ganz dunkelroth , oben abgeftumpit und breiter wie 
unten , von einem eigenen betäubenden Geruch.. Man 
hat verfchiedene Arten davon, deren Ünterfchied von 
der Gegend herrührt, \vo er gezogen wird. Der voin 
Berg Atlas aus Afrijta ift der bette, daher noch der Narh« 

X a . " Cro* 
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Crocus orientalis. Vom Europätfchen der Wiener, 
nach diefem der Franzöfifche von Gaßinois, und der 
Italiänifche von Magliano , der Spanifche ift der fehlech- 
tefte, der nach Spielmann mit Oehl eingefchmiert.wird. 

Verfälfchung. Die Blumen vom Sallor, Flcifchfaern 
von groben Fleifch, z. E. vom Rindtleifeh. Erilcre keimt 
man, wenn man fic in Wader einweicht, an ihrer Ge- 
walt. Aufferdem hfben fie mehr gelbes. Die keilförmige 
Geftalt des äcluSh Safrans mit ftumpfen Endfpitzeh, ift 
das beftc Unterfcheidungszeichen , das auch den Fleifch- 
fafern nicht gegeben werden kann, die ohnehin eine 
braunrothe Farbe haben. 
. Wirkung* Erhitzend , zertheilend. 

Benutzung. Bios äußerlich bey Querfchungen mit Wein 
* eingeweicht, nur nicht wo fchon Entzündung ift. 

Er enthält ein wefentliches Oehl , das im WarTer zu 
Boden finkt. J Pfund gab Dehnen nur ? bis 10 Tropfen 
goldgelbes Oeh! , das fehr beiffend auf der Zunge war, 
und ftärker roch wie der Safran 

Solanum Dutcamara. Bitter fuß. 

Eine an Bachufern und Hecken feuchter Plätze wach- 
fende ausdaurendc Pflanze. 

Gebraucht. Die hingen im Frühjahr hie im Herbft 

gefammleten Spr offen. Stipites Dulcamarae. 

Eigenschaft. Anfänglich fufs, hernach bitterfchme- 
ckend. 

Wirkung. Uebligkciten , Brechen erregend, in gröfc 
feren Gaben auch wohl Krämpfe verurfachend. 

Benutzung. In allen Haut- und venerifchen Krank- 
heiten, bey rheumatifchen und arthritifchen Gefch Wul- 
ften, bey bösartigen Gefchwüren, Skrophuln, Milchgc- 
fchwulften, weißen Flufs. 

Gabt* 

* Creiis Cli^m. Iournal, 3. B. p. It. 

* 

» * 
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Gabe. 1 Quint. täglich , nach und nach bis zu 4Loth. 
Mifcbungen Mit der SeifTenkraut - Grind - Eibifch« 

wurzel, /immetblüthen und Pomcranzenfchaalen. Immer 
in Form eines Abfudes, mit Milch vermifcht. 

Es ift eins von den cinheimifchen fehr wirkenden Mit- 
teln, das anerkannt, gute Dienfte leiflct; da es aber leicht 
Uebligkeiten , Erbrechen auch wohl Krämpfe erregt, fo 
fängt m in in t geringer Gabe an und fteigt nach und nach. 
Hey allen Enrzündungskrankheiren ift (ie zu meiden. De- 
hnt hrtt das w alfei igre Extrakt in eben denfelbcn Fällen 
anempfohlen, wovon man nach Bergius f — 10 Gran 
giebt; dos aber nach Herrn Althof nicht fo wirkend ift, 
wie der Ablud der Spröden *). Die Beeren äutfern giftige 
Wirkungen, 

Conium maculatum. Schierling* 

Eine zweijährige Pflanze, die an unbebaueten Stellen 
um Dörfer wächfh 

Gebraucht. Die Blätter, frifch und getrocknet. Hef- 

bei deutete. 

JVirkung* Betäubend, zerthcilend. 

Benutzung. Der BJiirtcr frifch zerquetfeht äußerlich 
als Umfehla£ bey verhärteten Gefchwuiften zum verthei- 
len , ift die bette Anwendung. 

Pharmazeutifche Präparate. 

Extraffnm Conii mcieul. deutete ößeinarüm. 

Die befle Art der Bereitung ift, dais man den ausge- 
preften Saft fo blos ohne Zufatz von Pulver gelinde bis 
zur gehörigen Dicke abdampft. 

Ee- 

* Praktifche Bemerkungen über einige Arzneymittel , Güt- 
tingen 1791. p. 237. 
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Benutzung. In Skrophuln, alten, bösartigen Gefell wü* 
ren, rheumatifchen Gefchwulften, anfangendem Staar, 
Wjnddorn, weiiTen Flufs. 

Ga£*. i bis 20 Gran in Auflöfungen und PiHcn- 
form. 

Mischungen. Bittere Extrakte, fchwarzer Queckfllber- 
kalk, Spiesglanzfchwefel, (linkender Afand, Ammoniak« 
gummi, Guaiakharz. 

Auch diefes Mittel verdanken wir Herrn Störck, der 
es zuerft recht in Gebrauch brachte. Seine Haupt wirkug 
foll zertheilend feyn. Viele gute Wirkungen davon be- 
zeugen die Schriften praktifcher Aerztc, aber auch das 
Gcgentheil von feiner Unwirkfamkeit wird von vielen 
andern anfehnlichen und geprüften Männern dargethan. 
Als eine betäubende Pflanze ift ihr eine zertheilende , be- 
fänftigende Wirkung gar nie abzufprechen. Dafs lie nicht 
allen hilft, beweift noch nicht, da(s wir fie verMerfcn 
JcÖnncn, weil doch viele gute Wirkungen davon (ich 
aufgezeichnet finden. Man hat ihre Anwendung zu weit 
ausgedehnt. Murray *) hat alles darüber gefammlet. 

Mein Unheil von diefem Mittel ift folgendes. Im 
wirklichen Krebs, wo doch noch, wie bekannt, keinem- 
ziges Mittel ift, das beftimmte Hülfe leiftet, wende man 
fie an. Man untcrlnfle den Gebrauch bey Bemerkung 
übler Folgen. Bey allen verhärteten Gefch Wulften , fo- 
wohl innerlich wie äußerlich , ift es anzuwenden. Auch 
da meide man es , wenn es längftens 4 Wochen nichts 
leiftet, oder gar das Ucbel vcrfchlimmcrt. Bey hartnäcki* 
gen Verftopfungen des Unterleibes , die andern Mitteln 
Z. E. Mittelfalzen bittern Extrakten u. d. m. nichf wei- 
chen wollen , wird fie zu benutzen feyn. In der Krätze 
und Hautkrankheiten unterlafle man fie, man hat befferc 
Wittel, 

. * . - . , , £»- 

* Apparat, Med. 
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Emphflrum Cicutae. Pharm, rat. p. 14?. 

Benutzung. Bey verhärteren Gefchwulften. Entweder 1 
fo hlos , oder mit Ammoniakgummi , Seife, dem weiffen 
Quecklilberkalke. 

Man mufs das Kraut im Iunius fammlen 1 äffen. Es 
riecht alsdenn am ftärkftcn. Man hat eine Abart davon, 
die aus Siberien kommen ift, die (ich von der gewöhn- 
lichen in nifflts wie in mehrerer Gröffc in alle Theile 
unrerfcheidet. Diefc empfehle ich, weil die Blätter den 
Hcrbft nicht nbftcrben, und man fie deshalb zu allen 
Zeiten frifch haben kann. Geruch und Gefchmack find 

* k « • * 

der gemeinen völlig gleich. 

Unvorfichtiger Genufs diefer Pflanze verurfneht tödt- 
Jiches Erbrechen , Convulfionen , Verwirrung der Sinne, 
aber keinen Schlaf. Sie wird vielmals mit andern ihr 
ähnlichen Doldenpflanzen vcrvvexhfelt, die Saamen ent- 
fcheiden am befteu, aber'die Säumen von der Hundspetcr- 
filie Aetbitja* cynapium haben fehr viel ähnliches mit den 
. Saamcn des Schierlings. Ueberdas mufs man das Kraut 
fammlen, ehe und bevor die Pflanze den Saamen anfetzt. 
Der Geruch der noch nicht blühenden Pflanze, und der 
der blühenden ift Fingerzeig ihrer Wirkung und Samm- 
Iungszeit. Thiere rühren manche Pflanze nicht an, ehe 
und bevor fie nicht zum Saamen übergehet, alsdann aber 
genießen fie davon, ein Beweis, dafs ein ihnen nachthei- 
liger Pflanzenftoff modifizirt worden ift, 1. E. die wild- 
wachfende Rcfeda hitea^ die Arnica* werden von kei- 
nem Vieh wahrend der ßlürhzeit genoffen, fobald aber 
der Saame da ift, alsdenn werden fie nicht mehr von 
ihnen verfchont. 

CUuta virofa. IFafferfchierling. 

Eine zweijährige Pflanze, die in Teichen und Waffer- 
graben wächft * 

Die 
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. Die Rufen haben fie in ihrer Pharmazie Pflafter und 
Extrakt davon. Sergius hat Verfuche ohne Wirkung da* 
von aufgezeichnet. Ich gab von gekochtem Kraut Tau- 
ben i Quint, und Hunden i Loth unter Fleifch ohne Fett 
gemengt, ohne die geringften Folgen. Der gekochte ge- 
wöhnliche Schierling tödtete in eben der Gabe diefe 
Thiere. Unter dem Heu frifst (ic das Vieh ohne Nach- 
theil, und Ziegen freffen fie frifch. Da fie nun im Ko- 
chen und Trocknen ihren fcharfen wirkenden Stoff ver- 
Berti fo Jiar man fich nicht viel von ihr zu verfprechen. 
JVepfer f) und Sprägel ff) haben viel traurige ßeyfpiele 
von ihrer giftigen Eigenfchaft gefammlet. 

' Ledüm patußre. Porfl. Tannenporß. Wilder Ros- 
marin. 

* . -> < 

fine Staude, die in fumpfigten bergigten Gegenden 
des nördlichen Europa wächft. 

OhdcHus *) und JVefiring **) empfahlen die getrock- 
neten Blätter dtefer betäubenden Pflanze, deren Wirkun- 
gen Bergius widerfpriclit. Es fehlen noch Beftätigungcn 
ihrer angegebenen Wirkungen. N 

Rhododendrum Chryfanthum. Siberifche Sehnet- 
rofe. 1 

Eine Staude, die blos in Sibirien auf den kälteften, 
moofigten und felfigten Spitzen der Schneegebirge nach 
Pallas wächft. 

Gebräuchl. Die Blätter getrocknet, und die zarten 
"Zu w ci g e. 

Wirkung. 

f De Cicuta aquatica Baßleae. 

\\ Exper. circa venena. Goett, 1770. 

* Schwed. Abhandl. etc. 3;. B. 

Diffl de Ledo palitßri, Upfal. 1775*. 
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Wirkung. Betäubend, zertheilend , urintreibend. 
. Benunung. In der wandelnden Gicht, entzündlichen 
Podagra, rheumatifchen Schmerzen, gelähmten Füflen. 

Gabe. 2 Quint mit 18 Loth Waffer in einem zuge- 
machten Getäfs bis zum Kochen erwärmt, davon mor- 
gends ein halben Theekopf voll. Bis zum Loth Kraut 
kann diefe Gabe nach und. nach vermehrt werden. 

Cmelin machte zuerft ihre Wirkung gegen rheuma. 
tifche Zu&lle von Erkaltung bekannt, und Pallas beftä- 
tigre diefes Koefpin hat iie zuerft in Doutfchland ange- 
wendet *). Home bemerkte, dafs fie in bösartigen mit 
Fieber begleiteten Rheumatismen nicht dürfte gegeben 
werden. Gruner **> benutzte fie mit gutem Erfolg im 
Podagra und gelähmten Füfien. In Nieren fch merzen 
fand fie Zahn wiikfam *'), vielleicht wegen des zufam- 
menziehenden Wefens, welches fie enthält? Bcym Ge- 
- brauch müflen die erftern Wege rein, kein Fieber da feyn, 
, und antiphlogiflifche Mittel noch dabey benutzt werden. 
In Gartens ift die Pflanze nicht anders wie in Scherben 
zu erhalten. Man mufs alfo die Blätter kommen laflen, 
die leicht verfälfeht werden können. 

Aconitum Cammarum. Giftiger Eifenhut. 

Eine auf den Ocfterreichifchen- Shweitzer- und Pyrc- 
näifchen Gebirgen perennirende wachfende Pflanze. 



Pharmazeutifches Präparat. 

Extraktum Aconiti Cammari aquofum. 

Diefcs wird aus dem frifchen Kraut bereitet. 

Wir- 

* Praktifche Bemerkungen über den Gebrauch der Sibe- 

riiehen Scbneerofe. Berlin 1779. 
** Älmanach für Aerzte. 1733. 
f Diff.'de Rhododendro Chrtf. lenae 1783. 
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Wirkung.- Zerf heilend , reizend. 
. v Benutzung. In Rheumatismen , Gicht, vefhSrteten 
Drüfengetchwulften. In chronifchen Mutterblurflufs , 
nach Sergius. Bey nächtlichen venerifchen Knochen- 
fchmerzen befler als Mohnfaft, nach Herrn Tbilenius *). 

Gabe. Von einem Gran nach und nach bis 4? Gran. 
Stoü hat es -zu 2 Quint 20 Gran gebraucht. 

Mischungen. Spiesglanzfchwefel, Kampfer, Bitterfalz« 
erde, Zucker in Pulverform, Guaiak Tinktur in flüfliger 
Geftalt. Spiesglanzfchwefel , fchwarzen auflöslichen 
Qucvkfilberkalk , Guaiakharz, bittere Extrakte in Pillen, 

Stork, der diefe Pflanze zuerft fehr benutzte, gab Acon. 
Napellum an, und liefs Acon. Cammarum abbilden. Nach 
/ Vinter l hat er den Napell ebenfalls angewendet, und 
Bcrgiufy Murray, Spie f mann, Plenk nehmen diefen auch 
an, Haller und AUione Cammurum. KoelJe Aconitum Tau- 
ricum Clufii Hiß. Rarior. Fiat. p. XCV. n. IV detfen 
aber Stork nicht gedenkt, und auch nicht abbilden /äf- 
fen f )• Welche Pflanze ein Schriftfteller abbilden Jäft, 
die mufs er doch benutzt haben ; oder billig follte es die 
einzige feyn , die er empfiehlt. * Ob beyde gleich in der 
Wirkung feyn , das ift noch nicht bewiefen ; überhaupt 
befirzt diefes ganze Gefchleeht giftige Eigenfchaften. Die 
guten Wirkungen in der wandelnden, und der mit ve- 
nerifchen Reliquien begleitenden Gicht, chronifchen 
Rheumatismen , find beftäriget. Auch wo eine anfangende 
Stockung Gelegenheit zu Drüfen Verhärtungen gi'ebt. Die 
erflern Wege muffen rein feyn. Die Wirkung ift über- 
haupt anhaltend reizend. Bey einigen erfolgt gleichför- 
miger Schweifs, bey andern nur der fchmerzhaften Stelle, 
bey andern kein Schweis, und bey andern Harnen. Tode 
bemerkt, mit dem Gebrauch nach dem gefüllten Schmerz 

. . noch 

* /- c. p. 89. 

f Spieilegiuvi obferv. de Jcouito. lalangae 1788. 
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noch fortzufahren, um einen Rückfäll 2U verhindern: 

dahingegen Herr Habnemann *) bey der erden Gaue, 
■wenn fie Schwindel, Unruhe und einen gleichartigen 
Schweis verurfacht, fernere Anwendung unterlaß.. Am 
beften ift es anfangs und zwar des Abends in gcringfter 
Gaben , und täglich die Gabe zu vermehren ; auszufetzen 
wenn höchfiens in 14 Tagen gar keine Wirkung erfolgt. 
Vielmals ift ein fchlecht bereitetes Extrakt an mislungener 
Anwendung Schuld. 

Stark gekochte Extrakte narcotifcher Pflanzen taugen 
nichts. Die Warme zerftreuet den wirkenden Stoff, die 
. gelinderte Wärme zum Abdampfen ift erforderlich. Ein 
vom Acon. Cammar. gut bereitetes Extrakt ift gleichför- 
mig wirkend , ob es frifch oder einige Monate alt ift. 
Alle Iahrc mufs es frifch gemacht werden. Es fondert 
fleh ein Salz aus dem Extrakt, und nach diefer Abfpnde- 
rung hat es feine Wirkung gröftentheils eingebüft. Die- 
fes Salz beftehet wahrfcheiniieh aus Phosphorfturem 

• Kalk |). 

Diefe Pflanze, deren Wirkungen Andrea aufgezeich- 
net hatft), foll nach PFepfer, Courten u. m. am hef- 
tigften wirken. Kämpf und Tbilemus benutzten auch 
eine mit Wcingeift davon bereitete Tinktur. 

Arnica montana. IVolüerley. Fallkraut. 

Eine im füdlichen und nördlichen Europa in Berg- 
. Wielen wachfende Pflanze. 

• Gebrauch!. Die getrocknete Wurzeln und Blumen. 

MadiceS) Flor es Arnicae. 

Wirkung. Der Wurzel, Erbrechen. Der Blumen, 
reizend , zertheilend. 

,* C u 1 1 en 1. c. p. 320. 

• f Crells Annaicn, a . B. 1788- P- I^- 
•ff De ufu/alutari in Arthritidt* Hmta* IT** 
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Benutzung. Der Blumen, bey Stockungen des Blutes 
von äußerlicher Gewalt, bey Rheumatismen, Lähmun- 
gen, Quetfchungen. Bey Erfchütterung des Gehirns und 
den dnvon cntftehende?i Fehlern des Unterleibes. Im Staar 
nach Colßn-f). Aeufferlich: bey Lähmungen der FüfTe 
zum Fufsbad , auch in Verhaltung des Urins von Läh- 
mung des Blafenhallcs nach Plenk. 

Gabe. Der Wurzel in Pulverform c bis jo Gran. In 
Einweichungen mit WatTer 20 bis jo Gran. Der Blumen 
\ bis 1 Quint mit 16 Loth kochendem Wärter über- 
goffen. 

Mischungen. Gereinigter Weinftein, Honig, Bier, 
Wein. 

Schon lange Zeit war diefe Pflanze nach dem Taber- 
vaemontan ein bekanntes Mittel unter dem gemeinen 
Mann., fie bey Stockungen des Blutes, und Schmerzen 
von Fallen und andern äutTerliehen Zufällen zu benutzen. 
Sie ift auch in diefen Fällen das allcrbefte und wirkfamfte 
Mittel was wir haben. Von Aerzten ftehen die damit 
angebellten erfteren Verfuche, in denen Breslauer Samm- 
lungen verftreuet. Sie ift fehr reizend , daher erfordert 
ihre Anwendung Voriicht. Sie darf nicht benutzt wer- 
den, wo Uneinigkeiten der erfteren Wege, und verftopf- 
ter Leib ift. Bey Plethorifchen Perfonen ift. vorher eine 
Aderlafs gut. Bey Entzündungsfiebern ift fie zu meiden. 
Lange hat fie zwar nach vorgängiger Äderlaft benutzt, 
ein gewagtes Unternehmen, das mit viel ficherern Mit- 
teln kann behandelt werden. In der rothen Ruhr em- 
fiehit Collin die Wurzel; fie lefftet nichts mehr, wie .an- 
dere und fchon bekanntere Brechtnittel in geringen Gaben. 
Die Fäulnifswiderftehenden Kräfte der Wurzel deucht 
wich, find falfch. Bey einer in Raffel 1780. giaftirenden 
gallichten Ruhr, wurde fie irfit übjem Erfolg benutzt, 
obgleich fie da angewendet wurde» wo fchon erprobte 
Mittel, z..E. Tamarinden, Weinftein, Schleime u. d. m. 

vorher- 
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vorhergegangen waren ; fie vermehrte allemal den Bauch- 
flufs, und verurfachtc Hitze. 

KrampfTtillend ift fie nicht weiter, als wo Krämpfe 
von /Stockungen : entgehen. Sie macht durch ihren Reiz, 
dafs die Säfte. wieder in dem Theil, wo fie flockten, in 
Bewegung kommen. In fo fern kann fie in einigen 
krampfartigen Zufällen gut feyn, aber gewifs find diefe 
Fälle, feiten. In Wechfelfiebern fand Bergius fowohl 
, das Kraut, wie die Wurzel unwirkfam. Im Gegenthcil, 
der Kranke wurde auf das Kraut fchlimmcr. , 3 

Sie bleibt das befte Mittel bey innerlichen Schmerzen 
von Fallen, Heben und Stoffen, und wovon die ßmmeti 
atn wirkfamiten feyn. Man giebt fie am befleh im Aofud, 
und laft anfangs eine Theetaffe voll crii.ken : erfolgt 
Schweis darauf, oder man fpürt ßefferung; fo lalt mau 
alle Stunde eme Tafle voll nachtrinken, und das fo lange, 
bis Befferung da ift. Sie treibt oft auf den Urin , mache 
auch an dem leidenden Ort noch mehr Schmerzen, die 
aber bald nachlaffen. . . . 

Die Blumen enthalten nach Cartheufer * mehr Harz 
: wie die Blätter, und diefe mehr wäfferigtes Extrakt wie 
jene. Auch fcheidet *die Deftillation etwas blaues Oehl 
nach Heyer aus f. Worinnen eigentlich das wirkende 
Wefen heftehet, ift noch nicht bewiefen. Indeffen ift 
wahrfcheinlich hier eben der Stoff wirkend und gegen- 
wärtig, welcher in vorhergehenden Pflanzen ift. Mit 
Waffer ftark gekochte Blumen haben faft gar keine Wir- 
kung. Leicht werden die Blumen, die am wirkfamften 
find , mit der Anthemis tinäoria , Hypochaeris raäicata, 
Hieraciis vermifchu Murray ff hat alles forgfältig ge- 

famm- 

* Mat. Med. P. I. p.Wf. 

t Crells Chym, Iournal, %. p. loo, 

ff Apparat us Med. Vol. I. p. 1*7. 
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fammlet. Winke *) hat davon eine Probfchrift ge- 
liefert. >. . - ... . 

\ ..... 3. Erhitzend reizende. 

Ein brenzlichtes Oehl, ein wefentliches OehI> oder 
ein doch lezterem fehr ähnlicher Stoff, ift das eigentliche 
wirkende der hier folgenden, und wovotunicht eine vor- 
zügliche Anwendung; wie bey dem Oehl des Baldrians ift # 
Sie wirken meifrens mit anhaltenderm Reiz wie erftere, 
und erhitzen mehr. 

Oleum Cornu Ctrvi foetidum. Stinkendes Birfch* 
, horm* OehL 

Man bekommt diefes Oehl bey einer trocknen Deftilla- 
lion von allen Tln'ertheilen und Schwammen. Auch Von 
allen Pfhnzcntheilen. Es ift ein brenzlicfites Oehl, das 
gelb und hraunfehwarz ift. Anfangs dünner und zu- 
lezt ganz dick übergehet. ► 
Wirkung» Sehr erhitzend. ' . 1 ') 

Benutzung. Bios äußerlich unter die flüchtigen Sälb» „ . 
diens bey kalten Gefell Wulften, als ein zertheilendei 
Mktel. ,: ,. 

• 1 * , » 1 * i| • 

Pharmazeutisches Präparat.* 

• • • # * m S a 

Oleum anmale Dippelil Dippels Thieröht. 

Wird durch eine gelinde Deftillation iii einer Tubulat* 
Retorte von jenem gelben oder braunen abgefchieden. 
' ' Eigenschaft. Wenn es frifch und vor der Luft güt 
verwahrt ift, fichet es ganz weis aus. Bey Berührung 
mit der Luft wird es anfangs gelblicht > und in der Folge 
wieder braun. Es hat einen unangenehmen durchdrin- 
genden Geruch und Gefchmackk Nach dem Acther die 

ieich* 

* De Arnicat vir tut* proprio, *ac fptafoa. Ltaf. 1785-. 

» • 
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Jeichtefte Flüffigkeit. Eflig und Weingefft iöfen es auf. 
Es enthält alleroahl noeh etwas flüchtiges, l^augeijfalz. 

Wirkung. Anhaltend erhitzend. Aeufferiiefr zer- 
theilend. . _ %hr 

i Benutzung. Innerlich bey Wech feifiebern , kurz für 
. dem Anfaü nach H 'aller v Nuch Maucbari * iu der Fall- 
. ,fuch. In der Wattei-fchen, und den ichädlicjien Wirkun- 
gen des Kirfqhlorbeers nach Vnter.^ Bey eingewurzelten 
Fallfucbren nach Werlbof. Würmern. Acuflerlich : in 
Wechfelfiebern den Rückgrad vor dem kalten Anfall pa- 
mit gerieben , nach Mancbard. $ey Gichtknoten, Kno- 
chengefch Wulften , und verhärteten Drüfen ^BQhßaunfer. 
, Gabe. Innerlich f bis 40 Tropfen. , . 

: Mischungen. Innerlich fo blos auf Zucker. Aeuflfcr- 
lieh mit Kampfer. Mit dem flüchtigen Liniment auf z 
Quint dcsflelben 20 Tropfen von diefem Oehl. 

Die Wirkung diefes Öchls ift fehr erhitzend. Keiner 
Plethorifchen Perfon tit es zuträglich, überhaupt zu mei- 
den, wo Fieberhitze , Unreinigkeiten , verdorbene Galle, 
(ich vorfinden. , 

. t • • • X 

Ein fo ähnliches Ding, das Afphaltöh!, empfiehlt man 
bey Auszehrungen. In Krankheiten, wo jeder vermehr- 
te Kreislauf, den diefe brenzlichte Oehle allemahl ver- 
mehren, fehr nachtheilig ift. Gegen alle Gründe find 
folche Anprcifungen , die nie nachzuahmen find. 

Aus dem Pflanzenreich. 

Amomum Zingiber. Der Ingwer. - - , .. 

Eine in beyden Indien heifler Zonen wach fen de Pflanzt. 
Gebräucbl. Die Wurzel. Rad. Zinziberis. 
Wirkung. Reizend , erhitzend. * 
Benutzung. In der Windkolik, Waflerfucht, Schlaf- 
fucht nach Cranz. 

' ■ Gabe. 



* De o/n anhnaei DippelÜ. Tübingen 174* , 
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* • Gabe, ^bis f Gran. 

Mijchutl^n. t Rhabarber, Chinarinde. 

Die zu -uns gebrachten Wurzeln fehen rötblich oder 
weis von auffen aus. Leztere ilt die fchärflfc im Ge- 
fchmack. Sie werden in Indien gekocht und gefchält, 
ehe fie uns überliefert werden. Mir inneru'cher Gebrauch 
-i fchrähkt fich darauf ein, bey Verfchleimungen Reiz zu 
erregen: damit Mittel wirken können, die man blos zum 
Laxiren anwendet. So fetzt man einige Grane unter 

* die Rhabarber. 

• Die eingemachten Wurzeln Cond. Rad. Zinziberis 
kommen mit Zucker eingemacht aus Indien, und können 
auch von trocknen Wurzeln -gemacht werden. Sie find 

* fehr erhitzend. Man genieß Tie als Magenitärkende Mit- 
tel zu i bis i Quint. 

Amomum Cardamomum. Cardamomen. 

Sie wächft in voriger Heymath. 

Gebräuthl. Die Saamen. Semen Cardamomi. 

Wirkung. Wie vorige. 

Benutzung* In der Windkolik, und als ein Zufatz 
unter andere Mittel , um gelinden Reiz zu erregen. 
Gabe. 1 — f Gran. 

Man hat von diefem Saamen drey Arten. Die gröften 
haben den fchwächften Gefchmack. Die kleinfte Art ift 
die hefte und die gewöhnlichfte. Das Oehl davon be*" 
nutzt man zu Oehlzucker, als ein Zufatz, um andere 
Mittel wohlfchmcckend zu machen, und als ein Kar« 
, minativ> : . < \ 

Marania Gatanga. Der Ga f gaut 

Sie ift aueh bey* vorigen einheimifch. ' N 

Gebraucht Die Wurzel. Rad. Galangcie. 
Eigenschaft. Braunroth, rund, geringelt, knotigt. 
Es find zwe^ Arten davon, die groffe und kleine, nur 



1 
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das Alter unterfcheidet fie, der Gefchmack und Geruch 
• ift übrigens völlig gleich. 

Wirkung. Wie' vorige* aber noch erhitzender. 
'• Benutzung, Die befte' bey gelähmter Zunge nach Plenk 
fiegeftoflen darunter zu legen. ' • • ; 

Sic ift fehr erhitzend, und hat einen anhaltenden rei- 
zcnden brennenden Gefchmack. Aus einem Pfund be- 
kam ich nicht mehr wie 2 Quint 19 Gran wesentliches 
Oehl. 



-1 « • . >* 



1 ^ « . 1 



Saluia officinalis. Die Salb ey. 

Eine amdaurende Staude des mdiichen Europa. 
Gebraucht. Die getrockneten Blätter. Metba SaU 

Wirkung. Gelind reizend, anhaltend und zertheilend. 

Benutzung Bey nächtlichen Schweißen, im weiden 
Flufs , bey erfchlaftem Zapfgen. . . 

Gabe, i Quint mit 8 Loth WafTer anzubrühen. 

Mifcbung. Honig, Eflig, verdünnte Vitriolfaure. 

Gut ift die Anwendung bey nächtlichen Schweiiren « 
die vjan Snneten enipfahl. Sie kann auch bey Auszehren« 
den in'diefem Fallbchutzt werden. Ein 2ufatz von ver- 
dünnter Virriolfäurc ift hier fehr p.iflTend. Auch unter 
" Gurgeltränke. Culien ift der einzige, der von diefer 
Pflanze als Thee gebraucht, eine Steifigkeit der Aügen- 
lieder fahe. Es entftand vermuthlich von andern Urfa- 
chen. Nach Cartbenfer giebt fie nur wefentliches 
Oehl, daher erhitzt fie auch nicht fo wie vorhergehende. 
Sie enthält den zufammenziehenden Stoff, der aber nicht 
der vorwaltende Beftandtheil ift. Das deftillirtc Waffer 
ift entbehrlich. 

Piper nigrum. Der fchu/urze Pfeffer. ■ 

Eine Staude, deren Gcbuiworte die heiffen Zonen In" 
diens (lud. 

Y Ge. 
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Gefa-äucbl. Die Saamen, deren verfchiedene Benen- 
nung weifler und fchwarzer Pfeffer von der äußern 
Schaalc herkommt , die bey dem völlig reifen abgemacht 
v ift, und den fchwar2en noch umkleidet, in der Anwen- 
dung aber gleich find. 

^Wirkung.* Reizend, erhitzend. r i * 

Benutzung. Innerlich bey fchwer verdaulichen Spei- 
fen als Würze. Bey verfchleimtem Magen nüchtern 6 bis 
12 ganze Kerne nach Unzer zu nehmen. 

Fein geftoffener reizt vielmehr wie gröblich zerquetfeh- 
ter. Aus einem Pfund erhielt Gaubius i Quint wefent- 
liches Oehl ohne alle Schärfe, aber ? fo Pfund Weff« 
..waren erforderlich, um im Kochen von einem Pfand 
Pfeffer den brennenden Gefchmack auszuziehen *)• , 

Vitts vinif er a. Der Weinßoch ' V ; 

Der von den Frachten durch die Gährung erhaltene 
Weingeift, ift in den Beftandtheilen und Wirkung vw 



I 4t 



Der ausgeprefte Saft , ehe er der Gährung ausgefetzt 
wird, ift der Moft. Diefer ift «och nicht erhitzend, eine 
Flüffigkeit, die viele Luftfäure enthält» zum Trinken be- 
nutzt wird , aber Blähungen erregt. 

Der Wein ift ein zufaramengefetztes Edukt. Er hefte« 
het aus der Zucker- Weinfteinfäure , ' Weingeift, wirkli- 
chem Weinftein, und fchleimigten Theilen. Man hat 
luffe und faure Weine. Die Weine der nördlichen Gegen- 
den find fauer, und der fiidlichen fufs. Braufende, wie 
der Cha;i , Jguer und Conftantia Wein, haben nicht ge- 
gohren. Die fiiflen Weine find durchgehend« mehr er- 
hitzend wie die fauren. Sie haben entweder eine gelb* 
liehe oder rothe Farbe. Erftere gehet alle Abwechfelun- 
gen durch, und ift bey alten Weinen auf dunkelften. 

Mei- 

* 

*} Entwürfe von verfchiedenem Innhalt. Iena 177a. p.^ 
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Meißens wird fie mit gebranntem Zaeker erhöher. Die 
Farbe der rothen Weine wird mit allerhand Bcymifcbun- 
gen vermehrt. Die Heidelbeeren und der Alaun find 
die gewuhnlichften. Auch die Hülfen der rothen Wein- 
beeren, wenn fie mit dem Moft gähren , theilen dem 
Wein eine dunklere Farbe mit, gewöhnlich wird er aber 
davon herbe, fo find die meiften rothen Franzweine. 
Schädlich find die Beymifchungen der Beeren der Phy* 
* tbolacca. 

Dafs der rothc Wein mehr erhitze, oder verftopfe wie 
der weiffe, ift Vorurtheii. Wenn er nur rein, und von 
gleicher Güte wie der weiffe ift, fo ift die Benutzung 
willkührlich. * 

Mäfliger Gebrauch des Weins befördert die Verdau- 
ung , in Menge genoffen fchwächt er die Verdauungs. 
Werkzeuge, verurficht Taumel, Erbrechen, Hitze. Fol- 
gen davon find Waffcrfuchten , gichtifche Anfälle, ge- 
fchwächter Körper. Im gefunden Zuftand find die ftiffen 
ächten fowohl wie die fatiren Weine zuträglich, zu, n 
gewöhnlichen aber lezterer. Der füffe , als die gemeinen 
Franzwcine find, paffend bey hart zu verdauenden 
Speifen. * 

Im krankeji Zuftand aber find die fauren Weine beffer* 
als Rhein- Mofeler- Franken - Necker weine u. d. m. 



Die Wirkungen find reizend , mehr und minder er- 
hitzend. In Krankheiten , wo der Kranke äufferft matt, 
und der Pulsjcaum noch fühlbar ift, ift Wein 1 äu geben* 
doch nicht da, wo noch Uneinigkeiten in den erften 
Wegen ftecken, fondern nur alsdenn, wenn der Körper 
rein , aber fchr entkräftet ift. Bey aUen Krankheiten, wo 
ßarke Fieberhitze^ ift , unterlaffe man ihn. In Blattern 
gebe man ihn auch nicht, aufler in dem fckenen Fall, 
wo der Ausbruch von blofler Schwäche erschwert w jrd* 

*V . Der 
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i 

Der Engelländer ihre Methode, Wein, und zwar die 
hitzigen Porta Port- und Madera- Weine, in bösartigen 
Faulfiebern ohne Ausleerungen, und in der faulenden 
Bräune in 24 Stunden zwey Bouteillen zu geben f), 
deucht mich, möchte von üblen Folgen feyn, und ift nicht 
nachzuahmen. v In allen Faulfiebern ift die Hitze zu 
dämpfen. Aller Wein enthält Weingeift, eine Art aber 
mehr wie die andere. Ie mehr er Weingeift enthält, und 
je weniger diefer mit einer frcyen Säure vermifcht ift, 
defto mehr erhitzt er und reizt. Die füffen Weine, als 
wie die benennten find, erhitzen alle deswegen mehr 
wie die fauren. Sollte wohl nicht der Weiu die Hitze, 
und atfo auch die Krankheit vermehren ? Was folg^da- 
von bey einer innerlichen Entzündung, die bey diefen 
Krankheiten nicht feiten ift? 

Dafs Wein unvermuthet einen kranken Zuftand über- 
wunden hat, davon haben fchon Bartholin und Plenk *) 
Beyfpiele erzählt. Sind aber die von Aerzten angegebene 
Urfachen der Krankheiten richtig? fo müffen auch die 

' anzuwendenden Hülfsmittel dazu paffend feyn , fonft ift 
ift alles Empirie. Was benutzt nicht der gemeine Mann 
für widerfinniges Zeug! das einem hilft, dem andern 
höchft fchädlich ift. Er wendet es an ohneKcnntnifs der 

* Sache, ohne Kenntnifs der Krankheit. Ein wahres Eben- 
bild diefer neuern Kurmethode. 

Kindbetterinnen , die kein Fieber haben , nur blos ent- 
kräftet find, bey fkorbutifchen Gefchwüren, Verwunde- 
ten, bey denen das Wundfieber nicht zu ftark ift, kann 
ein Glas Wein nie Schaden ftiften. Weitfer Wein ift aber 
dem rothen vorzuziehen. Es feye denn , daß der rothe 
acht ift , dann ift es gleich , welcher das befte Gewächs 



1 - ;ft 



f Güttingifche Gel. Anzeigen 1787. 14$ St. 
* Maf, ßled. p. 44, m der. Anin. 
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ift, der ift zu benutzen. Zum An fetzen von Arzncymit- 
teJn benutzt man den Wein , um aus Vegetabilien , fo- 
wohl das harzigte, wie das gummigte Wefen zu erhalten, 
daher die Anfetzungen der Kräuter- und Chinaweine u. 
dgl. m. ' 

Aeuflerlich bedient man fich des Weines erwärmt zu 
Umschlägen, bey Qtfetfcliungen , Verrenkungen, Ent- 
zündungen, die zu vcrtheilen find. Riechende Pflanzen, 
Salmiak, Kampfer, Chinarinde, Eifcn, find palTende Körper, 
die man damit vermifcht. 

Ob Wein mit ßleykalk verfäft worden, entdeckt man 
am heften mit der Hahnemannfchen Weinprobe, die Prü- 
fung mit der arfenikalifchen Schwefelleber ift zu ver- 
werfen. 

Faeces Vini. s t 

Der halbflüflige Bodenfatz, wenn der Wein zum erften- 
mahl abgezogen worden. Plenh fagt, dafs ihm tausend- 
fältige Erfahrung belehrt habe, dafs er äuirerlich das befte 
Mittel fey, bey Entzündungen, Verrenkungen, Brüchen, 
dem Brand und Wunden, als ein zcrtheilendes Mittel. 
So benutzt man auch in denen Weinländern die Trefter 
äußerlich zum Zertheilen und Stärken bey Lähmungen, 
Gichten, Rheumatismen, Schwinden der Glieder. 

Der vom Wein durch die Deftillation abgefchiedene 
Weingeift / 

Spiritus Vini, ift das erhitzende. Es ift einerley, man 
mag ihn von Wein oder andern Fruchtfäften , mehligten 
Saamen, Zucker oder Reis abgefchieden haben. Nur 
der mehr und geringere Innhalt an Weingeift unterschei- 
det. Da er mehr als W r ein erhitzt, fo ift auch der Mi fs. 
brauch des Brandweins ungleich fchädlicher, als der des 
Weins. Wenig davon gen offen , kann er die Verdauung 
durch den Reiz befördern. So kann er als Arzney be- 
trachtet werden. Er macht die Säfte gerinnen , zieht die 

feften 
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fcftcn Thcilc zufammen, und macht fie hart. Auf die 
Nerven wirkt er betäubend, und zulezt erfchlaffend. 

Benutzungen. Aeuflerlich zu Behlingen und UinfchU- 
gen bey Schwäche der Flechfen und Nerven. Bey waf- 
ferigten Gcfchwulfreit, zu ftark eiternden Wunden. Um 
die Verhärtung des Knochencallus zu befördern. Des 
» . gewöhi Jichen Brandeweins zu geiftigen WäfTern , und 
des einmahl abgezogenen zu Eflenzen und Tinkturen. 1 

Anethum Foeniculum. Der Fenchel. 

Eine zweyjährige Pflanze, durch Kultur im Freyen, 
befonders in Thüringen vermehrt. 

Gebräucbl. Die Saamen. Semen Foeniculi. 
Wirkung. Gelind reizend. 

Benutzung. Mit Milch gekocht zur Vermehrung der 
Milch bey Säugenden, nach Rofenflein. In der Wind- 
kolik, Blähungen bey Kindern. Als gelind reizende* 
Bruftmittel, um den Auswurf des Schleims zu befördern. 
Gabe. io,bis 10 Gran. 
Mischungen. Mit der Bitterfalzerde, Zucker, 
- * 
Pharmazeutifche Präparate. 

Aqua Foenicuti. 

Benutzung. Unter Mixturen zu Bruftmitteln. 
Oleum deßillatum Foeniculu 

Benutzung. Als ein Karminativ, und unter Lax/cr- 
mittel den Reiz zu befördern. 

Gabe, i bis f Tropfen mit Zucker abgerieben. 

Sechs Pfund Saamen gaben BeaumS 4 Loth Oehl. 

» 

Carum Carvu Der Kümmel. 

Eine gemeine in fetten Wiefen und Gärten wachfende 
. Pflanze. 

Ge- 
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1 .• < \ 

Gebraucht. Die Saamen. Semen CatVt. 

* 

\ Wirkung. Reizend , erhitzend- . . . 

Benutzung* In de? Windkolik unter Klyftire t wo 
aber keine Entzündung feyn darf. 

Die Saamen enthalten mehr Oehl wie vorige. Sie find v 
auch erhitzender. Lewis erhielt aus 30 Unzen x Loth. 
Spielmann bekam von einem Pfund nur 2 Quint. Man 
fpeift die Pflanze im Frühjahr, und fie gehört unter die 
guten Früh jähr kräuter. Auch als Viehfutter ift fie zu 
empfehlen. Die Saamen befördern ihres Reizes wegen 
die Verdauung von blähenden Speifen ; daher bedient 

? man fich ihrer als Würze in der Küche* Schädlich find 
fie unter dem Brandewein ; fie vermehren das Erhitzende 
ihres Oehls wegen. 1 

Pimpinella Anifum. Der Anh. 

v Kommt mit dem Fenchel in feiner Benutzung und An, 
Wendung überein. 

Sambucus nigra. Der Hoüunderßrauch. . 

Gebraucht. Die getrockneten Blumen. Flom Sam* 

bueu , x 

Wirkung. Gelind reizend , Schweistreibend. . 

Benutzung. Innerlieh immer als Trank , be^hyftcri-. 
fchen Anfallen, Rheumatismen, flockenden Katarrhen» 
Gicht, zurückgetretenen Blattern. Aeuflerlich: zum Zer- 
theilenbeym Rothlauf* Bcy Entzündungen von Wunden 
' und Verrenkungen. In der Bräune zum Gurgeln. Bej 
wäfferigten Gefchwulften. , r .1. k 

Gabe. Zum Trank % Quint 1 Loth» mit kochendem 
Waffer nur übergpfleo. . ' , . m >, + 

Mischungen: Chamilienblumen , Baldrian, Karopfer, 
Eilig > Honig, , 4 ;_\ . ; . 
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Pharmazeutifches Präparat. 

Aqua Sambuci. . ' - * ' ■} '--^ • : * 

Als Zufatz zu Mixturen, fowöhl antiphlogiftifchen, wie 
krampfftillenden. ' . ' " " 

' Die riechenden Blumen geben in der Deftilfation kein 
Oehl, aber dem Wafler theilen fie doch Geruch mit. Sie 
"find deswegen von allen dielen Mirreln am allergelinde- 
' ften reizend, und ein gut wirkendes Mittel, das den Bey- 
.fall praktübber Aerzte hat. 

• • • ■« ♦ 

v ».• »■ f • ' » • » ; \i • 

Acorus Caiamus. Der Calmus. ; " 

fr i: Eine in. Teichen und langfäm fließenden Wäfleni pe- 
rennirende wachfende Pflanze. 

Gebräucbl. Die getrockneten Wurzeln. Rad. Ca- 
lami. 

Wirkung. Erbftzcnd , Reizend. 

Benutzung. Die Verdauung bey einem reinen Magen 
zu befördern, hierzu bedient man lieh am beften der 
mit Zucker überzogenen Wurzel 7U z Quint bis i Loth. 
Aeuflerlich im Knochenfrafs den Abfud davon. 

Man hat diefe Wurzel im täglichen Fieber nach Allio- 
ne f) und im Wechfelficber nach Cullen ff) und Maller 
Und im Skorbut nach Ho ff mann *) gebraucht, -fn- fiebern 
kann fie nie So benutzt werden, wie die Chinarinde; iie 
ift fehr erhitzend, und enthält nach Nenmann ff g we* 
fentlrches Oehl. Plerhorifchen wird fie nicht wohl be- 
kommen.- Im Skorbut möchten anerkannte und nicht 
erhitzende Mittel angemefiöner feyn. Sie ift zwar etwas 
jjufammenziehend , aber das-lSrhitzeride wirkt mehr in 
diefer Wurzel, wie jenes. . Guti ift ihre Benützung im 
Knochenfrafs, in Verbindung mit dem Sevenbaum. 

f Flora PedcmoHtana. II. p. 217. 
ff Mar. Med. p. 331. * 
* Vom Skorbut, Müufter 1782« 
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Amyris Elcmifera. Der' Elemifir auch. 

Im fpanifchcn füdliehen Amerika einheimifch. 

Gebrauch!. Dns aus dem Stamm triefende und an der 
Luft verhärtete Harz. Refina EkmL Nach Preßa 
wird es auch vom Oehlbaum erhalten , und im Neapoli- 
tanifchen gelammlet. Es fließ theils frey Mollig aus, theih 
aus Löchern, die die Larve eines Schmetterlings in dem 

Stamm bis auf das Mark macht. 

✓ 

" Eigenfihaft. Die Stücke beftehen aus zufammenge- 
backncn lWaflen. In der einige Stücke halb durchficht^ 
und weisgclblicht find. Andere find weis, ganz undurch- 
fichrig, körnigt, dazwifchen liegen Rindcnftücke von 
braunrother Farbe. Sie ift weich wie ein fäfches rfarz, 
1 m fieh 'ftift dem Mefler fehnciden. Der Geruch ift an' 
genehm bal/amifch. In Wcingeift ganz auflösbar. Oehlc 
löfen es nicht ganz auf. In Terpentin wird es in der 
Wanne ganz aufgclöft. Nach Lewis geben j2Loth iLoth 
wesentliches Oelii. 

Wirkung. Reinigend, heilend. 

Benutzung. Aeuflerlich : bey Wunden, befonders wo 
flechfen und Nerven beleidiget find. •> 

Pharmazeutifches Präparat. 

Unguentum Arcaei. pharm, rat. p. m. . ? 

Eine reizende Salbe, die Eiterung zu unterhalten. 

... . * * i. . . ' » • " ' 

Lantus Cinnamomum. Der Zimmtbaum. 

ZqylQn ift das eigentliche Vaterland diefes Baums. 
Gebraucht. Die Rinde. Cortex Cinnamomi. 
' Wirkung. Sehr erhitzend und reizend. - 
Benutzung. Bios als ein reizendes Mittel-unter andere 
i Arzncyen. So fetzte fie Werlhof zur Chinarinde. Zum 
Beftretien von Pillen, wo dem Kranken kein Nachtheil 

von 
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von erhitzenden Sachen verurfacht wird. Unter China- 
wein. 

Gflta. i bis io Gran in Pulverform. 

Pharmazeutifche Präparate. 

Oleum Cinnamomi defi. Zimmtöhl. 

Es wird von der Rinde durch die Deftillation erhalten. 
Das meifte kommt von Bacavia, und wird dafelbft in der 
der Oftindifchen Kompagnie eigentümlichen Apotheckc 
beratet. Sie giebt fchr wenig Oehl. Verfuche» die da- 
mit angeftcllt, find in der Menge des Oehls verschieden 
ausgefallen. Beaumi erhielt aus i\ Pfund ohngefähr i 
Quint Oehl. Spielmarin von einem Pfund ein Quint. 
Dehne von drey Pfund i Loth. Ich habe es einigemahl 
gemacht, aber nie gleiches Gewicht erhalten, ob ich gleich 
das gebrauchte Waffer wieder anwendete. Von z Pfund 
bekam ich einmal I Quint 40 Gran, aber nie von der- 
selben Menge 2 Quint Oehl. Nach Tbunberg \) koften 
fchon auf Zeylon 2 Loth 9 % Reichsthaler. Der verfchie- 
dene Innhalt des Oehls rührt daher : dafs aus dem ganzen 
Zimmt oft das Oehl abgefondert, und die Stücke wieder 
getrocknet werden: deswegen zuweilen der Zimmt, fo 
gefchmacklos ift. Es flehet gelblicht aus, fällt im Waffcr 
zu Boden. Wenn es mit Weingeift vermifcht ift, fo wird 
zugegoffenes Waffcr milchigt, und ein ausgepreftes Oehl 
zeigt die bekannte Probe mit Weingeift und Waffer. 

Wirkung. Eins der ftärkften erhitzenden Mittel, das 
wir haben. ■ 

Benutzung. In Krämpfen des Unterleibes, die von 
einer zurückgetretenen arthritifchen , oder rheumatifchen 
Materie entftehen, aber ohne Entzündung find. Auch 
- bey fchweren Geburten ohne Fieber und Entzündung, 

. .. .; • ' * " •>*■• und 

* Schwed. Abhandl. etc. 1780. t " 

. * 

* 
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und wobey kein zu ftarker Abgang der Kindbetter Rei- 
nigung ift (Locbiae). Um Arzneyen wohlschmeckend zu 
machen, als Oehlzucker. Bey Plethorifchen mufs man 
behutfam wegen feiner fehr erhitzenden Wirkung damit 
umzugehen. Aeuerlich im Beinfrafs, nach dem Tnlpius. K ' 

Gabe. 1 Tropfen in Geftalt eines Oehlziickers. Ein 
Tropfen macht 2 Loth Zucker wohlfchmcckend. 

\Tmitura Cinnamomu Pharm, rat. p. iz£. 

Die Wirkung verurfacht das im Weingci/r aufgeföTre 
OehU 

Benutzung« Bey zu Marken MutterblurflMen der Ge- 
bährenden von Schwache genährt, mit gänzlicher Un- 
terdrückung d<*r Kräfte. ^ ' ' ' 

Gabe. 10 bis 40 Tropfen allem mit Waffer. Man 
wende fie nicht ehender an, bis die Brechwurzel in ge- 
ringen Gaben nichts leiftet, 

Laurus CaJJta. Der Matterzmmt. 

Ein Baum , der in heißen Zonen von Weftindicn , be- 
fonders auf Martinique wächft. ' 

Gebräuchl. Die Blumenknofpen. Ftores Cafßat. 
Eigenschaft. Braun geftielte Knofpen, die knopfför- 
mig und 4 — 6 Linien lang find. Gefchmack und Ge- 

* ruch wie der Zimmt, aber nicht fo behTend. 

Sie find ohngefähr einige 20 Iahr bekannt. Eben fo 
gut wie der Zimmt zu benutzen, und geben auch ein 
wefenth'ches Oehl, das im WaiTcr zu Boden fällt, aber 
weifs ausfiehet. Dehne bekam von 10 Pfund 2 Loth 
- - Oehl f ). Ein Pfund giebt gemeiniglich 20 Gran. Da 
der Zimmt fo theuer ift, und er auch öfters in ganzen 

• Stücken durch die Deftillation feines Oehls fchon beraubt' 
ift, fo können diefe Knofpen davor benutzt werden^ 

.die 

* Crells Chym. Iourna], 3. B. p. 9. 

* • 
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* die viel wohlfeiler find, und mit dem Zimmt überein- 
kommen. 

i » 

Pharmazeutifche Präparate* 

• * * * . 

Aqua Florum Caßae, Pharm, rat. p. 113. 
Aqua Florum Caßae Spirituofa. ibidem. 

Man benutzt beyde als ßimulircnd und den jGefchmack 
zu verbeffernd unter Tränke und Mixturen. Lezteres ift 
reizender wie erfteres. 

Laurus Camp hör a. Der Kampferbaum. 

Der Kampfer, den wir nach Europa bekommen, ift 
von dielem Baum, der in Iapan und Iava wächß. Auf 
Sumatra und Bomeo find noch zwey Arten, von denen 
auch Kampfer erhalten wird, der aber in dortigen Ge- 
genden bleibt. Er fließ theils freywillig aus dem Baum* 
theils wird er durch die Sublimation von dem klein ge* 
fehnittenem Holz und Wurzeln abgefondert. In Europa 
wird er noch einmahl durch eine Sublimation mit Zufatz 
des vierten Theils von Kalk gereinigt. 

Er iß nichts anders wie ein durch Säure verdicktes 
wefentliches Oebl , worüber Kofegarten] gute Verfuche 
angeßcllt hat *), der ihn ganz mit Beyhülfe der Salpeter- 
faure zerlegte , deren er aber fehr viel erfordert ; er er- 
hielt eine Säure, die der Zuckerfäure ähnlich iß. Wir 
haben mehrere Pflanzen , die folche kampferartige Oehle 
liefern. Die wesentlichen alten Oehle verwandeln fich 
meifiens in folche kampferartige Subßanzen, die aufler 
einigen kleinen Abweichungen fich völlig wie Kampfer 
verhalten. 

Eigen- 

* De Cawphora et partibus, quae eam conflitttunt, Goet- 
tingac 1785. 

•# 
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Eigenfchaft. Er ift in Weingeift, ätherifcben, ausge- 
preften Oehlen, Säuren, befonders der Sqlpeterfäure, 
ganz aufzuföfen. Waffer fcheidet ihn in Subftanz wieder 
davon ab. In wärTerigtem Brandewein kriftallifirt er fich 
in lofen herumfchwimmendcn federanigen Kriftallen. 
An freyer Xuft verfliegt er ganz, auch unter o nach R e au- 
mur leichter in trockner, wie in feuchter Luft. Er ent- 
zündet fich leicht, fogar. der aufzeigende Dunft von er- 
wärmten Kampfer. Er hinterJäft keine Kohle, und befitzt 
einen ftarken eignen Geruch; ift von allen Körpern au/fer 
dem Aether der allerflüchtigfte. . 

Wirkung. Reizend, erhitzend, zertheilend. 

Benutzung. Innerlich: bey zurückgetretenen Aus- 
fchlägew der Haut: als des Friefels, der Mafern und Blat- 
tern, auch v/enn leztere fich aus Schwäche nicht erheben 
Wollen , und nach Hoffyuann den Ausbruch der Blattern 
ganz zu unterdrücken. In bösartigen Fiebern , bey dem ' 
gefährlichen Symptom, wo fich Schlucken einftellt, der 
Puls matt wird, und die Kräfte fehr finken. Den Spei- 
chelflufs vom Queckfilber zu hindern , aber nicht zu til- 
gen , das befte Mittel. Aueh bey dem Gebrauch der fpa- 
nifchen Fliegen, um den Trieb zum Harnen zu vermin- 
dern. Beym kalten und heißen Brand, in der "Fall- Tob- 
fucht, Wafferfchcu. AeurTerlich: bey Quetfchungen und 
mit Blut unterlaufenen Stellen. Bey fchwerem Athem- 
holen,.in Mafern und Scharlachfieber, ein tappen damit 
angefeuchtet, auf die BrunV zu legen. Bey Flecken der 
Hornhaut, chronifchen Augenentzündungen. Beym Bein- 
frafs, mit gleichen Theilen Zucker vermifcht. Bey Schmer- 
zen alter Gefchwüre, mit arabifchen Gummi aufgelöft. 
Beym Erbgrind, der Krätze, Hautkrankheiten, in Milch 
aufgelöft. 

Gabt. Innerlich f bis f Gran. . 
Mifchungen. Mit Zucker, Chinarinde, verfufstem 
Queckfilber, Salpeter, fpanifchen Fliegen , Brechwein- 
* * ' • fteiiU 
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ßein, nur da, wo Blartcrn nicht gut hervorkommen wol- 
len / arabifchen Gummi , Traganth, gefchälten Mandeln, 
Eyergeib, Oehle, Effig, Waffer, Weingeift, zertheilcn- 
den Kräutern. 

Um den Kampfer in Pulverform zu bringen, befeuchtet 
man ihn mit einigen Tropfen Weingeift, auch mufs die- 
fes gefchehen, um ihn gut zu z^rtheilen, wenn er mit 
Zucker oder Salpeter vermifcht werden foll. Nie zer- 
tbeilt ihn Zucker fo fein, wenn er ohne dtefe Anfeuchtung 
iiamk gerieben wird» In waiferigten Auflofungen ift der 
Traganthfchieim , und das Eyergeib das befte, um Jlin 
sertheiit 2U erhalten. * 1 

Der Kampfer eine heroifche Arzney, ift im richtigen 
Zeitpunkt angewandt, eben fo nützlich, wie nachtheilig, 
Wenn hierinnen gefehlt wird. Er hat ähnliches mit dein 
Mohnfaft , aber das wird jeder praktische ATZt bemerken» 
dafs er fchleunlger und anhaltender reizt, wie jener. 
Die erfte Wirkung, die er leiftet, ift Reiz, der ihm als 
eines fehr flüchtigen Körpers Eigenthum ift, und Er- 
mattung, als Folge eines vermehrten Reizes, ift die dar- 
auf, folgende Beruhigung. ' 

Richtige Beftimmüng, Zeitpunkt der Anwendung, Fälle 
in welchen er ohngefähr nützlich ift, können fleh auf 
folgendes einfehränken. 

I. Man benutze ihn bey fehr unterdrückter Lebenskraft, 
, in dein angegebenen Zeitpunkt, aber hier nicht länger 
bis es die Feffeln diefes gefährlichen Symptoms zerriffen. 
Hieraus folgt, dafs er in fehr vielen Krankheiten an- 
wendbar feyakann. 
1* Zuwickgefchlagener Hautausfchläge acuter Krankheiten, 
auch Chronifchcr Fehler, wenn leztere fchleunig zu- 
rücktreten , und eine Verfetzung bewirken , die einen 
edlen, Thtil beläftiget. Eben fo bey einem fehfeunigen 
, Anfall u^ter&ückter Ausdünftimg. In fotehen Fällen 

kann 
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kann der Kampfer ab ein krampfftilJendes Mittel {ich 
beweifen, da, hiervon alle Arten von Nervenzufällen 
entftehen können. 

3. Aeufferlich betrachte man ihn als ein fehr zertheiiendes 
Mittel, das durch feinen erregten Reiz den Mangel 
s der Reizbarkeit und davon folgenden Stockungen hem- 
men kann, die einem Theil fehr nachteilig feyn 
können. 

Man unterlaffe feine Anwendung innerlich bey Neigung 
zur Fäulnifs > bey Entzündungen, bey verdorbener Galle, 
und Uneinigkeiten erfterer Wege. Auch äußerlich, wenn 
die Entzündung Von innerlichen Urfachen entjftanden, 
oder fchon einen hohen Grad erreicht hat. 

I $ l • • s „ 

0 * 

Die verkehrte Idee der Fäulhifswidrigen Kraft des 
Kampfers, entfprungen und erhalten aus Ignoranz der 
Wirkung des Beftandtheils , genährt von der Erhaltung 
- des Lebensprinzip, vermehrt aller Orten, wo es noch 
■> feftfitzt, die Hügel methodifcher Mordthatcn. 

In Krankheiten wo jeder Zeitraum koftbar zu der Er- 
haltung des Kranken anzuwenden, wo die Genefung 
einzig und allein von der Tilgung der Neigung zur Fäul- 
nifs abhängt, ift feine Anwendung der Fäulnifs zu wider- 
lichen Verlud der Zeit, und meiliens unwiderfetzlicher 
Vcrlufb des Menfchen, der Hülfe bey dem fuchr, de* 
ihn vernichtet. 

Wie kann fo ein Körper, der hauptfächlich auf die 
Nerven wirkt, auch nur einer lieh noch fo entfernt den- 
keuder Fäulnifs widerftehen, wozu doch wohl die Ner- 
ven nicht den Stoff abfetzen ? Müffen nicht die hier an- 
erkannten , und durch Erfahrung betätigten Mittel den 
Stoff modificiren und entfernen? Und wie foll diefcs. 
der Kampfer thun , der nur durch feinen fchnellen Reir 
das Nervengebäude gleichförmiger thätig macht, unj nur 
eine Stütze mangelnder Kraft wird. 

' Säuren 
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Säuren giebt man zu allen Zeiten faulender Krankhei- 
tcn, Und wie fehr weichen diefe vom Kampfer ab. Seine 
kühlende Kraft *) wird jeder verneinen, der die Folgen 
eines ftarken Reizes kennt , und deffen Denken Natur- 
lehre geläutert hat 

Herr Hojfmaun , jezt in Mainz, benutzte ihn, um den 
Ausbruch der Blattern zu unterdrücken , und die Blatter- 
materie im Ausbruch ganz zu tilgen. Folgendes Be^fpiel 
davon beweift feine Wirkung, 

Im Iahr ! 777- graffirre im Sommer in KafTel eine Blatter- 
epidemie faulichter und brandigtcr Art. Eine ledige Frauens- 
perion von 2j iahr, ganz gefunder Konftiturion, undfl.uk 
von Körperbau , wurde den 2?. Iulius damit befallen. Sie 
wurde, weil (ich die Blattern über den ganzen Körper 
häufig aber gut zeigten, mit einer Kampferfalbe , auf 
Leinwand gelegt, ganz eingewickelt. Sie bekam über 
den andern Tag 30 Loth Kampfer zum Umfchlag. Inner- 
lich noch Kampfer, aber in geringen Gaben. Den vier- 
ten Tag blieben die Blattern flehen, wurden trocken, 
und den ic, Augufr. ftarb (ie mit einer ganz febwarz- 
braunen Krude über den ganzen Körper bedeckt. Sie 
hätte binnen diefer Zeit, blos äuflerltch 10 Pfund, das 
Pfund tu >2 Loth, und zehn Loth Kampfer gebraucht. 

Da diefe Mittel in meiner Apothecke gemachr wurden, 
fo kann ich es richtig beftimmen. Sie hiefs Straubin, und 
war eine Tochter der Meflinghammer Verwalterin. Bey 
mehreren wurde die Krankheit verfchlirrrmert; In der 
Tobfucht empfahl ihn Werlhof, und Herz heilte einen 

von 

- 

* Tralles Exercit. phtff. med. de vir tute Campkor at 

refrigremnti. Vratisl. 17^4. 

• » i 
** De praeßante fed cauio Cuwphurae itfu. Schneider. 

Augujlae Trevirorum. 1789. 4. 
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von AnftrengungdcsGciftcsTobfiichtigen völlig damit f). 
Auch Kinneir, der ihn zum halben Quint eingab. Aluzel 
und Cuüen fanden ihn unwirkfam. Co Hin \\) benutzte ihn 
noch bey Auswüchfen fchwammigter Gefchwüre, fo blos 
cingeftreuet. i* 

Nach Menghini *) ift er Thierdn tödtlich. Wenige 
Grane tödteu Vögel und mehrere, vierfüfHge Thiere. 
Von lezterenj machte er einige rafend, bey andern ver- 
ur fachte er Schlaf, andern machte er Zuckungen , ehe 
fie darben. 

Pharmazeutifche Präparate. 

Spiritus Vini Camphoratus. Pharm, rat. 1 >♦ jo f. 

Aeuflerlich ein zcrtheilendes Mittel. Zu meiden, wo 
fchon zu ftarke Entzündung ift. 

Linimentum faponis. Pharm, rat. p. ' 

Das Abbrennen des Weingeiftes macht das in der Seife 
befindliche Oehl brenzlicht, daher reizender wie ein 
flüchtiges Liniment , das kein brenzlichtes Oehl enthalt. 

Laurus nobitis. Der Lorbeerbaum. 

Das füdlichc Europa und Afrika ift fein Wohnort. 

Gebraucht. Die Blätter und Beeren. 
. Wirkung* Erhitzend, zertheilend. 

Benutzung. Die Blätter äußerlich unter zerrheilende 
Spezies, im Gliedfchwamm nach Gullen, per Beeren» 
bey der Krätze unter die IarTerfche Salbe. Bey anfan- 
gender WarTerfucht nach Cranz. 

• ,; 1 : Oleum 

, f Seile Beyträge zur Natur- und Arzneywiffenfchaft, 
Berlin 1783. 

ff Camphor. vires f. obferv. circa morb. acut, et Chron. 

fatlar. P. III. Vind. 1773. P* 154. 
* Co mm. Boa oft. T. III. p. %\%. 
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Oleum Laurinum. Lorbeeröhl. 

Ift grün und buttcrartig, das man in Italien and Spa* 
nien aus denen reifen Beeren preft. Auch foll man es 
durchs Kochen ausfeheiden. Es .riecht wie die Beeren, 
und ift ein wefentliches Oehl, das erhitzend und rei- 
zend ift. 

Benutzung. Xeuflerlich zertheilend b*y kalten Gc- 
fchwulften. Bey fchwerem Gehör in den Gehörgang zu 
ftreichen. In der Windkolik ohne Entzündung unter 
Klyftire zu 2 Quint. 

Guaiacum officinate. Franzofenholz. r 

Wächft häufig auf denen Caraibifchen Infuln. 

. GebräucbL Das Holz. Lignum Guaiaci. 

'Eigenschaft. Es ift fchwer, hart, braun, nach dem 
innern Kern zu grünlicht, der Splint ift blasgelbiicht. 
Es fchmeckt fehr wenig bitterlicht und beißend. Hat einen 
fchwachen gewürzhaften Geruch. 

Wirkung. \Erhitzend. 

Benutzung. Bey venerifchen Krankheiten, der Krätze, 
Hautausfchlägen , chronifchen Rheumatismen, auch mit 
venerifchem Stoff bekleideter Gicht und Pqdagra. 

Gabe. 1 Quint bis 1 Loth. Immer in Form eines 
Abfuds mit Wafler gekocht. 

Mifeiuugen. Die Seifenkraut- und Eibifchwurzel, 
Bittcrfüfs. 

« 

Da es fehr erhitzend ift, fo erfordert es Vorficbf. 
Bey Plethorifchen , und wo Knoten und Gefchwürc der 
Lungen fich vorfinden, mufs man es ganz unterlafTen* 
Es ift zuerft in der Venusfeuche benutze worden, und 
Hutten *) machte es hierinnen bekannt , geftand davon 

' kurirt 

* De Guajaci mediana , et morbo gattico , BmßleTU 
15*9 4» 
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kurirt zu feyn , wovon aber die Art feines Todrcs das 
Gegentheil beweilt. 

Die Rinde ift noch erhitzender wie das Holz. Linni 
empfiehlt die Rinde. Ich widerrathe fie, weil fie zu lehr 
verfälfcht wird. Ein Pfund Holz giebt } Quint Harz, 
und 4 Loth wäfTerigtes Extrakt. Eben lb viel Kinde 
giebt 4 Loth z Quint Harz und i\ Quint uäffengres 
Extrakt. Im Harz (leckt das erhitzende, folglich ilt die 
Rinde erhitzender wie das Holz. Lignum Sanctum , ift 
Vom Guaiaco Santto Linni* Diefes ift leichter, ue^oclb» 
und kommt in den Wirkungen mit crlterem überein« 
Erfteres wird aber meiftens benutzt. 

■ 

Refina Guaiaci. Gummi Guaiacum. 

' - Diefes Harz trieft aus dem J>aum, und erhärtet von der 
Wärme. Wright *> befchreibt noch 2 Arten, wie man 
es auf Iamaica abfanden, wovon die eine Art eine trockne 
Debellation , und folglieh kein Harz, fondern nur ein 
brenzliches Oehl ift; die andere, wo durch bloffes kochen 
mit Waffer das Harz ausgefchieden wird. 

Eigenschaft. Es ift durchfichtig gegen das Licht ge- 
halten, am rTruch glänzend, ganz eillföimig glatt, ins 
blaugrüne fpielend. Gerieben giebt es ein weife* Pulver. 
Es lafst Geh fehr gut reiben, ohne aneinander zu hangen» 
und erweicht nicht zwifchen den Fingern. Es hat keinen 
Geruch. Zwej' Loth enthalten 6 Quint 40 Gran Harz, 
und 1 Quint 20 Gran wäfferigtes fextmkt. In Weingcift 
autgelöft, und zu guten verfüfstem Salpetergeift gegof- 
fen, entftehet eine blaue Farbe. Auch von bluffen Däm- 
pfen rauchender Salpeterfäure, wird das geriebene Harz 
blau, auf Papier geftreuet ' 

Z % Ver« 



* Botan. Magazin. 4. St. p. 146. 

** Cr e Iis Chym. Journal, %. JB. p. 30. 
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Verfälfcbung. Gewöhnliches Harz , das mit dem Harz 
von der Schaafgarbe in Weingeift aufgelöft, grünlich ge- 
färbt wird, auch fo blos darunter gemifcht. Man erken- 
net es dem .äußerlichen Anfehcn nach ; wenn es auch 
durchfichtig und am Bruch ganz glatt und glänzend ift, 
fo giebt es doch nie das fpielende Grün, was man am 
achten bemerkt. Die blaue Farbe wird auch nicht gleich- 
förmig, weifle Streifen, bezeichnen die Verfälfchung, die 
man darinnen bemerkt. Auf Kohlen geworfen, giebt es gar 
keinen Terpentin geruch , den man vom Geigenharz und 
andern Harz der Nadelhölzer empfindet. Kömigtes, 
braunes, nicht durchfichtiges, taugt nichts. 
. Wirkung. Erhitzend, reizend, daher Schweistreibend. 

Benutzung. In der Gicht, Podagra, hartnäckigen 
rheumatifchen Schmerzen und Verftopfungen des Unter- 
leibes, nur nicht bey entzündlicher Anlage. In der Bruft- 
bräune, nach Berger. . 

Gabe, f bis 10 Gnn. 

Mifcbungen. Spiesglanzfchwefel , ver/ufstes Queck- 
iilber, Weingeift, Ammoniakgummi, flinken der Aland» 
Myrrhe, Schierlingsextrakt, am beften in Pillenform. 

Als ein Mittel gegen die Gicht wurde es hauptfachlich 
durch die Taffia vor ohngefähr 16 Iahren bekannt, dafs 
diefes Harz in Rum aufgelöft ift, und wovon in Frank- 
reich eine Bekanntmachung gefchahe f). In Fngeland 
war es fchon 17 fz. von Ellis nach Murray ff) bekannt. 
Die Taffia beftehet aus 4 Pfund Rum und 4 Loth von 
diefem Harz, das darinnen aufgelöft, und wovon in 
Gicht und Podagra alle Morgen ein EfslöfTel voll getrun- 
ken wird. Diefe Gabe wird nach Zeit und Umftänden 
vermehrt und vermindert, und erfordert einen anhalten- 
den 

f Specifique contre ta goute iprouw %t publit par £mc~ 

rigon. 1778. 
** Apparat. M<d. 
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den Gebrauch, und bey Gichtknoten noch äußerliche 
Mittel. Viele gute Wirkungen von diefer Art des Guäiak« 
* harzes in Podagra und Gicht, flehen im lournal de Me- 
decins , Hamburg. Magazin, Tode Med. Bibl. ; im Han- 
nover. Magazin; auch in Mezgers vermifebten Schriften. 
Der Weingeift macht aber in diefer Form das Har! noch 
erhitzender. Ebeling* fagt, dafs von zehn Podagriften, 
die diefes Mktel zwey Iahr gebraucht, zwey an Schlag-' 
flutten geftorben wären, wo vielleicht und auch nflfht 
diefe Mifchung Urfach war, die keinem PlethonTchen 
und Auszehrenden, auch nicht bey ftarkem Flufs der 
Haemorrhoiden, bey Neigung zum Blutfpeyen und Biut- 
brechen, gar nicht bey entzündlicher Anlage benutzt 
werden kann. 

Die Pillengeftalt ift die befte, um das Harz zu benutzen, 
und die Umftände beßimmen die febicklichen Beymi- 
fehungen. Aufgelöft in YfopwafTer nach Berger y ver- 
mifcht mit dem arabifchen Gummi, iß eine unvollkom- 
mene Auflöfung, nur V r ertheilung, und leicht ibndert 
' f fich das Harz ab , und fällt zu Boden. 

■ 

< 

Pharmazeutifches Präparat. 
[Tinftura Guaiaci volatitis. Pharm, rat. p. 32^ 

Wirkung. Erhitzend, reizend. 
Benutzung. In der Gkht, Podagra, chronifchen 
Rheumatismen. 

Gabe. 60 bis izo Tropfen. 

Mifchung. Huxhams Brechweinße/n, Eifenhutextrakt. 

Myroxiton perviferum. Der Peruvianifche Bat- 
fambaum. 

Er findet lieh in denen wärmften Gegenden des Spani- 
fchen Amerika. 

• Cullen Mai. Med, p. a8* 

* 

b 

• r 

\ 



t 



Digitized by 



3JS v Reizende Mittet. * 

Gebraucht. Das durchs Auskochen vom Holz, Rinde 
und Klaftern erhaltene balfamifche Harz. Balftimus 

Peritvianus nizen • y 

Eigenschaft* Schwarzbraun, flüflig, von der Dicke 
^ eines Syrups, dünn ausgeftrichen braunröthlichr, durch-, 
fichtig, wie Vanille riechend, in höckftrektifizirtem Wein- 
geift ganz, ;iuHösbar, vermifcht (ich nicht mit Wafler, 
fclimeckt beißend, balfamifch, etwas bitterlicht. 
m Verfälschung. Das Empyreumatifche Och! von der 
Benzoe, von dem Maftix und vom Weyrauch. Ob ich 
achten oder unvcrfilfchten je gefehen habe, daran zweifle 
ich ganz und gar. Aller roch wie das erftere Ochl , dem 
man einige Vanillenfchoten bey^emifchr, und das Oehl 
wieder abgegutTen hatte Alle vom ächten angegebene 
Kennzeichen paifen auch auf das erftere Oehl. Leztere 
beyde geben aber ein übel riechendes Oehl. Lewis fagt, 
dafs der Peruvianifche BMPim In der Deftilhtion ein Salz 
wie Benzoe gebe. Das betätiget auch das erfte St. von 
Crells Chym. lournal. Diefes balz giebt aber auch das 
Benzoe- Oehl. 

Wirkung. Innerlich fehr erhitzend, reitzend. * Aeuf- 
ferlich heilend. 

Benutzung. Die richtigfle blos bey Wunden, wo 
Flechfen, Nerven und das Knochenhäutchen beleidiget 
find, entweder fo blos etwas erwärmt in die Wunden zu 
giefen, oder in Wcingcift aufgelöft, nie innerlich. 

Man hat auch weißen , der freywillig aus dem Baum 
trieft, der aber nicht zu uns gebracht wird. 

CT 

Copaivera offiänalis. Der Copaivabaum. 

Er wachft in Hrafilien. 

Gebräucbl. Das aus dem Stamm fließende Harz. 

Balfamus Copaivae. ' 

Eigenfcbaft. Gelbiicht, durchfichtig, angenehm, nicht 
nach Terpentin riechend , auf dem WafTer fchwimmend» 

in 
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. in Weingeifi: und Oehlen auflösbar. Er gicbt in der 
trocknen Deftillation nach Lewis und Hoppe j zulezt ein 
blaues empyreumatifches Oehl. Nach Bergius geben 
drey Pfund mit Waffer dcftillirt, 40 Loth gelbes, dünnes 
wie der Balfam riechendes Oehl, und 24 Loth Harz. 
Mit diefem wefentlichen Oehl werden die theuren Oehle 
verfalfcht, welches man nicht anders wie dem Geruch 
nach entdecken kann. 

Verfälschungen. Ausgeprefle nicht riechende Oehle, 
2. E. Süfsmandel • Nuf&öhl. Wenn man ihn in rektifizir- 
ten Weingeift auflöft, Co ift die Auflöfung ganz hell, wenn 
diefe nicht beygemifcht find, und milchigt, wenn ein 
ausgeprefstes Oehl fich vorfindet. Eine Beymifchung 
von Terpentin giebt den Geruch und Gefchmack zu er- 
kennen. » / 

Wirkung und Benutzung wie vorige. Innerlich ganz 
2U meiden. 

Caryoph iffus aromaticus. Der Nelken bäum. 

Ein Baum, der in den holländifchen Befitzungen von 
Oftindien ift. Nach Thunherg *) Eugenia caryophyüata. . 
Gebraucht. Die unreifen Fruchtbehälter. Caryo- ' 

phtffi, Nelken. 

Wirkung. Ein ftark erhitzendes Gewürz. 

Benutzung. In Pulverform 1 — ? Gran als Zufatz , 
um Arzneyen wohlfchmeckend, und auch Reiz zu machen. 
Auch unter Zahnlattwergen. 

« • . 

Pharm azeutifches Präparat. 

Oleum Caryophillorum deflillatum. Nelkenöhl. ; 

Fbarm. rat. p. 240. 

■ ' m Ein . 

• * Di [f. Medica inauguratis de Ctrijophlllis aromaticis §tv. , 
' Upfaliae 1788« 
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Ein Pfund von 31 Loth gicbt 4 Loth. Frifch ift es 
gelblich,' und je älter es wird, defto braunrotber ift es. 
Es fällt im Wafler zü Boden , und ift fchr erhitzend. 

Benutzung. Im Beinfras, bey gelähmter Zunge, 
Zahnfchmerzen von hohlen Zähnen. 

Gabe, f bis 10 Tropfen auf Zucker unter die ge- 
lähmte Zunge. Im lezterem Fall 1 — ? Tropfen auf 
Baumwolle in den Zahn zu ftecken. 

Antophyüu Die Mutternelken, find die reifen Früchte, . 
" die nicht fo gewürzhaft riechen und fchmecken, wie die 
gebräuchlichen. Sie find entbehrlich. 

'Myrißica officinalis. Der Muscatnußbaum. 

Auch ein Bewohner der holländischen Befitzungen von 
Oftindien, befonders auf Banda. Nach Tbunberg f) 
Myrißica mo/ebata. 

Gebräuchl.* Der reife Fruchtkern Nux Mofchata, 
Mufcatnufs, und die den Kern umgebende Hülle, Macis, 
unter dem gar nicht paffenden Namen : Mufcatblüthe. j 

Benutzung. Beyder als Gewürze. Erftere find nicht j 
fo erhitzend wie leztere. An Speifen als Würze, und 
zum gelinden Reiz einige Gran unter Arzneymittel , 1. E, 
Rhabarberpulver. Man benutze fic nie in Bauchfiüflen 
lind rothen Ruhren. 

Pharmazeutifche Präparate. 

Oleum Nucißae exprejfum. Ausgepreßes Mufcat- 
miß ö hl. 

Ift das aus denen zerftoflenen , in einem leinenen Beu- 
tel über Waflerdämpfe erwärmten , und in einer warmen 
Preflc ausgepreften Nüffen , erhaltene Oebl. ' 

Eigen- 

f De Mijriflica etc. Upfali 173g. 
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Eigenschaft. Es ift von butterartiger Dicke, fietet 
frifch gelblicht nus , alter hellbraunroth, fchmeckt und 
riecht wie die Nmfe, ift in Weingeift auflösbar, bleibt 
aber trübe. Es kommt in viereckigten Stücken aus In- 
dien. 

Vcyfäifchun%en. Butter, weißes Wachs, Cacaobutter. 
Diefe bey gern ifc tuen fremden Körper ganz auszuscheiden 
und zu bclrimmen , ift nicht möglich. Die im, Almanach 
angegebene Probe findet bey der Butter, aber nicht bey 
der Cabaobutter ftatt *}. 

l¥irhing.\ Erhitzend und reizend. 

Benutzung, Aeuflerlich bey Diarrhöen , bey zu hef- 
tigem Erbrechen, Kolikfchmerzen, und in grofTcr Magen* 
fch wache; man reibt es in die Herzgrube. Es verfliegt 
nicht fo leicht, wie andere wesentliche Oehle. In Diar- 
rhöen wendet man es nicht ehender an» bis genugfata 
ausgeführt ift. 

Es war der Grundftoff der ehemals gebräuchlichen Bal- 
fame. Die in Indien mit Zucker eingemachten Nüfle find 
erhitzend. 

Lavendula Spica. Der Lavendel. 

Gebräuchl. Die Blumen. FL Lavendufcte. 
Wirkung. Erhitzend, reizend. 
Benutzung. Acufferlich: zum Zertheilen. 

Pharmazeutifches Präparat. 

1 

Oleum Lavendt'Jae. 

Ift das von den Blumen deftillirte wefentliche Oehi; 
deffen Wirkung fehr erhitzend und reizend ift. Man 
benutzt es äußerlich mit Weingeift vermifcht, bey ge- 
fchwächten FJechfen und Nerven 2um Wafchen , und 

unter 

* Für Scheidekünftler etc. 1733. p, n£ # 
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unter Salben zum Wohlgeruch, doch hier nicht zu viel, 
damit es nicht Reiz verurfacht , wo diefer nachtheilig ift. 
Die Blumen braucht man zu äußerlichen Bähungen zum 
Zertheilen und Reizen. 

So kann auch Teucrium Mar um , Herba maioranae, 
Satureiahortenfis, Thymus vulgaris und Serpillum benutzt 
werden. Ueberhaupt alle Pflanzen , die ein wefentlichcs 
Oehl enthalten , und davon riechend find. 

Mentha piperita. Pfeffermünze. 

Eine perennirende Pflanze durch Kultur in Gartens 
erhalten. 

GebräucbL Das getrocknete Kraut. Herba Mentha* 

piperitae. / „. ■ / 

Wirkung. Reizend, zertheilend, brechenflillcnd. 

Benutzung. In der Gicht, Podagra, bey zu ftarkem 
Erbrechen, nur nicht von Unbilligkeiten des Magens. 
In Kolickfchmerzen von Blähungen, i Quint trocknes 
Kraut mit 16 Loth kobeendern Waflcr übergoßen, und 
nach und nach getrunken; vermifcht mit etwas Honig, 
oder Zucker. Plenk äußerlich unter vertheilende Bähun- 
gen. Entledigten Säugenden die Milch zu vertheilen. 

- 

Pharmazeutifche Präparate. 

1 • 

Aqua Menthae > piperitae. . . . 

Diefes Wafler benutzt man innerlich, fo wie den Ab- 
lud des Krautsr Bey dem Erbrechen vermifcht man es 
mit einigen Tropfen Mohnfafttinktur , auf 6 Loth Waflcr 
10 — 20 Tropfen. * 

Aqua Menthae fpirituofa. Ift erhitzender. 
Oleum Menthae piperitae deßiUatum. \ " 

Nach Plenk bey der Milchvertheilung in die Achfeln 
zu fchmieren. Auch benutzt man es. unter Oehlzucker 
als Zufatz bey Laxiermitteln. 

Ro- 

• / 

■ - 1 - 
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Rotutae Menthae piperitae. Pharm, rat. p. 269. 

. Diefe Münzenarr ift die belle. Sie erfetzt die foge- 
nannre Mentha crifpa, Pu!egium 9 und ift eben fo gut 
wie jene in Gartens zu erhalten und anzuziehen. 

Thymus Serpiüum. Der Quentel. 

Eine in ganz Europa an trocknen Gegenden wachfende 
ausdaurende Pflanze. 

_ Gebräuchl. Das getrocknete Kraut. Herta Serpyüi. 

Wirkung. Sehr erhitzend und reizend. 

Benutzung. AeufTerlich unter zertheilende Bähungen 
bey Quetfchungen, Verrenkungen und gelähmten Glie- 
dern. 

Diefe ift die hitzigfte Pflanze des nördlichen Europa. 
Innerlich ift fie zu meiden ; weil wirkendere Mittel in 
fbichen Fällen anzuwenden find, deren Heiiskräfte länger 
geprüft find. Man macht auch davon eincri mit Wcingeift 
abgezogenen Geift: Spiritus Serpil/i, den Cranz bey 
gelähmter Zunge als ein ftark reizendes Mittel auf Baum- 
wolle zu tröpfeln empfiehlt. Aeuflerlich benutzt man 
ihn bey Quetfchungen, und zum Zertheilen ohne Ent- 
zündung. 

- 

Meliffa offi'cinalis. Die Meli ff e. ' 

Durch Kultur in denen Gartens erhält man diefe 
Pflanze. 

GehräuchL Das getrocknete Kraut. Herba Melijfae. 

Wirkung. Gelind reizend, daher Schweistreibend. 

Benutzung. In rheumatifchen und podagrifchen 
Schmerzen. In hyfterifchen Anfällen. 

Gabe. Des trocknen Krauts 2 Quint. In Form eines 
Abfuds mit 12 Loth Wafler. ' ( 

9 

/ 

Phir- 

e 

♦ t 

■ 

Digitized 



364 Reizende Mittet. 

Pharmazeutifches Präparat. 

M 

'Aqua Meliffae. 

Ift ein ganz gelind reizendes Waffer, das man unter 
antihyfterifche Tränke und bey Catarrhen, Rheumatis- 
men , und in der Gicht benutzt. 

Dicfe Pflanze befitzt fehr wenig Oehl , daher erhitzt fie 
von allen am wenigften. Cullen hält fie für unwirkfam, 
indeflen hat man (ich doch gute Wirkungen von ihr zu 
verfprechen, eben deswegen, weil fie nur gelind reizt, 
und nicht viel wefentliches Oehl enthält, das andere 
Pflanzen nicht allemal anwendbar macht. 

» 

Citrus Aurantium. Der Pomeranzenbaum. 

Gebraucht. Die getrockneten Schaalen. Cort. Au- \ 
rantiorum% Eine getrocknete größere Art kommt aus 
Indien unter dem Namen Cort. Curajfau. 

Wirkung. Reizend, erhitzend. 

Benutzung. Bey Blähungen , fch wach verdauenden 
reinem Magen. Man braucht die vom innern Mark ge- 
reinigte Schaalen in Pulverform, auch zu 1 ..bis 2. Quint 
unter Einweichungen, z. E. zu der Chinarinde, Rhabar- 
berpulver. Die unreifen Früchte werden durch die 
Schaale erfetzt. 

Von frifchen Pomeranzen reibt man die äufTere gelbe 
Schaale mit Zucker ab, Elaeofaccharum Avrantiorum* 
den man unter Arzneymittel zum Wohlgefchmack und 
gelinden Reiz zu erregen, zu f bis 10 Gran zufetzt. 
So kann man auch den von frifchen Zitronen Verfertig- 
ten Elaofacch. Citri benutzen. 



Phar- 
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Pharmazeutifche Präparate. 

Conditae Cort. Aurantior. 

Sind die mit Zucker überzogenen Fomeranzenfchaaleii, 
die man bey fchwach verdauendem reinem Magen , auch 
bey dem Gebrauch der Mineral wäfler , zu z Quint bis 

1 Loth benutzen kann. . 

• * • ■ » 

Effentia Cort. Aurantiorum. Pomeranzentinktur* 

Pharm, rat. p/i97. , ' v 

Ein gewöhnliches Magenftärkendes Mistel , zu I bis 

2 Quint, mit Waffer oder Wein eine Stunde vor der 
Mahlzeit zu nehmen. Man hat z.weyerley» mit Wein 
oder Weingeift verfertigte. Elftere ift die befte. 

Aqua Naphae. Pharm, rat. p. /zc. 

Unter Mixturen des guten Geruchs wegen von 2 Quint 
bis i Loth. 

* Syrupus Cort. Aurantiorum. Pharm, rat. p. m. 
Oleum Bergamottae. 

Ift das aus den reifen Früchten durchs Abreiben der 
äuferen Schaale erhaltene wefentliche Oehl , ohne Deftil- 
larion. Man benutzt es zum Wohlgeruch unter Salben, 
auch zum Oehhucker. Diefes fo von Zitronen gemacht« 
Oehl, heifst Oleum de Cedro, deflen Benutzung die- 
felbe ift. Man erhält diefe Ochle aus dem füdlichen 
Europa r \ ) 

Melaleuca Leucadendron. Weißbaum. 

s Ein Baum , der auf den Molukkifchen Infein wächftr 
Gebräucbl. Das aus den Blättern deftillirtc Oehl. 

Oleum Cajeput. Cajeputöhl. 
Wirkung. Erhitzend, Windtreibend. ( ' 

* • 

v , 
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Benutzung. Bey Krämpfen der Windkolik, Mutter- 
befch werden, nach Werlhof. Bey Lähmung der Zunge, 
Starrfucht, St. Veitstanz nach Cranz. Aeuflerlich bey 
Qucrfchungen mit Wcingcift. 

Gabe, i bis 4 Tropfen. 

Mischungen. Zucker, Weingeift, auch unter Bitter- 
falzerde, Rhabarberpulver, um gelind zu reizen. 

Diefes Oehl wird nach Thnnberg f) im Großen auf 
Banda deftillirt und in Flafchen zu uns gebracht. Es 
flehet grün aus, riecht Kampferartig. Die grüne Farbe 
kommt wahrfcheinlich nach Hehvig *) von kupfernen 
Gefäflcn her, aus denen es defbllirt wird. Durch eine 
Reinigung wird es weis, und das Kupfer bleibt zurück. 
Es wird auch verfälfeht und mit dem Harz der Schaaf« 
garbc gefärbt, und zu achtem CaieputÖhl noch Terpen- 
tinöhl zugemifcht. Die eigentliche Farbe ift alfo die 
weife. Kein Infekt kann den Geruch diefes Oehls ver» 
tragen . alle fliehen ihn. Da er aber nicht lange anha/t, * 
fo ift die Wirkung von kurzer Dauer. Plethorifchen 
Perfonen darf man es nicht geben. 

Artemifia abrotanum und Apßnthium von beyden ift 

äufierlich unter zertheilendcn Bähungen das Kraut gc. 
trocknet zu benutzen. Sie enthalten be)de ein wefentliches 

Oehl» daher fie erhitzend und reizend find. 

t 

Arifiolochia Serpentaria. Firginianifclie Schlan- 
genwurzel. * - 

Eine in Virginien, Penfylvanicn und Carolina wach- 
fende Pflanze. * [ • 

Gebräuchl. Die getrocknete Wurzel. Rad. Serpen- 

tariae. 

Eigen- 

f Neue Abh. der Königl. Sehwed. Akad. etc. 1782. 
*• Crells Annalen, 2. B. 1786. p. 143- 
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Eigenschaft* Faferigt, dünn, grau, ftark etwas nach 
Kampfer riechend, bitterlicht, gewürzhaft, brennend 
fchmcckend. 

Wirkung. Erhitzend, daher Schweistreibend. 

Benutzung. Innerlich: in bösartigen Faulfiebern, bey 
aufferfter Schwäche, in Wechfelfiebern, im kalten Brand. 
AcuffcrJich : in der brandigten Braune. 

Gabe. In Pulverform 20 Gran bis 1 Quint. Im Ab- 
lud z Quint. 

Mifchung. Die Chinarinde, Vitriolfäure, Mittelfalze, 
Kampfer. . , 

, Ein Mittel, das in feiner Anwendung und Wirkung 
mit dem Kampfer über einnimmt, fein Reiz ift aber noch 
anhaltender, wie der vom Kampfer erregte. Ihre Benüt- 
zung ift eben fo wie jenes, entweder eine zurückgetre- 
tene Materie wieder nach der Haut zu treiben , oder zu 
verhindern , dafs Ausfchläge nicht zurücktreten. So be- 
nutzt man fie bey Blattern , in Faulfiebcrn , und auch in 
Wechfelfiebern, in Verbindung mit der China, nach 
JVeribof. 

Der Fäulnifs fetzt fie eben fo wenig Schranken, wie 
der Kampfer, und wenn fie hier geholfen hat, fo ift es ein 
Sieg der Natur, von einer verkehrten Idee und Anwendung 
gewefen. Am wirkfamften ift fie in Pulvergeftalt, und 
wo diefes nicht anzuwenden ift , mufs fie nur mit Wein 
oder kochendem Waffer eingeweicht, nicht gekocht 
werden. 

Nach Cartbeufer giebt fie J gummigtes und \ harzigtes 
Extrakt, die beyde nach Kampfer riechen, doch das lez- 
tere am ftärkften. 

Pinns balfamea. Die Balfamtänne. 

Ein im nördlichen Amerika wachsender Baum. 

Gebräuchl. Das an dem Stamm in Beulen fitzende 

flüf- 
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flüffige Harz Balfamus Canadenßf, den man auch 
vom Pino Canadenß fammlet. 

Ei%enfcbaft. Flüffig von Syrupsdicke , frtfch gelblich 
weis, angenehm, etwas nach Terpentin riechend, bitter- 
licji aromatifch brennend, fehr wenig nach Terpentin 
fchmeckend. ; 

Diefer Baum, welcher fehr gut anzuziehen ift, liefert 
Von allen Nadelhölzern das meifte flüflige Harz, An zwej 
im botanifchen Garten zu Kaflel Hebenden 1 6jährigen 
Bäumen war alle Frühjahr die ganze Oberfläche der Rinde 
mit Beulen bedeckt. Von einem fammlete ich in 14 Ta- 
gen 18 Loth und 1 Quint, ohne däfs der Baum % Schaden 
litte. Diefer Balfam, oder flüflige Harz, ift von allen 
Terpentin arten der befte, der unter die Falkifchen Queck- 
fiibermittel benutzt wird ; indeffen ift er bey venerifchen 
Krankheiten ganz zu entbehren. Aeuflerlich zur Reini- 
gung der Gefchwüre, und bey beleidigten Flechfcn und 
Nerven ift die befte Benutzung. 

Pinus Picea. Die IPeißtanne. . 

Ein in Europa wachfender Baum. 

Man fammlet von diefer Art die Terebintlüna flf- 
gentoratenßs, deren Benutzung und Wirkung mit dem 
gemeinen Terpentin übereinkommt. Nur ift- diefer heller 
und reiner. 

Pinus Larix. Der Lerchenbaum. 

Giebr uns die fogenannte Terebinthina Ventta. 
'das der reinfte Terpentin ift , den wir bekommen. 

Pinus fylveßris. Die Fichte. 

Ift in allen Ländern von Europa in fandigten Gegen- 
den gemein. 

Gebrüucbl Die jungen SprofTen Turiones Pin'h 
.und das flüffige Harz Terebinthina communis. 

* 
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Wirkung. Der Sproffcn, harntreibend, reizend, rei- 
nigend. 

Benutzung. Bey Krankheiten der Haut, beym Erb- 
grind, Skorbut, wandelnder Gicht. 

Gäbe, i bis 2 Loth . entweder mit 40 Loth v WaiTer 
bis zu 24 Loth , oder mit Molke zu kochen. 
. In der venerifchen Seuche empfahl Hirfcbel das Dekokt 
mit Molken täglich zwey Maas zu trinken. Den Erb- 
grind damit zu wafchen y benutzte Meilin , und ebender- 
selbe trieb in der wandelnden Gicht vielen trüben Urin 
damit ab. In Hautkrankheiten ift ihre befte Benutzung. 
Sic find aber von mehrern Tannen anzuwenden. 

■ 

« .. * . 

Terebinthina communis. 

Bcftehet aus einem wefentlichen Qehl und Harz. Eine 
, Mifchung, woraus alle Terpentinarten zulammengefetzc 
find. 

Wirkung. Erhitzend, reizend, zertheilcnd , urintrei- 
bend, 

Benutzung. Innerlich ganz zu meiden. Aeufferhch: 
. unter Klyftirc bey hartnäckigen Vcrftopfungen nach CuU 
. len. Bey einer Fiftul des Afters nach Perebom f ) f ßi lie 
Terpentinfalbe beym Erbgrind nach Thoims f f). , Unter 
Salben als ein reinigendes Mittel, und unter Pflafjer um Con- 
fiftenz zu geben. Zur Zertheiiung des lebendigen Queck- 
,filbers, das aber Girtanner wegen des Reizes wider- 
räthet., Harze und Gummiharze nnter Pflafter zu mifchen, 
die fich fonft nicht gut damit verbinden. 

Gabe. In Klyftiren 2 Quint bis 1 Loth mit Eyergelb 
• abgerieben. 

Aller Terpentin treibt allemahl auf den Urin, und 
v theilt ihm einen Violengeruch mit. , . . 

Phar* 



f Defaiptio et iconica detineatio Stomachidae , p. 28» 
ff, Obfifv* ßUd. L. 4. Cap. 14. p. 2 iq> 
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azeutifchcs Präparat. 

Unguentum digeßiuum. Pharm, rat', p. 33*. ; 

/ • • • ♦ « 

Oleum Terebintlrinae. TerpentinöhL ... 

\i\ das vom Terpentin durch die DelHllation mit Waf- 
fer abgeschiedene wesentliche Oehl, und der wirkende 
Beftandtheil des Terpentins. 

Wirkung. Innerlich: fehr erhitzend. Aeuflcrlich : 
. zertheilcnd, reizend. 

Benutzung. Innerlich als ein Wurmmittel verurfacht 
es leicht be> fchwächlichen Menfchen die übelften Folgen. 
.Man follte es ginz weglarTen. Acufferlich: bey frifchen 
Stichen in Nerven und Flechfen warm , aber noch ohne 
Entzündung. Auch bey Verletzungen von kleinen Aeften der 
■ Pulsadern, und größerer Blutadern, fo warm auf Scharpie 
wie es der Patient vertragen kann , fällt es das Bluten. 
Bey kalten Gefch Wulften , und befonders bey verfrornen 
Gliedern zu 1 theilen, 1 Theil fluch tiges Laugenfalz 
gemifcht, und, das Glied damit gerieben. In Ganzen 
nach vorhergegangener Skarifikation, den leidenden Theil 
damit üherfchlagen , foll nach Flink mehr leiften, tvic 
* : die Chinarinde mit Weingeift. Ebchderfelbe bey rheu- 
,J 'matifchcn Gefchwulften ohne Entzündung. 

Mischung. Flüchtiges Langental», Seife, Weingeift, 
Kämpfer. 

• Es wirkt fo gar beym Einreiben auf den Urin. Wenn 
' es noch einmal deftilürt, und einige lahre alt wird, fo 
löft es den Kopal in der Kälte , aber nicht in der W11 
ganz auf. 



/ 



,\ <. Pba rmazeutifche Präparate. 

Corpus pro Balfamo faponif. Pharm, rat. p. 136. 

Batfantum faponif. Pharm, rat. p. iif. 

Baljamum vitae externum. Pharm, rat. p. m. 

Coh' 
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Colophonium. Geigenharz. 

N Ift das von der Deftillation des Oehls zurückgebliebene, 
gefchmolzene und durchgegotTene Harz; ^ 
Wirkung. Heilend , citermachend. r • 
Benutzung. GcftofTen auf cntblöfste Knochen, ver- 
letzten Flecnfen, beym Ausflufs des Glied wafTers einzu- 
- ftreoen. Bey Gefchwüren und Wunden, die nicht guc 
heilen wollen. Im Gliedfchwamm und Geienkgefchwul- 
ften, nach van Lifi |). Bey Gelenkwunden und Ge- - 
fchwulften, nach Plenk mit Weingeift angefeuchtet auf 
die Gelenkgefchwulfte oder Wunden auf Scharpie gelegt, 
■ und es immer mit Weingeift angefeuchtet, aber vor den 
dritten Tag nicht abgenommen, wo man es erneuert. 
Beym Vorfall des Afters zum Räuchern. 
* * * • • * • 

Pix alba. JVeiffes Harz. ' 

Ift der an der Luft verhärtete Terpentin, der von meh- 
rern Tannen gefammlet wird , deflen einzige Benutzung 
unter Pflafter die befte ift. Das Räuchern bey Lungen- 
nichtigen giebt eine phlogiftifche Luft, die hier nichts 
taugt. 

Pix nigra liquida. Theer. < 



1 

Wird von den Wurzelftücken der Fichten durch eine 



trockne Deftillation abgefondert. 

* • . * • • 

Pharmazeutifches Präparat. 

Aqua Piceae. Theerwaffer. Pharm, rat. p< 342,. 

Wirkung. Erhitzend , reizend. 

Aa 2 ßt. 

t Bemerkungen über 4 die auflötende* Kraft'des Cölopho, 
nium in den weiflen Gefell Wulften. Sammlungen für prakt. 
Aerzte. S . B, p, 4f8 . . ■ \ 
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Benutzung. Bey Hautkrankheiten , in Blattern , die 
nicht gut ausbrechen wollen, nach Berkeley. ■ 

Gfl^. Täglich i Pfund zn trinken. 

Theer ift ein Empyreumatifches Oehl, wovon das 
Waffer etwas annimmt, daher ift es allemahl erhitzend, 
enthält aber auch die im Theer befindliche vegetabilifche 
Säure, denn es fällt die Anflöfung des Bleyz^ekcr*. 
fuchs t hat davon eine Probfchrift gegeben. . . 

Pinns Mitghos. Scopali FL Cam. n, n 9 j. Der KrumPi- 

\holzbaum. 

Eine Tannenart, die befonders in Crain und Ungarn 
häufig wächft, wovon aus denen Zapfen, Blattern und 
Holz ein Oehl mit Waffer dcftillirt wird, das Balf. Hun- 
garicus benennt wird , und mit dem TerpentinöJiJ völlig 
übereinkommt. . .. 

Pinns Cembra. Die Zirbel -Nuß- Kiefer. 

Deren flüffiges Harz. Balf. Carpathicns heift, and mit 
unferm gemeinen fogenamnen venetianifchen Tcrpenün 
einförmig ift. 

Populus balfamifera. Die Balfam Pappet. 

Ein Baum des nördlichen Amerika, und öftüehcn 

Sibirien. . v 

Er wird anjezt in denen Europäifchen Pflanzungen ge- 
mein, und ift fchon zu benutzen. Er duftet einen Mar- 
ken baliamifchen Gerueh aus, der aber von dem eines 
ächten Tacamahacs ganz verfchieden ift. Die Knofpcn, 
«he fie aufbrechen , find ganz mit einem gelhlichten, 
klebrigrem , wohlriechendem Harz überzogen, und in ei- 
ner warmen Preffe ausgepreft, erhält man ein gelbes 
butterartiges, etwas nach Rhabarber riechende Harz. 

Ber- 

t Dt Ptnaßro fiv$ Pino fytvtßru Halae 1754. 
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Berlins empfiehlt diefes Harz mit Recht als ein Wund- 
mittel , und Ehr hart hat im Hannöverifchen Magazin 
verschiedene Bereitungen davon angegeben. Die einfach- 
en lind: die zerquetfchren Knofpen mit Weirgcift, mit 
Terpentinöhl , oder mit Schweinefett auszuziehen. 

Pharmazeutifchcs Präparat. 

Unguentum Nervimim. Pharm, rat. p. jjj. 
Iun iperus commun is. Der W achholderbanm. 

Eine bekannte Staude des Südlichen und nördlichen 
Europa. 

Gebraucht. Das Holz, die jungen SproflTen , die Bee- 
ren. Lignum- Turiones- Baccae Iuniperi. 

Wirkung, Reizend, reinigend, urintrejbend. 

Benutzung. Des Holzes und der Sprotten , bey ven*» 
rifchen Krankheiten, der Krätze, fkorbutifchen Ge- 
ich würen, beym anfangenden Staar. Zum Räuchern: das 
Holz und die Beeren. 

Gabe. 1 Quint bis 1 Loth, immer in Form eines Ab - 
fuds. 

Die Staude enthält in allen ihren Theilen ein wefent.. 
liches Oehl, daher ift fie allemahl fehr erhitzend, des- 
wegen ift eine Abkochung plethorifchen und zum Blut- 
fpeyen, Blutflüffen geneigten Perfoncn nicht zu geben. 
Dehne *) erhielt von 1? Pfund altem gerafpelten Hölze 
4 Loth auf dem Waffer fchwimmendes etwas dicklichtes, 
und ivon 60 Pfund frifcher Beeren 1 3 Loth 2 Quint wc- 
fentliches und einmahl von 48 Pfund 12 Loth Oehl. 

lum* 

K 

t 

* Crells Cbymifches Ionrwl, 3. p. i4. 
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Juniperus Sabina. Der Sevenbautri. - 

Ein Baum , der im fudlichen Europa einheimifch ift, 
und fchr ftark und unangenehm riecht. 

' GebräucbL Die Blätter. Herba Sabinae. ' 
1 Wirkung. Sehr erhitzend , reizend. 

Benutzung. Aeufferlich : im Beinfrafs, auf fchwam- 
migte Auswüchfe des Gehirns, und bey Nafenpolypen, 
nach de Haen. Bey der Krätze mit dem AbCud zu wa. 
fchen, bey Knochengefchwüren und dem Winddorn nach 
hoffmann f). Er fetzte etwas Weingeift zu, und be- 
nutzte es als Bähung. ' 

Mifcbuttg. Calmus Wurzel im Btinfrafs, in Formei- 
nes Abfudcs, von fehr guter Wirkung. 

Das Kraut mufs fehr fein geftoßen feyn, wenn es zu» 
Aufllreuen foll benutzt werden. Ein fehr erhitzendes 
Mittel, das innerlich Wallungen erregt, und ftark auf 
den Urin treibt, fo dafs Blut mit dem Urin abgehet, wel- 
ches Home in clinifchen Verfuchen zur Beförderung der 
monatlichen Reinigung angewendet hat. Ein nicht nach- 
zuahmendes .Beyfpicl. Der Abfu^ davon macht nach 
Freind das Blut flüftiger und röther , und nach Haller 
quillt es aus den Lungen. Der Befchuldigung , dafs es 
die Frucht tödte, hat fchon Haller widerfprochen. In- 
deffen, obgleich die Frucht nicht abgetrieben wird, fo 
verurfacht fie doch leicht heftige, und mit Lebensgefahr 
verbundene Mutterblutfhifle , oder wohl Blutfpeyen- Sic 
fchadet alfo mehr denen , die fie dazu brauchen , wie der 
Frucht. Billig follte fie nirgends aus den Apothecken 
ohne Vorschrift verabfolget werden. 

rhu- 

i Vom Scktpfioct. Münfttr 178a. 
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Pharmazeutifches Präparat. 

Oleum Sabinae deßittatum. 

Nach Dehne *) geben 29 Pfund Blatter 18 Loth Oehl 
in der Defhllation. Es ift eins der erhitzenden Oehle, 
denen innerliche Anwendung die £röfte Vorficht fcr- 
fordert. 

. ^ . ... ' 

Mittel, 

von welchem die Mutterpflanze uns noch unbekannt iß. 

Gummi Myrrhae. Die Myrrhe 

Es kommt aus dem innern Afrika, «und nach Bruce f) 
foll der Baum eine Art Sinnpflanze feyn, der im glück- 
lichen Arabien und Abyflinien wächft. 

Eigenschaft. Eine' Gurnmi reflna, die 'aus rundlichten, 
höckerigten Stücken verfchiedener GröfTe, nicht an ein- 
ander hängend , beflehet. Sie find braunroth, durch- 
fichtig, am 3ruch glänzend, fpröde, balfamifch riechend 
und bitterheht fehmeckend. 

Verfälfchung. Die ganzen un durch fichtigen Stücke 
werden mit rektifizirtem Weingeift übergoflTen , und 
flehen 24 Stunden, hernach gie'fst man den WeihfÄft 
ab,* und trocknet fie. Man erkennet diefcs daran, dafs 
diefe Stücke herhach immer zufammenbacken , und ihre 
Sprödigkeit verrohren haben. - 5 ' 

Wirkung.* Innerlich: Reitzend, Stärkend. AeutTer- 
lich: zerthcilend, der Fänlnifc widerftehend. 

Benutzung. "Innerlich : bey Mutterbefchwerungen , 
Mangel der monatlichen Keiniguag. Aeuflerüch: in der 
Beinfäule, bey fkorbutifchen Gefchwürcn, in der bran- 
digten Bräune unter Gurgel tränke, bey Mund - uud Hals- 
gefcjbwüren» auch unter Zahnpulver und Opiate. r 

* Crells Chym. Iournal, 3. B. p. 17. 
..tf^c. Band der Philof. Tran satt. >, '408^ 
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* • 

Gabe, f bis io Gran, 

Mifcbungen. Aminoniakgummi, Guaiakharz, Stinken- 
der Afand, Spiesglanzfchwefel , bittere Extrakte , Zucker, 
Ey ergelb , Honig, 

In Subftanz ift fie erhitzender wie der Ammoniakgummi. 
Sie giebt nach Cartbeufer { gummigtes und die Hälfte 
harzigtes Extrakt. 31 Loth geben 1 Quint in WafTer 
niederfinkendes Oehl nach Hoffmann. Speimann erhielt 
nur einige Tropfen butterälinliches Oehl, und Tielebein * 
von 2 Pfunden § Quint, das nach Fenchel roch , in eini- 
gen Tagen dick wie Terpentin wurde, und einen ran- 
zigten Gefchmack annahm. Man hat auf den Gebrauch 
der Myrrhe Blutharnen gefehen, und da fie doch fchr 
erhitzt, fo ift fie nicht allemahl in Subftanz anzuwenden. 
In Lungengefchwüren gaben fie Hoff 'mann* van Stvieten, 
Loefeke, Plater. Werlhof und fVeikard nach Cartbeufer, 
die Myrrhe fo zu kauen, und, was (ich im Speichel nicht 
auflöfe, auszufpeyen. Tiffot verwirft fie in diefem Fall, 
fo wie alle balfamlfche Mittel, weil fie zu fehr erhitzen, 
und das mit völligem Grund. 

Als ein Wurmtödtcndes Mittel leider fie nichts. In der 
brandigten Braune zum Einfpritzen löft man fie in Eyer- 
gelb auf, und vermifcht fie mit einem Chinadckokt. So 
blos in Pulverform ftreuet man fie im Beinfrafs in die 
Gefchwüre. Plethorifchen Perfonen bekommt fie nicht • 

£ ut - ' « • 1« ..." • , - 

• ■ • 

Pharmazeutifche Präparate. 

Extraktum Myrrhae aquofutn. 

Ift das mit Wafler von gröblich zerftoffener Myrrhe 
ausgekochte gummichtc Extrakt. Setzt man vegetabilifches 
Laugenfalz zu, fo löft fich das Harz grfcftentheils mit 

auf 

I ■ r 1 * 

• . . . . .4 * 1 « * . 

% Cr olls neuere Entdeck, in der Chymie, II. Th. p. 118. • 

I 

I 
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• 

auf f)« Alsdanrv wird es aber erhitzender, als das, wo* * 
von das Harz gefchieden ift. 

, Diefes gumraichte Extrakt kann wie die rohe Myrrhe 
innerlich benutzt werdendes erhitzt weniger. Hoffmann 
fein Myrrhen zucker beftchet aus 1 Quint diefes Extrakts 
und 1 Loth weiflem Zucker, den man in Lungenge- 
fchwüren und bey Würmern benutzt. Man giebt 20 bis 
30 Gran davon, und hilft in beyden Fällen nichts. So 
find auch die Myrrhentinkturen ganz entbehrlich. 

Oleum Myrrhae per deliquium. 

Irt Myrrhe , die geftoffen in hartgekochtes Eyweis ge- 
than , und einige Tage in Kellern aufgehängt wird. Das 
Gummichte löft (ich von der Myrrhe auf, und tröpfelt 
ab, vermifcht mit dem Schleim der Eyer. Ein Mittel, 
das in kurzer Zeit verdirbt. ( 

Liquamen Myrrhae. Pharm, rat. p. 3j2. 

Beymifchungcn der Bleyauflöfungen werden zerfetzt, 
mithin als Injection benutzt, ift die Myrrhe das einzig- 
wirkende. Ein anhaltender Gebrauch der Myrrhe bey 
Gcfchwüren macht harte Ränder, c 

Sie irt eins der bekannteften alterten Arzneymittcl , und 
vermuthlich zum Baifamiren todtcr Körper angewendet 
worden, daher man ihr auch noch eine Fäulnifs wider- 

flehende Kraft zufchreibt, die fie innerlich gar nicht hat« 

* 

Aus dem Mineralreich.' 

Sulphur citrinum. Gelber Säiwefel. c; , r ' 

Eigenschaft. Er beftehet aus Vitriolfäure mit Brenn- 
barem gefättiget, verdickt und abgeftumpft, Wenn, er 
rein ift, flehet er blafsgelb aus. Er löft lieh in Fettigkei- 
ten, kauftifchem und fixem Laugenfalz auf. Er rchmelzt 

m 

f Creils Chym. Iournal, 4. B. p # igo. 
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in gelinder Wärme , und brennt beynr Zutritt der Luft 
mit einer blauen Flamme , ■ und mit einem erftickendem 
Geruch. In verfchloflenen Gefäffen wird er nicht im 
Schmelzen zerfetzt. Aus wie vielem Brennbarem und 
Vitriolfäure er beflehet, ift noch nicht beftimmt. Dafs 
erfteres fehr wenig beträgt, ift der Leichtigkeit diefes 
Körpers, und der vom Schwefel erhaltenen Säure ange- 
meflTen. Gren * beftimmt mehr Vitriolfäure , wie der 
Schwefel felbft wiegt. Er ift ein elekrrifcher Körper. 

Wirkung. Erhitzend , daher Schweistreibend. 

Benutzung. Bey der Kritze, fowohl den Ambruch 
2U befordern , wie auch eine zurückgetretene wieder 
t erauszutreiben. Bey chronifchen Ausfchlägen der Haut, 
Rheumatismen und Gichten , befonders der wandelnden 
Gicht. Ih Hüften und Engbrüftigkeit nach Wcvlbof. 
Aeuffcrlich : in der Krätze, rheumatifchen und arthriti- 
fchen Schmerzen, 
v Gabe, f bis zo Gran in Pulverform. 

Mischungen. Einfaugendc Erden , mit verfufstem und 
dem fchwarzen Queckfilber, Spiesglanz, tartarifirtem 
Wcinftein, gereinigem Weinftein, Salmiak, Lorbeeren, 
Oehlzucker und Zucker. 

Man findet den Schwefel natürlich, der in der Medi- 
an gebräuchliche wird von den Schwefelkiefen durch 
eine Deftillation abgeändert, oder beym Röften fchwefcl- 
reicher Erze als Nebenprodukt erhalten. Als Arzney 
mufs der Schwefel nur rein feyn. Er mufs feine blasgeibe 
Farbe haben; ob er dann natürlich oder durch Kunft 
abgefondert worden , 'ift eins. Obgleich er (ich weder 
im Waffer, Weingeift noch Säuren aufiöft, fo wird er 
. doch im Körper zerfetzt, weil er leicht von fettigten, feiffen- 
artigenMifchungen getrennt wird.EinStück frifches Fleifch, 
welches mit geftoffeneni Schwefel überftreuet wird, giebt 

ia j 

* Handbuch der gefatmmten Chemie, i. B. p» 479» 

/ 
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in einigen Tagen durch den Geruch» die Trennung des 
Schwefels zu erkennen. Menfchen, die Schwefel brau- 
chen, geben übelriechende Excrcmente von nch, und 
öfter werden durch die bloffe Ausdünftung bey dem Ge- 
brauch des Schwefels Metalle: als Gold, Silber, Kupfer 
und Meffing gefchwärzc. - \. \ , 

Er ift ein Hauptmittel innerlich in Hautkrarikheiten. 
In rheumatifchen Schmerzen und der wandelnden Gicht 
ift ein-Zufatz von Mittelfalzen fehr paffend, und zwar 
zu einem halben Quint diefer Salzartcn nur f Gran 
Schwefel. Werlhof gab in Hüften und Engbrüftigkeit 
die Schwefel milch. Indeflen hier Übertrift ihn die Meer- 
zwiebel in der Wirkung. In der Englifchen Krankheit 
{Rachitis) und Atrophie wird er ebenfalls empfohlen. 
Meißens find hier innerliche Verftopfungen die -Grund- 
urfachen, die der Schwefel nicht hebt. In der Krätze 
benutzt man ihn innerlich und äußerlich, und am mei- 
ften wird die Iaflerfche Salbe benutzt. Blofler Schwefel 
vermifcht mit Salmiak reiftet die befte Wirkung. Nach 
gereinigtem Körper, und bey Plethora vorher eine Adcr- 
lafs beforgt, eine Salbe aus 4 Loth Schwefel mit 1 Quint 
Salmiak und Schweinefett vermifcht, Beine und Armen 
ganz damit eingerieben , innerlich dabey Abends J Quint 
Schwefel noch eingenommen, ift das befte Verfahren. 
Der Schwefel, der zerfetzt wird, wirkt äußerlich zufam- 
menziehend. Der Salmiak reizt, und verhindert das Zu- 
rücktreten, das doch bey der Iaflerfchen Salbe des Vitriols 
wegen zu befürchten ift, und mir auch bey einigen Per- 
fonen bey aller Vorficht widerfahren ift. 

Innerlich wirkt der Schwefel wie der Kampfer, nur 
lezterer wirkt gefchwinder, erfterer aber anhaltender, 
das beweifen die übelriechende Excremente, die man 
beym Kampfer nicht bemerkt. Wo alfo durch einen an- 
haltenden Gebrauch eine Materie nach der Haut zu trei- 
ben , ift der Gebrauch des Schwefels der befte. Man 

% wendet 
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wendet ihn nicht ehender an , bis die crftcren Wege rein 
find. In allen Arten von Faul- Gall- und Entzündungs- 
fiebern fchadet er. In der güldnen Ader, fie feye flief- 
fend gewefen, oder blind, erfordert feine Anwendung 
Vorficht. Er erhitzt allemal, und reizt oft zu ftark. 
Bey dem Flufs der monatlichen Reinigung mufs man ihn 
auch unterlaflen. Bey Plethorifchen Perfoncn ihn in 
geringem Gaben, wie andern geben. Er mindert zwar 
den Spcichelflufs des Queckfilbers , aber nicht fo gut, wie 
der Kampfer ; weil der mineralifchc Mohr anhaltend ge- 
braucht, doch Spcichelflufs erregt. 

Pharmazeutifchc Präparate. 

» 

Flotts Sutphuris. Schwefelblumen. 

Iii der in gläfemen Gefahren noch einmal fublimirte 
gewöhnliche Schwefel; fic enthalten immer etwas freye 
Schwefel fäure. Meißens werden fie anßatt des gemeine« 
Stangenfchwefels benuzt# 

* , i • 

Lac Sutphuris. Schwefelmilch. 

Ift der aus einer Schwefelleber mit Säuren gefällte und 
fehr fein zcrtheilte Schwefel, 'der in Anfehung feines 
medizinischen Nutzens keinen Vorzug für einem fein pul- 
verifirtem reinem Schwefel hat. fVerlhof war ein grofTcr 
Freund davon. 

Hepar Sutphuris calcareum Hahnemanni. Kalktr- 
äigte Hahnemannifche SchwefeBeber. % 

» * 

Bereitung. Gleiche Theile Aufterfchaalen und Schwe- 
fel werden fchichtwetfe in einen Tiegel gethan , und \ 
Stunde lang weifs .geglühet. Nach diefem lüft man die 
Mifchung erkalten, ftofst fic klein, und verwahrt fic in 
einem mit Kork und Biafe zugemachten Gfcfe. , 

- Eigen- 
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Eigenschaft. x Ift gebundene SchwefcUeberluft mit Kalk- 
crde. ... 

Benutzung. Zur Entdeckung des Bleyes in Flüfligkeiten, 
des Arfenicks, des Spiesglänzmetalls u. m. das Queckfii« 
ber vom unmäßigen Gebrauch im Körper fleckend abzu- 
iftumpfen» und gleichfam zu vererzen» 

Gabe. Innerlich: ? — 10 Grau alle * bis 11 Stunde 
und einen fäuerlichen Trank nachzutrinken« 

Die Schwefelleberluft ift das wirkende, welche jede 
Säure vom Kalk entbindet. Bey einer übel behandelten 
Krätze habe ich fie mit beftem Erfolg benutzt. Sie ver- 
dirbt aber die Verdauung, und hinterlaft ein Drücken 
des Magens, das vermutlich von dem entftehenden 
Selenit herkommt. Von allen Schwefellebern ift fie die 
bette. Die mit Laugenfalzen bereitete werden zu 
fchieuriig zerfetzt. Bley und mehrere Metalle in Auf- 
löTungen zu entdecken, wird auf ein Theil der trocknen 
Schwefelleber zwey Theile gereinigter Weinftein genom- 
men , und 16 Theile WafTer darauf gegofTen. Diefe Mi- 
schung ichürtelt man um, und laft fie eine Viertel- bis 
halbe Stunde ftehen , gieft die milchigte FIüfligkeiY in 
kleinere Gläfer, die man mit Baumwachs und Blafe gut 
verwahrt. Hievon etwas in die Flüfligkeiten, welche 
man Unteraichen will, getröpfelt, ift das ficherfte Prü- 
fungsmitrel. 

Antimonium, Stibium. Spießglanz. 

Ein unedles Metall , das aus Schtefel und dem Spies- 
glanzmetall beftehet. Man findet es meiftens in Sachfen, 
Böbmen, Ungarn. Es enthält 71 Theile Metali und 
Z8 Theile Schwefel. 

Wirkung. Reizend, reinigend. 

Benutzung. In der Krätze, Hautaus fch lägen, rheuma- 
tifchen Gefchwulften, Gicht, Skrophuln, chronifchen 
Gefchwüren. 

Gate. 
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Gabe. io bis 30 Gran, in Pulverform. 

Mifcbrttigen. Bittcrfalzcrde , Schwefel, Gewürze, Zu- 
• cker, Quecktilber.' v . 

Innerlich iß der Gebrauch des Spicsglanzes. nicht alt. 
Im vorigen Iahrhundert wurde es zuerft benutzt. Acof- 
ferlich kennte es fchon Dioftorides , aber als ein zufan> 
menziehendes Mittel, das es gar nicht ift. Huxham bat 
den Gebrauch aligemeiner gemacht. In Subftanz genom- 
men, hat man keine fchädlichc Folgen davon zu befurch- 
ten. Zuweilen erregt es wohl erbrechen. Vermuthlich 
kommt diel es von dem kränklichen Zuftand und' Neigung 
zur Säure, des Magenfafrs her, der auf den metallifcheii 
Theil wirkt. Deswegen ift eine Beymifchung von ein* 
faugenden Mitteln , als der ßirterfalzerde oder Krebsau- 
gen ganz richtig. Die erfteren Wege muffen vorher ge- 
reinigt feyn, wenn man diefcs Mittel benutzen Will. 
Das Waffer löft im Kochen gar nichts vom Spiesglanz au£ 
falfch ift alfo die Anwendung, dafs man es mit reinigen- 
den Tränken in Subftanz zerftoflen , kochen läfst. Wenn 
nicht Laugenfalz zu dem Dekokt gemifcht wird , das den 
Schwefel angreift, fo wird nichts davon aufgelöft, und 
«Laugeufalze folchen Dekokten beizufügen , würde nicht 
dienlich feyn. 

\ • 

Pharmazeutifche Präparate. 

Pulvis purificans Küempfii. Pharm, rat. p. x6f* 
Morfuli Antimoniales. Kimckelü. Pharm* rat. pvit* 

Man benutzt beyde in eben den Fällen, worinnert man 
das rohe Spiesglanz anwendet. In Morfellenform das 
Spiesglanz zu benutzen ift nicht gut. Man hat keine rich- 
tige Beftimmun gen des Spicsglanzes bey diefer Art, Ich 
habe mich immer folgender Form bedient. 



Rc. 
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Rc, Ptrh. Antimon. Unc. feinis. 
• ALaeeofaccb. Citri vel Aurant. Unc. unam. 

P»/i>. Fl. Caffi Drachm. fcmis. 
Misce fiant cum f. q. mucilagine G. Tragac. Trochisd 
No. 48. / V 

In diefer Form wcifs man Mlimmt, wie viel Spie*, 
glänz in jedem enthalten ift. Ein jedes , Tafelchen ent- 
halt f , Gran . davon. Eine gelinge Gabe, die der Wohl- 
fchmack befördert, dafs fie von Kindern eingenommen 
werden,, die man nach Alter und Beschaffenheit der Um. 
(lande durch mehr und minderer Anzahl vermehren und 
vermindern kann. , ; ,., 



Schwefel waffer. Aquae minerales fhlphureae. 



"tri 



, Die Kennzeichen find folgende : Sie haben einen mehr 
. oder wenigem ftarken SchwefeJlcbergeruch und Ge- 
fchmack. Sie fchwärzen Gold , Silber, Kupfer und Mef- 
fing. Sie enthalten die Schwefelleberluft, Kalkero'e, 
Bitterfalzerde, Mittelfalze, und auch EiCcn. Die nur 
Schwefellutt enthalten, find aber nicht fo wirkfam, wie 
jene. 

So wie die Sauerwäffer die beften in Verftopfungen des 
Unterleibes find, fo find diefe die vorzüglichen in Haut- 
krankheiren und Gefchwüren. In zurückgetretener Krätze 
find fie die lezteren Hülfsmittel. In Lähmungen von 
zurückgefchlagener Krätze» oder Übeln .Gebrauch des. 
Queckfilhers, haben fie auch für allen andern Waffern 
den Vorzug. Auch in venerifchen hartnäckigen veralte- 
ten Uebeln, find fie gut anzuwenden. Innerlich fie zu 
benutzen , fchadet man plethorifchen Perfonen , die Nei* 
gung zum Blutfpeyen haben, auch bey zu ftark flieffender 
güldenen Ader, und bey zu fhrkem Flufs der monat- 
lichen Reinigung. Bey Lungen füchtigen find fie ganz zu 
meiden. Man empfiehlt fie auch in der Engbr üftigkeir 
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wo fic nicht viel leiften werden , und fo auch bey Wür- 
mern. Am beften und wirkfamften find diefe Wäffer 
i zum Baden , und Dampf- und Tropf büder mit Nutzen in 
obigen Fehlern der Gefundheit anzuwenden. 

Aqua Aquisgranenßs. Das Achner Waffer. 

Von allen bekannten Schwefel wärTcrn ift diefes das 
vorzüglidifte. Es quillt bey Achen aus m ehr ern" Quellen, 
die alle warm find. Das Kayfcrbad ifl am wärmften nach 
Fahrtnbeir ^6°. Sie enthalten alle die Schwefellebcr- 
lüft. Der Geruch verliert fich beym Erkalten, kommt 
aber bey der Erwärmung wieder, und verliert fich als- 
dann gänzlich. Sic find helle, fehmecken äuflerft ftark 
nach der Leberluft , wie faule Eyer. Wenn das Waffer 
einige Tage flehet, einweicht die Luft, und wird trübe. 
Alles Eifeu wird von diefer Luft angegriffen, und in 
Kalk verwandelt. Selbft in den bleyernen Röhren, durch 
welche es geleitet wird, fetzt fich ein Schwefel an, der 
weis wie die Schwefelmilch ausfiehet, und wahrfchein- 
lieh eine erdigte Schwefelleber Ift. Es fehlt noch eine 
gute Zergliederung davon , die leztere die wir haben , ift 
von Soldevs t)« 

Aqua Nendorfenfis. Die Groß- Nenndorfer 

Schwefelbrunnen. , 

Das Dorf Grofs- Nenndorf in der Graffchaft Schaum- 
burg HeffenkafTeJifchen Antheils ift der Wohnort diefes 
mit der Schwefelleberluft reichlich verfehenen , und kalt 
quellendem Waffers , wovon Herr Schröter eine Befchrei- 
bung geliefert hat *). BeÜimmung, wie viel Schwefel- 

leber« 

. ... 

t) De Thermis Aquenßbus. Cotonine 1781. - 

Befchreibung der kalten Afphaiti fchen Schwefelquellen 
2u Grofs - Nenndorf in der Graffchaft Schaumburg. Rin- 

1788. 4- 

* . 

. ' . - - • 
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, lebertaft diefes Waffer enthält, das gewifs nächft dem 
r,. Achner von allen jezt bekannten Schwefel wäffern das 
- wirkfamfte ift, fehlt eben fo wie von dem Achner. Es 1 

• enthält nach der angeheilten Unterfuchung gar keinEifen. 
; In 8 Pfunden waren^ an feften Beftandtheiien Kochfalz 

7 Gran, bittererdigtes Kochfalz o Gran, Bitterfalz 27 Gr. 
.Glauberfalz 12 Gr. Gyps 6} Gr. Lufrlaurer Kalk 23 Gr. 
Luftfaure Bitterfalzerde 4 Gr. Jüefclerde 4 Gr. Erd- 
harzigter Stoff 3 Gran. f % 

Hieher gehört noch der Limmerifche Schwefelbrunnen 
bey Hannover *), und das Meinberger Bad , lezteres ent» 
„• häfeJiach Herrn Weßrumb nur die Schwefelluft **;. 

MkSricitas. Die Elektrizität.* ' 4 , 

t Wir begreiffen darunter ein Weferi , das in der ganzen 
Natur, aber nicht in aller AbwechfcJung der Witterung 

* ausgetheilt ift, welches wir durch Kunftfammlen kön- 
nen, und das, wenn es gefammlet ift, mit einem nicht 

, elekrrifirtem Körper berührt wird , fo entftehen Funken 
verschiedener Gröffe, je nachdem die Witterung, und, 

. nachdem die Sammlung ift ; diefe haben eine röthlicho 
oder blasgelbe Farbe. Wenn fie fchwach find, fo 
machen fie nur eine Empfindung von einem.Stich in dem • 
Theilj womit man fie hervorgebracht hat, und Verftär- 
kung a .der Materie durchdringt den ganzen Körper in ei- 
nem Augenblick. Sie kann durch künftliche Behandlung 
Und Gröffe der Mafchinen und des Apparats bis zum 

r Schmelzen die Metalle bringen. Sie fteilt auch nach 
van Mamm die Metalkalkc wieder her. Pofitive und 

. negative Elektrizität find fo wohl unterfchieden , wie 
erftere zum Feuer, und leztere zum Br «1111 baren, nur 

wie 

*) Crells BeytrSge. 2. St. 1786. / 1 

**) Kleine Phyfik. Chemifche Abh. a. B. p. 99. 

Bb 
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, wie die Luftarten durch Beymifchungen verändert -\% 
Man findet viel ähnliches zwifchen dem Brennbaren und 
der clektrifchen Materie. Eine beftimmtc Haupteigen- 
fchaft diefcr Aehnüchkeit, ift die Reduktion der Metal- 
kalke. Wenn die Luft elektrisch ift, fo gehet die Gährung 
weit fchneller von ftatten, wie zu'andern Zditen. Fleifch 
welches nach Achard*) erlektrifirt worden, fault weit 
fchneller» wie nicht elektrifirtes. Thicre, die damit ge- 
tödtet werden» faulen auch gefchwinder nach Achard 
und Prießley t wie auf andere Art getödtetc. Nach Brink- 
mann erregte ein genoffenes elektrifirtes Ey ein Faulfieber. 
Es konnte aber wohl fchon Difpofition im Körper feycu 
Es ift auch bekannt, dafs keine Leichen fchneller faulen, 
wie die an Faulfiebern Verftorbene. Man ift auch jcit 
~fo ziemlich der Meinung, dafs bey allen Faulfiebern viel 
freyes Brennbares im Körper ift. 

Mehrere Eigenfchaften gehören nicht hierher. Nach 
meiner Einficht ift das clektrifche Feuer nichts wie ent- 
zündetes Brennbares, und der clektrifche Duntfkrcif 
*«och nicht entzündetes. Sie ift ein Wefen , das erhitzt» 
und folglich reizt, darnach betrachte ich ihre Anwcn- 
dung. N 

Sie kani^auf zweyerley Art benutzt werden : als ein 
ätzendes, und als ein vertheilendes Wefen. 

Im erftern Fall benutzt man fie in Zahnfchmerzen , wo 
man durch einen in Glas gefafsten metallenen Leiter, den 
Funken unmittelbar an den Zahn bringt. ' Sie foll den 
Nerven, der den Schmerz verurfacht, gleichfam vermehr 
ten, und den durch den Nerven entftehenden Schmerz 
heben. Hierüber habe ich in den Iahren 1783 und 1714« 

viele 

f) Lichtenberg in der 4teu Auflage von Erxleben 

Naturlehre, p. 47?. 
* Sammlungen Phyfik. und Chemifcher Abh. 1, B, p. 

1 
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viele Verfuche gemacht. Ich habe in diefem Zeitraum 
Ii % Perfoncn elektrifirt, die Zahn feji merzen hatten, und 
mufs geftehen, dafs mir die davon gegebene Anpreifung 
nicht die gehofte Hülfe leiftete: Ich fand bey Plethorifchen, 
oder die Unreinigkciten im Körper hatten, nie daurende 
Wirkung. Von diefen hatten 7f ganz hohle Zähne. Ich 
elektrifirtc einige bey fehr guter Witterung, fo dafs der 
Elektrometer den gröfsten Grad anzeigte» und dennoch 
ftellte fich der Schmerz bey denen meiden, fobald fie ei- 
nige Unpäßlichkeit fpürten, wieder ein. Sollte wohl der 
Nerve allein den Schmerz verurfachen ? War es diefer 
allein, fo mufste er nachlaflen , welches aber nur feiten, 
erfolgt iß. • ' \ , 

• » . 

Man benutzt fie noch bey Mangel der monatlichen 
Reinigung, wenn fie von Schwäche entftanden. Von 
andern Urfachen erregt, wird fie nichts helfen f). Bey 
Lähmungen und Rheumatismen , grauem Staar , Taub, 
heiten von verhärtetem Ohrenfchmalz, Verhaltung des 
Urins von einer Lähmung des Blafenhalfes. 

In viel mehr Krankheiten ift fie empfohlen. Sie erfor- 
dert aber Vorficbt, dafs man nicht durch den Reiz ein 
Ucbel ärger macht. Man betrachte fie immer als ein 
erhitzendes Mittel, meide fie in alle>denen Fällen, wo 
diefe unwirkfam find. CavaJlo Verfuch über die Theo- 
rie und Anwendung der medizinifchen Elektrizität 
Leipzig 1781. enthält vieles, das nicht nachzuahmen i(i 



/ * 

t) Kiz d$ Eltftricitat*. Coettingat 1717, ^. fr 
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L. Niefen verurfachende Mittel. 

(Errhina , Ptarmica.) 



i,!. JL/iefe Eigehfchaft haben 'einige Salze, und die ftark 
riechenden Pflanzentheile, auch deren Gefchmack bren- 
nertd ift. Selbd Brech-uud Purgiermittel, als die Brech. 
' ' wurzel, die Ialappa u. d. in. Die gebräuchlichften find 
nur angeführt. Sie fchicken lieh vorzüglich bey rheuma- 
tifehen Koptkrankheiten, verlocktem Schnupfen, ange- 
Menden weiffen Staar, bey Verdunkeluno der Hornhaut, 
wenn Infekten in die Schleimhöhlen kommen find, rheß- 
matifchen Zahnfchmerzen , auch ein reifes Gefchwür im 
Schlünde aufzufprengen. Zu meiden find de bey allen 
1 Entzündungen, und bey Drang des Blutes nach dem 
Kopf. 



ii »* • • 



Aus dem Pflanzenreich. 



Salvia officu 

Ift pulverifirt, ein gelindes Niesmittel bey verftockten 
Schnupfen und rheumatifchen Zahnfchmerzen. 

Nitotiana Tabacum. 

So blos , oder als den bekannten Schnupftoback. Sind 
aber Menfchen daran gewöhnt, fo mufs man andere 
Mittel nehmen. 

Succus Betae rubrae. • * 

Das gelinderte Niesmittel, man fchnupfr es fo in die 
Nafe. Bey diefem wirkt der füfle Beftandtheil. 

Afarum Europäeum* * 

Diefe ift fchon ftärker wirkend, und, die Wurzel ftärk« 
wie das Kraut. Man nimmt nur 3 — 4 Gran davon. 

Nach 



i 
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Nach Colbatfch haben einige Gran in den Gehörgang ge- 
blafen, eine Taubheit gehoben. » Diefe kann man auch 
bey angehendem weifien Staar , und Verdunkelung der 

Hornhaut anwenden, wo ftarke Niesmittel nöthigjfind, 

« 

Herba Maioranae, Fl. Lavendutae, Teucrium 
% marum> Herb, ßetonicae , und Flore* Afrikas M 

find fchwächcr als lezteres , und ttärker wirkend als vor- 
hergehende. 

Den Turpeth follte man ganz weglaffen, den man in 
Augenkrankheiten zu i Gran," mit Zucker abgerieben, 
empfiehlt. ' 

Leicht erfolgt Entzündung an der Schneidcrifchen Nex- 
haut davon ,vdenn überhaupt ift der grofle Reiz das, was 
, Wirkung leiten foll, welchen man mit obigen und fiche- 
rern Mitteln ohne mindere Gefahr, auch in verftkrkter 
Gabe erregen kann. , 



M. Röthende und blafenziehendc 
Mittel. (Rubefacientia , Veficantia, 

Epispaftica). 

* » • 

* Sie verurfachen auf den Theil , worauf fie gelegt werden, 
eine Rothe oder Blafen. Diefe hängt von empfindlichem 
Perfonen, oder dem Ort und der Menge ab, wie fie ange- 
wendet werden. Man benutzt fie, entweder um eine Ab- 
leitung zu befördern , oder unterdrückte Lebenskräfte zu 
erhöhen, auch durch ihren Gegenreiz einen Tfaeii von einem 
zu heftigen Anfall zu befreyen. 

e , . aus 
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Aus dem Thicrreicb. 

_ , \ - 

Cantharu ofßcinarum. Die fpanifche Fliege. 

Die Pflafterform ift zu diefer Abficht die befte bey Ati- 
Wendung diefes Mittels. Die Apotheckerbücher enthal- 
ten darzu Vorfchriften , welche fchon Spielmann tadelte» 
und Herr Mellin ebenfall« nicht billiget. Alle Vorfchrif- 
ten der Apothekerbücher vorräthig zu habender Pflafter, 
die diefes Tnfekt enthalten , find ganz zu verwerfen. Ein 
Menfch ift für dem andern reizbarer, und in einer Krank- 
heit ift: weniger Reiz wie in der andern. Sind .Vor- 
fchriftsmäffige Pflafter da, fo bekommt man immer «• 
nerley Innhalt der fpanifchen Fliegen. 

Wirkung. Röthend, Blasenziehend , Urintreibend. 

Benutzung. Ueberhaupt um einen örtlichen Schmerz 
zu zertheilen. Bey einer zurückgetretenen oder einen 
Theil beläftigenden Materie eine Ableitung zu machen. 

Gabe. \ bis 2 Quint des unter das Pflafter zu mifchen- 
den Infekts. 

Mischungen. Mohnfafttinktur, Kampfer. Das ge- 
meine Pflafter ift am beften, die geftoflenen fpanifchen 
Fliegen darunter zu mifchen. Diefes ift in jeder Apotheke 
vorräthig , und die Mifchung ift mit keinem Zeitverluft 
verknüpft. Sie kann verftärkt und vermindert werden, 
fo tfie es die Umftände erfordern. 

Salbenmifchungen diefes Mittels taugen nichts; weil 
einer Salbe keine Gränzen zu beftimmen find , die vom 
Körper erwärmt dünner wird, und tim fich fliefst. Hier 
lind die Senfumfchlägc befler, die die Wärme härter 
macht, vermifcht mit dem Infekt. Auch in einer durch 
diefes Mittel beleidigten Stelle durch das Aufflreuen des 
Pulvers , oder denselben frifchen Pflafters den Zuflufs zu , 
erhalten, ift nicht gut. Es ift e'rftens fehr fchmerz- 
haft, und zweytens entftehet hier weit fchneller eine 
Harnftrengc. Am ficherßen erreicht man diefen End- 

M zweck 

> < » 
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zweck, wenn iQan die Gabe der fpanifchen Fliegen auf 
ein Achtel der erftcren Anwendung vermindert, undlfio 
wieder unter ein Pflafter mifcht. 

Da fie bey einigen auch in geringen Gaben zu fehr 
reizen, fo bedient man (ich einer Unterlage von Neffel- 
tuch. Ich empfehle dafür Zindel, der feiner wie ;da$ 
feinde Neffeituch iß. . * 

Bey ihrer Anwendung find Kampfer äußerlich und 
innerlich, auch Milche, fchieimigte Tränke gute Hilfs- 
mittel. Sie verhindern fie 2\var nicht immer, un|d es 
find Subjekte, bey welchen man die fpanifche Fliege gar 
nicht brauchen kann. Ich habe felbft bey zweyen Harn- 
ftrenge entftehen fehen , fobald nur die Haut roth wurde, 
und alle mögliche Vorficht war nicht vermögend , diefciz 
Zufall in der Geburt zu erfticken, * 

Die Harnftrenge verurfachende Wirkung ift Beweis, 
dafs ihre Tätigkeit nicht allein örtlich ift, fondern dafs 
auch etwas von ihnen von den Säften aufgenommen 
wird. Sie find nützlich 

Erdens in acuten Krankheiten: als in bösartigen Fie» 
bern, wenn die Kräfte zu fehr finken , in dem Zcitpunkr, 
der bey dem Kampfer angezeigt worden ift; auch da, 
- wenn eine zurückgetretene Materie einen edlen Theii 
befallen hat. In der Entzündungsartigen Bräune benutzt 
man fie feit Sydenham mit dem beften Erfolg, nach dem 
Aderlaflen und Abführungen. In Blattern, wenn die 
Kräfte zu fchwach find, den Ausbruch zu befördere, 
auch wenn fie zurücktreten wollen. Im Kcichhuften, 
wenn er (ich nicht auf Brechmittel mildert. Man empfiehlt 
fie auch nach vorhergegangenem Aderlaflen und Abfüh- 
ren in Entzündungsfiebern. Sie verlangen hier viel Vor- 
ficht, damit nicht ihr Reiz die Krankheit verfchlimmert. 
So werden fie auch in Lungenentzündungen und den» 
Seitenftich benutzt. Wenn lezterer rein entzündlicher Art 
ift, wirken fie gut, und mit Zeitverluft, wenn cr'gat» 
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ligter Art ift. Ueberhaupt find fie in «eilten Krankheiten 

anzuwenden, wenn entweder Reizbarkeit mangelt, oder 
zu viel einen Thpil feflelt. So find fie noch in feröfem 
Schlagflufs, Augenentzündungen u. m. anwendbar. 

Zwestens in chronifchen Krankheiten: in Rheuma- 
tismen, Hüftweh, der Gicht, bey einfeitigen Lähmun- 
gen : als der Armen, oder der Füffe, auch bey oft wieder- 
kehrenden Augenentzündungen, Öhren - und Zahn« 
fchinerzen fchleimigter Art. Bey weifTen Gefchwulften 
und trocknen Flechten , auch das Pflafter in kleiner Erb- 
fenform in Fontanellen, die nicht gut Eiter 'machen, und 
zu leicht trocknen. ' • • 

Ihre Anwendung mufs unterbleiben, wenn derMenfcK 
überhaupt zu reizbar ift, und wo fie etwa gleich Harn- 
ftrenge verurfachen, bey Entzündungen de*r Nieren, 
Harngänge, und mit Blutharnen befallenen,* auch Un- 
rcinigkeiten erfterer Wege, der Waflerfucht, der Anfang 
der Entzündungsfieber. 

Sie wirken nach den meiften Beobachtungen am befren, 
wenn man fie fo nahe als möglich an die leidende Stelle 
legt. Bey einigen auf die Stelle felbftV ak in der Hüft- 
weh , Rheumatismen und Flechten. 

Man benuzt fie auch, um nur einen Reiz "nicht bis zur 
entftehenden Blafe zu erregen. In erfterem Fall ift die 
Tinktur am beften ; auch da, wo das Pflafter nicht an- 
zuwenden ift. Sie mufs mit einem Pinfel eingerieben 
werden,' und die Haut trocken feyn. Diefe kann auch 
mit kauftifchem flüchtigem Laugenfalze und einem Oehl 
ah Liniment in diefem Fall vermifcht werden. Eine An- 
Wendung, diebey Lähmungen von gutem Nutzen ift. 

Das beftändige Zugpflaftcr des lanins (Emplaßrum 
Veficatoriutn perpetuum lanini *) kann feiner Konfiftenz 

nach 

*) Pharmacia rationalis, pi 37 j. Keup libellus Pharma- 
ctut % etc. Duisburg* ad Rh. 8- 1789. p. 8f. 
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nach nicht als Püafter, fondern, zu Brand und Leuchte 
kugeln dienen. Eine vermehrte Gabe der fpanifehen Flie- 
gen unter das gemeine Pflafter , ein Zufatz vom Euphor» 
bium erfetzt es völlig. Was foll der Maftix hierunter 
Jeiften ? Solche arabifche Mifchungcn , die richtiger kön- 
nen gemacht werden, mufs man austilgen, nicht fort- 
pflanzen. Die äußerliche Benutzung haben Engel *) und 
Römer **) abgehandelt. , . . ' 

, I 

V 

Aus dem Pflanzenreich. 

* 

JPiper nigrum, album, longum. Die man alle drey 

benutzt , am erftern aber genug hat. Er röthet nur die 
Jiaur, und macht fehr feiten Blafen. 

■« 

Man mifcht den Pfeffer in Geftalt eines Pulvers unter 
die Senfumfchläge, wenn etwa leztere nicht ftark genug 
wirken. Zu einem Loth Senf die Hälfte geftoffenen 
s Pfeffer. • 

Capßcum annuunt. Der fpanifche Pfeffer. 

Eine jährige Pflanze beyder Indien. 

£mbräuebh Die . reifen Saamenkapfuln. Piper Hi- 

Sie röthen ebenfalls die Haut wie der gemeine Pfeffer. 
Bergiiis hat die Saamen innerlich bey langwierigen und 
wiederkommenden Wech feifiebern mit Nutzen in Pulver- 
form zu z Gran mit \ Gran geftoffene Lorbeeren ver« 
mifcht. Er gab drey Pulver* das erfte, fobald lieh der 
Frort etnftcllt, das zweyte den folgenden Tag in eben 
der Stunde * und das dritte eben fo den dritten Tag. 

Alliutn 

De explicandis getterafioribus veßcant. e/feftibus eorum- 
qtte /pect ali in iiißammtnione u/u. Halae 1774- 
**) Chirurg. Arzneymittellehre, Altenburg 1790. 8- 1» B - 
p. ISV 
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Allium Sativum. Der Knoblauch. 

Gebräucbl. Der ausgeprefte Saft der Wurzel. 

Benutzung. In Taubheit, und bey Flechten. 

Man reibt die Flechten mit dem Saft. Er wirkt hier 
reizend. Auch in der Taubheit den Saft auf Baumwolle 
nach Bergins in den Gehörgang gefleckt. Den erften 
Tag fünf bis fechsmal wiederholt. Die Steile wird roth, 
fchmerzhaft, eitert, die Haut fchupt fich ab, und oft 
kommt das Gehör wieder. Es ift eins der beften Mittel 
in diefem Fall , befonders einer rheumatifenen Taubheit. 

'Daphne Mezereum. Kellerhals. Seidelbaß. 

Eine kleine in ganz Europa an bergigten trocknen 
Gegenden wachfende Staude. 

Gebräucbl. Die Wurzel , und die frifche und gerrock. 

nete Rinde. Radix, Cortex Mezerei. 

Wirkung. Der uns noch unbekfnnte fcharfe Stoff ift 
das wirkende, welcher innerlich Erbrechen erregt, und 
bey unmäßiger Gabe, oder nicht hinlänglicher Vorficht, 
die fchlimmften Folgen veruriächr. Sie treibt nach der 
Oberfläche des Körpers, befördert den Harn 
Schweifs. AeufTerlich: zerfrifst fie die Haut, und^Pfct 
nicht leicht Blafen. 

Benutzung. Aeüfferlich: In chronifchen Krankheiten 
eine Ableitung zu machen , um flockende fcharfe Feuch- 
tigkeiten an eine beftimmte Stelle zu leiten , fie auizufüh* 
, ren, und den vorher beleidigten Theil davon zu be- 
freyen , und überhaupt wo ein anhaltender Ausflufs zu 
befördern ift. So ift fie mit Erfolg benutzt worden: bey 
Congeftionen feuchter und feharfer Art der Augen und 
Ohren, in Rheumatismen, verknüpft mit Fehlern der 
Haut, zurückgetretenen Hautausfeh lägen feharfer Art* 
Bey Fontenellen, wenn fie zu gefchwind trocken werden. 
Ausfchlag im Geficht, dem Kupferhandel, auch felbft in 

L äh- 
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Lähmungen. In acuten Krankheiten ift fie nicht anzu- 
wenden. Hierinnen leiden die] fpanifchen Fliegen, Senf- 
umfekläge mehr, weil fie fchneiler reizen, und weil ihre 
Anwendung auch hier ficherer ift. ^ 

Die Art ihrer Anwendung ift folgende. Die Stücke 
müflen nicht gar zu, dünne feyn , wegen der fchleunigen 
Austrocknung. Sie werden in Stücke verlangter GrÖfle 
gefchnitten, und vorher, ehe man fie ^braucht, einige 
Stunden nur in fo wenigem Effig oder Waffer eingeweicht, 
dafs fie nur biegfam werden. Feuchtigkeit mufs nicht 
zurückbleiben, weil fonft der feharfwirkende Stoff aus- 
gezogen wird. Anfangs legt man Morgens und Abends 
jedesmahl ein frifch Stück auf, fo lange bis die Haut 
roth wird, hernach nur eins des Tages, und wenn es 
sgenuglam zum AusfliefTen reizt, alsdann nur über den 
andern Tag. 

Die beleidigte Stelle bedeckt, und mit einer Binde ver- 
wahrt, ein Blatt einer faftigen, nur nicht narcotifchen 
Pflanze, z. E. Plantago latifolia, oder ein gewöhn- 
liches Kohlblatt, auch nach Herrn Meilin ein reizendes 
Pomeranzenblatt. Diefes Blatt verhindert, dafs die Rinde 
nicht zu gefchwinde trocknet, die fonft drückt. Man 
verwechfelt auch die Stellen , wenn man befonders feey 
Augenentzündungen viele Feuchtigkeiten dahin ziehen- 
will. Oft wird die Schärfe aus der Kinde eingefogen. 
Es entftehet an der Stelle ein roth und brennender Blatter- 
hafter Ausfchlag, welcher fich auch wohl weiter über 
den Körper erftreckt. Warme Bäder, und innerlich die 
peruvianifche Rinde, zertheilen ihn. Bey böfen Säften 
werden fie leicht in fchwer heilende chronifche Uebel 
verwandelt. Sie foll dem fchlafFen Körper dienlicher 
feyn , wie dem mit gefpannten Fafern belebtenr Frifch 
ift fie am wirkfamften , und ift fie fo zu haben, fo fammle 
man nicht mehr als zu 14 Tagen erforderlich. Iähriger 
Yorrath ift nicht dienlich , fie verliert ihre Wirkung, be- 
fonders 
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fonders wenn fie an einem warmen Ort aufbewahrt wird. 
Ein guter Keller ift zu ihrer Verwahrung am heften. 

Gabe, i Quint der frifchen Wurzel in Form eines 
Ahfuds, und i Loth Rinde in eben der Geftalt. Man 
Jäfst vom erftern Abfud, der mit $ Pfund Waffer bis zu 
1 Pfund eingekocht wird, anfänglich § Pfund, und nach 
und nach mehr trinken. Von lezterem, das mit 6 Pfund 
Waffer bis zu 4 Pfund eingekocht wird , wozu noch ein 
Loth Süfsholzwurzel gefetzt wird, trinkt man anfangs 
täglkrh die Hälfte, und nachher die ganze Portion. Sie 
verurfacht kicht Erbrechen. ^ > 

Innerlich benutzt man fie bey nächtlichen Knochen- 
fchmerzen nach Roos *, chronifchen Rheumatismen nach 
fVrigbt **, Hautkrankheiten venerifcher Verwandfchaft 
nach Cullen *** und Girtanntrf, welcher Daphne La- 
getto und Wtigbt dem Mezerco vorzieht. Die Wurzel 
foll wirkfamer wie die Rinde feyn. 

v Aeufferlich benutzt man auch die mit 3 Pfund Waffer - 
bis zu 2 Pfund eingekochte Wurzel mit Brodgrumen, in 
Form eines Breyes zum Warmen Umfchlag, in eben den 
Fällen, nach Girt anriet. 

Le Roy ff machte ihre Benutzung bekannt, die fchon 
nach gom f ff als ein Exutorium , und innerlich als ein 
Drafticum war benutzt worden. g 

Alle zu diefem Gcfchlecht gefiörige Stauden befitzen 
fchadliche Eigenfchaften. Die rothen Beeren, Wurzel 
und Rinde verurfachen, wenn man fie fo blos kauet, ein 

hef» 

* De Cortice Thymeleae. Leyden 177g, 
** Botan. Magazin. 4. St. p. 139. 
*** Mai. Med. 1. p. 044* 

t *• P-m> 

ff EJfay für Vufage et Ses effets de Veeoree du Garou. 

Paris 1767. 
tf f Boianolooia fitediea. Berlin. 1714. 4. 
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heftiges Brennen im Munde und Schlünde, erftere fogar 
tödtliches Erbrechen > Entzündung der Eingeweide, und 
den Todt. 

Euphorbia officinarunu Die Euphorbie. 

Einio hetfcn Gegenden; von Afrika wachsendes blat- 
lofes Gewächs. 

GtbräuchL Der milchweiße Saft, der durch das RJ. 
tzen aus dem Stamm erhalten wird , an der Luft erhärtet, 
eine Gummi reßna ÜU und Gummi Eyphorbii be- 
nennt wird. 

Eifrnfcbßfu Unförmliche kleine Stücke, fehmuzige 
gelblicht, nicht glänzend, geruchlos, von brennendem 
Gefchmaek , gemeiniglich an den knotigen Stellen Löcher 
- von den Dornen des Stammes , woran der Saft erhärtet 
ift. Sie enthält nach Lewis und Neumann j wärFerigtes 
Extrakt ; und eben fo viel Harz. 

Wirkung. Ift das hefrigfte Niefsmittel, macht Blafen 
und Entzündung auf der Haut. Vcrfchluckt," ift es 
tödtlich. 

1 

Benutzung. Innerlich : ganz zu meiden. Aeufferlichi 
im Beinfrns in Pulverform zu einigen Granen einzuftreuen* 
wirkfamer ift aber Charpie mit der Tinktur angefeuchtet 
N . aufzulegen.: wobey man nur die Vor ficht haben mufs, 
dals keine flcifchigte Stellen davon berührt werden. 

Pharmazeutifches Präparat. N 
TtnSura Euphorbii. Pharm, rat. p. 327. 

Da im harzigten Theil das wirkfamfte ift, fo ift die 
Tinktur am heften zu benutzen, und ihre Anwendung 
im Bcinfrafs die befte, alle andere Anwendungen find 
ganz zu meiden. Innerlich wirkt fie fo heftig, dafc 
2 Gran davon fchon den Magen und Gedärme entzünden. 
Unrecht war die Anwendung gegen Wurme, obgleich 

e* 
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cs mit Mandeln abgerieben wurde. Strafbar ift es , fie 
als ^icfsmittel zu benutzen. 

Anemone nemorofa. Wald- Kikhenfchelle. 

Eine gemein wachfende ausdaurende Pflanze. 

Gebraucht. Die frifchen Blätter und Blumen. 

Wirkung. RÖthend und Blafenziehend. 

Benutzung. Im halbfeitigen Kopfweh , dt thesnean. 
Im dreitägigen Frühlingsfieber zerquetfcht an den Armen 
zu legen, nach Bergius. In rheumatifchen Rücken« 
fchmerzen, nach Mellin. ■ , 

Die ganze Pflanze hat in allen ihren Theilen einen 
fehr brennenden und beißenden Gefchmack. Man läfst 
fie nur fo lange aufliegen, bis die Stelle erhaben und 
roth wird; liegt fie länger, fo verurfacht fie Blafen und 
übel heilende Gefchwüre. Im dreytägigen Fieber legt 
man fie einige Stunden vor dem Fieberanfall au£ 

Eben fo benutzt man auch einige Ranunkelarten. R*- 
mnculus fiammxda und acris find nach Krapf * noch 
die ficherften. 

Cochlearia Armoracla. Der Meerrettig* 

Wirkung. Röthen d. 

Benutzung. Die frifch zerriebene Wurzel unter Senf- 
umfehläge , ki der wandelnden Gicht , zurückgetretenem 
Podagra , gelähmten Armen und Füßen , auch bey einer 
zurückgetretenen Materie in Faulfiebern. 

Gur ift die Benutzung des Meerrettigs auch unter, 
fufsbäder in Gicht und Podagra. Senf ift oft zu alt, 
und nicht mehr wirkend. Mau nimmt auf i Maas Waf- 
fer 4 bis 8 Loth zerriebenen Meerretng. Im Kochen 

ver- 

1 ■ * » 

• * 1 

* Experimenta de nonnuUorum rammeulorum Vittettata 
. Qualität» Horum externo et interno ufu % Viennae 1766* 

V 

m 
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verliert er feinen Reiz, das Waffer mufs daher kalt feyn« 
Ift aber der Senf nicht zu alt, fo hat diefer Vorzug, 

Sinapis nigra. Der fchwarze Senf. 
Sinapis alba. Der weiße Senf. 

Wildwachfcnde Sommerpflanzen ', die wegen ihrer Be- 
nutzung auch durch Kultur, befördert werden. 

Gebraucht. Die Saamen. Semen finapis nigrae. 

Wirkung, Röthend. Der fcharfe Stoff, den fie ent- 
halten, ift mit dem wefentlichen Oehl nach Zahn* ver- 
verbunden. Man erhält auch durch das Auspreffeh ein 
fettes Oehl , das aber ganz fufs ift. Der fchwarze Senf- 
faamen ift der befte. 

Benutzung* In der wandelnden Gicht, zurückgetre- 
tenem Podagra, in Faul- Gall und Entzündungsriebern, 
bey apoplektifchen Anfällen, Krämpfen, Blattern und 
Lähmungen in eben den Fällen , wie die fpanifchen Flie- 
, gen. Vorzüglich bey Mcnfchen, welchen elftere zu 
gefchwind Harnftrenge verurfachen. Einige ziehen fie 
auch in Faulfiebern und Blattern den fpanifchen Fliegen 
vor : weil hierinnen von lezteren leicht übel zu heilende 
und in Gangraen übergehende Gefchwüre entftehen. 
Auch da, wo man nur eine fchfeunige Revulfion haben 
will, weil fie fchneller wie die fpanifchen Fliegen wirken. 



Man wendet fie als Umfcjilag und zum Baden an. 
Die einfachften Senfumfchläge find die beften , und i bis 
4 Loth Senf genüge Der Eflig dient als Reizmittel und 
zum Verdünnen des Sauerteigs, und ift beffer als Waffer. 
Den Reiz vermehrt der Mcerzwiebeleflig. Spanifchflie* 
genpulver fetze man nur alsdann zu , wenn der Reiz 
nicht ftark genug ift, c Gran davon auf I Loth Senf. 

Auch 

* De Semine finapis,, Tubtngae 1780» , 
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»« Auch Knoblauch, befon den bey Hyfterifchen , und den 
Mee/rettig unter die Bäder, die in der wandelnden Gicht 
bey Lähmungen der Anne und Füffe nicht genug zu 
empfehlen find. Man nimmt zu einem Bad 4 — g Loth 
zerquetfchten Senf. Man legt gewöhnlich die Senfura- 
unter die Fufsfohlen, wo fie aber wegen der 
dicken Haut am langfamften wirken, und deswegen diefc 
Stell« gar nicht paffend ift. 

"Utttca dioica. Die BrenneffeL . ' 

Diefe Pflanze, und mehrere diefes Gefchlechts , mflchen 
eine Rothe, Iuckcn und kleine Blafcu auf der Haut, 
wenn man fie nur berührt. 

Man benutzt fie als ein reizendes Mittel äuffcrlich bey 
Lähmungen *, Schlagflülfen und Schlaffuchten. Man 
• fchlägt die Bruft, den Rücken, die Waden damit. Un- 
1 ter der Fufsfohle ift die Haut zu dick. Sie reizen nur die 
Oberhaut, und machen eine Ableitung dahin. Den meh- 
1 feften Nutzen haben fie noch bey Lähmungen. 



• N. Aetzende Mittel. (Cauftica> 

Cau-teria,) 

Ag - 
iles was die Haut in kurzer Zeit*wund macht , und die 
ileifchigten Theile zerftört, gehört hieher. Meiftens find 
es Metalkalke von dephlogiftifirtcn Säuren , oder lufriaur- 
leere Laugenfalze. Auch die Mineralfäuren in gewiffem 
Zufiand. 0 

' • . 1 % Aus 

* Mtttnottds de VAcademie des Science* Je Paris. 1741. 
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Aus dem Pflanzenreich* 

Saccharum. Der Zucker. 

Diefes ift das gelinderte Aezmittcl, den man ga%fein 
gerieben bey Flecken der Hornhaut ins Auge- bläft , und 
bey unreinen fchwammigten Gefchwüren anwendet« 

1 

Aus dem Mineralreich. 

Catx viva. Calx ußa. Lebendiger Kalk. Gebrann* 
ter Kalk. 

Ift Kalk, aus dem durch das Brennen in anhaltendem 
Feuer, die Luftfaure ausgetrieben worden ift. 

Eigenschaft. Brauft nicht mit Sauren , erhitzt fich mit 
Wafler, und fallt auseinander , auch diefes erfolgt, wenn ' 
er der Luft ausgefetzt wird. Er löft Schwefel auf, macht 
die Laugenfalze luftleer und ätzend, zerfrifst alle Pflanzen 
und Thierkörper, 300 Theile WafTer löfen einen Thcil 
davon auf. Er nähert (ich fchon den Salzen. 

Wirkung. Actzend. 

Benutzung * Bey hartrräckigtem Hüftweh, nach de 
Haen. Den fchmerzhaften T h eil mit Honig befchmierr, 
und geftotfenen Kalk dick darauf gelegt, fo lang liegen 
lalfen , bis der Kranke heftige Schmerzen empfindet. In 
Muttermählern mit gleichen Theilen fch warzer Seife ver- 
mtfeht zum Umfchlag. Es entftehet in 12 Stunden ein 
Schorf, und die folgende Eiterung zerftört fic. Pafld 
depilatovia follte man gar nicht mehr benutzen. 

Pharmazeutifches Präparat. 

AI cali fixum caußicum. Aetzendes fixes Laugen* 
falz. Luftleeres Laugen falz. 

Ift das mit hinlänglichem gebranntem Kalk und Waffer 
gekochte fixe Laugenfalz. Kalk mufs fo viel dazu ge« 
nummen werden, damit alle Luftfäure dem Laugenfalz 

C e ein- 

* 

» 
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<- .entzogen werden kann, die fich mit dem angewandten 
Kalk verbindet, und den im Kalk befindlichen Wärme- 
ftoff dafür annimmt. Wenn man die flüffige Lauge ab- 
raucht, das Salz im Tiegel fchmelzt, und in Formen 
giefst, fo heifst diefes erhaltene Salz, Lapis canßicus, 
Cauterium Potentiale* Es zerflieft leicht an der Luft, 
Und verliert alsdenn gröftenthcils feine Aetzbarkeit, die- 
ferhalben benutzt man anßatt deflen das - falpeterfaure 
Silber. 

Diefes Salz brauft nicht mit Saufen, Macht mit Oeh- 
lcn Seifen. 

Wirkung. Wenn man etwas davon auf die Haut legt, 
fo zerfrifst esdiefelbe, und macht eine Rinde und Schmerz, 
als wenn man (ich verbrennt hat. Es ift alfo ätzend. 

* 

In geringen Gaben mit WafTer verdünnt, ift es ein- 
faugend. 

Benutzung. Aeufferlich: mit vielem deftillirtem Waffer 
verdünnt zum Einfpritzcn beym Tripper , nach Girta/i* 
nety ein Hauptmittel, welches ich mit beftem Erfolg rich- 
tig befunden habe. Auch 4 Gran in l Loth deftillirtcra 
' Waffer aufgeiöft bey der Thränenfiftui und andern Fiftul- 
fchaden zum Einfpritzcn, und übelheilende unreine Ge- 
fchwöre damit zu heilen. ' Gegen den Bifs der Viper 
nach Fontana *), und nach Mederer zu Verhütung der 
nach dem tollen Hundsbifs erfolgten Wafferlchcu. Zur 
Heilung des Wafferbruehs der Schcidenhaüt der Hoden f). 
Nach van Swieten bey Gichtknoten, befonders wo fich 
kalkigte Materie vorfindet. Innerlich: hat es Home zu 
10 Tropfen mit Milch oder Fleifchbrühe verdünnt beym 
Nieren- und Blafenftein empfohlen. 

Diefes 

* Abh. über das Viperngift. p. 42a 

s t Elfe auserlefene Chir. Auffätzt, aus d f Engl, überf, 
1784- P* 
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Diefcs Salz mufs immer in deftiliirtem Waffer eufgelöft 
werden: denn fejnc Hauptwirkung beruhet auf den Jufc- 
faurleeren Zuftand. Gemeines Waffer hat oft fo viele 
Luftfaure, dafs das Salz wieder ganz mit diefer erfüllt 
wird, daher wohl manche mislungene Anwendung, und 
dafs es auch nicht rein ätzend gewefen. Wenn der Reiz 
bey dem Tripper zu ftark ift, vermifcht man es mit etwas 
Mohnfaft nach Girtanner, Das in Waffer aufgelöfte 
Salz dient anftatt de* Seifcnfiederlaugc. 

1 

Ahmen ußum. Gebrannter Alaun. " ' 

Ift Alaun dem durch Glühen das überflülfige Rriftalli- 
fations waffer entzogen, und dadurch di« Vitriojfäure, die 
er enthält , konzentrirt worden. . % . 

Benutzung. Fein pulverifirt, als ein Aetzmittel bey 
fehwammigten, unreinen Gefchwüren und Wunden. 

Da er eine harte Krude macht, fo muß man wenig, 
aber öfter anwenden, ö 

Die drey gebräuchlichen Mineralfitaren find alle im 
konzentrirten Zuftand ätzend. Ie mehr fie dephlogifti- 
firt find , defto ätzender find fie. Von diefen ift die Sal- 
peterfäure die, welche am dephlogiftifirteften ift. Man 
benutzt fie bey Warzen, und in der Knochenfäule. In- 
deffen fr ihre Anwendung nicht fo ficher wie der Hol- 
lenftein , ien man daher an ihrer Stelle mit viel mehrere« 
Sicherheit «nutzt. 

Acidum SaliHommunis. Die Kochfatzfäure. ' 

Benutzt m* bey brandigten Halsgefchwüren und 
beym WafferkAs im Munde, mit Honig vermifcht zum 
* Auspinfehv 
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Butyrum Antimonii. Antimonium falitum. Spies- 
glanzbutter. 

Ift der metallifche Theil des Spiesglanzes r in dephlogi- 
ftifirter Kochfalzfäure aufgelöft. 

Die kürzefte Bereitungsart ift, dafs man den mit Sal- 
peter gemachten gut ausgelaugten Spiesglanzkalk, in ganz 
konzentrirter Kochfalzfaure auflöft. Die Auflöfung mufs 
aber völlig mit dem Metall gefättiget feyn. 

Wirkung. Sehr heftig ätzend. 

Benutzung. So blos , nicht mit Waffer vermifcht. Im 
Staphyloma der Hornhaut einen Tropfen 'mit einem Pin- 
- fei angebracht, und gleich mit lauwarmer Milch abge- 
- wafchen, nach lanin und Plenk *). 

Solutio Mercurii fublimatn Aqua Phagadaenica. 

Pharm, rat. f. 

Es wird blos äufferlich als ein ätzendes und reinigendes 
Mittel bey venerifchen Gefchwüren benutzt. Auf 2 Loth 
'Wafler 1 Gran ätzenden Sublimat, wirkt ätzend. Zum 
Einfpritzen hat Herr Tode feine verdünntere Auflöfung 
beym Schleimtripper mit Nutzen angewendet. Auch 
Hunter und Harrifoti, nach dem Beyfchlaf als ein Vor- 
bauungsmittel gegen venerifche Zufälle. 

Mercurius Calcinatus ruber. Rother- Qu' kfilbtr- 

kalk. Pharm, rat. f. 114» 

Ift die Salpeterfaure Auflöfung des Qieckfilbers bey 
gelindem Feuer bis zur Rothe kalzinir. Er wird zu- 
weilen mit Mennige verfälfeht. Diefs prüft man mit 
feinem eifernen Löffel , in dem man £ri rothen Queck- 
fiiberkalk bis zum völligen Glühen ei> itzt> der gänzlich 

ver« 
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verfliegt, wenn er rein ift, und einen gelblichten Kalk 
hinterläft , wenn er mit Mennige vermifcht ift. 
Wirkung. Aetzend. 

Benutzung. Aeufierlich: bey verterifchen unreinen 
Gefchwüren und in feuchten Augenfehlcrn venerifchcr 
Subjekte. 

Mifchung. Mit Schweinefett är Salbe. Auf z Lotü 
Fett 1 Quint fein gerieben. 

Pharmazeutifche Präparate. 

Balfamum Ophthalmicum St. Tveanum. Pharm, rat. 

Unguentum Citrinum. Pharm, rat. p. 316. " 

Ift die Salpeterfaure Auflöfung de« Queckfilbers mit 
Schweinefett zur Salbe gemacht. 
Wirkung. Aetzend. 

Benutzung. Wie voriges. Auch noch bey Flechten 
zum einreiben. 

Die Auflöfungen des Queckfilbers in Salpeterfaure, find 
fehr ätzend, die man ebenfalls fo blos in venerifchen Ge- 
fchwüren, felbft im Beinfrafs empfiehlt; aber nie fo 
ficher wie die benennten Queckfilbermittel find , und im 
Beinfrafs durch fichcrere Mittel erfetzt werden. 

* 

Cuprum acetatum. Aes viride. Grünfpan. 

Ift Kupferkalk mit Effigfäure verbunden. Ein fehr 
ätzendes Mittel. Alleia benutzt man es nicht. 

• - • 

» 

Pharmazeutifche Präparate. 

Aqua viridis Hart mannt ', ' 

Beftchet aus 1 Pfunden wetflem Wein* Grünfpan und 
gebrannten Alaun von jedem 1 Loth , mit z Loth rohem 
Honig , nur untereinander gemifcht. 
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Wirkung. Ebenfalb ätzend, reinigend. 

Benutzung. Bey bösartigen fpeck igten Gcfchwüren 
des Mundes und Schlundes. Im brandigten Wundliegen 
nach Mertens. Bey räudigen Nägeln, nach Herr Bal- 
dinger *). 

Oxymel aeruginis. + Unguentum Aegyptiacum. 

ßeftehet dus Grünfpan , der mit Honig und Eflig zur 
Salbendicke eingekocht wird. v 
Wirkung. Reinigend, ätzend. 

Benutzung. Bey unreinen Gefchwüren, befonders des 
Mundes und Zahnflcifches zum Auspinfeln. 

Cuprum Vitriolatum. Vitriolum Feneris. Vi- 
triolum de Cypro. Kupfervitriol. Blauer Vi- 
triol. 

\ Wirkt eben fo ätzend, wie der gebrannte Alaun, man 
benutzt ihn fo blos in Subftanz zum Beitzen , bey Feig- 
warzen und Auswüchfen fauler Gcfchwüre. 

Argcntum Nitratum. Lapis infernalis. Hoüenßein. 

Pharm, rat. p. zoo. 

Ift Silberfalpetcr, der fein Kriftallifationswaffer ver- 
lohren. Man mufs das feinfte als Kapeilen, oder 
von HornfUber gefchiedene dazu nehmen. Er fichet 
fchwärzlicht aus, wird an der Luft feucht, aber nicht 
grünlicht, lezteres beweift, dafs Kupfer im Silber ge- 
wefen ift. 

Es ift das hefte und ficherfte AetzmitteJ, was wir haben, 
indem er fogleich, wie man damit nur dupft, auch wirkt, 
welches bey andern Aezmitteln nicht fo gefchwinde er- 
folgt , und wozu der Aetzftein nicht fo guc zu benutzen, 

. .. weil 

* Neues Magazin für Aerzte, 3. B. 1. St. p. 26» 
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weil er die Feuchtigkeit zu gefchwind an ficli ziehet, und 
feine Wirkung dadurch gefcbwächt wird. Diefer Höllen- 
ftein bleibt aber immer wirkend. 

Man benutzt ihn zum Düpfet; als Aetzmittcl, bey alten 
nur möglichen Fällen* Auch ift er das ficherfte Mittel 
zu Vertreibung der Warzen , wenn man nur mit dem An- 
dupfen bchurfam umgehet, und keine Nerve oder Flech- 
fe damit berührt. 

Arfenicum* Arfenik. m 

Ein Metall , welches von allen Mitteln das einzige ift, 
das mit Recht den Namen eines Giftes verdient. Es find 
fchon fehr viele KöVper angeführt worden , die ebenfalls 
Gifte können benennt werden, aber in gewiflen Gaben 
und Fällen find fie als Arzneymittcl zu benutzen , und 
üe helfen auch. Der Arfenik aber , den man fchon län- 
ger als einige hundert Iahre geprüft hat, beweift lieh 
noch immer als ein Mittel, deffen Folgen allemahl nach- 
theilig find. Dafs er dann und wann ohne Nachtheil 
Hülfe geleiftet hat> oder doch gar nichts gefrhadet hau 
beweift nichts weiter, als dafs zuweilen fchädliche Körper 
in Ucbermaafs genommen, nichts gefchadet haben, wovonf 
Beyfpiele genug angegeben find , und noch täglich vof- 
fallen. 

v Man findet es in der Naturwelt fowoht in metallifchein 
wie verkalktem und vermifchtem Zuftand. In erftcrew 
ift e* der fogenanntc Scherbenkobofd , oder Fliegcnfteitn 
Ie mehr der metallifche Theii dephlogiftifirt ift, defto 
ftärker y^irkt es. Daher ift die Scheelifche Arfcnikfäure 
am allerfchädliehften, Der gewöhnliche weifte Arfenik 
ift der metallifche Kalk defTelben, der als ein Nebenpro- 
dukt bey dem Röften der Kobolderze erhalten wird. 
Operment oder Raufchgelb, Anripigmentum , ift eine 
Mifchung» worunter der Schwefel den zehaten Theii aus- 
macht* 

/ 
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macht, und Arßnicum rubrum, Realgav, eine Mifchung, 
worinnen der fünfte Theü Schwefel ift. 

Er löft fich in Säuren, Oehlen und Waffer auf. Auf 
Kohlen geworfen hat er einen Knoblauchgeruch , den 
man fo ftark von keinem andern Körper bemerkt, eine 
Figenfchaft, die ihn ganz befonders auszeichnet. Im 
Feuer ift er überhaupt flüchtig, ,Mit fettigten Kör- 
pern verbunden, und in zugemachten Gefäßen fubli- 
mirt, wird er metallifch- In Flüffigkeiten entdeckt ihn 
am beften die Hahnemannifche flüchtige Schwefelleber. 
In andern Körpern muß eine genauere Prüfung angefteilt 
werden.. 

Sehr alt ift die Anwendung des Arfcniks in Wcchfel- 
fiebern, der Krätze, auch dem Krebs. Bey der Krätze 
wei fs ich betrübte Folgen vom Arfcnik, die gewifs nicht 
feiner unrichtigen Anwendung oder zu großen Gabe zu- 
zufchreiben waren Aus eigenen Erfahrungen habe ich 
feine Wirkung im offenen Krebs bey zwey alten Ferfonen, 
wo keine Rettung war , kennen lernen, Die eine war 
im Geficht, die andere art der Bruft damit befallen. Alle 
mögliche Hülfsmittel waren umfonft angewandt worden. 
Ich gab beyden i Gran Arfenik mit 2, Quint arabifchem 
Gummi in 16 Loth Watfer aufgelöft, innerlich Morgens 
und Abends jedesmahl i Efslöifel voll. Auch wurde 
mit diefer Mifchung der Verband beforgt. Die Folgen 
waren bey beyden gleich. Es entftand keine Ueblichkeit, 
der Geftank verlohr fich, auch der Zuflufs wurde ver- 
mindert. In drey Wochen fchien bey einer völlige Hof. 
jiung der Heilung einzutreten. Nun änderte fich aber 
alles, und das Uebel verfcblimmerte fich fo plötzlich, 
als wie ein durch einen Ichwachen Damm eingefchränktes 
Waffer bey feinem Durchbruch mehrere Verwüftungen 
anrichret, als wenn der Lauf nicht gehemmt worden ift. 
Die Vernichtung diefer beyden Menfchen geichah fo 

fchnell 
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fchnfU, wie fie nicht ohne die Anwendung des Arfeniks 
würde erfolgt feyn. 

Nicht meine mislungene, und doch mit aller Vorficht 
angeftcllte Verfuche find Gründe, feine Anwendung zu 
widerrathen. Nein ! fein Janger Gebrauch, bis jezt noch 
ohne alle Gewißheit und ohne Sicherheit feiner Wirkung, 
das find meine Gründe, die mich bewegen feine Anwen- 
dung ganz zu widerrathen. Die kalkförmige Geftalt, in 
welcher er benutzt wird , fcheint nicht die richtigfte zu 
feyn. Vielleicht ift er in metallifcher Geftalt minder ge- 
fährlich? ■ r ; ■ 

Er erregt innerlich fchon zum halben Gran Uebelkeit, 
Dürft, ftechenden Magenfchmerz , Lähmungen und Aus- 
zehrungen., Zu 2 Granen verurfacht; er fchon fchnellere 
tödtliche Wirkungen. Er hängt (ich in die zottige Haut 
des Magens, fchrumpft fic zufammen, wie kochendes 
Waffer, und reizt die naheliegenden Blutgefäffe zu fört- 
fchreidenden Entzündungen. Es erfolgt Fieber, Bangig- 
keit, Würgen, Erbrechen, fehr übelriechende StuM : 
gänge , Krämpfe , Verdrehung der Augen und der Todt. 

,Ils kommt viel beym Arfenik darauf an, wie er in den 
Körper kommen ift. Ift er mit Fettigkeiten vermifcht 
gewefen, fo können Gaben von 10 und mehrern Granen 
nicht fo heftig wirken , wie i Gran , der in Waffer auf- 
gelöft worden ift. 

In Hannover fahe ich bey dem verftorbenen Küchen- 
meiftcr Ohlrogge> vier Menfchen, die 4 Loth Arfenik 
pnwiffend in Pfannkuchen anftatt Zucker gethan, zwar 
mit den fürchterlichften Zufällen befallen , indeffen wur- 
den doch nicht alle ein Opfer des Todes. Die beften. 
Gegenmittel find Milch, Butter, Fett, Schleim, fettigte 
fchleimigte Klyftire, und nach Herr Hahmmann die Auf- 
löfung der Seife. 

Den 

* 1 

« * » 

• Digitized by 



4*o ' ' Atz- Mittet. ■ 

» . s * 

Den Opermcnt hat Rdnnorv *) in dünnen ScheibJ* auf 
krebsartige Gefchwüre gelegt, wovon groffe Schmerzen 
aufbinden , doch aber 20 Krebsfchaden thcils an den Lip- 
pen, thcüs an den Brüften damit geheilt. Eine Digefiiv- 
falbe mit Qpcrmcnt vermifcht, fand Pleuk f) bey Haut- 
fch runden (Rhagade?) an Händen und Füflen nützlich. 
]ft immer ein Arfenikmittel, welches mit befferen und 

* ■ 

fiehcien zu verwechfeln ift. 



.0. Austrocknende Mittel. 

(Exficcantia.) 

Calx Zinci. Flow Zinck Zinkkalk. 

Benutzung. Bey Augenentzündungen und Triefen 
derfclbcn von Schwäche entffanden , chronifchen feuch- 
ten Augenentzündungen, bey aufgefprungenen Warzen 
der Säugenden und der Lippen, nach Cranz. Bey riefen 
flechtenartigen Gefchwüren nach Cullen. 

Mijcbnngen. Entweder fo blos mit Wafler vermifcht 
auf 2 Loth io bis lo Gran. Oder z Quint Zinkkalk mit 
£ Quint Scweinefchmalz 2ur Salbe. Diefe Salbe lobt 
CulUn fehr, fo dafs er kein befferes Mittel bey denen 
flechtenartigen Gefchwüren kenne. 

Lapis Calaminaris. Nihilum album und Tutia 

find alles Zinkkalke, die der Zinkkalk allein alle erfetzt. 

Z'm- 

* Schwed. Abband!« etc. 1776. 
t Mat. Med. v. i6f,> 
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Vmtum Vitriolatum* Vitriolum album. Weißer 
VitrioL. Galizenßein. 

Ift Zink in Vitriolfäure aufgclöft, und damit kriftallr- 
{nt. Die Kriftällcn find weifs, und zerfallen an der Luft. 
Daher bekommt man ihu immer in Klumpen 2ufammen 
geballt. Er ift leicht in Waffer aufzulöfen. Zwey Loth 
Waffer mittlerer Temperatur löfen $ Quirn f Gran auf. 
Nach Spielmann noch 2f Gran mehr. 

Wirkung. Aeuffcrlich trocknend, zufammenzrehend. 

Benutzung. Bey Mundfchwämraen und in der wäfs- 
rigten Briune, nach Herz und Stile. Bey Augcnentzün- 
dungen, Verdunkelung und bey Gefchwüren der Horn- 
haut. Bey verftopfter Nafe nach Meilin. Bey f korbu- 
tifchen Gefchwüren, nach Wiel Bey Zahnfchmerzen 
von hohlen Zähnen ein Kügelchen in den Zahn gefleckt, 
nach Weikavd. 1 

Mischungen. Ein halb Quint in 11 Loth Waffer ati£ 
gelöft und 2 Loth Rofenhonig, iß die Mifchung, die 
Seile empfohlen, und die Nerz fehr zum Einfpritzen und 
Auswafehen in erfteren Füllen empfiehlt. Bey Augen- 
entzündungen 1 Gran in 1 Loth Waffer aufgelöft, und 
bey verftopfter Nafe i Quint mit 1 Loth Waffer auf- 
gelöft. s 

Innerlich hat ihn Wiel \) fehr empfohlen. Er benutzte 
ihn in Faulfiebern, auch in groffen Gaben bey veralteten 
Bubonen , die fchon Krebsartig waren, lohnfon be- 
nutzte ihn in der Fallfucht, Crell bey unterdrückter 
*heumat;fcher Ausdünftung *). Wenn er kein Kupfer 
enthält , fo verurfacht er nie Erbrechen. 

' * ' Ptum- 
. . . - ' 

f 9e u/u interno Buers Fomicae et Vttrioti atbi in perti- 
naeibus morbis curandis confpieuo. Vitebergae 177*. 

« . ^_ 

* Martini de Zineo Medice, ßetmfl. 17%*. 
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• < * 

Plumbum. Saturnus« Das Bley. . . 

Ift von allen Metallen das weichefte, und in allen Sau- 
ren, auflösbar. Alle Außöfungcn des Bleyes, auch von 
der im Wafler befindlichen Luftfäure, haben einen fufs- 
lichten Gefchmack. Es fchmilzt fchr leicht, und verkalkt, 
fo wie es fchmelzt, auf der Oberfläche. Es ift dem Me Il- 
leben eins der fchädlichften Metalle, und noch fchädlicher 
wie Kupfer und Arfcnik, weil man es nicht fo gefch wind im 
Körper bemerkt wie jene Metalle, daher auch feinen Wir- 
kungen nicht fo gefchwind vorgebeugt werden kann. Berg- 
leute,dieinKupferwerkcn und bcyKupferfchmelzhütten find, 
werden alt und bleiben gefund, bey Bleywerken aber nicht, 
es fey ini Grubenbau , oder beym Schmelzen ; daher die 
fürchterliche Bleykolik , mit der auch Menfchen befallen 
Werden , die nur Bleykalke zu ihren Arbeiten brauchen : 
als Mahler, Töpfer u. dgl. Es ift auf unfern Körper 
innerlich als ein Gift zu betrachten, das zufammenzie- 
hend und austrocknend wirkt. Man mufs keine feuchte 
Körper in bleyerncn Gefaffcn aufbewahren, und das 
Einpacken des Schnupf- und Rauchtobacks in Bley follte 
man gänzlich unterfagen. Man betrachte nur diefe Plat- 
ten, befonders vom Schnupftoback , wie oft find fie nicht 
fchon ganz von der Bcitze auf der Oberfläche verkalkt. 

• * » 

In Subftanz braucht man Bley blos als ein mechanifches 
Mittel, welches wegen feiner Schwere und Eiegfamkeit* 
wirkt. So benutzt man es in der Pulsadcrgefchwulft, die 
nicht operirt werden kann. Auf fchwammigten Auswür- 
fen und krebfigten Skirrhus, blos dafs es deckt, und die 
Ausdehnung verhindert. 
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Pharm azeutifche Präparate. 

Calx Plumbi aerata, Ceruffa alba. Ceniffa in La- 
minis. Bleyweiß. Schieferweiß. 

Ift Bley , das durch den Dunft der Efligfäurc in kalk- 
förmige Geftalt gebracht wird. Eine dev älteften Biey- 
bcreitungen. 

Man hat verfchiedene Arten diefes Kaäks Ceruffa in 
LamhiSy das Schiefer weis, ift das hefte. Dicfer wird 
' in Holland, wo die meiften Fabr/cken diefcs Bleykalkcs 
find, fein gerieben, und mit gefchlemmtcr Kreide ver- 
mifcht, in Formen gegoffen , und fo unter dem gewöhn- 
lichen Nahmen von Bley weifs zu uns gebracht. Es ift 
die einzige weifle Farbe in der Oehlmahlerey , daher die 
Mahlerkolik, eine Folge diefer Farbe, ihren Nahmen hat. 
Man folltc immer als Arzney das Schieferweifs benutzen. 
Gewöhnlich und am meiften braucht man aber das ge- 
mifchtc Bleyweifs, daher verwerfe ich feine Benutzung 
zu Salben und Pflaftern , weil andere Bleykalke reiner 
find. Eine fchädliche Benutzung ift das Streuen jungge- 
bohrner Kinder zwifchen den Beinen. In diefem Fall ift 
der BärJappfaamen (Semen Lycopodii) fchicklicher. 



Minium. Mennige. 

Ift der bis zur Rothe mit Flammen feuer geglühete Bley« 
kalk, welchen man unter Salben und Pflafter benutzt. 
Auch wendet man ihn zu trocknen Umfchlägen im Roth- 
lauf {Erythema Cullen), mit Mehl vermifcht, an. 

Pflafter, denen die Bleykalke nur beygemifcht, und 
nicht in Ochlen aufgelöft find, wirken mehr austrock« 
nend wie Jeztere. Ein wefentlicher Unterfchied zwifchen 
den Bicypftaftern und Bley falben. 
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Lythargyrium. Bleygliitte. 

Ift ein halb verglafstcs Bley. Ein Nebenprodukt, weU 
. cbes man bey dem Abtreiben und Feinmachen des Silbers 
auf Bergwerken erhält. Lythargyrium Auri und Ar- 
gtnti unterfcheiden (ich in der mehr röthern Farbe von 
einander. Gemeiniglich hält die röthere Glätte etwas 
Kupfer. Sic kommt in der Wirkung mit vorhergehen- 
den Blcykalken völlig übercin. Man benutzt diefe be- 
fonders zu den gemeinen Pflaftern , wo man diefen Kalk 
mit einem ausgeprefstem Oehl zur Pflafterkonfiftenz kocht. 

Acetum Saturni, vel Lythargyrii. BleyeJJig. 

Ift die Auflösung ^es Blejes in der Efligfäure. Man 
kann diefen Bleyeffig von allen Bleykajken machen, er 
ift im Grund einerley. Nur nicht vom gewöhnlichen 
Bleyweifs, wegen beygemifchter Kalkerde. Salcbow *) 
empfiehlt die Mennige, die aber keinen Vorzug verdient. 
Das Gewicht von Effig und dem Bleykalk wird fehr ver- 
fehieden angegeben. Es kommt nur darauf an : ob die- 
im Effig befindliche Säure völlfg mit Bley gefättiget ift. 
Diefen Endzweck erlangt man, wenn man nicht mit dem 
Effig zu fparfam ift. Ein Theil Bleykalk mit vier Thei- 
len Effig bis zur Hälfte abgedampft, giebt einen mit Bley 
völlig gefattigten Effig. 

* . • 

• * 

ExtraSum 'Saturni Goulardu 

Nach Goulard werden über ein Theil Bieyglftte zwey 
Theile Effig bis auf ein Viertel abgedampft. Ganx be- 
ftimmt ift er nicht angegeben. Immer ift die fes fogenannte 
Bleyextrakt nichts wie eine fehr konzentrirte Auflöfung 
des Bleyes in der Effigfaure. 

Aqua 

t Chuurgifch« Beobachtungen* 

■ 

» 
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Aqua vegeto - mineralis Goulardi. 

Ifi nichts wie eine mit Wafler, verdünnte Auflöfung 
desBIeyes in der Efligfäurc, mit einem unfchicklichen'und 
unverbindlichen Namen. Acetum Plutnbi ciilutum be- 
ftimmt die Mifchung. Es kommt hiebcy in Betracht, wie 
viel Waflcr angewendet wird. Ie mehr Walfer, deflo 
fchwächer die Wirkung. Nach Gonlavd kommt noch 
Wcingeift zu, den man in diefer Mifchung ganz wc£- 
laifen folltc, weil er reizt *), das man bey dem Gebrauch 
der Bieymittel nicht verlangt. 

{Saccharum Saturni. Plumbum acetatum cryflaUU • 
fatum. Bley zucker. 

Ift der im Effig aufgelöfte und kriftallifi rte Efligfaure 
Bleykalk , ein metaliifches Salz , welches in Holland Fa- 
brikenmäffig gemacht wird, woher es alle kommt. Vom 
Schieferweis wird es das befte. Es enthält f Säure und ; 
fBley. Alle diefe benennten Bieymittel haben einerley 
f Wirkung, je mehr (ie mit Waffer verdünnt werden, deftV * 
mehr wird die Wirkung gefchwächt. 

Wirkung. Im höchften Grad austrocknend, daher m 
auch zufammenziehend. - * 

Benutzung. Innerlich find alle Bieymittel gänzlich zu 
meiden. Alfe davon bekannte Anpreifungen ttiftm 
Schaden. AeufTerlich : bey Entzündungen, aber da nicht 
wo Eiterung zu befördern ift. Auch bey Augenentzün- 
düngen, aber fehr verdünnt, beym Verbrennen, bey 
chronifchen Ausfchlägen und Flechten. Im Tripper zqm 
Einfpritzen fehr verdünnt, nach Girtannor t). Als einf 
Umfchlag mit Brodgrumcn vermifcht bey dem Finger- 
wurm ifanaruium), Ohrendrüfengefchwuiften, Drüfcn- 
c . und 
* Murray de Extraüg J*t*rni 9 tc, GMingme 178g. 
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und Milchgefchwulften der Brüfte, nach Mellin f). Zum 
Einfpritzen bey Fiftuln. Zum Um fehl ag in venerifchen 
Hodengefichwulften , nach Gir tanner * ), Bey Hautaüs- 
fchlägcn, wenn innerlich alles beforgt, find fie zu be- 
nutzen. Auch bey leichten Wunden und Quetfchungen. 

' Die mehr und mindere Verdünnung muffen Zeit und 
Umftände lehren. Die meide Verdünnung ift auf zwey 
Loth WafTcr einen Tropfen Extrakt in Augenentzündun- 
gen , und zum Einfpritzen beym Tripper. Beym Ver- 
brennen und zu andern Umschlägen kann mehr zugef*zt 
Verden. Im Bleyzucker als einem mctalüfchen Salze, 
ift allemnhl die EffigHture nicht fo gefättiget, wie im fo- 
genannten Bleyextrakt, ein Unterfchied, der aber hier 
nichtsbedeutend ift. 

Alle Bleymittel wirken äufferlich jind innerlich zufam- 
menziehend, daher mufs man fich bey ihrem Gebrauch 
fchr in acht nehmen. Nachtheilige Folgen haben Per- 
civäU), Aikin b), Schmidt c) u. m. gezeigt. Gou/arä d) 
treibt die Anpreifungen der Bleymittel zu weit. Es ift 
ein altes gebräuchliches Arzneymittel , welches man lang 
vor Gonlard benutzt. Allgemeinem Gebrauch hat man 
aber feit Gou/ards Schrift mehr wie vorher davon 
. gemacht. 

Die 



* /. e. p. 144 



a Philofophicat meäicat and experintental tffays. London 
1776» V • W- 

b Obftrv. ort the exttrnal u/u 0/ preparation of Ltad. 
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Errhina Vv % y ^y^Stdpburis 3I0 



Faeces Vini £41 
Ferula Aßa foet 'rd» 2^^291 

Ferrum s\>\ 1 rff 
, Vitriolatum > 96. 2&1 

Ficus Caric&, * ".vv-jf 3JJ 
Filix><Mas ^jtf 



Euphorbia 

Evacuantia 



Expeäorantia . . , a ' ffft 
Exßccantia r . 

Exiratium Acotliti . -£2j? 
Apßntbii 6 4 

CascariUae . ... tf2 
Beneduiae 4; 
Chamomillae \\ zßi 

— — vinefum^ 
. >— Co»« maculat. .~ß2j 
■ ' — ^ Geoffiaeae Surinam, 



Fragaria vejca 2ji 

Fraxinus omjts ij7 
Ftecus belmfritochortot K - 1 

Fumaria ojjicinalis 41 



Galanga ^ u 1 ^/, j.?<f 

Gambogia Gutta , - . 1^ 
Gevtiana lutea. 3J 



»— ceinaureum 



5^ 



Gefifroea Surinam, ijh ayz 
Geum urbanum 60 
Ghbuli Martialet ■ : - -7^ 
Glycirrhiza glabrtk 21$ 
Graminis radi* ^i\xu:.$7 
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Gratiola officwalis ,j6p Ledum palußre \- 

Vüajacum officinale tjj. 'JLet modon laraxacum 

Gummi Ammouiacum 2J2 Lcpidinm fativum 

-r-. Arabicum » tof.iüL Lieben Llandicus 

y. — A\ja toetida 270.291 
— Euphorbium , ££7 



- — Gugjacum^ 

7 - — . Gutta / 

, . — Myrrba 

~ Tragacanthf 



Helleborus tiiger 170 
Hepar fu/pburis Hahntm*i%o 
*HordeUm 
Hydrargyrum 



3*1 

Lignum Guajacum *\,-% ^ 
Limatut a Marth \\ t * + . t , i|/ 
. *JJ Jjnimentum faponis . 
. /<f£ — vplatile x ' * 19 
J7J Linum ufiiatißimujrk r tu 
_ zoj Li quiritia radix 215 
Liquor Anodynus min. Hoff%> 

W 

* Corw» Gm* Sucin. 

— Tttrae fyU t^rt.-t£ 
*o Lytbargyrtum 

196 Ifubrlcantia 



Hyofciamus niger 302 lythrum Sa i icaria \ 
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Jcbtbyocolla \ • . 1 ! ZA 

Infufum Maltae 267 

In ula helenium *if 

Ip< cacuanhae radix- u? 
luglans Regia g. 90. /7J 

iutepus Rofarum $6_ 

lump er us communis 194. 373 

* ~-' N Sabina " ?74 



Kermei mineraje 
Lac 

— ebutyratum 
***r>\ Sulp hur is 

Lacluca ScafiöJa - r' 
Lapis infernalis ♦ 
Laurus Campborat^^ 

< Cinnumomi 

— nobilis ■ 
Lavendula+fpica 

Laxantia 



{ 

380 

v 406 

■ Ml 
147 



...... \ . . ..X 

Macis i ff* 

Magneßaajirdta 22I 
n — alba *r 

. — calcinata 227 

— .\ mriolata 147 
Magno Ii a glauca lf 

Maha rotundifoli* IA4 

Manna i]7 

Maranta Galanga ^ 
Mars 6 6 

— folubihs ; if 

Matricaria ChamomilU ''ifj 
Melaleuca Leucadendrum 

Meliffa oftcinalis • -JÖ 

Mel'crudum ~~3 l S 

— Ro forum ~ 
Meloe veßcatorhtt ' ^71 
Menth* Piperita- -3* 2 

• Pulegium -JÖ 

Sftnyantbes trifotiata U 

Mcrcurius alcalifatus iß 9 

cakinatus ruher~%<>4 

Mer- 
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Mercurius corroßvus 2§£ 

— dulcis 24IL 2J4 

— gummofus 199 

— niger Habnem. 211 

— praecipitat. albus 212 

— Jublimatus 2Ü3 

— vivus 196 

— vitriolatus im 
Millepes 12I 
Mimofa Catechu $± 

— Nilotica 

— Senegal 107 
Minium 412 
Morfuli Antimouiales 382 
Morus nigra 252 
Mofchus ~2%6 
Myriflica officinarum 360 
Myroxylon pervif erum $ji 

Kapbtba 2 So 

Narcotica 3™ 

hJicotiana Tabacum 1Ä4.180 
Nittum 14$ 

Nutrientia. l 



Oculi cancri - 22s. 

Olea Europaea 

Oleum Amygdalarum 102*279 
— Animale Dippelii 224 
— ^ Bergamotte 36 / 

— Caryopbillorum -?fi 
de Cedro 36 j 
Cinnamomi 246 

— Cornu Cervi foetidum 

Foeniculi 342 

Laurinum 354 

— Lavendulae $6j_ 
Uni uu. 



Oleum Menthae ptperitae 36 2 

— Myrrbae per deliq.377 
— • Nucißae 360 

— t^ucumjuglandum 2jp 

— Olivarum — ■ 

— Palmae Cbrißi iof 

— Ricini 10 ß. 2j9 

— Tartari per deliq. 223 

— Terebintbinae 370 

— Valerianae 290 
Oniscus Afeüus *2i 
Opium 3<*t 
Orcbis mascula i* 
Oryza fativa ^ 
Qxalis acetofella 243 
Oxymel Aeruginis 40^ 

— Scillhicum i$S 

— ßmplex *3J 
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Patiacea mereuriatis 2jA 

Papaver Somniferum g. 308 

Pafta Altbeae 2i$_ 

— Liquiritiae 216 
Paflinaca fativf *f 
Petroleum 2go 
Pbafeolus vulgaris 2f 
Pilulae Aetbiopicae 2Ai 

— Mercuriales 200, im 

— Scilliticae i%6 
Pimpinella Anifum 343 
Pinus Balfamea 36 7 

— Cembra 368 

— Larix gfg 

— Mugbos 321 

— Sylveßris 3*8 
Piper bifpanicum 393 

— ni^rum 331*391 
Pifum fativum 2£ 
Pix alba 321 
— nigra liquid a 271 
Plumvum 412 

Plum* 
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Tlumbum aeeiatum cryßaV Roob Cynosbatos 



lifatum 
Toly Rottum Biflorta . 
Po f ypodtum fiiix mas 
Tbtentilla Anfertna 
Populus balfamifera 
Pot tulaca olerteea 
Prunus Armeniaca*') 
**— - Cetafus 
■— Domeflictr 
— Lmuto • cerafus 
Pulpa Caffiae 

— ' Cydoniorum 

Prunorum 
Tamätindorum 
Pulvis Aeropborus 

— Algarotti 



V5 

'Hl 

*l£ 

il 

m 
264 

Hl 
H4 

Hf 



~ Ebuli 

1 — Santbuct 
Rofa cafitna 

centifolia 
— damascena 

Rubefacientia 

Kuhia Tintlorum 
Rubus Atcticus 



Iii 
\2jL 



4 • *li 



tu- 



/j^ — Fruttcofus yo 
341 — *Idaeus — 
34^ 



• • • ^ 

Rumtx.qetan . • V**? 
* feutatus 



130 

m 

Alt er ans Plummer l na 



Purgantia 
Pyrus communis 

-^rr" Malus 



jiuajJJa amart J 

— Simarouba 
Quercus Cerris 

— Robur 



160 

Ml 

fi 
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JRetaxantia^ >* " 

Reßn a Elaflica 
\>Xi* Guajaci " j 

Rheum palmavum 
RhododendrumChryfa ntb.3i$ 
Ribes großularia 234. 
nigrum — 
. rubrum 13 r 

Ricinus communis " 



*7 

irr 



Sacch*rum offiqmrtt# _ 

— Satumi 41 j 
Sil Acetofellae ^ 3# 

^ Acutum Tartari effent. ij± 
AicAli miner aie rßxum 2*3 
«L.v _ vegetabile *v>^ Hfl 

— — volatile' po 

— Ammoniacum 1/1 

— — acetatum 2ßß 
^ — depuratum 211 
juj v Anglicütn , » ^ '47 

— Commune ««^.v >. «riij9 

— Cor»« Cervi volatile 

— Gemmae* j ^vy*^ 

— Herbarum r ■• ' 
— - Marlis A» 

— Mirabile Glauberi 

— de Seignettt itn« J 

— Seidlizenfe 
Succini ' ^ \* m A 

— Tartari w\ 
Saiep 



Roob ßerberum 



340 ^Mia »^ÄÄ 



211 
- 7/ 



jd by Google 



433 



1 



Salicornia 

Salivantia 

Salix w* ; 
- Sakfa ojfitbtattT * • - 
Sämbucut Ebnlus 

« — jx/^ra 
^'Sapo 

— acidus . ij^j* 

Sapanaria oßiänalis 3*8 
Scandix cetejolium .V»«w|/ 
Scilla mojitinm. :tv v i<jfy 
Seeale cerealvW'\ i,»-\\\i4 
Semen Quae — • -274 
1 — Sabadilleos. *<\^*w*\ if6 
*Serpentariae radi» 



i ^ v— anrät um Arnim onrii 27 

0/ >>— aur^Anrim Liquid. 118 

„TO \ v : >f 

» iföfyfi -.Symplitum officinafc v iSi 

: 119:3k -$yrupus Ahbeae t aijr 
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Amygdalarüm a 
Berbetum * - 24; 
Cerafor. 24$ 

Coinmunis ^ 2?? 
Coiticis Pemiviatri\j? 
Cort. Aurantior. 36? 



v *v 
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Serif» . I i > ~ Rhabarbari . 

— — Aluminofutn 9f ~ Ribitim' 1 ' 

Sevum Vervecmum 97 

Siatagoga 

Sinapis nigra 
Sifymbrium Naßtmium 
Sium fifarum 
Solanum dulcamara . 

— tuberofum 
Solutio Mercurii fublimati 



2^ 
22 



269 
26j 
322 
299 

3» 



Soncbus Oleraceus 
Spigelia Anthelmia 
Spiritus Cochleariae 

— Cornu Cervi 

— Min der er i 

— Sa Iis Ammon* 

— — — jc. Calce 

viva 322 

— Vini 34t 

— — camphoratuj 353 

— — reäificatißimus 93 
Stannum 281 
Sübium — 
Svccus Liquiritiat 216 



— Rubildaei 

19S »Tamarindus \Jndha 
399 Sfynacetum vulgare*}: 
Tartarus Cbalybeatus 

— Depnratus 

— Emeticus 

latus 
atus 

04. , Terebintbina 
41 Terra Catecbu - 
— foU Tartari 
Tbea Bobea 
Tbeobroma Cacao 
Thymus Serpillum 
Tinäura A(Ja foetidae 
Canrharidum 
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— iLmeticus 

— Tartarifai 

— Vitriolati 



Catecbu 
Qinnamomi 
Euphorbii 
Guajaci 
Martis 
Qpii . 
Rhei 
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140 
120 
244 
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3h 
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191 

3« 
363 
2 93 
*7ß 
9* 

. • 347 
\ 397 
317 
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TinüuraRbti dulcis ^34 Vaccinium Myrtillut 242 

— Tzifolii;.. 34 (< \ — Oxycocpos \ 242 

2,pt i5> — Vitts idaca 242 

32 pfleriaua officinalis 26p. 1S9 

34 < Veratrum $ab«dilla & 

tf Veficantia 3*9 

517 Vitium Atitimonii vjt> 

— 17J Vitellum Ovi p$ 

21 f Vitts vinifera 134 . 33$ 



— VaUriauae 

Tonica . 

Trifolium fibrinum 
Tri ti cum 

— repens 
Trocbisci Alhandal 

— Becbici albi 



— Liqttiritia* 
Turiones jnni ** 
Turpetbum tnineralk 

Vlmus campeßris 



Unguentuni Aegyptiacum 406 
— Altbeae — - n 



2t6 Vitulus 
— Pio/<i arvenßs 
36s Wimm Atitimonii 

3$9 *— — . « 
Vitriolum Album 

- - > Mortis 

— Veneris 



— Citrinum 
—> MercuriaU 
Urtica äioica 



104 

34S Zincum Vitriolatum 
400 E, 



5. 



A » • »• 



• - 

* » 



t V * « 



« 

• » 



V# > 4 ■ *■ . 



* -. 



> » 



• ■ 



» *. 



• 'I* . 



V. » 



Digitized by Google 



Folgende medicinifche und andere Veriagsbü-» 
• f) eher find bey dem Verleger diefes Werks 

j$u haben. - • - - ,v ■ j 

' • • ». •«»•••• r, 

■■ «M ' * • ••».» « I • » • 

l X 

Abhandlung zur Erläuterung einiger wichtigen Stellen in «Jejr 
Wahlkapitulation Leopolds des 2ten, über Ar?. y t 8.791. 

«Anleitung, allgemeine, Kranke ?u cxaminiren, zqm Gö- 

'brmch angehender Aerzte, 4 Ggr. 
Archiv für Rofs&zte und. Pferdeliebhaber, 2 Bändchen, 8, 
16 Ggr. 

Oldinger, E.G., niateriae inedicae Pharrnaciae et Tnera* 

p.iae generalis Litteratura acad. 8. inaj. 792, 1 Rthlr. 
ße&hreihqng des Lagers bey L'ergen im Jahr 1790 vom ij 9 

Sept. bis 17. Od. bey Gelegen Ii eir der Kai Ter wahJ , im ter 
. ; dem Commandq des Herren Landgrafen von Heflen-Caf? 
t « fei gehalten, in Formeines Tagebuchs von ß. W. Wijedgr- 

hold, mit Plans und Karten Von H. O. Voljmaiv 4. , 
, 79*. i &thirV' ; : ■ € ... • : 

Betrachtungen, cosmopolitifche , über Staatseinkünfte, gr. 

$. 79*- Ggr. 
Bibliothek, neue militarifche, , 4 Bande, 8, .2 Rt|ilr. 16 

Ggr. 

Biernftiel . F.H. r , gefanimlete Aktenfiückc zur Aufdeckung 
des Gebeininiffes des Sogenannten thierifchen Magneris* 
mus, in Briefen an Hm. geheimen Rath Baldinger, 8. 

'c'-. f Ggr» < , ,**.. . ..' 

die Sterblichkeit in dem Kranken - und Wayfenhaufe 
, zu Bruchfal und den öffentlichen Verpflegungsanftalren 
% der Armen und Nor hl cid enden in dem Fürftcnthum Spei- 
er, eine praktifch tabellarifche Nachricht, 3. IQ Ggr. 
Blane, Gilbert, Beobachtungen über die Seekrankheiten, 
/ aus dem Engl. gr. 8. 1 Rthlr. 4 Ggr, 
Bluhm, Hrn., Verfuch einer BefcHreibung der bauptlach- 
-T'Jrcbftert in Rcval herrfchenden Krankheiten, 8- loGgc, 
Blumenkranz, litterarifcher, für Deut fchlands Damev\, *. 
-fr . i£ Ggr. '. .*'* -4 ' 

Brandau 9 C. H., unterhaltende Auffatzc aus mehrern Thei- 

len der Arzneykunit , 2 Thcjlej 8* 12 Ggr. 
Buchhave, Rud., de Gei urbani utilitate in febribus uner- 
, rojttendij)u$ ejuaque vi antifeptica, 4 Ggr« L 
ßurchardi hiftoria iari« romani , 8* 4 Gg r - " Cato 
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Caffehaus , das fchottifche , ein Luftfoiel , 12. 4 Ggr. i 
Cato, Columclla et Plinius^ eine Chrcftomathie fiir Land« 

fchulen , g. 6 Ggr. 1 - f > 
Clarcke's Verfucli über die epidemifche Krankheit der Kind- 

bettcrinnen, welche in den Iahrcn 1787 und 88 herrfch- 

ten, aus dem Engl. g. 6 Ggr. 
Colkc^k) Dißertationum medicarum Marburgenfium , Faso, 

I. et IL 79imque >j% -8- 1 Rthlr. 8 Ggr. 
Crede philofophifche Fragmente,, g. Unter der Prefle. 
Danz, ür.F. G. Verfifch ei her allgemeinen Gefchi eine dea 
x Kcichhuftens, 8- 79 lö Ggr. ' - . 
Daum, Heinr., von den Hornklüften der Pferde und ih- 
rer Heilung, 8. 2 Ggr. »• * 
Dietrich; C.Fr.V fyftema elementare jurisprudentiae ecclcnV 

fticae, 8. 1 Rthlr: 8 Ggr. 1 
Ephemeriden über Aufklärung , LirteVatür .und 4 Kun*K 

3'The-ile, g. h Rthlr; " • ' 

Efprif ma*imcs et principcs dCj: J.Roufleau, 791. 8. 2oGgr. 
Efsfrruth, H. A. von, mufikalifche Bibliothek , ifterTbeil, 

mit Mufik, 8- *6 Ggrl- 
Eutcneuer, I. D., die doppelte pra&ifche Buchhaltung, 

Fol- l Rthlr. 4 Ggr; • c : « **v- * 

— der neue doppelte Buchhalter, gr. & 789« *8 Ggf. ? 
Gärtnerl , B. A. , meditationum digeftörum fpeciiiien I. et 

Ildum, 8- 14 Ggr. * 

— Abhandlung, wie die in vorigen Zeiten im Reichs-Zm- 
«ifchen und Leipziger- Münzfüßen ausgeliehenen Capita- 

. > lien und andern Schuldigkeiten nebft Zinfem in der der- 
mahligen Niederheffifchen Währung nach dem 20 11. Fufs 
ttiit Zofezzung eines proportionirlicheii Agio zu erhöhen, 
hergegen die im fogenannten 22 fl. Fufs , im Fufs, den 
Xouitfd'or zu 8 > desgleichen in den erfagten 24 A. Fufs 
dargeliehenen Felder gegen den 20 fl. Fufs zu vermin- 
dern find, mit 10 Tabellen , 4* 20 Ggr. 

Haas, E. F. L., Beyträge zttr Gefchi chte der Litteratur, g. 

i&tii GgrC ' •» 

Kallers , Hrn. von , Bemerkungen über fchweizerifche Salz- 
. quellen, miVnuzbarer Anwendung auf die gcfammteSalz- 
werkkunde, neu herausgegeben und mit vielen Zufätzen 
vermehrt von K. Chrifr Langsdorf, ft< 18 Ggr. * 

Harper, Andr.Y- Abhandlung über die wahre Urfache und 
Heilung des Wahnfirme** aus dem Engl. 8- 79 * G ß r# 

Hartig , G. L. Anw*iiung zur Holzzucht fü> Fcrfter> |. 

79i. 8 Ger.« .5 ' r; * 

< 6 Hencke 
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Hcncke Geheimnifs von der Zeugung, 8 V 8 Ggr. 
Herwig, Geo. Briefe über die Kergkunde, über Eifengru- 
ben und Rohfchmelzen, mit- Kupfern , 8« 6 Ggr. .1 
— Briefe über Gebürge und Grubenbau, mit Kupf., 8* 
» 79 1 - * Ggr. •« s f i 

Hieronymps, I;F. Reflexionea über die : Vorfchung, 8. . 

793. £ Ggr. / " ' 

Horatii Flacci Carminum, libri qüinque, Annotationibus 

iliuttr. I*Er. Roos, 8. 0133.791. 1 Rthlr. 4 Ggf- • * 
Hünersdorf, Ludw., Anleitung zu der natürlichften Art 
.( Pferde abzurichten, , für; Liebhaber des Reitens aus derri 

Militär- und Civilftande, nebft einem Anhang, welcher 
l cie Anwendung 'diefer Regeln au i das CavaHeriepferd und 
den geroeiiien, Reiter enthält,. 4 g. .701. 1 Rthlr. 8 Ggr. 
Hunold, D. Ph., de Peffariis, cum figur. 8. naaj. 790« 

Jacobs, I.B, , -prtklifeber .Unterricht der Entbihclungskunfr, 
mit 22 Kupfern , aus dem Franzöfifchen von J. D. Bufch, „ • 
gr» fr. z-Jlfhlr, itfGgr.i -A. vir?- . ./ <> 'ci 

Iung , Dr. I. H, , ^Antrittsrede aul der Univerfität Marburg, 
gr. 8. 2 Ggr. ; * : i H 

— tchebuch der Cameraiwiffenfchaften oder Cameralpra«. 

1 2fc;:fr*i i t Kthlf.- 4 '6gP. 

— . Methode den grauen Staart auszuziehen und zu heilen, 

— . Softem,* rier Staatswirthfchaft**» ir. Band, t [mit dem Bild- 
nis des Hrn. Erbprinzen von Hcffen - Caflei,:gr. 8. ; Wird 
, ,aunohanni fertig.. 4 : n < y ^ Jti , / . . : , : * 
^— die Gruhdlehren der Staats wiVthfchaft , L eiJ9^ «Elementar- 
buch für Regentenföhne t und alle * die iicJx . dem Dienft 
des Staats und der Gelehrfamkeit widmen wollen , gr., 8» 
Unter der Prefie, und wird Iohanni fertig. t * . ! 

Iufti , K. W. > .Xriumpiigefang über fia^ylon , 8. .*Ggr. 

Karoline, oder die Parforcejagd, eine Operette in 4 Auf- 

züge«, 8^ 4Ggr> f'jKhu'i r ^ » < . 

Kerfiing, Anleitung zur Kenntnifs und »Heilung .der innern 

Pfcrdckrankheiten , 2te Auflage.,: 8- I i Ggr*.. , ; < 
Kinderbibliothek, luftige, für fokhe Kinderj ;4ie am Tage 

, fleißig und gut waren, :% Xheile* 8«« RthU.^Ggr. l 
Koch, I. Chr. Grund tat ?„c des peinlichen Rechts, neue 

: Aufl., gr. g. In Commiß; 1 Rthlr. 4,-Gg*^;.\i u'> 
Koeppeif, I. Fr,i «miuerfa vulneribus ulceriüus. medflndi 

-rajio, 4. 4 Ggr* v , : iri-iw.aJ wv q,..niiix 

Kontingent, mein, zur Beftreitung des Aberglaubens, *)£SgrV 

. ßi=; . Kopp» 

1 
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Kopp, UViF. , Beyifag 2ur Gefchichtc der Salzwerke tu Al- 
lendorf an der Werra , gr. g. loGgr.- - •> 

Kremers i 'Chr. Iac. , hiuWifch - dipiomÄtifebe Beytrlge *ur 

•?IüJjch und Bergifchen Gerdiichte, enthält Zufatze und 
Ergänzungen zum erften Band, oder die Gefchichte der 

.? Herren Von Heinsberg des Flingern Gefchltchw , hebt* 
nigen dipJomatifchen Nachrichten vom Üefchlecht der al- 

v ten Heiren von Dienft, gr. 4. iß Ggr. ' i 

Langsdorf, D. F., Rcvifion der deutfehen luftiz, ihrer Ge- 
brechen, und deren Quellen, 8- Ggr. 

Leben, merkwürdiges, des berühmttA Predigers Placoto- 
miis * 8. c Ggr. * f - ♦ ' ' 

Lederhofe ,• Conr. GuiL , I urium Hafliae PtfcteiptfnY in Ä bba- 
tiam Hersfeldenfis ante Pacis Gueftphälica* J ttbölaa breuis 

. affertioi * 1 Rthlr. i -< 

— kleine Schriften, j Theile, gr. 8- i Rthlr. 'tl fcgr. 
Logik und Metapbyfik , tabellarii'ch naefo Feder , 8« 79 I* 
. 8 ögtu .1 - - < >> ■ ■ 'Ä ) 
Lorsbach , G. W. , Archiv der morgenländiichert Litferörur, 
V ir Thfcl, 18. 79«- i Rthlr. Der ite dand 'fölge 2Ui* 

Herbftmeife 1792. 
Luciam Reifebefchreibüng flWtö lugend > 8- 4Ggr. - 
Lucina, oder Magazin für Geburtshelfer, herausgegeben 
« von I. D> Büfch, ites Stück, 8* * Ggr. - 
Magazin der neueren hol ländlichen Litrerafür, 1 tes Stück» 

• ^ mit Kupfern , herausgegeben von lorias und lanltn, gr? 
i 79°- to Ggr. r • 
Müller , D . I. V. , praktifches Handbuch der medicinifchen 

- Galanteriekrankheiten, tum Gebrauch der Aeme und 
5 Wundärzte, mit denen nöthigen Receprcn , gr. 8- *<> 
•?Ggr. - :t!i " " 

Necker, oder Refltxionen über Urfprung, Natur Und Ad- 
tniriiftration der Nirionalreichthümer , aV d. Frans, gr. 8* 

• 790. 26 Ggr. ' 

Noten über eine fehr merkwürdige Note des demfch*nGöt- 
1 t*r1>#*n$v8«7S>l- 2 Ggr. 1 •"•'<'- <: 

Portraite einiger noch lebenden Dümcn aw deutfehen Höftn, 

• z Thfcile, t 79t. i6Ggrr — , V ' 

R«rlexioi>«fi ' über Schwängerung und Hurkinder, 8- i 8 Ggr. 

Rellin , Fr*', Vör&hlage, Wie man auch mit Beybfehaitung 
der bisher^ dahler übltchfen Beinkleider* Knaben und Mäd- 
öt&ftrdä¥eh fcfrie pfcyfifcht und ifMttWch*' verbelffcrH? Er** 
ziebung vor früher Unzucht bewah**& *kanfc 8« 

•^3^>6fci^s'TO];i i'iA»t < n i mbrvS i: , «ct ,s 9."Qttfldjn.ifi^J 

tlioii Rein- 
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Rcitiholds Brafeuferr die Kamifthe i EbäofQpIp^ fr 20 

Ggr; In Kommiff. '»u 4 o.ii- sn* / !m 

Reitkunft, die, oder gründliche Anweifung zur Kcnntnils 
der Pferde * deren Erziehung , Urtreriaakting und Abrief 
tung tiaefr ihrem iverfchiedenen/ Gebrauch und Beßim, 
mung, aus dem Franzöfifchen des Hrn. de la Guerifriere, 
mit Kupf.' i Theüe, gi>. g; >'#2. r Rthfa iö ©gr,* v >V 

Ries» I. lMi. pradlifche Abhandlung von den Eigenfchaften 
und Zubereitung des; Alauns t T2tg Aufl. 8jt: f ©gHoriu-/ 

Robert, D. C. ;W;*;de Sacrftegio, "4.* 2 Ggr; ' 

«vf- rechtliche Gedanken über den Begrif der Ehe und die 
Art ihrer Stiftung im proteftantifchen ; Tcutfthlab^v «g*. 8- 

— Bey träge zur Rechtsgelehrfamkeit , 8« 12 Ggw^tJ : 

— kleine juHftifche Abfeairdlungm, 8- " 789^ ^ r Ögr. , 

— über die Erklärung einer A biklit und ihrer Einteilung, 
^9* ?%9> r 0 Ggr. . i**!;la.\ :.9 unn fn J n«j jr>>'i* 

— . über die' Frage i Wie weit ge h t im Staate 1 die Gewalt 
des befehlenden Thejis, vwerin es an den Vertagen feh- 
let? 8- 789. 6" Ggr. 

Röchling, 1. I., iateinifche Chreftomathie, zum Unterficht 
und Vergnügen, neue rechtmäfsige Aufl., 8- 79 1. 12 Ggr. 
Sanders, H., kleine Schriften, 2 Bände, gr. 8- 2 Rthlr. 

— Leben.* Herausgegeben von Goeze , gr. 8« 4 Ggr. 
Schleicher, F. C, über die vollkommenfte Bildung des Sol- 
daten in Friedenszeiten, 8- 2 Ggr. 

Schoepflin, I. D., Alfatia illuftrata, T. Imus,FoI. 4 Rthlr. 
Shaftsburj und Locke Reifegefprache , 8- 6 Ggr. 
Sottifen , 8» 792. 4 Ggr. 

Steubing, H. , Materialien zur Statiftik und Gefchichtc der 
Oranien Naffauifchen Lande, iter Band enthält Topo- 
graphie von Herborn, gr. 8«> 792. 1 Rthlr. 

— Nachrichten, biographifche , aus dem XVIten Iahrhun- 
dert , 8- 790. 1 2 Ggr. 

Theater der Deutfchen, irr Band, gr. 8- 16 Ggr. 

Die Theilung Pohlens , 8- 6 Ggr. In Commiff. 

Thilenius, M.G., Befchrcibung des gemeinnützigen Fa- 
chinger Mineralwaffers und feiner heilfamen Wirkungen , 
8- 792. 2 Ggr. 

Tiedemann , Dietr., Difputatio de quaeftione quae fuerit ar- 
tium magicarum origo , 4. maj. 1 Rthlr. 4 Ggr. 

Geift der fpekulativen Philofophie, 2 Bände, gr. ,8* 
2 Rthlr. 20 Ggr. 

— Deffelben jr Band unter der Prcfle. 

Unter« 
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Unrerrichrvon rwcck 



UnferiTuchung über epidemtfehe Krankheiren, gr. 8- i RthJr. 
Unterhaltungen einer Punfchgeicllfchaft , ite Portion, g. 

Verfuche Schornßeinc und Ocfenkamine in jedem Verhält- 
nifle nach Grundfätzcn anzulegen und übelziehende zu 
verbeffern , m. Rupf. 8»"79£» . 16 G£r. » * .-■-«'..., 

Virgils Hirtengedichte in deutschen Jamben und Hexame- 
tern*' <frey überfezt und mit Anmerkungen, von Alex, 
jWeinrichi 8- 8 Ggti.'.n. v » . \ 

Vorbereitungslehrcn des deutfehen Ackerbaues,. 8- 792. 

8 Ggw \ '> "i i-r; . - «t: 

Vorfchlige und Erfahrungen vom rechten Gebrauch des 
. iüfserf Brunnens, und wie auf eine vortheil hafte Art fol- 
che zu graben und ein zufallen , um reines und ge fluides 
?? WaÄfer eu bekommen, gr. 8« 792. Unter t der PretTc. 

WcriM Staat Von Frankreich , g. 8 Ggr. . 

, .1 /. 1», J - v. _ < i l . 1. : „ ... .,.4. # « i* 

■* * . *^ • - 

» * 1 • » < *« 

> i/iT •.«. >. \ v ' ! '* 1 • « •»utiO 
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